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Meine früher ausgeſprochene Hoffnung, daß ber vierte 
Band der Analekten mit der in der Vorrede zum dritten in 
Ausficht geftellten Fortfegung der vulgargriechifchen Anekdota 
rascher auf den Threnus um Konftantinopel werde folgen kön 
nen, als letzterer auf den zweiten Band, hat mich doppelt ges 
täufcht, indem feit dem Erfcheinen des dritten Theil abermals 
ein noch weit längerer Zeitraum verftrichen ift und die jeßt 
endlich vorliegende Publication wieder etwas ganz Anderes 
bringt. Mit einer ausführlichen Darlegung der Urfachen 
dieſer Verzögerung und der vorläufigen Zurüdlegung des 
Gedichts „Belthandros und Chryſantza“ würde wohl wenig 
gedient fein. Man geftatte mir alfo, mich auf die Bemer: 
fung zu befchränfen, daß es mir bis jest nicht möglich war, 
noch geworden ift, dieſe poetifche Erzählung in fo correcter 
Geftalt und vollendeter Bearbeitung dem PBublifum vorzu- 
legen, wie fie ed verdient und wie ich e8 mir zur unerläß- 
lichen Aufgabe gemacht. Sowohl die günftigen, wie die 
ungünftigen Beurtheilungen, weldye meinen bisherigen 
Arbeiten diefer Art zu Theil geworden, haben nur die näm- 


vi Vorwort. 


liche Wirkung üben fönnen, mid) ſtrenger gegen mid) ſelbſt 
zu machen. Es muß mir natürlicy eben fo fehr daran 
liegen, die Nachſicht und aufmunternde Theilnahme, deren 
verfchiedene Gelehrte und unter ihnen, was mir befonders 
erfreulich war, einige der chrenwertheften Repräfentanten 
neugriechifcher Bildung und Intelligenz in Griechenland, 
meine Beftrebungen würdigten, durch abfolut gemügendere 
Leiftungen nad) Kräften zu verdienen, ald andererjeitö dem 
Tadel, nicht bloß dem wirklich gewichtwollen, die Sache tref- 
fenden und verdienten, fo wenig haltbaren Grund, fondern 
auch dem Kleinlichen, chifanöfen und geradezu ungerechten, 
fo wenig erwünfchte Handhaben wie möglidy zu bieten. 
Die Meinung, ſolchem Tadel überhaupt, aud) mit 
der ferupulöfeften Umficht und Behutfamfeit, ficher vorbeu- 
gen zu fönnen, wäre freilich ein eitler Wahn, von dem ich 
auch weit entfernt bin. Wer bei der Beurtheilung einer 
literarifchen Arbeit, gleichviel aus welchem Motive, auf 
Tadel und Verunglimpfung ausgeht, dem werden es 
an fcheinbarem Stoff dazu auch weit vollfommnere und 
eorrectere Leiftungen, als ich fie zu liefern vermag, nicht 
fehlen laffen, und aud) der beabfichtigten Wirkung auf die 
Mehrzahl unferes Journalpublifums kann ein ſolcher Kri⸗ 
tiker, ohne dazu ſonderlicher dialektiſche Gaben und Kuͤnſte 
zu bebürfen, allein ſchon mittelſt des impoſanten, in unfern 
Tagen jo Außerft probaten Tones fuperfluger Unfehlbarfeit, 
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in der Regel wohl ziemlich gewiß fein. Diefer Sorte von 
Kritik gegenüber ift es, zumal für jeden, der der Ehre ent» 
behrt, irgend einer ihm den Rüden deckenden gelehrten Zunft 
oder jonftigen literarifchen Camaraderie anzugehören, noch 
als ein relatived Glüd anzufehen, wenn er felbft wenigftend 
von ungerechten und mißwollenden Angriffen zeitig genug, 
Kunde bekommt, um ihnen nöthigenfalld entgegen- 
treten zu fönnen. Leider ift ed mir bei einer frühern, 
längft verpaßten ung verjährten Gelegenheit fo gut nicht 
geworden und ich habe Grund zu glauben, daß mein da- 
maliged Stillfhweigen, gegenüber vem Non plus ultra 
hämijcher und übermüthiger Aburtheilung über eine Kleine 
höchſt anipruchslofe, von mir felbit als eine unvollfommene 
Skizze bezeichnete hiftorifche Arbeit (die übrigens anderweit 
dennoch mit Anerkennung und Beifall aufgenommen und 
von allgeacdhteten Gelehrten, trog der höhnifchen War- 
nung jenes Kritifers, der Anführung und Benugung 
werth gehalten worden), mir empfindlicher geſchadet 
haben wird, ald ich ahnen fonnte, ehe ih — fait elf 
Jahre zu fpät für jede wirkffame Gegenrede! — zufällig 
die erfte Kenntniß von der Sache befam. 

‚ Mit diefem giftigen Erguß philologifchen Hochmuths, 
defien ſonſt kaum begreifliche fpecielle Erboßung zunächſt 
durch ein paar reſpectwidrig freimüthige Außerungen über 
einen begünftigten und den Namen feines gelehrten Her- 
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ausgebers illuſtrirenden alten Autor angeregt zu ſein 
ſcheint), bin ich nicht willens eine Beurtheilung in eine 
Kategorie zu ftellen, welche der zulegt erfchienene Theil 
dieſer Analeften, neben verfchiedenen andern unbefan- 
genen und anerkennenden Beiprechungen, gleichfalld von 
philologifcher Seite erfahren hat und bei welcher nicht, 
wie in der vorhin erwähnten Kritik, die Abficht, mich herab- 
zufegen und wo möglich literarifch zu vernichten, maß⸗ 
gebend geweſen, fondern anfcheinend nur der Wunſch, die 
eigene überlegene Sagacität und Gelehrfamfeit, gleichviel 
auf weflen Koften, geltend zu machen, wo aber aud) dies 
vergleichungsweife harmlofe Beftreben zu einer Anzahl 
durchweg ziemlich minutiöfer, größtentheils vollig 
irriger und zum Theil felbft (mit des gelehrten Recen- 
jenten Wohlnehmen) den eben angebeuteten Zwed etwas 
bedenklich) compromittirender Ausftellungen geführt hat. 
Auf diefe, wie gefagt, nicht bösgemeinte, ja in ihrem all- 
gemeinern Theil fogar herablaffend wohlmwollende, dabei 
aber freilich in den einzelnen Rügen nicht minder ungerechte 
ald vornehm abfprechende Recenfion, die ich zeitig genug 
zu Geficht befam, bin ich feiner Zeit die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben, fondern habe mir die Freiheit genom- 


*) Äußerungen, wobei ich mich übrigens, wenn hier etwas auf 
Autoritäten anfäme, auf nicht minder gewichtvolle, wie fein eifer- 
jüchtiger Bewunderer und Verehrer, hätte berufen können. 
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men, fie näher zu beleuchten und auf ihren wahren Werth 
zurüdzuführen. Da aber die Gelegenheit dazu, gegemüber 
dem vielgelefenen Blatte, das die Kritif enthielt, nur m 
einem zwar von alteröher angefehenen, doch, wie ich glaube, 
nicht fehr verbreiteten Journale fi) darbot, mag bier für 
diejenigen, weldyen nur die Recenfion befannt geworden, 
mindeftend die Bemerkung Platz finden, daß meine Be- 
leuchtung derfelben in den „Göttingifchen gelehrten Anzei- 
gen“ von 1858, ©. 1484 ff., enthalten ift. 

Bon dem Inhalt des vierten Bandes wage ich zu hoffen, 
daß er den Freunden des griechifchen Mittelalterd nicht 
minder willfommen fein werde, als jenes wulgargriechifche 
Anekdoton. Wenn im Berhältniß zu letzterem den vorlie- 
genden altgriechifchen Schriften der Umftand zum Nadıtheil 
gereicht, daß fte hier nicht zum erften Mal im Druck erſchei⸗ 
nen, fo wird derſelbe vielleicht durch ihr überwiegendes 
inneres Intereſſe ausgeglichen, und da überdies die nod) 
durch Feine Überfegung allgemeiner befannten beiden Ha = 
desfahrten aud im Original nur in volumindfen und 
theuern Sammelwerfen des Auslandes zu finden waren, bie 
neuerdingd häufig angeführten Denkfchriften Plethon's 
aber nur in einem alten, faft verfchollenen und feit Jahr⸗ 
hunderten nicht mehr zu habenden, dazu auch noch defec= 
ten Abdrucke, fo ftellt fich dar’, daß die genannten Schrif- 
ten erft durch diefe neue Ausgabe einem weitern Kreife zu⸗ 
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gänglich werden, und namentlich darf ich den Neudrud der 
die zweite Abtheilung bildenden Plethon'ſchen 
Reden, worin die Lücken der alten Eanter’fchen Edition 
(ad calcem Stobaei, Antv. 1575) durch die Gefälligfeit 
ded Herren Profeſſor Eug. Ferrai in Siena nad) ber 
florentinifchen Handſchrift ausgefüllt find, mit Recht als 
die erfte vollftändige Ausgabe diefes Opusculi bezeich- 
nen. Bekannilich fehlte es bei letzterem an jeder Fritifchen 
und eregetifchen Vorarbeit, wogegen ich beim Timarion 
und Mazarid dankbar die betreffenden Studien und Leiftun- 
gen ber beiden ausgezeichneten Gelehrten anzuerkennen 
habe, denen wir die erfte Publication diefer Schriften ver- 
dankten. In den Fritifchen Ergebniffen ihrer Autorität fol 
gend, mußte id} freilich der Aufnahme ausführlicherer phi- 
lologifcher Digreffionen, wie aud) einiger rein bibliogra- 
phifchen Ercurfe, die dem Zwecke diefer Sammlung fremd 
fein würden, entfagen. Welche andere und im ganzen er» 
weiterte Aufgabe ich mir fonft für die Erläuterungen 
geftelt, wird aus dem Vergleich meiner Arbeit mit dem 
entfprechenden Theil der Anmerkungen meiner Vorgänger 
fichh ergeben. — Behufd Erleichterung des Zurüdgehens 
auf die Originaldrude find die Seitenzahlen ber 
legteren beim Mazaris und beim Blethon fowohl dem 
Tert wie der Überjegung am Rande beigefügt worden. 
Beim Timarion ift Died nod) nicht gefchehen, dürfte hier 
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aber auch bei der Übereinftimmung der Baragraphen- 
Eintheilung in beiden Ausgaben diefes Märchens, die 
in ben beiden andern Schriften erft in der neuen Ausgabe 
hinzugekommen ift, eher entbehrlidy fein. 

Schließlich erlaube ich mir noch die Bitte um Rachficht 
wegen ber bei der Correctur und überhaupt bis jetzt von 
mir überfehenen Drudfehler und fonftigen Verfehen, Die 
viele Noth, die ich mein Leben lang mit finnentftellenden 
Drudfehlern gehabt, hat mich in diefer Hinficht beforgt ges 
macht, ohne doch leider mein Auge bei der Revifton ge- 
nügend zu fchärfen. Sollte fich alfo hier ober da noch 
irgend ein abfoluter Nonsense finden, fo wolle man dar⸗ 
aus, falls derfelbe fich durch die Veränderung eines Buch: 
ftaben oder Wortes in einen erträglid) vernünftigen Sinn 
verwandeln läßt, doch nicht fofort auf den Blödſinn des 
Verfaſſers fchliegen! Recenſenten der vorhin bezeichneten 
Gattung iſt es freilich nicht zuzumuthen, daß fie fich durch 
ſolche Rüdfichten der Billigfeit und Humanität in ihrer 
erprobten Taftif beirren laffen, wie ich Dies jest aus Er- 
fahrung weiß. In einer Skizze über die fpätere Gefchichte 
Athend war ed mir begegnet, daß in einem Saße, wo von 
dem Herabfinfen des „einft an Größe und Pracht mit Athen 
wetteifernden Piraͤeus“ zu einem ärmlichen Flecken die Rede 
war, die „Pracht“ der athenifchen Hafenftabt durch den 
Setzer zur „Macht“ erhoben und dies leidige Avancement 
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Meine früher ausgefprochene Hoffnung, daß der vierte 
Band der Analekten mit der in der Vorrede zum dritten in 
Ausficht geftellten Fortſetzung der vulgargriechifchen Anefvota 
rafcher auf den Threnus um Konftantinopel werde folgen kön⸗ 
nen, als leßterer auf den zweiten Band, hat mid) doppelt ge⸗ 
täufcht, indem feit dem Erfcheinen des dritten Theil abermals 
ein noch weit längerer Zeitraum verftrichen ift und die jetzt 
endlich vorliegende Publication wieder etwas ganz Anderes 
bringt. Mit einer ausführlichen Darlegung der Urfachen 
diefer Verzögerung und der vorläufigen Zurüdlegung des 
Gedichts „Belthandros und Chryſantza“ würde wohl wenig 
gedient fein. Mean geftatte mir alfo, mich auf die Bemer- 
fung zu befchränfen, daß es mir bis jegt nicht möglich war, 
noch geworden ift, dieſe poetifche Erzählung in fo correcter 
Geftalt und vollendeter Bearbeitung dem Publikum vorzu- 
legen, wie fie ed verdient und wie ich e8 mir zur unerläß- 
lichen Aufgabe gemacht. Sowohl die günftigen, wie bie 
ungünftigen Beurtheilungen, weldye meinen bisherigen 
Arbeiten diefer Art zu Theil geworden, haben nur die näm- 
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liche Wirkung üben koͤnnen, mich ſtrenger gegen mich ſelbſt 
zu machen. Es muß mir natürlich eben ſo ſehr daran 
liegen, die Nachſicht und aufmunternde Theilnahme, deren 
verſchiedene Gelehrte und unter ihnen, was mir beſonders 
erfreulich war, einige der ehrenwertheſten Repräſentanten 
neugriechifcher Bildung und Intelligenz in Griechenland, 
meine Beftrebungen würdigten, durch abfolut genügendere 
Leiftungen nad) Kräften zu verdienen, ald andererfeit3 dem 
Tadel, nicht bloß dem wirklich gewichtvollen, die Sache tref- 
fenden und verdienten, fo wenig haltbaren Grund, fondern 
auch dem kleinlichen, chifanöfen und geradezu ungeredhten, 
jo wenig erwünfchte Handhaben wie möglich zu bieten. 
Die Meinung, ſolchem Tadel überhaupt, aud) mit 
der ferupulöfeften Umficht und Behutfamfeit, ficher vorbeu⸗ 
gen zu können, wäre freilich ein eitler Wahn, von dem id) 
audy weit entfernt bin, Wer bei der Beurtheilung einer 
literarifchen Arbeit, gleichviel aus welchem Motive, auf 
Tadel und Berunglimpfung ausgeht, dem werden es 
an fcheinbarem Stoff dazu auch weit vollfommnere und 
correctere Leiftungen, als ich fie zu liefern vermag, nicht 
fehlen laffen, und aud) der beabfichtigten Wirfung auf die 
Mehrzahl unferes Journalpublikums kann ein ſolcher Kri- 
tifer, ohne dazu fonderlicher dialektiſche Gaben und Künfte 
zu bebürfen, allein fchon mittelft des impofanten, in unfern 
Tagen fo äußerft probaten Tones fuperfluger Unfehlbarfeit, 
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in der Regel wohl ziemlid) gewiß fein. Diefer Sorte von 
Kritif gegenüber ift es, zumal für jeden, der der Ehre ents 
behrt, irgend einer ihm den Rüden deckenden gelehrten Zunft 
ober fonftigen literarifchen Camaraderie anzugehören, noch 
als ein relatived Glüd anzuichen, wenn er felbft wenigftens 
von ungerechten und mißwollenden Angriffen zeitig genug 
Kundebefommt, um ihnen nöthigenfalld entgegen- 
treten zu können, Leider ift e8 mir bei einer frühern, 
längft verpaßten ung verjährten Gelegenheit jo gut nicht 
geworden und ich habe Grund zu glauben, daß mein ba- 
maliges Stillfchweigen, gegenüber dem Non plus ultra 
hämifcher und übermüthiger Aburtheilung über eine Fleine 
höchſt anſpruchsloſe, von mir felbft als eine unvollfommene 
Skizze bezeichnete Hiftorifche Arbeit (die übrigens anderweit 
dennoch mit Anerkennung und Beifall aufgenommen und 
von allgeachteten Gelehrten, trog der höhnifchen War- 
nung jened Kritiferd, der Anführung und Benukung 
werth gehalten worden), mir empfindlicher geſchadet 
haben wird, als ich ahnen Fonnte, ehe ih — faſt elf 
Jahre zu fpät für jede wirkffame Gegenrede! — zufällig 
die erfte Kenntniß von der Sache befam. 

. Mit diefem giftigen Erguß philologifchen Hochmuths, 
defien fonft kaum begreifliche fpeciele Erboßung zunächft 
durch ein paar reſpectwidrig freimüthige Außerungen über 
einen begünftigten und den Namen feined gelehrten Her- 
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ausgebers illuſtrirenden alten Autor angeregt zu ſein 
jheint*), bin ich nicht willens eine Beurtheilung in eine 
Kategorie zu ftellen, welche der zulegt erfchienene Theil 
-diefer Analeften, neben verfchiedenen andern unbefan- 
genen und anerkfennenden Beiprechungen, gleichfalld von 
philologifcher Seite erfahren hat und bei welcher nicht, 
wie in der vorhin erwähnten Kritik, die Abftcht, mich herab- 
zuſetzen und wo möglich literarifch zu vernichten, maß⸗ 
gebend geweſen, fondern anfcheinend nur der Wunſch, die 
eigene überlegene Sagacität und Gelehrfamfeit, gleichviel 
auf weſſen Koften, geltend zu machen, wo aber aud) dies 
vergleihungsmweife harmloſe Beftreben zu einer Anzahl 
durchweg ziemlich minutiöfer, größtentheils völlig 
irriger und zum Theil felbft (mit des gelehrten Recen- 
jenten, Wohlnehmen) den eben angebeuteten Zwed etwas 
bedenflich compromittirender Ausftellungen geführt hat. 
Auf diefe, wie gejagt, nicht bößgemeinte, ja in ihrem all⸗ 
gemeinern Theil fogar herablaffend wohlmollende, dabei 
aber freilich in den einzelnen Rügen nicht minder ungerechte 
als vornehm abfprechende Recenfion, die ich zeitig genug 
zu Geſicht befam, bin ich feiner Zeit die Antwort nicht 
jchuldig geblieben, fondern habe mir die Freiheit genom- 


*) Äußerungen, wobei ich mich übrigens, wenn hier etwas auf 
Autoritäten anfäme, auf nicht minder gewichtvolle, wie fein eifer: 
jüchtiger Bewunderer und Berehrer, hätte berufen können. 


Vorwort. 1x 


men, ſie näher zu beleuchten und auf ihren wahren Werth 
zurüdzuführen. Da aber die Gelegenheit dazu, gegenüber 
dem vielgelefenen Blatte, das die Kritif enthielt, nur m 
einem zwar von alter&her angefehenen, doch, wie ich glaube, 
nicht fehr verbreiteten Journale ſich darbot, mag hier für 
diejenigen, welchen nur die Recenſton befannt geworden, 
mindeftend die Bemerfung Platz finden, daß meine Be- 
leuchtung derſelben in den „Göttingifchen gelehrten Anzei⸗ 
gen“ von 1858, ©. 1484 ff., enthalten ift. 

Bon dem Inhalt des vierten Bandes wage ich zu hoffen, 
daß er den Freunden des griechiichen Mittelalterd nicht 
minder willfommen fein werde, als jencd vulgargriechifche 
Anefvoton. Wenn im Verhältnig zu leßterem den vorlie- 
genden altgriechifchen Schriften der Umftand zum Nachtheil 
gereicht, daß fie hier nicht zum erften Mal im Drud erſchei⸗ 
nen, fo wird derfelbe vielleicht durch ihr überwiegendes 
inneres Interefle ausgeglichen, und da überdied die noch) 
durch Feine Überfegung allgemeiner befannten beiden Ha = 
desfahrten auch im Original nur in volumindfen und 
theuern Sammelwerfen ded Auslandes zu finden waren, bie 
neuerdings häufig angeführten Denkfchriften Plethon's 
aber nur in einem alten, faft verfcholfenen und feit Jahr⸗ 
hunderten nicht mehr zu habenden, dazu auch noch defec⸗ 
ten Abdrude, fo ftellt fich dar’, daß die genannten Schrif- 
ten erft durch diefe neue Ausgabe einem weitern Kreife zu: 
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gaͤnglich werden, und namentlich darf ich den Neudruck der 
die zweite Abtheilung bildenden Plethon'ſchen 
Reden, worin die Luͤcken der alten Canter'ſchen Edition 
(ad calcem Stobaei, Antv. 1575) durch die Gefälligfeit 
des Heren Profeffor Eug. Ferrai in Siena nady ber 
florentinifchen Handfchrift ausgefüllt find, mit Recht als 
die erfte vollftändige Ausgabe diefed Opusculi bezeich- 
nen. Bekanntlich fehlte e8 bei legterem an jeder Fritifchen 
und eregetifchen Vorarbeit, wogegen ich beim Timarion 
und Mazaris dankbar die betreffenden Studien und Keiftun- 
gen der beiden ausgezeichneten Gelehrten anzuerkennen 
habe, denen wir die erfte Publication diefer Schriften ver- 
banften. In den Eritifchen Ergebniffen ihrer Autorität fol 
gend, mußte ich freilich der Aufnahme ausführlicherer phi⸗ 
(ologifcher Digreffionen, wie aud) einiger rein bibliogra- 
phifchen Excurſe, die dem Zwecke diefer Sammlung fremd 
fein würden, entfagen. Welche andere und im ganzen er⸗ 
weiterte Aufgabe ich mir fonft für die Erläuterungen 
geftellt, wird aus dem Vergleich meiner Arbeit mit dem 
entfprechenden Theil der Anmerkungen meiner Vorgänger 
fid) ergeben. — Behufs Erleichterung ded Zurüdgeheng 
auf die Originaldrucke find die Seitenzahlen ber 
legteren beim Mazaris und beim Plethon fowohl dem 
Tert wie der Überfegung am Rande beigefügt worden. 
Beim Timarion ift Died nod) nicht gefchehen, dürfte hier 
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aber auch bei der Übereinftimmung der Paragraphen: 
Eintheilung in beiden Ausgaben dieſes Märchens, die 
in den beiden andern Schriften erft in der neuen Ausgabe 
hinzugekommen ift, eher entbehrlich fein. 

Schließlich erlaube ich mir nod) die Bitte um Nachſicht 
wegen ber bei der Eorrectur und überhaupt bis jeßt von 
mir überfehenen Drudfehler und fonftigen Verfehen. Die 
viele Noth, die ich mein Leben lang mit finnentftellenden 
Drudfehlern gehabt, hat mid) in diefer Hinftcht beſorgt ge- 
macht, ohne doch leider mein Auge bei der Revilton ge- 
nügend zu fchärfen. Sollte ſich alfo bier oder da noch 
irgend ein abfoluter Nonsense finden, fo wolle man bar- 
aus, falls derfelbe fich durch die Veränderung eines Buch- 
ftaben oder Wortes in einen erträglich vernünftigen Sinn 
verwandeln läßt, doch nicht fofort auf den Blödfinn des 
Verfaſſers ſchließen! NRecenfenten der vorhin bezeichneten 
Gattung ift ed freilich nicht zuzumuthen, daß fie fich durch 
ſolche Rüdfichten der Billigfeit und Humanität in ihrer 
erprobten Taktik beirren laffen, wie ich dies jet aus Er- 
fahrung weiß. In einer Skizze über die fpätere Oefchichte 
Athens war ed mir begegnet, daß in einem Satze, wo von 
dem Herabfinfen des „einft an Größe und Pracht mit Athen 
wetteifernden Pirdeud” zu einem ärmlichen Sleden die Rede 
war, die „Pracht“ der athenifchen Hafenftadt durch den 
Setzer zur „ Macht” erhoben und dies leidige Avancement 
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von mir gänzlich überſehen worden. Weit entfernt, hierbei 
dem naheliegenden Gedanfen an einen Drudfehler, 
was ed war, ober fchlimmften Falls an einen lapsus 
calami*), wie er jedem paffiren fann, Raum zu geben, hat 
der gelehrte Recenſent nicht verfehlt, den Sag mit einem 
eingeflammerten „sic!“ bei dem Worte „Macht“ (um bei 
feinen Lefern der fih ihm felbft alfo doch bei dem Ori⸗ 
ginaldrud aufbrängenden Vermuthung eined Drud- 
fehlers in ver Recenſion zu begegnen !) höhnifch als 
eine „parabore Anſicht“, d. h. natürlich ald ein Specimen 
der böotifchen Ignoranz des Verfaſſers, der über athenifche 
Gefchichte zu fchreiben fich vermeflen, hervorzuheben und 
feinem Publikum ald eine Probe meiner Gelehrfamfeit zu 
erzählen, daß ich der Meinung fei, der Piräus habe ein- 
mal einen ſelbſtändigen Staat neben Athen gebildet. 
Ich denfe, dieſe Brobe Fritifcher Loyalität ift in ihrer Art 
noch etwas charafteriftifcher. Ex ungue leonem! — Die 
nachftehenden Berichtigungen der von mir bemerften ftö- 
rendern Drudfehler und anderen Berfehen im vorliegenden 
Bande bitte ich vor dem Gebrauch des Buches zu beachten. 


*) Als einen foldhen möge man u. a. das erfte der in dem nach⸗ 
ftehenden Verzeichniß angemerften und berichtigten Berfehen ent: 
fhuldigen, — eine augenblidliche Gedanfenlofigfeit, die fich fonft 
wieder fehr wohl eignen würde, von einem gelehrten Recenienten mit 
geiftreichee Satire als eine „Probe meiner Gelehrſamkeit“ be- 
grüßt zu werden. 
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Seit in der mythiſchen Urzeit Orpheus, Herkules, Theſeus und 
Pirithous lebend die Fahrt in das Reich der Schatten wagten und 
wohlbehalten an das Licht der Sonne wiederkehrten, beſonders ſeit 
Homer ſeinen goͤttlichen Dulder hinabſteigen ließ 

Sin des Aides Haus und der ſchrecklichen Perſephoneia, 

Im des thebäifchen Sehers Tirefias Seele zu fragen, 
fonnten auch manche fpätere Dichter, Denter und Träumer dem Drange 
nicht widerftehen,, in jenen düftern Gefilden ſich umzuſchauen und das 
dort Befehene mit größerer oder geringerer Anfchaulichkeit und Aus⸗ 
führlichkeit den Lebenden zu berichten, fo daß allein ſchon aus den 
Schriften der Alten eine eigene Literatur der Hadesfahrten fi 
zufammenflellen ließe. Im Allgemeinen treten in diefen verfchiedenen 
Gemälden der Toptenwelt drei verfchiedene Motive mehr oder weniger 
beſtimmt und nusfchließlich hervor. Entweder ift es damit, wie mit 
jenem Urbilde aller Nekyien in der 11ten Rhapfodie der Odyſſee und 
mit andern Bhantaflereifen und Wundermärchen überhaupt, zunächft 
nur auf die harmlofe Ergoͤtzung der Hörer und Lefer, wenn auch nicht 
ohne den Nebenzweck moralifcher Lehre und Warnung, abgefehen; 
oder die phantaftifche Ausmalung des unbefannten Jenfeits mußte als 

Analekten IV. 1 
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veranfchaulichendes Vehikel metaphufiicher Speculationen über das 
Weſen und den Zufammenhang der göttlichen und menfchlichen Dinge 
dienen; ober es wurde endlich das dunfle Haus des Aid von wißigen 
Köpfen als ein Arfenal mehr ausgebeutet, das ihnen Gefchofle und 
Geißeln zur Zuͤchtigung der Lafter und Thorheiten in der Oberwelt 
lieferte. 

Die zuerft bezeichnete Abficht fehen wir der Natur der Sache nad) 
gemeiniglich in Werfen rein poetifcher Art vorwiegen, wo zu Zeiten 
auch noch die Gelegenheit wahrgenommen wurde, in allerlei Todten- 
orafeln nad) dem Vorgange der Nekyomantie des Tirefias den mich⸗ 
tigen Zeitgenoffen und Bönnern des Dichters nebft ihrer ganzen Sipp⸗ 
Schaft zweckdienlichen Weihrauch zu freuen, wie dies namentlich bei 
Birgil(Aen. VI, 789 sqgq.) und andern Epifern alter und neuer 
geit (3. B. Voltaire im Tten Gef. der Henriade) in reichlicher Dofis 
gefchieht. Sonft begegnen wir bei ültern griechifchen Dichtern auch 
abftracter gehaltenen Schilderungen der Unterwelt, wie in Hefiod’s 
Zheogonie (vs. 713—807) und beim Bindar (Olymp. II, str. Asq.), 
befien nur flüchtiger, doch hellbegeifterter und erquidender Seherblick 
in das felige Reich des Krunos und Rhadamanthys an die Weisfagung 
des Proteus beim Homer (Odyss. IV, 563 sqq., vergl. auch Hesiod. 
2. x. 5. 167 — 173) erinnert und an poetifcher Wirkfamfeit lange 
Schilderungen aufwiegt. 

Der philoſophiſche Zweck ber Todtenfahrt culminirt vor allen 
in der wunderbaren Erzählung des Pamphyliers Er am Schluß von 
Blaton’s Republik (opp. ed. Stephan. II, p. 614 sqq.), — einer 
belirivenden Phantadmagorie, welcher es, nachdem Wieland fie in feis 
ner nüchternen und farkaftifchen Kritik (in ‚‚Ariftipp’s Briefen“, IV, 
9) unferes Beduͤnkens nach Verdienſt (wenn nicht noch über Ber: 
dienſt!) gewürbigt, in neuerer Zeit wieder in Regionen, die überhaupt 
für die Platonifchen überſchwaͤnglichkeiten einen empfänglichern Boden 
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darbieten, an efftatifchen Bewunderern nicht fehlte. Mit diefer Viſion 
nicht wohl in Binklang zu bringen ift die topographifche Skizze des 
Tartarus und der als Begfeuer dienenden Höllenflüffe, die am Schlufle 
des Bhäbon (opp. I, p. 112 sqq.) dem flerbenden Sofrates in den 
Mund gelegt wird. — Vermuthlich durch Plato's Beifpiel angeregt, 
ohne ſich ihm jedoch gerade zum Mufter zu nehmen, fchrieb ein halbes 
Jahrtauſend fpäter Plutarch als Schlußepifode feiner Abhandlung 
„von der fpäten Strafe der Götter’‘ (6. 22; opp. ed. Xyland. t.I, 
p. 863 sqq.) den Bericht über die Begegniffe und Wahrnehmungen 
des Thefpefius von Soli während feines Scheintodes, — ein 
Märchen, in welchen mehr der praftifch moralifche Zweck hervortritt 
und welches, obwohl dem Blatunifchen an fonderbaren Ideen wenig 
nachgebend, doch den unbefangenen Leſer um foviel weniger abftößt, 
als es offenbar mit weniger Anfpruc auf unantaftbare Orakelweis⸗ 
beit, als jenes, vorgetragen iſt. — Das ältefte und prägnantefte chrift: 
lihe Seitenftüd zu diefen Phantafien der heidnifchen Philofophen 
bietet die mehr abftract fpiritualiftiich gehaltene Schilderung, welche 
der Kirchenvater Drigemes in feiner (nur in Rufinus' lateinifcher 
Überfegung erhaltenen) Schrift zeoi deywv, 1. II, c. 10 (opp. ed. 
Lommatzsch, t..21, p. 228 sqq.) von dem Aufenthalt und Zuftande 
der Seelen nach dem Tode entwirft. 

Die dritte Hauptklaffe der Habesperiegeten endlich von vorwie- 
gend fatirifcher Färbung und Tendenz wird im goldenen Beitalter 
der griechifchen Literatur duch Ariftophanes, in deſſen Sröfchen 
freilich nur ein fehr begrenztes Object der Satire, der geſunkene Ge: 
ſchmack der Athener in der tragifchen Poefle, vorliegt, fpäter aber in 
bei weitem extenfiverer Weiſe durch den faft 600 Jahre jüngern Zu: 
dian repräfentirt, den Boltaire des 2ten Jahrhunderts, der, nicht 
zufrieden, an dem damals ohnehin ſchon morfchen und . bedenklich 


wanfenden Thron des olympiſchen Zeus unbarmherzig zu rütteln, 
1* 
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auch gegen das Nebelreich des unterirdifchen, in mehrern Schrif: 
ten von verfchiedener Form und Ausdehnung, einen nicht minder leb⸗ 
haften und beharrfihen Bernichtungstkrieg führte, ale womit unfere 
modernen Himmelsftürmer dem chriftlichen Empyreum und allen damit 
zufamıhenhängenden Dogmen zufeßen. 8 gehört hierher vornehm- 
lich der betreffende Theil der „wahren Gefchichte‘‘ (II, 5—31 ; opp. 
ed. Reitz. t. II, p. 107—127) und die Nefyomantie des Menippus 
(t. I, 465— 487), deren Echtheit übrigens bezweifelt wird, fowie im 
weitern Sinne noch Lie 30 Todtengefpräche nebft dem ſich ihnen ans 
reihenden Eleinen Drama von der Ankunft des Tyrannen Megapenthes 
im Hades (6 xardrlous, t. 1, p. 455 sqq.), woneben Lucian uns 
auch in der Abhandlung ‚über die Trauer‘ (2—9: opp. II, 923 
sqq.) eine ebenfalls fatiriich gehaltene, duch dabei wohl zugleich die 
bündigſte und anfchaulichfte Beichreibung des Todtenreichs nad) der 
bei den Alten im Bolfe wirklich herrſchenden Vorftellung, ein Seiten: 
ſtück zu der kürzern Schilderung ähnlicher Art in dem pſeudoplato⸗ 
nifchen, von Andern dem Sofratifer Afchines ober auch dem Xeno⸗ 
. krates von Ehalcedon zugefchriebenen Dialoge Ariochus (Plat. opp. 
II, p. 371), überliefert hat. 

Die burlefkefatirifche Auffaflung des Hades, wie Lucian zur 
Zeit des finkenden Heidenthums ihn darflellte, im Weſentlichen eine 
Caricatur des Homerifchen Schattenreichs, .fcheint unmittelbarer als 
dies letztere ſelbſt in feiner urfprünglichen Geftalt, zum ſtehenden Typus 
des Bildes der Unterwelt für die Ipätern Griechen geworden zu fein. 
Überhaupt fanden wenige von den Werfen ber alten heibnifchen Claſ⸗ 
fifer im greiechifchen Mittelalter mehr Anklang und Nachahmung, als 
die fatiriichen Schriften Lucian’s, wie dies einer ber gelehrteften 
Forſcher und Kenner der griechifchen, zumal der byzantinifchen Lite- 
ratur, Hr. Hafe in Paris, in einer yebiegenen Abhandlung im ten 
Bande der Notices et extraits des manuscrits (Paris, 1813. P. II, 
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p- 125), und zwar mit fpecieller Bezugnahme auf einige von ihm 
zuerſt and Licht gezogene Nachahmungen der Menippifchen Nekyo⸗ 
mantie, weiter ausgeführt und aus verfchiedenen einleuchtenden Ur- 
fachen erklärt hat. Die vollftändige Überfegung und Aufnahme des 
ſehr Iehrreichen und intereflanten Auflages (Notice de trois pidces 
satyriques imitees de la Necyomantie de Lucien etc.) an biefer 
Stelle würde wegen feiner vorwiegend philologifchen und bibliogra- 
phifchen Bedeutung über die Grenzen bes Zweckes der vorliegenden 
Publikation hinausgehen. Doc, fönnen wir ung wenigftens die Ein: 
fchaltung einiger Stellen von allgemeinerm Interefie, befonders aus 
dem Eingange der Abhandlung, nicht verfagen. 

Nachdem von dem Wohlgefallen die Rede gewefen, welches die 
orthodoxen Byzantiner begreiflicher Weile an den Spöttereien bes 
witzigen heidnifchen Sophiften über die Ungereimtheiten feiner eigenen 
Religion fanden, ohne durch feine Sarfasmen (unter weldhen es 
gleihwohl auch an directen höhnifchen Ausfällen gegen die Galiläer 
feiner Zeit nicht fehlte) in ihrem chriftlichen Aberglauben und Fana⸗ 
tismus, worauf die Nusanwendung davon zu machen ihnen nicht ein⸗ 
fiel, fich irgend beirren zu laſſen, wird bemerft, daß die Zeitgenoflen 
des Heraflius, unfähig den regen Geift und die Anmuth jenes hoch: 
begabten Schriftftellers gehörig zu würdigen, hauptfächlich auf bie 
Bewunderung feiner Schreibart fich befchränkten, doch auch .in Hin⸗ 
blick Hierauf, ftatt der wahren Borzüge, vielmehr gerade folche Eigen⸗ 
fhaften und Abfonderlichfeiten derfelben befonders fchäßten,, die von 
der Ausartung des Geſchmacks fchon im Zeitalter der Antonine zeug: 
ten. Hieran knuͤpft ſich dann bie Erörterung verfchiedener Gründe 
negativer und pofttiver Art, aus welchen relativ begabte Schriftfteller 
der fpätern Zeit fi) bewogen finden fonnten, den Lucian, abgefehen 
von jenen bewunderten Neußerlichkeiten, auch hinfichtlich des Inhalts 
und ganzen Charakters feiner Schriften, insbefondere auch ber Wahl 


6 Einleitung. 

/ 
feiner Stoffe, lieber als die bei uns in fo ungleich höherer Geltung 
fiehenden Mufter des eigentlichen claffifchen Alterthums im engern 
Sinne, zum Borbilde zu nehmen. 

„Die Abfaffung einer Tragödie, ‘‘ heißt es (1.1. p. 126), „würde 
man als ein gottlofes und gefährliches Unternehmen getadelt haben, 
wie denn wirklich auffallender Weile die Griechen des Mittelalters, 
die fonft in mandherlei Gattungen ihre Kräfte erprobten, den Aeſchy⸗ 
Ius, Sophofles und Euripides zwar abfchrieben und bewunderten, 
doch felbft in der tragischen Poeſie nie einen Verſuch machten; und 
eben fo waren bie Principien der byzantinifchen Regierung wenig ge⸗ 
eignet, die Talente und den Freimuth der Gefchichtfchreiber aufzumun⸗ 
tern. Wenn es aber bei einer geiftreichen und wiflenichaftlich gebil: 
deten Nation einem Schriftfteller nicht erlaubt ift,, von den Begeben- 
beiten, deren Zeuge er gewefen, freimüthigen Bericht zu erftatten, fo 
fann biefer Swang zum Bortheil der Satire ausfchlagen und einen 
Autor veranlaflen, feine Kräfte in einer leichten Gattung zu verfuchen, 
wo er vor Ahndungen von Seiten der Machthaber geborgen, in ber 
Bosheit des Publikums eine ziemlich fichere Bürgichaft befist, deſſen 
Beifall zu gewinnen. 

„Noch ein anderer Umftand kann ber Neigung der Griechen des 
Mittelalters zu Nahahmungen und Parodien Lucian’s förderlich ge⸗ 
wefen fein. Da Konftantinopel der Mittelpunft der Literatur war, 
mußte der Aufenthalt in diefer Hauptftadt wohl einigen Einfluß auf 
die ganze Art und Weife ber Schriftfteller und auf den Charakter ihrer 
Productionen üben. Schon ehe Konitantin feine Reſidenz an das 
Geſtade des Bosporus verlegt hatte, erfreuten die Bewohner der zwei: 
ten und der dritten Stadt des römifchen Reiches, Alerandriens und 
Antiochiens, fich des bedenklichen Rufes, von Natur fyottfüchtig und 
für den Cindruck tes Lächerlichen befonders empfänglich zu fein, — 
eine Neigung, vermöge deren fie ſelbſt die Männer, die an der Spiße 
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des Staates ftanden, nicht verfchonten (mie Herodian, Hist. IV, 9, 
und II, 10 dies ausprüdlich bemerkt). Bekanntlich befigen wir vom 
Kaiſer Julian, deflen Ehrgeiz auf den verfchtedenften Feldern Nahrung 
fuchte und der daher auch Ichriftftellerifchem Ruhme nachftrebte, in 
feiner Antwort auf die Spöttereien der Antischier eines der merkwuͤr⸗ 
digften literarifchen Producte, das je aus der Feder eines Yürften her: 
vorgegangen"); nicht minder befannt ift es aber auch, daß unter Cara⸗ 
calla, der fich nicht mit gleicher Zuverfücht auf feinen eigenen Witz vers 
ließ und der feinenfalls Luft hatte, fich damit fehen zu laflen, die 
Alerandriner ihre Spottluft theurer hatten bezahlen müflen. (Hero- 
dian. 1. 1.) Allem Anfchein nach hatten auch die Komftantinopolis 
taner diefe Neigung geerbt, die mehr oder weniger wohl den Bewohs 
nern aller großen Städte eigen fein muß. Die byzantiniiche Gefchichte 
erzählt häufig von Kibellen, die gegen die hervorragenpften Berfonen 
im Staate gerichtet waren und die man Yauwoe nannte, wie z.B. 
Georg Pachymeres in der Gefchichte des Andronikus, III, 22 (ed. 
Bonn. p. 245; ef. VI, 21, p. 520, und VII, 8, p. 576) und Anna 
Komnena in der Alerins, XIU, 1 (ed. Paris. p. 377; deutſch in 
Schillers Sammlung hiftorischer Memoires, Bd. II, ©. 28 f.), ders 
gleichen erwähnen (vgl. auch Du Cange, glossar. ad scriptores med. 
et inf. Graeeit. p. 1363). &ben fo find auch die Homilien des heil. 
Johannes Chryſoſtomus voll ven Klagen über die Neigung feiner Zu⸗ 
hörer, die ernfthafteften Dinge lächerlich zu machen. Schwerlich würde 
man in dieſen byzantinifchen Späßen den fprudelnden Witz des Ari- 


— 





) Es ift von Iulian’® Mioonoyw» die Rede. Wir verweifen in Be⸗ 
treff diefes baroden Pamphlets die Refer, denen es im Original (opp. ed. Span- 
hem. p. 337) nicht zugänglich fein follte, lieber auf die geiftreihe Würdigung 
tesjelben in D. F. Strauß „ Romantifer auf dem Throne der Cäſaren“ (Mannh. 
1847, befonders p. 43 ff.), als auf irgend eine Literaturgefchichte oder auf 
eine der übrigen zahlreihen Monographien über diefen Kaifer. 
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flopbanes wiederfinden; doch mußte immerhin jene eigenthirmliche 
Geiftesrichtung der Bewohner Konftantinopels auf die Schreibart der 
dafelbft Iebenden Autoren einen mehr oder weniger bedeutenden Ein⸗ 
flug üben. ‘‘ ; 

Diefe Betrachtung führt auf die vielen Nachahmungen der fati- 
rifchen Schriften Lucian’s aus dem langen Zeitraum von Konftantin 
dem Großen bis zum Untergange des oftrömifchen Reiches. Da fie 
meiftens anonym find, wurden einige derfelben,, etwa zehn bis zwölf, 
von den Abfchreibern mit den echten Schriften des Samoſatenſers ver- 
mengt und tragen, wiewohl jeßt allgemein als apofryph anerkannt, 
noch fortwährend feinen Namen an der Spige. Cine größere Zahl 
dagegen, folche nämlich, die entweder durch ihre Schreibart oder durch 
die Erwähnung befannter hiftoriicher Perſonen und Ereignifle aus 
fpäterer Zeit ihren jüngern Urſprung zu deutlich und beflimmt ver: 
riethen, um auf Lucian's Rechnung fommen zu fünnen, blieben uns 
gebrudt, ohne vielleicht ben andern an Werth nachzuftehen. ‚Einige 
diefer Schriften,‘ fährt Hr. Hafe (p. 128) fort, „laſſen ſich mit Ber: 
gnügen lefen ; manche davon zeichnen fich durch großen Freimuth aus, 
andere durch ihren feltfamen und wunderlichen Inhalt; da aber das 
Weſen der Gattung die Berfafler, faft ohne daß fie es wollten, nöthigte, 
die Sitten der Gefellfchaft ihrer Zeit zu fchildern und beftändig auf 
perfünliche und Hiftorifche Anfpielungen zurüdzufommen , fo ift unter 
diefen Satiren nicht eine, woraus wir nicht einige Belehrung fchöpfen 
fünnten, während wir danach in den weitichweifigen Zobreden und 
zahlreichen Brieflammlungen der Byzantiner, die nur hohlen Bom⸗ 
baft und fophiftifche Spipfindigfeiten enthalten, häufig ganz vergebens 
fuchen. 

Unter diefen Nachahmungen nun, deren Hr. Hafe in der Manu: 
feriptenfammlung der zur Zeit der Abfaflung feines Auflages u. a. 
durch den vaticanifchen Raub bereicherten großen Parifer Bibliothek 
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etwa ein Dugend zählte, fand er Drei, welchen nad ihm Lucian's 
Menippifche Nekyomantie — befanntlich ſelbſt eine Schrift von viel- 
fach bezweifelter Echtheit — als Vorbild gedient, worin aber auch 
Anklänge aus feinen anderen oben von uns angeführten Schriften ver: 
wandten Inhalts nicht zu verfennen find. Gleichwohl bleiben wenig: 
ftens in den beiden bis jet publicirten, ohne Frage an Inhalt wie an 
Umfang den bedeutendften ber drei Stüde, aud nad) Abzug alles 
befien, was in der ganzen Anordnung und im Ginzelnen als entlehnt 
oder nachgebilvet fich darftellt, noch fu viele originelle, ſpecifiſch byzan⸗ 
tinifche Züge übrig, daß fie uns gerade in diefer Beziehung ein größe: 
res Interefle, als die meiften Grzeugnifie der mittelgriechifchen Litera⸗ 
tur, in Anfpruch zu nehmen fcheinen. Man möchte jagen, daß ber 
griehifche Geift während des langen dunfeln und unheimlichen 
Zeitraums, da er in einen gleichlam aſphyktiſchen Zuftand verfunfen 
fhien, ber fpäter auf Jahrhunderte in einen noch todesähnlichern 
Schlummer übergehen follte, fich nirgends lebendiger und regiamer 
zeigte, als eben in den wunderlichen Traumbildern eines märchenhaften 
Scheintodes, worin bier zwei byzantinifche Sophiften, echte Epi⸗ 
gonen feiner eigenthümlichften Revräfentanten von altersher, fich 
ergingen. 

Hr. Hafe gibt über die drei Hadesfahrten, die er zum Ge: 
genftande feiner Forſchungen gemacht, fulgende allgemeine Andeutun⸗ 
gen: „Sie gleichen einander bis auf einen gewiflen Bunft im Plan 
und in der Anordnung; bie Scene fpielt in allen dreien in der Unter: 
welt; Perfonen, welche die Berfafler einft gekannt haben oder gekannt 
zu haben vorgeben, zeigen fi in Maſſe ten Blicken der Neuangekom⸗ 
menen ; dies gibt denn Gelegenheit, in die Erzählung allerlei Scherz- 
reden, Anefooten, Betrachtungen, Anfpielungen auf Zeitverhältnifle 
einzuftreuen; bie Begebenheiten darin flehen nur in fehr loderm Zu- 
jammenhange, fie gehen vafch an dem Leſer vorüber, bis er ſich ur- 
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plößlich wieder in die Oberwelt zuruͤckverſetzt ſieht. Bei aller diefer 
äußern Achnlichkeit jedoch Laßt die Verſchiedenheit der Talente, ber 
Laune und der Tendenz unter den drei Verfaſſern füch nicht verfennen.‘‘ 

Diefe Unterfchiede ergeben ſich aus einer hierauf folgenden Ana⸗ 
Infe der drei Stüde. Doch beichränfen wir uns auf die vollftändige 
Mittheilung von Hrn. Hafe's fpeciellern Bemerkungen über die zu: 
erft von ihm erörterte Hadesreile, — eine defecte und bis jeßt unge: 
druckte Schrift (p. 120 — 131), da es in Betreff der beiden andern 
Stüde, die wir im Original und in der Überfeßung folgen laflen, 
für unfern Zweck genügen wird, aus feiner Analyfe die für das Ver⸗ 
ſtaͤndniß und die Würdigung dieſer Schriften wichtigften Realien 
hervorzuheben. 

„Das erfte Stück,“ bemerft Hr. Hafe, „welches in dem griedhi- 
ſchen Eoder No. 1631 des alten Fonds voranfteht und die erften 37 
Seiten füllt (fol. 1 recto — 14 recto), führt in tem gedruckten Kata⸗ 
og *) die Bezeichnung: Historia visionis cujusdam, ubi de poenis, 
quae improbos manent. Es ift ein wunberliches Gemiſch von Bil: 
dern, bie dem Lucian entlehnt find, mit andern aus ber Apofalypfe ; 


*) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae. P. Il, 
p- 379. — Hr. Hafe nimmt hier Belegenheit, verfchiedene Irrthümer des 
Kataloge über diefen Codex zu berichtigen, zunächſt die Angabe, daß die Hant- 
fchrift ver beiden erften Theile deſſelben aus dem 13ten Jahrhundert ſtammte, 
während fie höchfiens aus dem Anfange des 15ten herrühre. — Uebrigens ver- 
dient der wenig befannte, faft nirgends genannte Verfaſſer des Manuſcripten⸗ 
Kataloge (4 Binde fol. Paris 1739 —44), einer fleißigen, noch immer fehr ſchätz⸗ 
baren und nüßlichen Arbeit, ein rühmendes Andenken. Es war der Bibliothekar 
Anicet Mélot (geb. 1697, geft. 1759), von welchem ſich auch mehrere Ab- 
handlungen gefchichtlichen und Literarbiftorifchen Inhalts in den Memoires de 
l’Academie des Inscriptions befinden und welchem im 29ften Bunte diefer 
Memoiren, p. 360 sqq., der Hiftorifer Le Beau ein wohlverbientes Chren- 
gedaͤchtniß fliftete. 
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da aber die erften Blätter fehlen, hält es fchwer, fich von dem ganzen 
eine recht deutliche VBorftellung zu machen. Man fieht indeſſen, wie 
der Autor unter der Leitung eines Engels unbekannte Regionen burch- 
eilt und wie fein Führer ihm die ſchrecklichen Scenen erklärt, die fidh 
feinen Blicken darbieten. Brunnen voll Schwefel und Flammen 
und Abgründe, die fih öffnen um die Sünder zu verfchlingen , finden 
ihre Entichuldigung vielleicht in den Flüffen voll Koth, Blut unt 
Feuer, die Lucian im 2ten Buche der wahren Gefchichte (c. 30, p. 127) 
durch den Strafort der Gottlofen ftrömen läßt. Doch um anderer 
ungereimter Fictionen nicht zu gedenken, fieht man den Gruͤndonners⸗ 
tag, den Charfreitag (m weydAn Ieunın zei) uey&An Iapeoxevn) 
und bie Zeit der großen Faſten (7 Tesoagaxoorz) als weibliche Wefen 
von übermenichlihem Wuchs und Ausſehen vor dem Throne Gottes 
erfcheinen, um die, welche die Faften gebrochen, bei ihm zu verklagen. 
Eine Menge Meineidiger, falfcher Zeugen, betrügerifcher Kaufleute 
und anderer Sünder jeder Art werben von Feuerftrömen verfchlungen ; 
man fieht eine Brüde vom Wetterfturm zertrümmert, in dem Augen: 
blick, da einige hohe Würbenträger der Kirche, die fich hatten beftechen 
Iaflen, hinübergeben. Borzüglich ftrenge zeigt fich ber Autor gegen 
einen Brotofpatharius Petrus von Korinth, den er in glühendes Pech 
werfen läßt; es fcheint, als hätte er fich über vielen hohen Krieges 
beamten befonders zu beklagen gehabt; denn in der Schilderung feiner 
Strafe hat er fich offenbar am meiften angegriffen, um feinen Zefern 
einen hohen Begriff von der göttlichen Gerechtigkeit zu geben. 

„Gs fehlt in diefer fonderbaren Eompofition an jeder Andeutung 
über das Zeitalter ihres Verfaflers. Zwar ift darin von den beiden 
Kaifern Nicephorus Phokas und Johannes Zimifces die Rede. Erſte⸗ 
rer wurde bekanntlich von dem leßtern über die Seite geichafft*), unt 


*) Am 11.Dec. 969.— ©&.Leon.Diacon.hist. V, 8; ed. Hase, p. 54- 
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plöglich wieder in die Oberwelt zuruͤckverſetzt fieht. Bei aller diefer 
äußern Achnlichkeit jedoch Laßt die Verſchiedenheit der Talente, der 
Laune und derTendenz unter den drei Verfaſſern fich nicht verfennen.‘‘ 

Diefe Unterfchiede ergeben fich aus einer hierauf folgenden Ana 
Infe der drei Stüde. Doch beichränfen wir uns auf die vollftändige 
Mittheilung von Hrn. Haſe's fpeciellern Bemerkungen über bie zu = 
erft von ihm erörterte Hadesreiſe, — eine defecte und bis jekt unge: 
drudte Schrift (p. 129—131), da es in Betreff ver beiden andern 
Stüde, die wir im Original und in der Überfeßung folgen laſſen, 
für unfern Zwed genügen wird, aus feiner Analyfe die für das Ber: 
ſtaͤndniß und die Würdigung dieſer Schriften wichtigften Realien 
hervorzuheben. 

„Das erfte Stück,“ bemerft Hr. Hafe, ‚welches in dem griechi⸗ 
ſchen Coder No. 1631 des alten Fonds voranfteht und die erften 37 
Seiten füllt (fol. 1 recto — 14 recto), führt in tem gebrudten Kata⸗ 
log*) die Bezeichnung: Historia visionis cujusdam, ubi de poenis, 
quae improbos manent. Es ift ein wunderliches Gemifd von Bil: 
dern, die dem Lucian entlehnt find, mit andern aus der Apofalypfe; 


*) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae. P. II, 
p- 379. — Hr. Hafe nimmt hier Belegenheit, verſchiedene Irrthümer des 
Kataloge über diefen Codex zu berichtigen, zunächft die Angabe, daß die Hand⸗ 
fchrift der beiden erften Theile deflelben aus dem 13ten Jahrhundert ſtammte, 
während fie höchftens aus dem Anfange des 15ten herrühre. — Uebrigens ver- 
dient der wenig befannte, faft nirgends genannte Verfaſſer des Munuferipten- 
Kataloge (4 Binde fol. Paris 1739 — 44), einer fleigigen, noch immer fehr fchäß- 
baren und nüßlichen Arbeit, ein rühmendes Andenken. Es war der Bibliothekar 
Anicet Mélot (geb. 1697, geft. 1759), von welchem ſich auch mehrere Ab- 
handlungen geſchichtlichen und literarbiftorifchen Inhalts in den Mémoires de 
l’Academie des Inscriptions befinden und welchem im 29ften Bande diefer 
Memoiren, p. 360 sqq., der Hiftorifer Le Beau ein wohlverdientes Ehren- 
gebächtniß ftiftete. 
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da aber bie erſten Blätter fehlen, hält es ſchwer, fi von dem ganzen 
eine recht deutliche Borftellung zu machen. Man fieht indeſſen, wie 
der Autor unter der Leitung eines Engels unbekannte Regionen durch⸗ 
eilt und wie fein Führer ihm die ſchrecklichen Scenen erklärt, die ſich 
feinen Blicken darbieten. Brunnen voll Schwefel und Flammen 
und Abgründe, die fich öffnen um die Sünder zu verfchlingen, finden 
ihre Entihuldigung vielleicht in den Fluͤſſen voll Koth, Blut und 
Feuer, die Lucian im 2ten Buche der wahren Gefchichte (ec. 30, p. 127) 
durch den Strafort der Gottlofen ftrömen laßt. Doch um anderer 
ungereimter Fietionen nicht zu gebenfen, fieht man den Gründonners:- 
tag, den Eharfreitag (7 weydAn Meunen xel j ueyaAn Ilaoaoxevn) 
und bie Zeit der großen Faſten (7 Tesoagaxoorr) als weibliche Weſen 
von übermenfchlihem Wuchs und Ausfehen vor dem Throne Gottes 
erfcheinen, um die, welche die Faften gebrochen, bei ihm zu verklagen. 
Eine Menge Meineidiger, falfcher Zeugen, betrügerifcher Kaufleute 
und anderer Sünder jeder Art werden von Feuerftrömen verfchlungen ; 
man fieht eine Brüde vom Wetterfturm zertrümmert, in dem Augen: 
blick, da einige hohe MWürbenträger der Kirche, die ſich hatten beftechen 
laflen, binübergeben. Vorzüglich ftrenge zeigt fich der Autor gegen 
einen Protofpatharius Petrus von Korinth, den er in glühendes Pech 
werfen läßt; es fcheint, als hätte er fich über diefen hohen Krieges 
beamten befonders zu beklagen gehabt; denn in der Schilderung feiner 
Strafe hat er ſich offenbar am meiften angegriffen, um feinen Lefern 
einen hohen Begriff von der göttlichen Gerechtigkeit zu geben. 

„Es fehlt in diefer fonderbaren Compoſition an jeder Andeutung 
über das Zeitalter ihres Verfaſſers. Zwar ift darin von den beiden 
Kaifern Nicephorus Phokas und Johannes Zimifces die Rede. Erſte⸗ 
rer wurde befanntlich von dem leßtern über die Seite gefchafft*), unt 


*) Am 11.Dec. 989.— ©.Leon.Diacon.hist. V, 8; ed.Hase, p. 54. 
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in einer kurzen Epiſode, die wohl für die am wenigften mißlungene 
Srfindung des ganzen Stüdes gelten kann, macht Nicephorus feinem 
Mörder Vorwürfe, worauf diefer nur mit Thränen und Seufzern 
antwortet. Dies könnte allenfalls auf die Bermuthung führen, daß 
die Viſion aus einer Zeit herrührte, da jene Blutthat noch in friſchem 
Andenken war. Doc ift der Styl des Autors jo barbarifch und er: 
innert fo häufig an die jetzige Redeweiſe des griechifchen Volkes, daß 
ich lieber annehmen möchte, irgend ein Mönd) des 18ten Sahrhunderts 
hätte durch die furchtbare Schilderung jener Strafen, die der Ber: 
brecher harrten, feine Zeitgenofien ſchrecken und nebenher feinem Groll 
gegen den Protofpatharius Peter von Korinth Luft machen wollen, 
wobei er aus den heiligen und profanen Büchern, die ex gelefen, mit 
mehr Eifer als Gefchmad die Züge zufammentrug, die ihm.am geeig⸗ 
netften fchienen, feinen Leſern Entfegen einzujagen.“ 

So weit Hrn. Haſe's Analyfe. Noch frappanter, ale an Lucian 
und andere heidniiche Vorbilder, wird man durch den darin angedeu⸗ 
teten Inhalt der chriftlichen Vifion an Dante erinnert, bei welchem 
in ver Hölle und dem Fegfeuer u. a. auch die Blut: und Seuerftröme, 
fo wie im Paradiefe, wenn nicht fo abgeichmadte, duch gewiß nicht 
minder befremdende und wunbderliche Perfonificirungen vorfommen ; 
und noch näher ift vielleicht dieſe griechifche Höllenfahrt dem Geficht 
des Mönche Albericus von Monte Caſſino (aus dem 12ten Jahr⸗ 
hundert, nicht zu verwechieln mit dem berühmten Kicchenfchriftfteller 
und Gardinal gleiches Namens und Klofters) verwandt, welches man 
in neuerer Zeit einmal alles Ernites als das Mufter Dante’s hat zur 
Geltung bringen wollen*), ohne freilich daburd) dem Ruhme bes 


*) Insbefondere dr. Sancellieri in feinen Osservazioni intorno alla que- 
stione sopra l’originalita di Dante, Roma 1814, worin er dfe Bifion des 
Albericus zuerft Durch den Drud bekannt machte. 








Ginleitung. 13 


großen Dichters den geringſten Abbruch thun zu können. Jedenfalls 
verdiente wohl die in Rede ſtehende Phantaſiereiſe mit unter den 
aͤltern und neuern Seitenſtuͤcken der göttlichen Komödie Platz zu fins 
den, deren Zufammenftellung verfchiedene neuere, beſonders fran⸗ 
zöftfche Literarhiftorifer, wie Labitte, Ozanam und Fauriel (lebterer 
in den nad feinem Tode von Hrn. 3. Mohl, Paris 1854, heraus: 
gegebenen Borlefungen über Dante und die Anfänge der italiänifchen 
Sprache und Literatur, t. I, p. 411 sqq.), fich zur Aufgabe macdıten*). 

Schon dem Außern Umfange nach ungleich bedeutender als das 
eben befprochene Fragment, find, wie gelagt, die beiden vollftändig 
erhaltenen Hadesreiſen, die wir hier vorlegen. Wir ziehen davon der 
chronologiſchen Ordnung wegen zunächft die Leiden Timarion's 


*) Eben dahin gehörte auch die irifche Legende vom Ritter Tundal von 
Eaffellia (Caselensis — ohne Zweifel der ehemalige Bifchofeftk Gafhel in der 
Grafihaft Tipperary) : Libellus de raptu animae Tundali et ejus visione 
tractans de poenis inferni et gaudiis paradisi, — ein Märchen, das im J. 
1149 fpielt und das mit den Vifionen Alberic'8 und des griechifchen Anonymus 
die chriftlich afcetifche Auffaffung und Tendenz gemein hat, mit der vorhin 
(S. 3) erwähnten Geſchichte des Ihefpefius von dem Heiden Plutarch aber den 
befondern Umstand, daß der Held der Erzählung, von Haus aus ein ruchlofer 
Sünder, an den Qualen der Berdammten ein fruchtbares Warnungserempel 
nimmt und nad dem Erwachen aus feinem Scheintode als ein völlig umge 
wandelter Menſch ein bußfertiges und gottfeliges Leben führt. Die Bifion 
Tundal's eriftirt lateinifch, foviel wir wiflen, nur in alten Druden aus dem 
15. und dem Anfang des 16. Jahrhunderte. Die mittelhochdeutfche gereimte 
Überfeßung von dem Priefter Alber aus dem 12. Jahrhundert publicirte nad 
der Wiener Handſchrift 8. A. Hahn, Gedichte des 12. und 13. Jahrhunderts 
in Bd. 20 der Bibliothek der deutfchen Nationalliteratur, Dueblindurg 1940, 
S. 41. Bol. aud K. Gödeke, deutſche Dichtung im Mittelalter, S. 169. 
Andere abendländifche Dichtungen des Mittelalters und fpäterer Zeit, worin 
ſich ähnliche Anklänge finden, wie pie Reifen des heil. Brandan, Bartholom. Ring- 
walt's Warnung des treuen Edart, u. a., liegen doch unferm Gegenftande au 
tem, um hier näher darauf einzugehen. 
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in Betracht, wiewohl Hr. Hafe die Analyfe dieſes Dialogs, um fie 
mit dem fich ihr anfchließenden Abdruck desfelben in unmittelbaren 
Zufammenhbang zu bringen, auf die Nachrichten über die fat 300 
Jahre jüngere Satire bes Mazaris folgen läßt (1. 1. p. 141—162), 


— — — 


Die Handſchrift des Dialogs Timarion befindet ſich in dem 
griechifchen Manuferiptbande No. 87 der vaticanifchen Bibliothek, 
einem fchön gefchriebenen und wohlerhaltenen Codex auf Seiden⸗ oder 
Baummollenpapier aus dem 1Aten Jahrhundert, wo er auf 149 Dia- 
loge Lucian's folgt und 35 Ouartfeiten (fol. 453 recto — 470 recto) 
füllt. Nach einigen nähern Notizen über den fonftigen Inhalt diefes 
Codex, auf defien Wichtigfeit für die Kritik des Lucian und Philo: 
ftratus Schon früher Baft und Schvell aufmerkfam gemacht hatten, bes 
merft Hr. Hafe, daß der ihm ertheilte Auftrag, einen Katalog über 
die damals der PBarifer Bibliothek einverleibten vaticanifchen Hand: 
Ichriften abzufaflen, ihn auf den Gedanken gebracht, den Timarion zu 
veröffentlichen, indem er anfangs bie ganze Schrift mit Iateinifcher 
Überfegung und Einleitung in jenes Verzeichniß aufzunehmen ge: 
dachte. Beim weitern Vorrücken diefer Arbeit jedoch (welche beiläufig 
wegen ver im I. 1814 erfolgten Zurüdgabe der Manuferipte nach 
Rom überhaupt nie im Drud erfchienen ift, vergl. Querard, la 
France litteraire, t. 4, Paris 1830, p. 35) hielt er es für rathfamer, 
das der Publication einmal würdig erachtete und mit anerkennens⸗ 
werther Sorgfalt bearbeitete Werkchen ftatt defien in den Notices et 
extraits etc. abdruden zu laſſen, wo, ohne die franzöftfche Einleitung, 
die Leiden Timarion’s (l. 1. p. 163—246) mit der lateinifchen 
Überfegung und den meiftens linguiftifchen und zum Theil fehr um: 
fangreichen Anmerkungen 84 Quartfeiten füllen. 
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Mit dem Vorbehalt, auf die zur Erläuterung mancher Einzeln⸗ 
heiten bienenden Bemerkungen in Hafe's Analyfe fpäter in den Noten 
zu ber Erzaͤhlung bei den Stellen, worauf fie ſich beziehen, zuruͤckzu⸗ 
fommen, wollen wir Hier nur einige von feinen Grörterungen allge: 
meinerer Art berüdfichtigen. 

Was zunächft die Zeit betrifft, aus welcher das Stuͤck vermuth⸗ 
li datirt, fo finden wir dafür im Timarion die befriedigendſten Fin: 
gerzeige, befonders in der Srwähnung zweier auch anderweit aus der 
Geſchichte und Literargefchichte bekannten Perfönlichkeiten, welche, der 
eine unter ben Lebenden, der andere unter den jüngft Verſtorbenen in 
dem Märchen figuriren. Bon dem Kapitel 7 ff. vorkommenden und 
mit dem ganzen Aufwande byzantinischen Schwulftes verherrlichten 
„Dux“ von Theflalonich hat Hr. Hafe (p. 151 sqq.) es überzeu- 
gend nachgewielen, daß damit nur der Sebaftus Michael Paläo⸗ 
logus, einer der erften in der Gefchichte erwähnten Ahnherren der 
legten byzantinifchen Dynaftie, der unter den Kaiſern Johannes und 
Manuel Komnenus eine große Rolle Ipielte, gemeint fein kann, und 
es zugleich (p. 1857) jehr wahrſcheinlich gemacht, daß derielbe den 
Statthalterpoften in Macedonien während der lebten 30er Jahre des 
12ten Jahrhunderts unter der Regierung Kaifer Johann’s Komnenus 
bekleidete. Die Annahme biefes Zeitpunktes für die Abfaffung des 
Dialogs, die gewiß nicht viel ſpäter, als das darin erzählte Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem Dur in Thefialonich anzuſetzen ift, läßt fich auch 
wohl damit vereinen, daß der Sophifl Theodor von Smyrna, 
der Kap. 23 ff. als Timarion's längft verftorbener Lehrer und als fein 
Anwalt und Retter auftritt, in den Acten eines etwa 50 Jahre früher 
unter dem Kaifer Alerius I. und dem Batriarchen Nifolaus III. in 
Konftantinopel abgehaltenen Bonciliums unter ten Senatoren als 
Bräfident (nesedeos) und Fürft der Philofophen (Uraros YsAoco- 
Ywr) erwähnt wird. (Vergl. Hafe, p- 146 sq., wie auch Fabric. 
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in Betracht, wiewohl Hr. Hafe die Analyſe dieies Dialogs, um fie 
mit dem fich ihr anfchließenden Abtrud desfelben in unmittelbaren 
Zufammenhang zu bringen, auf die Nachrichten über die faft 300 
Jahre jüngere Satire des Mazaris folgen läßt (1. 1. p. 141—162), 


— — — 


Die Handſchrift des Dialogs Timarion befindet ſich in dem 
griechiſchen Manuſcriptbande No. 87 der vaticaniſchen Bibliothek, 
einem ſchön geſchriebenen und wohlerhaltenen Codex auf Seiden⸗ oder 
Baumwollenpapier aus dem 14ten Jahrhundert, wo er auf 149 Dia⸗ 
loge Lucian's folgt und 35 Quartſeiten (fol. 453 recto — 470 recto) 
füllt. Nach einigen nähern Notizen über den fonftigen Inhalt biejes 
Codex, auf defien Wichtigkeit für die Kritik des Lucian und Philo: 
ſtratus ſchon früher Baſt und Schoell aufmerkfam gemacht hatten, be: 
merkt Hr. Hafe, daß der ihm ertheilte Auftrag, einen Katalog über 
die damals der Parifer Bibliothek einverleibten vaticanifchen Hand: 
Ichriften abzufaflen, ihn auf ven Gedanken gebracht, den Timarion zu 
veröffentlichen, indem er anfangs die ganze Schrift mit Iateinifcher 
Überſetzung und Einleitung in jenes Berzeihniß aufzunehmen ge: 
dachte. Beim weitern Vorrücken diefer Arbeit jedoch (welche beiläufig 
wegen ber im I. 1814 erfolgten Zurüdgabe der Manuferipte nad) 
Rom überhaupt nie im Druck erfchienen ift, vergl. Querard, la 
France litteraire, t. A, Paris 1830, p. 35) hielt er es für rathfamer, 
das der Publication einmal würdig erachtete und mit anerkennens⸗ 
werther Sorgfalt bearbeitete Werkchen ftatt defien in den Notices et 
extraits Etc. abdruden zu laflen, wo, ohne die franzöfifche Einleitung, 
die Leiden Timarion’s (1.1. p. 163—246) mit der lateinifchen 
Überfeßung und den meiftens Iinguiftifchen und zum Theil fehr um⸗ 
fangreichen Anmerkungen 84 Duartfeiten füllen. 
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Mit dem Vorbehalt, auf die zur Erläuterung mancher Binzeln: 
heiten bienenden Bemerkungen in Haſe's Analyfe fpäter in den Noten 
zu der Erzählung bei den Stellen, worauf fie fich beziehen, zuruͤckzu⸗ 
fommen, wollen wir hier nur einige von feinen Grörterungen allge: 
meinerer Art berüdfichtigen. 

Was zunächft die Zeit betrifft, aus welcher das Stück vermuth: 
lich datirt, fo finden wir dafür im Timarion die befriedigendften Fin: 
gerzeige, beionders in der Srwähnung zweier auch anderweit aus ber 
Geſchichte und Literargefchichte befannten Perfönlichkeiten, welche, der 
eine unter den Lebenden, der andere unter den jüngft Verftorbenen in 
dem Märchen figuriren. Bon dem Kapitel 7 ff. vorkommenden und 
mit dem ganzen Aufwande byzantinischen Schwulftes verherrlichten 
„Dux“ von Theflalonich hat Hr. Hafe (p. 151 sqq.) es überzeu: 
gend nachgewieien, daß damit nur der Sebaftus Michael Paläo— 
logus, einer der erften in der Gefchichte erwähnten Ahnherren ber 
legten byzantinischen Dynaftie, der unter den Kailern Sohannes und 
Manuel Komnenus eine große Rolle Ipielte, gemeint fein kann, und 
es zugleich (p. 187) ſehr wahriheinlich gemacht, daß derſelbe den 
Statthalterpoften in Macedonien während der legten 30er Jahre des 
12ten Jahrhunderts unter der Regierung Kaiſer Johann's Komnenus 
bekleidete. Die Annahme dieſes Zeitpunftes für die Abfaflung des 
Dialogs, die gewiß nicht viel ſpäter, als das darin erzählte Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem Dur in Thefialonich anzufeßen ift, laßt ſich auch 
wohl damit vereinen, daß ber Sophifl Theodor von Smyrna, 
der Kap. 23 ff. als Timarion’s längft verftorbener Lehrer und als fein 
Anwalt und Retter auftritt, in den Acten eines etwa 50 Jahre früher 
unter dem Kaiſer Alerius I. und dem Patriarchen Nifolaus III. in 
Konftantinopel abgehaltenen Eonciliums unter ten Senatoren als 
Präfivent (rgdedeos) und Fürft der Philofophen (unazos YsAoco- 
Ywr) erwähnt wird. (Vergl. Haſe, p- 146 8q., wie auch Fabric. 
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Bibl. Gr. ed. Harles. vol. X, p. 434.) Iedenfalld wäre demnach, 
wie Hr. Haſe (p. 157) bemerkt, Timarion’s Reife und das Leben ihres 
ungenannten Erzählers in’ die erfte Hälfte des 12ten Jahrhunderts zu 
feßen, wobei feine Jugendzeit wegen bes angedeuteten Berbältnifles 
zum Theodor von Smyrna, bis unter die Regierung des Kaifers 
Alerius I. hinaufreichen muß. Diele Zeit wird als eine der wenigen 
in Hinblid auf die Literatur erfreulichern Epochen der byzantiniſchen 
Geſchichte bezeichnet, indem unfer Autor außer den in dem Dialog 
felbft vorfommenden Rhetoren und Sophiften den Nicepherus Bryen⸗ 
nius und feine geiftreiche Gemahlin, die Eäfariffa Anna Kemnena, 
gekannt und mit Joannes Zonaras, Cinnamus, Theodor Prodromus, 
ben beiden Tzetzes, Georg Pardus, Euftathius, Michael HHyfas und 
Konftantin Manafles Umgang gepflogen haben fann. 

Sonft findet fih über die Berfon des Berfaffers Bei 
Hrn. Hafe Feine beftimmte Vermuthung ausgefprochen. La Porte 
du Theil, der im achten Bande der Notices et extraits (1810) unter 
einer Menge griechifcher Schriften aus einem andern vaticanifchen 
Eoder einen Dialog gleichfalls fatirifcher Art von Theodor Prodromus 
unter dem Titel: Blwv neaoıs noınrızav xai nolırıxzov, eine Nach⸗ 
ahmung und gewiffermaßen Fortfekung der Biwr ne&cıs Lucian’s, 
veröffentlichte, erwähnte bei diefer Gelegenheit, 1. 1. p. 128, ben das 
mals noch ungedruckten Timarion und machte die Bemerkung, daß 
diefe Erzählung, über welche er (feinerfeits jedoch, ſoviel wir willen, 
nie erfolgte) fpeeieflere Notizen verhieß, wohl auch von Theodor 
PBrodromus fein fönne. Dagegen findet- ſich des leptern Name bei 
Hafe unter den vorhin aufgezählten Schriftfiellern, von deren Schreib- 
art, wie er gleich darauf bemerkt, die unferes Autors fich weſentlich 
unterfcheidet, und an einer andern Stelle (p. 148) wird es fogar ale 
nicht unwahrſcheinlich angedeutet, daß mit dem im Adften Kapitel von 
Timarion mit den gehäffigiten Farben geſchilderten Jambenſchmied 
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eben Theodor Predromus gemeint fei, was wir freilich aus fpäter zu 
erörternden chronologiſchen Gründen nicht annehmen können. Im 
Sten Kapitel nennt der Held der Gefchichte, welchen es hier wohl nicht 
zu gewagt iſt mit deren Berfafler zu ibentifleiren, Kappadocien als 
feine Heimat, und tm Lien zählt er fich zu denen, welche bie Philo⸗ 
fophte zum ihrem Lebensberuf gewählt, woraus wohl auf einen 
Sephiften oder Gelehrten von Profeffion zu ſchließen if. Zwar er- 
inmert Hr. Hafe (p. 188, n. 1) mit Recht daran, daß das Wort 
psAosogyeir nad mittelgriechikchem Sprachgebrauch häufig auch nichts 
anders bedeute, als: monachicam vitam profiteri (vgl. Du Cange, 
1. 1. p. 1678). Doc ift an diefe Bebeutung hier wohl nicht zu den⸗ 
fen. Wenigftens dürfte man von einem griechifchen Mönche des 12ten 
Sahrhunberts fchwerlich eine Verehrung für den bilderfeinplichen Kaifer 
Theophilus erwarten, wie fie Timarion unzweideutig bezeugt, indem 
er ihn (Kap. 29) feiner berufenen Gerechtigkeit wegen den Richtern 
ber Unterwelt beigefellt. 

In Ermangelung jeder Kunde über die Perſon und die Lebens: 
verhältniffe unferes Autors find wir darauf angewielen, ihn um fo 
ausfchließlicher nadı) dem uns vorliegenden Geiftesprobufte zu wür⸗ 
digen, wobei aber immer das Urtheil, um auf Billigfeit Anſpruch 
machen zu können, durch die Rüdficht auf die Gebrechen und Eigen: 
thuͤmlichkeiten feines Zeitalters mit bedingt fein muß. Wenn diefe 
phantaftifche Erzählung in dialogifcher Form für eine Rahahmung 
der bei weitem nicht halb fo langen (Pſeudo⸗)Lucianiſchen Nekyo⸗ 
mantie des Menippus gelten foll, wie fie übrigens, abgefeben von 
dem, was fie mit allen frühern Habesfahrten gemein hat, fpeciel 
wohl nur in Beziehung auf bie gehäuften poetifchen Reminifcenzen 
im Gingange und auf noch ein paar andere Stellen von untergeorb- 
neter Bedeutung genannt werden kann, fo fheint fie uns einen Platz 
unter den Madhahmungen zu verbienen, bie fich mit — Borbilde 
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an Werth nicht bloß meflen können, fondern es in mehrfacher Hinficht 
übertreffen, namentlich felbft, fo widerſprechend dies lautet, an Ori⸗ 
ginalität, indem gerade jene Nekyomantie faft nur, jedenfalls in 
weit ausgebehnterm Maße, als Timarion’s Leiden, als eine geſchmack⸗ 
Iofe Compilation von Wiederholungen oder Reminifcenzen aus andern 
Schriften Lucian's ſich darſtellt. Wie in manchen echt = Lucianifchen 
Dialogen und Erzählungen, halt auch in unferm Märchen der Zweck 
barmlofer Unterhaltung des Leſers dem fatiriichen mindeftens bie 
Wage. If Timariom’s Satire nicht eben die feinfte und beißenbfte, 
fo darf man dabei, wie auch Hr. Hafe bemerkt, die gänzliche Umwan⸗ 
delung der Sitten und Borftellungen feit feiner Zeit nicht außer Acht 
laflen, — eine Veränderung, vermöge deren es uns felbft ‚Mühe 
£oftet, allen Späßen des Nriftophanes in der Lyfiftrata und ben Froͤſchen 
Geſchmack abzugewinnen‘‘ (Hafe, p. 138). Andererfeits verdient ee 
um fo mehr Anerfennung,, daß der Verfaſſer den damals graffirenden 
Ihwülftigen und deflamatorifchen Ton im Ganzen — bis auf einige 
Stellen, zumal bie ſchon erwähnte Lobrede auf den Dur von Theſſa⸗ 
lonich (im Yten Kapitel), wo er auch in denſelben verfällt — gluͤcklich 
vermieden bat. Ein noch wejentlicherer Borzug, der feine Erzählung 
vor den an dem oben genannten Fehler meiftens in hohem Grade labo⸗ 
rirenden Schriften der übrigen Byzantiner auszeichnet und fie zugleich 
lehrreich und anziehend macht, ift die lebhafte und vermuthlich auch 
wahrheittreue Schilderung , die er darin von den Sitten feiner Lands⸗ 
leute entwirft, wie wir dies im Einzelnen hervorzuheben Gelegenheit 
haben werden. Nur ein dahin gehöriger Punkt fei, weil er ung wie: 
berholt entgegentritt und auch Hrn. Hafe (a. a. DO.) vorzugsweife 
aufgefallen ift, fchon hier berührt, der eigenthümfiche Umſtand naͤm⸗ 
lih, daß mehrere der im Hades vorkommenden Berfonen „mit dem 
verächtlichen Lafter der Gefräßigfeit behaftet‘‘ ericheinen. Bielleicht 
erklärt fich dies nächft der kaum zweifelhaften perfünlichen Beziehung 
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auch im Allgemeinen daraus, daß dies Lafter wirklich zu den unter 
dem griechifchen Volke im Mittelalter befonders hervortretenden ge: 
hörte, wie denn Hindeutungen darauf auch bei lateinifchen Schrift: 
ſtellern fich finden, 3. B. bei dem Bifchof Liudprand von Eremona in 
feiner merkwürdigen Gefandtfchaftsreife zum Kaifer Nicephorus Pho⸗ 
fas (im 3. 968) und bei dem etwa 500 Jahre jüngern Mbertinus 
Puſculus von Brescia im 2ten Buche der Constantinopolis, wo in 
der gehäffigften und geringichägigfien Weife von der luxuria und in- 
gluvies der Griechen die Rede ift, — allerdings eine auffallende Er⸗ 
fcheinung, da den heutigen Griechen gerade die entgegengeiehte Tugend 
der Mäßigfeit aud) von ihren fonft feindfelig eingenommenften Wider- 
fachern und Berächtern am unbeftrittenften zugeftanden wird. Bei 
Dante würden freilich Timarion’s unterirdifche Bekanntichaften mei⸗ 
ftens in den fchmugigen Circus der Golosi im Géten Gefang ber Hölle 
(vergl. auch Purgatorio, c. 23) gehören, wiewohl dort Schlemmerei 
nicht ſowohl geübt, als abgebüßt wird und überhaupt von Schmäufen 
in dem großen Gedichte außer jener fchauderhaften Mahlzeit des Ugo: 
lino (Inferno, 32) nichts vorfommt, zu welcher im Timarion (cap. 17) 
das Sauerkraut und Bökelfleiicdy des Alten mit den Ratten das denk: 
bar harmloſeſte Gegenſtuͤck darbietet. 

Ein ganz ſpecielles Object der Satire, wie es fcheint, und zu⸗ 
gleich gewiflermaßen der Kern und Angelyunft der Babel im Timarion 
waren gewiſſe mebicinifche oder eigentlich phyſiologiſche Dogmen, die 
mit der vermeintlich Hippofratifchen Lehre von den vier Elementar: 
offen des lebenden Organismus zufammenhängen und welche damals 
vielleicht unter den Naturfundigen und Ärzten in KRonftantinopel ge: 
lehrte Differenzen, denen die Aufmerkfamfeit des Publikums fich zu: 
gewandt, veranlaßt hatten. Der Anftrich von Ernft und wiſſenſchaft⸗ 
licher Form, womit diefe Materie wiederholt erörtert wird, Timarion’s 
eigene Kranfheitsgeichichte, die Eitate aus dem Hippofrates, der ans 
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fehnliche Platz, der den alten großen Arzten als Beiſitzern des höchften 
Gerichtshofes der Unterwelt angemwiefen worden, und andererfeits die 
kecke Kritik über fie im Munde des Sophiften von Smyrna, alles dies 
Iegt die Bermuthung nahe, daß wir in dem Berfafler, wenn nicht 
felbft einen Arzt, doch mindeftens einen Sophiften vor uns haben, 
der, wie Theodor der Smyrnäer (Kap. 27) von fi rühmt, in ber 
medieinifchen Gelehrfamfeit Kein Fremdling zu fein prätendirt. Will 
ung auch das Salz in diefer medicinifchen Satire im Ganzen nicht 
als das ſchmackhafteſte beduͤnken, fo liegt ver Grund wohl mit darin, 
daß die Theoreme ſelbſt, worauf fie gemuͤnzt ift, uns nicht geläufig 
und feinenfalls mehr intereffant genug find, um an den Spöttereien 
darüber großes Gefallen finden zu laſſen, ſowie auch wohl anzunehmen 
ift, daß irgend ein heutzutage vielleicht mit Recht als fehr geiftreich 
und pikant gerühmtes Bamphlet über Homöopathie, Hybropathie ober 
. fonft ein gerade Auffehen machendes Syſtem der Heilkunde beträchtlich 
an Geltung verlieren würde, ſobald die wifjenfchaftlichen und prafs 
tifchen Differenzen, worauf es fich bezieht, für das Publikum ver- 
fhullen wären. Sonft ift, an fich betrachtet, der ganze Ginfall, daß 
ber Tod eines Patienten auf defien Reclamation und als genügend 
angenommene Beweisführung,, er fei gegen die Regeln eines für un⸗ 
umftößlich geltenden pathologiſchen Syftems erfolgt, in hoͤchſter In⸗ 
ſtanz nachträglich für ungültig erflärt wird, wenigftens originell 
genug, fowie auch einzelne Späße (in biefem Abfchnitt wie im ganzen 
Stüde), 3. B. das Visum repertum der Sachverſtaͤndigen über die 
phuftiche Beichaffenheit der Seele Timarion’s (Kap. 40), nicht ohne 
burlefte Laune erfonnen und durchgeführt find. 

Eine andere fatirifche Richtung tritt, beionders gegen das Ende 
der Erzählung, in den Auslaffungen über des Verfaſſers unzweifel- 
hafte Zunftgenoffen, die Sophiften, hervor, — über dieſe fpeciflfch 
geiechifche Menfchenklafle, welche in ben drei Berioden der griechifchen 
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Geſchichte, da fie eine befonders hervorragende Rolle fpielte, erſt in 
der Blütenzeit des elaffiichen Alterthums, bann in ben lebten Jahr: 
hunterten des roͤmiſchen Weltreiche bis zum vollendeten Siege des . 
Chriſtenthums, und zulest,. in dem Zeitraum bes Verfalls der ana 
tolifhen Monarchie, feit dem anfcheinenden Wiederaufleben ber Willens 
fhaften unter der macedonifhen Dynaftie, unbeſchadet der verfchier 
denen Mopificationen ihres Weſens, zuerft durch die althellenifche, 
vepublifanifche Parrhefie, ſpaͤter durch das unterthänige Buhlen um 
die Gunft der römifchen Machthaber, und in ber legten Phafe durch 
die Berfchmelzung mit chriftlicheorientalifcher Bigutterie, im Ganzen 
die Grundzüge ihres Charafters: den vollendeten Egoismus in ber 
dreifachen Form unmäßiger Eitelkeit, gemeiner Habgier und raftlofer 
Händelfuht, und in ihrem wiflenfchaftlichen Treiben den unerfprieß- 
lihen Wetteifer in rhetoriſchem Schwulft und dialektiſcher Spikfin- 
digkeit flatt des ernften und ehrlichen Forſchens nad) Wahrheit, nies 
male verleugnete. Wir fagten, im Ganzen; denn felbft in der legten 
byzantiniſchen Zeit fehlte es nicht an einzelnen Sophiften, die von 
diefer Megel eine rühmliche Ausnahme gemacht zu haben fcheinen, und 
daß auch unfer Berfafler in mehr als einer Beziehung zu den beflern 
gehörte, möchte fich aus dem Timarion wenigftens mit mehr Wahr: 
Icheinlichkeit entnehmen lafien, als das Gegentheil. Bezeichnend für 
feine Berehrung des Alterthums ift der demüthige und untergeorbnete 
Platz, den er den Lichtern der Schule feiner Zeit, dem ungenannten 
Sophiten von Byzanz, womit ohne Zweifel der jüngere Pſellus ge⸗ 
meint ifl, und dem Theodor von Smyrna, den Weifen bes Alterthums 
gegenüber angewieſen, wogegen ber legtgenannte ch ben ‚‚Rhetoros 
ſophiſten“ aus dem Sabrhundert der Antonine fchun ebenbürtiger fühlt 
und zwanglos mit ihnen verkehrt. 

Die Gegend des Hader, wo Timarion jene alten Weiſen in heis 
terer Gefelligkeit beiſammen trifft, erinnert an den Limbus der Glo- 
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riosi bei Dante (Inf. A), der als orthodorer Chriſt dieſe ‚‚gente di 
molto valore,‘* unbefchadet feiner großen Hochachtung für fie, doch 
ihres Heidenthums wegen nirgends anders als in der Hölle unter: 
-zubringen wagte, wiewohl an einem ganz anmutbigen, behaglichen 
Orte, welchen Voltaire begreiflicher Weile allen neun Sphären feines 
Paradiefes vorzog. Überhaupt zeigt fih in dem völlig umgefehrten 
Verhaͤltniß der altheidnifchen und der chriftlichen Vorftellungen gegen 
einander ein charakteriftifcher Unterfchied zwifchen dem durch und durch 
fatholifchen Weltgedichte des großen Florentiners und dem kleinen 
fatirifchen Gemälde bes etwa anderthalb Hundert Jahre Altern Sophiſten 
von Byzanz, das nur einen unbedeutend modificirten, doch darum 
vielleicht aud, für feine Zeit nicht minder nationalen Nefler der an: 
tifen Hadesbilder darbietet. Diefer Unterfchied tritt namentlich auch 
in der Befekung des Tribunals der Todtenwelt hervor. In beiden 
Dichtungen begegnen wir den Namen der alten Fürften des Grebus. 
Doch während bei Dante der Oberrichter Minos als langgefchwänzter 
Teufel und der mit dem Plutus verfchmolzene Pluto gleichfalls als 
eine grauenhafte Incarnation des „großen Feindes“ ericheint, läßt 
bei Timarion ‚‚die Borfehung‘‘ den Minos und Aafos in ungeſchmaͤ⸗ 
lerter Würde und Hoheit auf ihren Richterſtühlen thronen und hat 
ihnen, nur aus Billigfeitsrüctfichten für die große Menge der Gali⸗ 
fäer, in der Perfon des ungefähr 300 Jahre ältern griechifchen Kai- 
ſers Theophilus einen Ehriften, doch nicht etwa einen dumpf ortho: 
doren Sanatifer, fondern einen Bilderfeind, was für feine Zeit 
foviel fagen will als einen aufgellärten freigläubigen Regenten (wohl 
an des nicht genannten Rhadamanthys Stelle) zugefellt. Auch die 
ganze Ortlichfeit der Unterwelt, wie fie hier geſchildert wird, Täßt fich 
im Weientlichen mit der VBorftellung der Alten vom Hades ganz wohl 
in Einklang bringen, zu welcher dagegen der gigantifche Bau ter gött- 
lichen Komödie fih etwa fo verhält, wie ein in die Wolken ftrebender 
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gothifcher Dom mit der übermwältigenden Fülle und Mannichfaltigkeit 
feiner architektoniſchen Beftandtheile und Ornamente zu den einfachen 
Berhältniffen und Dimenfionen eines borifchen Tempels der älte: 
fen Zeit. 

Bon größerm Intereffe, als die aus den Schriften ver Alten ges 
ſchoͤpften mythologifchen Ideen, find verfchiedene aus dem Leben ge: 
griffene Bilder griechifcher Art und Sitte, die uns im Timarion leb⸗ 
bafter und anfchaulicher, als in irgend einem der Hiftorifer und 
Kirchenichriftftellee der byzantinischen Zeit entgegentreten und welche 
die Fortdauer althelenifchen Weſens noch im Zeitalter der Komnenen 
nicht verfennen laflen. Hr. Hafe hat, p. 159 sq., mehrere Züge die: 
jer Art hervorgehoben, und wir möchten glauben, daß auch in ber 
Grzählung von Timarion’s Prozeß vor dem unterirdifchen Tribunal 
(Kapitel 31— 41), worin er (p. 148) eine unmittelbare Nachahmung 
ter attifchen Redner fieht, eine Darftellung des altgriechifchen gericht: 
lichen Verfahrens nur infoweit vorliegt, als dasfelbe auch in der 
römiichebyzantinifchen Rechtspflege ‚beibehalten war *). 

Mehr Anftoß, als an dem Inhalt des Timarion, nehmen die 
Philologen ohne Zweifel an der Sprache, deren in die Augen fal- 
Iende Mängel auch an der fat gänzlichen VBernachläffigung, welche die 
Erzählung feit der fleißigen Arbeit des erften Herausgebers von diefer 
Seite erfahren, hauptfächlich fehuld.fein werden. Hr. Hafe hat gegen 
ven Schluß feiner Einleitung (p. 160 sq.) auf die wefentlichtten Merk⸗ 
male des Verfalls der Sprache im Timarion im Allgemeinen binge- 
wiefen und fie in den Noten einzeln mit großer Sorgfalt hervorge- 
hoben. Wer aber gewohnt ift, bei einem Schriftfteller diefer Gattung 
mehr auf ven Geift als auf den Buchftaben zu ſehen, wird fi durch 


*) Vergl. Mortreuil, histoire du droit byzantin, Paris 1856; t. III, 
p. 336 qq. 
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Timarion’s Nachläffigfeiten in den grammatifchen Formen, durch die 
mitunter vorfommende Confufion der Genera und Tempera des Zeit: 
wortes, die Solöetsmen im Gebrauch der Conjunctionen nnd bie nicht 
geringe Zahl von Wörtern, befonders von Compofitis , die den Attis 
fern fremd find, nicht zurüdichreden laſſen und ihn minbeftens nicht 
geringer achten, als jene befanntern und angefehenern byzantinischen 
Autoren, die fi zwar, wie fein gelehrter Herausgeber bemerft, durch 
reinered Griechifh, daneben aber auch durch Sterilität des Geiftes, 
Eintönigfeit der Schreibart und fflavifche Unfelbftändigfeit in der 
Nachahmung von ihm unterfcheiben. Sie verhalten fid in diefer Be 
ziehung zu unferm Anonymus ähnlich, wie im Allgemeinen die heid⸗ 
nifchen Autoren ber erften vier Jahrhunderte p. C. zu den Kirchen: 
vätern, aus deren Schriften Hr. Hafe mande Barallelftellen zur 
Rechtfertigung der Idiotismen im Timarion angeführt hat und bie 
nach feiner Bemerkung (p. 161) troß der geringichäßigen Vorurtheile 
der „hohen Philologie‘ gegen fie und unbefchadet der uͤberlegenheit , 
der Heiden an claffiicher Sprachreinheit, legteren an Gelehrfamfeit 
mindeftens gleich kamen und fie an Talent offenbar übertrafen. Er 
feßt hinzu, daß er aus ihren Werfen, insbefonvere aus den Hands 
fchriften, mit deren Elaffification und Befchreibung er beauftragt war, 
mehrere taufend Wörter, die bis dahin in den Lericis fehlten (u. a. 
auch eine Menge von Ortsnamen), gefammelt, von welchen fi einige 
fhon in den Noten zum Timarion finden und mit welchen er fpäter 
befanntlich die neue Ausgabe des Stephan'ſchen Thefaurus bereicherte. 

Sn Hinblid auf den, vorzugsweife an dem. fachlichen” Inhalt, 
zumal an ber hiſtoriſchen Bedeutung der vorliegenden Schriften haf⸗ 
tenden Zwed ihrer Publication, wird es fich rechtfertigen, wenn des 
gelehrten erften Herausgebers zahlreiche und zum Theil jehr fperiell 
eingehende linguiftifche Bemerkungen zum Timarion hier nur infoweit 
wiedergegeben wurden, als fie auch dem Nichtphilologen in irgend 
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einer Beziehung ein näheres Sntereffe zu bieten ſchienen und wenn 
von feinen fämmtlich aboptirten Verbefferungen des Tertes die uner⸗ 
beblichften und unzweifelbafteften chne weitere Bemerkung darüber 
aufgenommen wurden. Aus demielben Motive erklärt es fich, wenn 
anbererfeits die eregetifchen, insbejundere die hiftorifchen Bemerkungen: 
und Unterſuchungen des Barifer Herausgebers fowohl in feiner einleiten: 
ben Notice, wie in den Roten unter dem Tert, nicht bloß vollftändig bei- 
behalten, fondern nicht unbeträchtfich erweitert und vermehrt wurden. 
Dies gilt namentlich auch von der Heranziehung frappanter Barallelftellen 
bei andern Schriftftelleen, nicht allein bei Altern griechifchen Autoren, 
wo biefelben möglicherweife, wiewohl unferes Erachtens bei weitem 
nicht fo haufig, ale Hr. Hafe anzunehmen geneigt ift, dem Verfaſſer 
des Timarion als Mufter gedient haben Eönnten, fondern, wenn fie 

ungefucht fich darbieten, auch in gleichzeitigen und in jüngern Did: 
tungen, wo von feiner Nachahmung die Rede fein kann, wo aber 
darum bie mehr oder weniger gleiche oder verfchiedenartige Behand 
lung zufällig gemeinfamer Stoffe und Motive für. die vergleichende 
Würdigung des Geiftes der verſchiedenen Dichter fo wie ihrer Völker 
und Zeiten von nicht geringerm Intereſſe if. Diefe Bergleichungen 
ließen fi unftreitig, auch nur foweit fie den allgemeinen Inhalt ver 
Schrift betreffen, durch die Zufammenftellung mit einer Menge ande: 
rer, theils Eünftlich ausgearbeiteter Reifen ins Todtenreich, theile mehr 
naturwüchfiger Volksdichtungen über denfelben Stoff nuch beträchtlid) 
vermehren. Doch glaubten wir auf die gelegentliche Erinnerung an 
einige ter berühmteften derſelben, wo fie, wie gefagt, von felbft fich 
darbat, uns befchränfen zu müflen. Nur zum Beichluß fei hier noch, 
von den Erzählungen der zulegt bezeichneten Gattung, einer ans 
muthigen Sage aus ben Prairien Ober⸗Canada's gedacht, die der 
Herausgeber das Bergnügen hatte aus dem Munde des berühmten 
Touriften Kohl, dieſes wahren nadvzgonos im Maßſtabe des 19ten 
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Jahrhunderts, zu vernehmen, noch ehe fie in deſſen feitdem unter dem 
Titel: „Kitſchi-Gami“ herausgegebenen Erzählungen vom Obern 
See (Breinen 1859, Bb. I, S. 295 ff.) im Drud erfchien. Beſon⸗ 
ders erfreulich war dem Herausgeber bei diefer Gelegenheit auch bie 
rege Theilnahme, welche Hrn. Kohl die ihm gleichfalls im Manufcript 
mitgetheilte Geſchichte Timarion’s einflößte und womit er die charak⸗ 
teriftifchen Berfchiedenheiten zwiſchen den Bildern der Todten⸗ 
welt, wie fie in der naiven Träumerei des odjibbewäilchen Jägers und 
in der nüchtern gelehrten Bhantafie des byzantinischen Sophiften (der 
zwar in dem herrlichen Sagdrevier am Artus aucd dem edlen Waib- 
werf obgelegen haben will!) ſich geftalteten, ſowie daneben bie doch 
auch bier nicht fehlenden Berührungspunkte hervorhob. 


Am unmittelbarften unter den Dichtungen verwandten Inhalte 
fordert zur Zufammenftellung mit ‚‚Timarion’s Leiden‘‘ die Hades⸗ 
fahrt feines nicht völlig 300 Jahre jüngern Landsmannes Mazaris 
auf, eine Schrift, bei deren allgemeiner Betrachtung wir uns fürzer 
faffen Eönnen, wogegen freilich zu einem auch nur annähernden Bers 
ſtaͤndniß im Einzelnen eine größere Anzahl von Sperialerläuterungen 
erforderlich fein wird. 

Die einzige bekannte Handichrift des Mazaris befindet ſich im 
Cod. Gr. 2991A der PBarifer Bibliothek, wo fie mit dem wefentlich 
dazu gehörenden Anhange, unter No. 40, von fol. 448 recto bis 494 
verso, 94 Duartfeiten füllt. In Melot’s Katalog, t. II, p. 626, 
führt fie den Titel: Dialogi mortuorum, ubiMazari et illorum non- 
nulli, quibuscum in aula Constantinopolitana vixerat, colloquen- 
tes introducuntur. Nach diefem Manufeript gab Hr. Hafe, 1. 1. 
p- 132 sqq. , eine vollftändige Analyfe des Haupttheils der Schrift 
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(d. 5. der Gefpräche im Habes, ohne den bie legten 34 Seiten ber 
Handichrift füllenden Anhang), welcher, ſowie fpäter auch gelegentlich 
feinen Erläuterungen zum Timarion, zahlreiche Citate daraus, zum 
Theil mit kritiſchen und andern Bemerkungen beigefügt find. Die 
erfte und bis jest, ſoviel befannt, einzige vollftändige Ausgabe des 
Mazaris lieferte 18 Jahre fpäter der jeßt verewigte Boiſſonade im 
3ten Bande feiner Anecdota Graeca, Paris 1831, p. 112—186, mit 
Benugung der Emendationen Haſe's und außerdem einer Menge eige: 
ner Eritifcher und eregetifcher Anmerkungen. Diefer Abdruck liegt der 
gegenwärtigen Ausgabe des Tertes zum Grunde. Gine Überſetzung 
des Mazaris eriftirte bis jeßt unferes Willens in feiner Sprache. 

her die Entftehungszeit diefer Satire in der zweiten Hälfte der 
3sjährigen wechlelnollen Regierung Kaifer Manuel's II. Palävlogus 
(vermuthlich um's 3. 1416 oder 17) laſſen die unzweideutigen Hin: 
weifungen darauf in der Schrift felbit feinen Zweifel. Daß Mazaris 
von den damaligen Begebenheiten wirflich ald Zeitgenoß fprict, 
ſteht um fo fefter, wenn es mit der Angabe (Melot 1. 1.) feine Richtig: 
feit bat, daß jener, das einzige Apographon feiner Schrift enthaltende, 
früher im Klofter der heiligen Anaftafia Pharmafolytria (in Konſtan⸗ 
tinopel*)) aufbewahrte Parifer Coder fhun im Jahre 1420, alfo nur 
4 Sabre nad dem Datum feiner Epiftel an den Holobolus, nieder: 
geichrieben wurde. Sonſt wiflen wir von feiner Perfon nur foviel, 
als er felbft darüber anzudeuten für gut findet, und ob dies Wenige 
für baare Münze zu nehmen, ift fehr die Frage. Selbft ob der fonft 
nirgends genannte Name Mazaris oder Mazari fein wahrer oder 
nur ein fingirter Name fei, müflen wir unentfchieden laffen. Eines 
Moͤnchs Marimus Mazarus, den Du Cange (Gloss. Gr., Index 


*) Bergl. Ans. Banduri Imper. Orient. s. Antiquitt. Constantino- 
polit. Paris. 1711: t.1, P. II, p. 38; comment. t. Il, p. 655. 
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auctorum p. 29) als Verfaſſer noch unedirter Canones Alphabetici 
im Cod. Colbertinus 4343 aufführt, glauben wir, ohne ihn entfernt 
mit unſerm Mazaris identifleiren zu wollen, wegen des faft gleichen 
Namens, des einzigen, der uns fonft vorgefommen, gebenfen zu müs 
jen*). Bei diefem gänzlichen Mangel an fenftiger Kunde über ten 
Berfafler der vorliegenden Hadesfahrt bleibt uns, wie beim Timarion, 
nichts übrig, als ung lediglich nad) feiner Schrift ein Urtheil über 
ihn zu bilden, während bei andern Schriftſtellern die Kenntniß und 
Berüdfihtigung ihrer Kebensverhältniffe nicht jelten von wefentlichem 
Einfluß auf das Verſtaͤndniß und die Würdigung ihrer Schriften tft. 
‚Eine folche Kenntniß unferes Mazaris koͤnnte möglicherweife auch ihm 
zu gut fommen. Wüßten wir mit Beflimmtheit, daß er in ber Nähe 
und dem Vertrauen Kaifer Manuel’ einen fo anfehnlichen Blag eins 
genommen, wie 3. B. Profopius bei feinem Helden Beliſar, jo wuͤr⸗ 
den feine Ausfaffungen über Perſonen und Zuftände feiner Zeit trotz 
ihrer Scurrilität und Formlofigkeit fchon etwas fchmerer ins Gewicht 
fallen und näherer Beachtung werth ſcheinen, wenn fie auch, wie Hr. 
Hafe (p. 138 sq.) bemerkt, ein gleiches Interefle, wie bie Aneftota 
jenes berühmten Gefchichtichreibers fchon wegen ber relativen Kleins 
lichkeit der hier berührten Berhältnifle nie in Anfpruch nehmen koͤnnten. 

Wenn in der Gefchichte TZimarion’s, wie fchon bemerkt worden, 
ber Zweck zeitverfürzender Unterhaltung den der eingeivebten Satire 
vielleicht noch überwiegt und demgemäß auf die Erfindung und Auss 
malung ber Begebenheiten offenbar einige Sorgfalt und Kunſt ver⸗ 


) Bon diefem Mönd ift e8 freilich auch nicht ausgemadt, doch wahr. 
fcheinlicher, daß er mil dem Marimus Mozarus, welden Sabricius nad) 
Labbe (Bibl. nov. mss. p. 134) als Derfaffer eines canon zepl nvsvud- 
0» zei Avricroiywv anführt, eine Perfon gewefen. -Bibl. Gr. ed. Harl. 
t. VI, p. 345. 
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wandt ift, fo tritt dagegen bei Mazaris die perfönlich-fatirtfche Tendenz 
durchweg fo grell und faft ausschließlich hervor, daß feine Schrift ent- 
fhieden den Charakter eines Pamphlets trägt, welchem die Form der 
Erzählung nur als unmefentlicher Rahmen dient und demzufolge mit 
Außerfier Rachläffigfeit behandelt if. Hm. Haſe's Bemerkung, daß 
Timarion als Dialog durchgeführt (p. 144), die Diatribe des Mazaris 
dagegen eine zufammenhängende Erzählung oder, wie aus der Anrede 
w nagavıes im Gingange erhelle, eine Art rhetoriichen Bortrages fei 
(p- 132), ift eben nur von der äußern Form beider Schriften zu ver: 
fiehen. Dem Weſen nach herrfcht gerade umgekehrt im Timarion 
die Handlung vor und bei Mazaris das Geſpräch, und dies 
BPerhältniß in Beiden wird fo wenig im Erflern durch die kurzen und 
feltenen, 3. B. vom 16ten bis zum Adften Kapitel gänzlich ausfallen: 
ben Zwifchenfragen Kydion's weſentlich alterirt, wie beim Mazaris 
durch die kurze erzählende Einleitung und die wenigen den Dialog nur 
momentan unterbrechenden Greignifle, die auf den mörberifchen Aus⸗ 
fall Des Padiates gegen Holobolus, den Tibergang des Mazaris in 
den Ulmen: und Blatanenhain und den jedesmal erzaͤhlungsweiſe bes 
richteten Auftritt neuer Perfonen und ihre Einmiſchung ins Geſpraͤch 
ſich befchränten. 
Doc auch abgeiehen von der verichiedenen Form, Tendenz und 
Materie beider Dichtungen begründet der in ihnen athmende Geift und 
die ganze Umgebung, in die fe uns verfegen, einen fehr merklichen 
Unterfchied. Mazaris verhält fih in diefer Beziehung zum Timarion 
nicht anders, wie das Zeitalter der. lebten Baläologen zu dem der erften 
Komnenen von Byzanz. Timarion führt uns in ein zwar von 
feiner alten Macht heruntergefommenes, doc, bei alledem noch Fräf: 
tiges, ja gegen frühere fchlimmere Zeiten materiell und geiftig wieder 
gehobenes und neu erfiarftes Meich, deſſen immer noch impoſante 
Größe in dem Flor einer reichen und betriebfamen, von Fremden wim- 
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auetorum p. 29) als Verfaſſer noch unebirter Canones Alphabetici 
im Cod. Colbertinus 4343 aufführt, glauben wir, ohne ihn entfernt 
mit unſerm Mazaris identificiren zu wollen, wegen bes faft gleichen 
Namens, des einzigen, der uns fonft vorgelommen, gebenfen zu müſ⸗ 
jen*). Bei diefem gänzlihen Mangel an fenftiger Kunde über ten 
Berfafler der vorliegenden Hadesfahrt bleibt uns, wie beim Timarion, 
nichts übrig, als uns lediglich nad) feiner Schrift ein Urtheil über 
ihn zu bilden, während bei andern Schriftftellern die Kenntmiß und 
Berüdfichtigung ihrer Kebensverhältniffe nicht jelten von weſentlichem 
Kinfluß auf das Verftänpniß und die Würdigung ihrer Schriften ift. 
Eine folche Kenntniß unferes Mazaris koͤnnte möglicherweife auch ihm 
zu gut fommen. Wüßten wir mit Beflimmtheit, daß er in der Nähe 
und dem Bertrauen Kaiſer Manuel’s einen ſo anfehnlichen Platz eins 
genommen, wie 3. B. Prokopius bei feinem Helden Beliſar, fo wür: 
den feine Auslaffungen über Berfonen und Zuftände feiner Zeit trog 
ihrer Scurrilität und Formlofigkeit fchon etwas ſchwerer ins Gewicht 
fallen und näherer Beachtung werth fcheinen, wenn fie auch, wie Hr. 
Hafe (p- 138 sq.) bemerkt, ein gleiches Interefie, wie die Anekdota 
jenes berühmten Gefchichtichreibers fchon wegen ber relativen Kleins 
lichkeit der hier berührten VBerhältnifle nie in Anfpruch nehmen fönnten. 

Wenn in der Gefchichte Zimarion’s, wie fchon bemerkt worden, 
der Zweck zeitwerfürzender Unterhaltung den der eingewebten Satire 
vielleicht noch überwiegt und demgemäß auf die Erfindung und Aus⸗ 
malung ber Begebenheiten offenbar einige Sorgfalt und Kunſt ver⸗ 


) Bon diefem Mönd ift es freilich auch nicht ausgemacht, doc wahr- 
fcheinlicher, daß er mit dem Maximus Mozarus, welden Babricius nach 
Labbe (Bibl. nov. mss. p. 134) als Verfaſſer eines canon epI zvevud- 
wo» xal avrioroiyw» anführt, eine Perfon gewefen. Bibl, Gr. ed. Harl. 
t. VI, p. 345. 
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wandt ift, fo teitt Dagegen bei Mazaris die perfönlich-fatirifche Tendenz 
durchweg fo grell und faft ausfchließlich hervor, daß feine Schrift ent: 
fihieden den Eharalter eines Bamphlets trägt, welchem die Form ber 
Erzählung nur als unwefentlicher Rahmen dient und demzufolge mit 
aͤußerſter Nachläffigfeit behanvelt if. Hm. Haſe's Bemerkung, bag 
Timarion ald Dialog durchgeführt (p. 144), die Diatribe des Mazaris 
dagegen eine zufammenhängenve Erzählung oder, wie aus der Anrede 
uw nagovzss im Bingange erhelle, eine Art rhetoriichen Vortrages fei 
(p- 132), ift eben nur von der aͤußern Form beider Schriften zu ver: 
ſtehen. Dem Weſen nach herrfcht gerade umgekehrt im Timarion 
die Handlung vor und bei Mazaris das Gefpräd, und dies 
Berhältniß in Beiden wird fo wenig im Erftern durch die kurzen und 
feltenen, 3. B. vom 16ten bis zum 48ſten Kapitel gänzlich ausfallen- 
den Zwifchenfragen Kydion’s weientlich alterirt, wie beim Mazaris 
durch die kurze erzählende Einleitung und die wenigen ben Dialog nur 
momentan unterbrechenden Greignifle, die auf den mörderifchen Aus: 
fall des Padiates gegen Holobolus, den Übergang des Mazaris in 
den Ulmen: und Platanenhain und den jedesmal erzählungsmeile ber 
richteten Auftritt neuer Perfonen und ihre Binmifchung ins Geſpraͤch 
ſich beichränfen. 
Doc auch abgeiehen von der verfchiedenen Form, Tendenz und 
Materie beider Dichtungen begründet der in ihnen athmende Geiſt und 
bie ganze Umgebung, in die Re uns verfegen, einen fehr merklichen 
Unterfchied. Mazaris verhält fich in diefer Beziehung zum Timarion 
nicht anders, wie das Zeitalter der. letzten Baläologen zu dem wer erften 
Komnenen von Byzanz. Timarion führt uns in ein zwar von 
feiner alten Macht beruntergefommenes, doch bei alledem noch kraͤf⸗ 
tiges, ja gegen frühere fchlimmere Zeiten materiell und geiftig wieder 
gehobenes und neu erſtarktes Reich, beflen immer noch impofante 
Größe in dem Flor einer reichen und betriebfamen, von Fremden wim⸗ 
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melnden Handelsſtadt, in dem regen Gewühl ihres Marktes, dem glän- 
zenden Bomp der religidien Yeftfeier, endlich in dem Ruhme eines 
tapfern und fieggefrönten, vb auch vom Berfaffer mit ſchwuͤlſtiger 
Übertreibung gepriefenen Feldherrn an der Spitze fampfgewohnter 
Krieger fid, fpiegelt, wo das Nationalbewußtfein unter anderm in der 
auch in diefer Hinficht beachtenswerthen Idee, einen wegen feiner Ge⸗ 
rechtigfeit und Bolksfreundfichkeit im ehrenden Andenken bes Volkes 
fortlebenden thomäifchen Kaifer den Richtern der Tobten beizuordnen, 
fich offenbart, und wo wir endlich die Rüdwirkung der noch übrigen 
materiellen Kraft und Blüte des Staates auf das geiftige Xeben der 
Nation felbft in dem rührigen Treiben und Schaffen und der Außer: 
lich angefehenen Stellung der Rhetoren und Sophiften, unbeſchadet 
der erwünfchten Blößen, die fie in ihren Behlern und Schwächen dem 
Satirifer bieten, fich bethätigen fehen. Der enge Gefichtöfreis des 
Mazaris dagegen umfaßt nur die unerquidliche Atmoſphäre der 
Schreiber und Schranzen des armfeligen Hofes in Konftantinopel 
und demnächft noch der barbariichen, treulofen und räuberiichen 
Archunten des Peloponnes, woraus, außer dem auf furze Zeit 
wieder gewonnenen Theflalonich und einigen Infeln, das rhomäiſche 
Reich zu Anfang des 1äten Jahrhunderts noch beftund. Die Fleins 
lichen Eiferfüchteleien, Kabalen, Gezänte, Ausfchweifungen,, Prelle- 
zeien und fonftigen Richtswürdigfeiten der Erftern bilten den Gegen⸗ 
and der den erften Haupttheil der Schrift füllenden Geſpräche im 
Hades, die abſchreckende Charakteriftif der Letztern, fowie der verwil⸗ 
derten und gänzlich ausgearteten Beloponnefier überhaupt, den Inhalt 
des nachträglich beigefügten Berichtes des Mazaris an Holobolus. 
Im Hintergrunde erfcheint zu Zeiten das ehrwürdige, duch noch mehr 
mitleidswerthe Bild des wohlgefinnten und verftändigen, aber in ſei⸗ 
ner Iſolirung ohnmaͤchtigen und hülflvfen Kaifers, der von feiner 
hier mehrmals beiläufig erwähnten Reife ins Abendland flatt des ers 
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flehten mächtigen Beiftandes nur die niederichlagende Gewißheit feiner 
gänzlichen Verlaſſenheit heimgebracht, und deſſen unglüdliches Neich 
auf dem abichüffigen Standpunkte, wohin es einmal damit gefummen, 
auch der redlichſte Wille und die verzweifeltiten Anſtrengungen, felbft 
die zeitweilige Schwächung des furchtbarften äußern Feindes und bie 
ſchwer errungenen, von Mazaris ſo hoch angefchlagenen Bortheile ber 
die eigenen vebellifchen Unterthanen, nicht mehr retten können. Den 
Bordergrund aber bed vor und aufgerollten, mit rohen Binfelftrichen 
hingeworfenen Gemäldes füllen die widerwärtigen, doch ohne Zwei: 
fel treu nad) dem Leben gezeichneten Seftalten jener redfeligen, neben 
den Auslaflungen über ihresgleichen ihre eigene Schande ſo ruͤckhalt⸗ 
108 ausplaudernden Hofbebienten des Blachernenpalafles. Wir ſehen, 
wie das Reden und Treiben eines jeden fich lediglich um die engherzig 
felbffüchtigften und dabei eitelften und nichtsnugigften Beftrebungen, 
zum Theil um wahrhaft Eindifche Zappalien dreht. Den damals unter 
den Großen von Byzanz herrichennen PBatriotismus charafterifirt tref: 
fend der jenem alten „weibertollen“ Antiochus in den Mund gelegte 
Wunſch, daß es dem Reiche ver Rhomaͤer fo fchlimm ergehen möge, 
wie ihn ſelbſt. Beiläufige Bemerkungen, zum Theil freilich nur in 
der Form mehr oder weniger dunkler und entfernter Anfpielungen, 
über heuchlerifche und Tiederliche Mönche, ungerechte Richter, unfähige 
und betrügerifche Offtcianten, gewiflenlos quadialbernde oder gar 
giftmifchende Arzte, wüſte Libertins und gottvergeflene Renegaten 
helfen das Bild der guten Geſellſchaft in der Etadt des heiligen 
Konftantin, etwa ein Menfchenalter vor ihrem Falle, vervollftändigen. 
Beſchraͤnkte und unwürdige Bäter Flagen bitter über die noch größere 
Ausartung und Berworfenheit ihrer Söhne, — ein fi) mehrfach wies 
derholentes Thema des Geſpraͤchs, das für das damalige Rhomäer: 
reich in bandgreiflichfter Verwirklichung den von Horazens 
prophetifcher Klage vor Augen führt: 
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Damnosa quid non imminuit dies? 
Aetas parentum, pejor avis, tulit 
Nos nequiores, mox daturos 
Progeniem vitiosiorem. 


Das Bild, welches Mazaris, nicht ſowohl mit bewußter objectiver 
Treue, geichweige denn mit fünftlerifcher Meifterfchaft, als vielmehr 
mit der fubjeetiven Bürgfchaft der Wahrheit feiner Schilderungen, in 
der naiven Reproduction jener ihm felbft an Empfindungs⸗ und Denk- 
weife homogenen, ob auch an geifligem und fittlichem Werth unter 
ihm ftehenden Perfonen, von der rhomäifchen Welt feiner Beit ent- 
warf, ift weder reizend noch direct erbaulich; aber es ift Charakter und 
"Leben darin, — das Leben des herannahenden Todes! Es drängt 
ſich dabei, in Hinblick auf die damalige äußereLage und Beichaffenheit 
des griechifchen Reiches, der Gedanke auf, daß eine Gefellichaft, für 
deren echte Repräfentanten die hier nach Laune des Autors als bereite 
der Macht des Todes verfallen dargeftellten Individuen gelten 
fönnen, in Wirklichkeit als politifhe Gefammtheit, gegenüber 
dem von außen ringsum drohend herandringenden Verderben, nicht 
lange mehr dem Looſe der Bernichtung entrinnen, daß die Zeit nicht 
fern mehr fein könne, wo auch auf der Oberwelt der Schatten bes 
Todes in der Geftalt äonenlanger erbrüdender Knechtfchaft über die 
legten traurigen Reſte griechifcherömifcher Macht und Herrlichkeit im 
Drient ſich niederſenken werde. 

Die fyeciellere hiſtoriſche Bedeutung, welde der Schrift des 
Mazaris, abgefehen von ber darin enthaltenen allgemeinen Zeits und 
Sittenfchilderung, für die Regierungsgefchichte Kaiſer Manuel's IL 
die Hervorhebung beftimmter Zuftände und Greignifle aus dieſer 
Beriode verleiht, wird erhöht durch ben fchon von Hafe (p. 136) ans 
gemerften Umftand, daß wir aus dem STjährigen Zeitraum vom S. 
1357, womit Io. Kantafuzenus feine Denkwürdigkeiten abſchloß, 
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bis 1444, aus welchem Jahre Spivefter Sguropulo’s Gefchichte des 
florentinifchen Coneciliums datirt (außer Kaifer Manuel’s eigener, aus 
bem 3. 1415 flammender und alſo mit Mazaris etwa gleichzeitiger 
Gedächtnißrede auf feinen Bruder, den Deipoten Theodor, und den 
Monographien des Io. Kananus und Io. Anagnoftes über die tür: 
fifche Belagerung Ronftantinopels im 3. 1422 und die Eroberung 
Theflaluniche a. 1830), keinen griechifchen Geſchichtſchreiber be: 
fiten und bie vollfländigen Nachrichten über jene Zeit von Phrantzes, 
Dukas und Laonifus Chalfofondylas erft ziemlich Tange nach dem 
Untergange des rhomäifchen Reiches niedergefchrieben wurden. Jene 
Lüde nun wird nad) Haſe's Bemerkung (p. 137) durch die Satire des 
Mazaris für den von ihm berüdfichtigten Zeitabfchnitt in etwas aus⸗ 
gefüllt. Weitere gefchichtliche Aufichlüffe über venfelben verſprach ſich 
Hr. Hafe (1. 1. n. 1) von 66 Briefen des Kaifers Manuel, die 
ee im Cod. Gr. 3041 der PBarifer Bibliothek?) fand und bei etwas 
näherer Brüfung als folche erkannte, und welche nach der von Boiflos 
nade (1. 1. praefat. p. VI) getheilten Anficht zur Aufbellung eben 
auch unferes Mazaris nicht wenig beitragen würden, die aber, ſoviel 
uns befannt, noch immer der Publication harren, wiewohl folche 
Ludw. v. Sinner ſchon 1824 in feiner Ausgabe von Chph. Bondel⸗ 
monti’3 Insularum Archipelagi liber (praefat. p. 414) in Ausfidht 
ſtellte. Bielleiht könnte, falls Boiſſonade's Vorausſetzung gegrüns 
det iſt, ihr Inhalt auch einigermaßen zur Bewährung der zugleich 
von ihm ausgefprochenen Bermuthung dienen: Si ampliorem histo- 
riae eorum temporum privatae et arcanae notitiam haberemus, 
magis placeret nobis Mazaris, quem magis intelligeremus. 


*) In Melot's Katalog, t. IL, p. 600, find fie unter dem Titel: Anonymi 
epistolae variae ad Cabasilam, Cydonium, Chrysoloram, Balsamonem etc. 
aufgeführt. Bergl. Montfaucon. Bibliotheca Bibliothecar. t. I,p. 11, wo ein 
Apogrqphon diefer Briefe in der Baticanifchen Bibliothek erwähnt wird. 
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Da Mazaris' Späße fi großentheild um Eigennamen drehen, 
hätte, wie Hr. Hafe (a. a. DO.) bemerkt, Du Gange einige Data mehr 
für feine Familiae Byzantinae daraus fchöpfen können. Die ara: 
bifchen Namen mehrerer unter den erwähnten PBerfonen können, wie 
es ebenda (p. 138) mit Recht heißt, als ein Zeugniß für den wachſen⸗ 
den Einfluß der Dsmanen am Hofe der oftrömifchen Kailer gelten 
(wofür wir einen weitern Beweis auch in den arabifchen Titulaturen 
beim Kodinus, Matthäus Monachus ꝛc. finden). Es ift aber bei 
diefer Gelegenheit nicht zu überfehen, daß Mazaris’ Habesfahrt doch 
noch in einen erträglichen,, ja vergleichungsweife glüdlich zu nennen 
ven Zeitabichnitt aus dem letzten unglüdlichen Sahrhundert des rho⸗ 
mäifchen Reiches fällt, in die Zeit nämlich zwifchen der Niederlage 
Sultan Bajeſid's des Metterftrahls gegen die Mongolen bei Ancyra 
(Mazar. $. 6, vergl. Anm. 41) im 3. 1402, welche die jahrelange 
Zerrüttung und Schwächung bes türfifchen Reiches, die zeitweilige 
Miedergewinnung mehrerer Städte und Provinzen für die Griechen 
und deren ungeflörten Frieden während der Regierung bes dem Kaifer 
Manuel verpflichteten und befreundeten Sultans Mohammed I. (1413 
bis 1421) zur Folge hatte; und den neuen Demüthigungen und un 
wieberbringlichen Berluften, welche die Griechen — ber äußern Ber: 
anlaffung nach! — durch ihre fruchtlofe Unterſtuͤtzung eines türfifchen 
Kronprätendenten, bes falfchen (vielleicht auch echten) Muftafa, gegen 
Sultan Amurat II., im 3. 1423, fich zuzogen. Eben während einer 
folchen Periode relativer äußerlicher Brofperität des Reiche, von ber 
man fich wohl eine längere Dauer verfprach, fcheint es auch eher be= 
greiflih, daß ein aufgewedter Kopf, wie Mazaris, Luft und Muth 
gewinnen fonnte, ben Laftern und Thorheiten ber Zeit, zunächft feiner 
faubern Hofcollegen, mit den Waffen burleffen Humors, wie fie ihm 
nun gerade zu Gebote fanden, entgegenzutreten und damit, wie er 
fich fchmeicheln mochte, feinem gepriefenen Kaifer Manuel bei ven von 








Einleitung. 35 


ihm mehr angeftrebten als durchgeführten politifchen Reformen als 
fatirifcher Sittenprediger in die Hände zu arbeiten. Daß es mit ben 
Geiprächen im Hades alles Ernftes auf einen pädeutifchen Zweck ab⸗ 
gefehen war, hat Mazaris am Schluß derfelben (F. 18, — nach Hafe’s 
auch von Boiſſonade adoptirter Umftellung der betreffenden Worte) 
deutlich genug ausgefprochen, und wir haben feinen Grund, die Auf: 
richtigfeit diefer Verficherung zu bezweifeln, wogegen freilich auf bie 
ebenda fich findende Behauptung, er habe ‚beim Schreiben mehr ges 
weint, als gelacht‘, wohl nicht viel zu geben ift, da fie durch den 
feurrilen, nicht felten an Rabelais erinnernden Ton der ganzen Schrift 
Lügen geftraft wird. Bon der Entflehungszeit der letztern als von 
einer Zeit etwas freiern Aufathmens der Griechen fcheinen u.a. 
auch gewifle Ausbrüde darin Zeugniß abzulegen, bie minbeftens in 
den frühern Jahren noch größern Drangfals, vor jenem günfligen 
Wendepunkte (a. 1402), im Munde eines Rhomäers noch weniger 
am Plage geweien wären. 3 gehört dahin die gelegentliche Bezeich- 
nung des Sultans Bajeſid als eines ‚‚anfpeienswerthen Satrapen‘’ 
(zerdnrvoros sareanıns), wie den furchtbaren Dränger Rhomaniens 
vor feinem bei eben der Gelegenheit von Mazaris erwähnten Fall 
ein Grieche wohl kaum fo leicht titulirt hätte, und andererfeits ber 
dem Kaifer Manuel wiederholt beigelegte Ehrentitel des ‚‚unüberwinb: 
lichen Selbftherrfchers‘‘ (ayrınzos edroxpdrmp), ja, einmal gar das 
Enkomion eines „Herkules und mehr als Herkules feiner Zeit’ (— Ev 
zo nepöru za xaF Hoaxika xai into Hoaxkka aymrılöus- 
vos), — Präbdicate, die zu jener Zeit, da Kaifer Soannes V. foͤrm⸗ 
lich die Oberherrichaft des Sultans anerkennen und fein Sohn Manuel 
(der nachherige Kaifer) als deſſen vienftpflichtiger Vaſall die griechifche 
Freiftadt Philadelphia für ihn erobern helfen mußte, noch ſeltſamer 
mit den VBerhältniffen contraftirt haben würden. 

Mährend wir ein näheres Gingehen auf-einzelne Hiftorifche Be: 

3 « 
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ziehungen im Mazaris der Specialerläuterung in den Noten vorbe: 
halten, wird e8 zweckmäßig fein, bier noch einige allgemeine Außer: 
Vichfeiten der vorliegenden Schrift Furz in Betracht zu ziehen. Wie 
in dem Inhalt dieſer Satire, mit dem bed Timarion verglichen, 
find aud in ihrer Sprache die Spuren der inzwifchen faft um brei 
verhängnißvolle Jahrhunderte vorgefchrittenen geiftigen Ausartung des 
griechifchen Volkes nicht zu verfennen. Es ift dabei vorauszufegen, 
daß beide Schriftfteller fic der zu ihrer Zeit für gebiet geltenden 
Converſations⸗ und Schriftfprache bedienten und nicht etwa einem 
reinen Atticismus nachftrebten,, welchen fonft allerdings die Gelehrten 
für wiffenfchaftliche Werke, einfchließlich der rein Hiftorifchen, ſich mit 
“ mehr oder weniger Erfolg zur Aufgabe machten, und hinftchtlich deffen 
die Berfchiedenheit in der Eorrectheit und Eleganz ber Sprache unter 
ben Schriftftelleen der byzantinifchen Literaturperiode im Ganzen 
weniger durch die fpecielle Entftehungszeit der Schriften, als durch die 
individuelle Gelehrfamfeit und Sorgfalt der Autoren bedingt ifl, wie 
denn 3.98. Mazaris’ Zeitgenoß, der Philofopy Gemiftus Plethon, 
fi anerfanntermaßen den beflern Proſaikern aus den erften Sahrhun: 
berten der chriftlichen Zeitrechnung an Reinheit des Ausdrucks voll- 
fommen an die Seite ftellen fann. Bon jener als gebildete Conver⸗ 
fationsfprache bezeichneten Gattung der altgriechifchen Gemeinfprache 
(xorvnij diciacxrocç) ſtreng zu unterfcheiden iſt das in engerm Sinne fo 
genannte Bulgargriechifch (7 drrdosAAnvırn dsadextos), das freilich 
als Bolköfprache ſchon längft, in einigen feiner wejentlichften Eigen: 
thümlichkeiten vielleicht fchon feit uralter Zeit, neben jener beftand 
und im familiären Umgang und ungeziwungenen alltäglichen Verkehr 
unleugbar auch unter den höhern Ständen üblich war, ohne bei alle: 
dem auf den Namen einer ausgebildeten, Ierilogifch und grammatifch 
feft regulirten Sprache oder auf den Rang des anerkannten Idioms 
ber guten Geſellſchaft, Anſpruch machen zu koͤnnen. Dahin rang das 
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Neugriechifche erſt fehr fpät und fehr allmälig, Jahrhunderte nach dem 
Untergange des griechischen Reiches, mit dem geiftigen Wiedererwachen 
der Nation fi) empor, — Jahrhunderte lang, nachdem mit jener 
Kataftrophe und der dadurch herbeigeführten gänzlichen Auflöfung 
ber vornehmen und gebildeten, zum Theil gelehrten Kreife, in welchen 
das Hellenifche als lebende und herrfchende Sprache zuletzt noch 
einen Haltpunft gefunden, auch biefes in der That erft zu einer 
todten Sprache geworden war, wozu man es neuerlich ohne allen 
genügenden Grund und im Widerſpruch mit ben beftbeglaubigten 
Zeugnifien des Gegentheils, fchon in einer viel frühern geit hat 
machen wollen. Wie ftarf es übrigens mit ber hellenifch : byzanti- 
nifhen Umgangsfprache ſchon zu Anfang bes 18ten Säculums auf 
die Neige ging, erfehen wir, wie gefagt, aus bem Mazaris, befien 
Griechifch fich zu dem des Timarion an Werth, ob auch die Unterfchiebe 
wefentlich anderer Art find, etwa fo verhalten mag, wie das Deutiche 
gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts zu derfelben Sprache im Zeit- 
alter Hutten’s und Luthers. Man ftößt hier auf mehr und auffallen- 
dere unhellenifche, wenigftens bei den Alten nicht vorfommende Wort: 
bildungen und Conftructionen, und ungleich greller tritt an vielen 
Stellen die Unbeholfenheit und Nachläffigfeit des Ausdrucks hervor. 
Außer ein paar entichieden neugriechifchen Wörtern und Wendungen 
fommen auch franzöftfche und italiänifche Redensarten vor und erin- 
nern an die Herrfchaft der ‚‚Lateiner‘‘ in Rhomanien, bie zwifchen 
die Zeiten der Komnenen und der Baläologen in die Mitte fiel und 
die noch zu Mazaris' Zeit über eine Menge griechifcher Infeln und 
einige Provinzen Mittel und Südgriechenlands fich erfiredite, wäh- 
rend auch in Konftantinopel felbft die Franken einen anfehnlichen 
Theil, ja in den Hyperceratinifchen Vorſtaͤdten die Mehrzahl ber Be⸗ 
völferung bildeten. Es läßt fich hiernach denken, in welchem erhöhten 
Maße die Berfe, worin ſchon brittehalb hundert Jahre früher Joan: 
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nes Tzetzes, einen Vers der Ilias (IV, 437; cf. J. Tzetz. chil. hist. 
XII, 360 sqq.) parodirend,, über den Sprachenmifchmafch in Kon 
ftantinopel Hagte, für die ſe Zeit ihre Anwendung fanden, Gleich: 
wohl zeigt Mazaris’, wenn auch nur fcherzhaft ausgefprochene Beforg- 
niß ($. 19), bei einem längern Aufenthalt im Peloponnes durch die 
barbarifche Mundart der Tzakonen feine eigene zu verderben, daß wer 
in Konftantinopel zu den Gebildeten zählen wollte, etwas auf fein 
reines Griechifch hielt, und eben dies findet auch u. a. in den Nach⸗ 
richten des Staliäners Philelphus über die Sprache der Bornehmen, 
insbefondere ber Damen in Konftantinopel in etwas fpäterer Zeit eine 
noch pofitivere Beftätigung. (Vergl. des Herausgebers Vortrag über 
die nationalgriechifche Ausfprache, in den Verhandlungen der 13ten 
deutfchen Philologen-Berlammlung, Göttingen 1853, Seite 126.) 
Sn Betreff der ſprachlichen Bemerkungen Haſe's und Boiſſo⸗ 
nabe’s ift auch in der Schrift des Mazaris der beim Timarion befolgte 
Grundfaß feftgehalten, nur die von erheblicherer Bebeutung und an⸗ 
fcheinend allgemeinerm Interefie aufzunehmen. So find namentlich 
manche, philologiſch gewiß ſehr fchäßbare, doch von dem vorliegenden 
Gegenftande nicht felten auf ganz entlegene Felder fich verlierende 
fritifche Digreffionen Boiſſonade's weggelaffen. Die Emendationen 
beider Gelehrten find meiftens in den Tert aufgenommen und bie ver: 
worfenen Lesarten der Handſchrift einfach als Varianten beigefügt, 
wenn die Correctur nicht wichtig genug fchien, um in den Anmerfun- 
gen fpeciellere Notiz davon zu nehmen. In der Handichrift fehlende 
und bier, meiftens nad) Boiſſonade's Eonjectur, dem Tert eingefügte 
Wörter find durch Klammern J. . .] unterfchieden. Die zahlreichen, nur 
durch den Gleichlaut der vielen I-Bofalenac) der nationalgriechifchen Aus⸗ 
fprache veranlaßten orthographifchen lingenauigfeiten der Hand⸗ 
fchrift fchien es überflüfftg auch nur als Varianten anzumerfen. Eben 
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dies gilt von Verwechſelungen bes o und w, fowie von unbebeutendern 
Accentfehlern. 

Um fo vollftändiger wurden dagegen die fachlichen Erläute- 
rungen bes franzöflfchen Herausgebers benugt und ſoweit es erforder: 
lich und zwedmäßig fchien, durch die Ergebniffe eigener Forſchung er: 
gänzt und vermehrt. Wenn man dennoch bei mehrern Stellen, die 
der Erflärung bedürftig feheinen, eine folche vermißt, wie z. B. bei 
manchen der vorfommenden Eigennamen, fv kann man fich mindeflens 
darauf verlafien, daß wir es auch hier an Nachforfchungen nicht fehlen 
ließen ; wo biefe jedoch gänzlich erfolglos waren, fchien es überflüfftg, 
dies negative Refultat jedesmal befonders zu berichten, was hiermit für 
alle diefe Fälle im voraus bemerkt fei. Andere dunkle Stellen fuchten 
wir, wenn es thunlich wär, gleich in der Überfegung durch eine um: 
ichreibende Wendung dem Berftändniß näher zu bringen. 

Nach dem Borgange Haſe's bei der erften Publication des Tima= 
tion (vergl. Notice, p. 162) hielten wir es für angemeflen, aud in 
der Schrift des Mazaris durch eine zweckmäßige äußere Abthei- 
lung derſelben dem Auge die wünfchenswerthen Ruhepunkte zu ge- 
währen und damit zugleich die Hinweifung auf beftimmte Stellen zu 
erleichtern; und zwar fchien hier die durch den Inhalt an bie Hand 
gegebene doppelte Eintheilung in Kapitel und Paragraphen und bie 
Fortzählung der Iegtern auch durch die, innerlich mit den Ge: 
fprächen im Hades eng zufammenhängenden und nur der Form 
nach davon getrennten Stüde des Anhangs fich zu empfehlen. 
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te doyeiv nal Ioudoloic ovopayeiv, ore 1m regt A0- 
yovs movelv sigousv, xl ua ToÜ xaıgoV Evdıdov- 
vos, Es Tov Afsıov morauov Yno0s Evexev NKOUEV. 
Ilorauav de 0V0Tos ror ara Maxsdova 0 ueyıoTos 
O5 &x Tav Boviyagınav 00WV Ap&dusvog Kara Mg“ 
xal desorpnore devuavıa, sira xal sic nioyayasınv °) 
mgös ı7 xad0do Guvayoyevog, “Oumgos &v einer, 
„NÜs TE MEYaG 2518), 7R0R TyV mwakaıny Mexsdo- 
viov xal IelAav wirst, al ward Tv Eyyds nagu- 
Aov sdIUT Endıdoi. "Eorı de ö ronos Aöyov ETTLEINDG 
agıog- ysnpyois TTavrolwv areguarwv avadorınög 
kua xl telsaLovgyos* oTrgaTiWTaıg 1dds SVITTTA- 
cacFaı, OToRTnyols — ovvrasaı xal nagarasaı 
palayyas, xal defiös onkrayayfoaı, under Ti 
dıronwuevns TS yalayyos' oõcj — eorıw 9 
x0o0 , xl ayauıvos, xal ouadn & Ta nalıora. Ei 
de nal Imosvew BovAndsins, yalns ev, cs Hraddıa 


a) MS. uıoyarea. 


TIMAPIRN. 3.4. 45 


zol um gooca toö Innoldrov 7 Daidoa Evinıa- 
caıro [av] sipvic, xal xvol Iwükaı, al Bakiaıs 
elapoıs Eyxohpauto '9). 

4. Oörw uev 6 ara rov ’AEsıov &ysı yagos' vl 
vdüTo nal Muels na’ Eusivov Toss Ts juerspoLs xl 
marowors Sevois 7deng ovvdıayayovrsc „al Ovv3N- 
oeVomwres Tov 700 is „eogrns xap0V, ETTIOTaRONS 
Ensivgs eis zyv mol —8 avrenavnkdouev xal 
vois Fsloıs Teusvscı xal iegois mgogeldovrss, xl 
cyv Opsıkousvnv ruunv anoveiuavtes, TTR0% zqv 8Ew 
zvAov ‚nyvvuevnv marnyugw dıstoißouev Goysran 
de 7200 85 vs Eogens, —R Amysı dè xara mv 
devrsparv ns nvolas suddc. 

KYAIR@N. Dow 0 pikos jnov Tıueglov dav- 
roũ &yevsro, areıdav —8 , 7005 v0 oixelov aveı- 
ow 7900. Eio9sı yao & To dinysiodaı movns GoxlE 
xal wehovs usurmosaı, va Ev HEop mrageis xada dn 
xoi vũv, Gonso exlaFousvos cKᷓc Euns — al 
ins adroü Unooydosws, undev Ti xura 1E00G resgl 
Tng NavVnyVoswg dinyyoausvos, usy&$ovs Te avris, 
xcel AnumgoTmTos , inFovs ve al rAovroV, ‚wel 
arlov navrov, drin regl doxis nal Tekovs MÜThE 
Eıvpuovevoev, ds ‚n9% regiygayav — nal r 
dujyncquv· all” „oun BAaIss Arosos viov, dpniyılor 
Mevsiaov“ 20). 

TIMAPI2N. Asdowxa, yils Kudiov, ei’ 00u MEI- 
Jolunv, os xal dıavuxregeücas ayunsositau nuiv, 
XoTE TV mv yvayımv dıaaxevafovon KLü dinynaw. 
Alle vi nase 21); Ta vov pilov Toaüre, os Eoinsv, 
anagalıyra nal rugavvidos E&yyüs‘ zul oüx Evov 


% 
A6 TIMAPIRN. 4. 5. 


naganmoaodas To Enitayua, 0rolov nor av ein. 
Asyanev 09V dosausvor. 

5. Eoorn dy') Eorı va Ayumrose, “org 8v 
AInvası 22) Hovasıvaıı, wa Munotoıs va Hov- 
iwvıa“ ylvsraı dE xul age Maxsdooı ‚neylory Torv 
mavıyvgswv?). Svedei yo ent” adezv 0Ü Uovov 
. adroyIwv oyAog nal iHaysvn A), aAld navrodsrv 
nal navroiog, Ellmov zov anavrayoö, Mvowv ray 
TTR001X0UvTWwv yEvy TMavrodana Iorgov usxoı al 
Zxvdınns, Kaunavav, Traıov, Ißyowv, Avoıwarav 
xl Kelrav ov Enensıva "Alnswv‘ xul ovAdnßdyv 
sineiv, GSGVSIOI Fivss inETaS wol —R ent Tov 
HEgTVgR TEuTTOVOL rocoõũtor auch zns do&ns xu- 
vo nv Egwrnv TEplEOTLV. Eyo dè, are Kannado- 
ANg Eu uns Örregogiov®), xl Toü ngayuaros uno 
WErTSIgLNLEVOE , aA ano nom magsulmpus, eßov- 
Aopımv € öAov yeveodas Tod Jedrgov nara Tavrov Hsa- 
TS; ds av „un Tı cv aumv — — —2 
Ey ® xal Kvmsıv er cnv ovyasıevnv TM mwavnyügss 
drowpsıev, xa mavca xadloas EIsWumv nara 0%0- 
Av. "Hv dd Ta &v adın rodde: Eurcogixal oxqvel 
EVTITOOCWTLOL, oroinod ex nagaliykov 7enyvV- 
‚usvau- End Haxgöv ol 0Toiyoı dimnovrss, avsınlsvgp 
zıvı diaoraosı dis£odov &v usoꝙ wAarsiav süguvor- 
Teg, nalen 6vum, roũ ονς Tv magodov Unavoi- 
yovrsc. Eines & av, &c TO munvov avrov anıdav xal 
To Tjs Takswg Tr&ELCOV, ypauuag elvaı vovrovg”) &E 


a) MS. de. 
db) MS. rovross. 


4 
TIMAPIRN. 5. 6. 47 


dvriderwv orıyuov dvsioas In) uaxgov. "Eynagoral 
rov') Tov orolywv Eregmı oxmval TagernyvvvTo, 
xal adraı dv Oroıyndov, Enl uaxoov d’ 00x Zrı, 
all worıegsl ouınporaroı rodes Eonvorinois ÖAxolc 
zragspvovro. Kal yv vo noayua Enisinwg dEioPson, 
do uEv Tods oroiyovs slvaı TE nocayuarı, &v de 
Loov ın Hex doxsiv nal vo nvxvo xal naglow ns 
oraoews‘ 0Anov yao yv Idsodaı oxyvav, Errl?) rool 
Tais mapmornusvaıs E&yxagolaıs wong Errsgsıdous- 
vov. ’Euol, vn ryv oyv Ayanımv, &% ıns dnpwosiac 
Gxonovusvo To diaypauma T7s OnnvWosws, lovim To 
rocyuo sindlsıw Erumsı, O5 Ev OAxG Treguumasi OW- 
xp0TETOVS Und yaorspa nal 7runvods dnopaivsı Tovg 
00ac. 

6. Ei da xal va &vdov Imrsis, @ Yılorrodyuov 
Eraige, Ws Üorsgov narınv &x rc dnowgslas EIEa- 
cauyv, navroiov sidos, H0u Ev Upyaouaocı xal viue- 
oıw avdowv Te xal yvvaıav?), xal 00a 2x Boww- 
tias xal IsAonovvyoov, xal 000 8E Iraklas sis "EA- 
Amvas &umoginal vrss nouilovow. "Alle xal Dor- 
viun moAla ovveioypeägsi, nal Alyvrıvos, Toravia [ve] 
xal Hodxksıoı orzAaı, iorovgyodcas av Erulhwv 
ra nahlıora 27), Alla Taüra udv duscws Ex Tav 
xwowv nroös mv nahcı Maxsdoviev nal Osooalo- 
vdunv nouilovorv Eurcogoı‘ Evksıvog d2 noös ro Bv- 
Cavrıov Ta Eavrod diensunwv &xsidev xul oVros 
xoousi TV mavnyvoiw, moAAov innwv, TroAlov 


a) MS. E&yxaooıd nov. 
b) MS. uno. 


Ag | TIMAPI®N. 6.7. 


jnLOvov Eyovrov va Eusi9sv dyayına28). Kal vavra 
uev ÜoTEgov warımv Eenryhdov x disoxonmoe " ri 
de nsol T7V dxowpsıev 7doaausvp To Tov — 
ysvn nal And Javnalsır Erumsı Mor, xal Orwg 7 &% 
rovror Bon ovuniıyhs eEmıoioc‘) roic wol nos 77000- 
Eenrınrev‘ inrot xesustiovres, Boss HURWpEVvoL, 
nooßera Pingwusve, xoigos yavAdilovres, xl KUVES 
Badlovrss' Errovras yao xal 00T04 Tois deomoraıs, 
öre u8v Avuov, oͤre de xal pywowv molguoı. Eresl 

de”) Teure oVrw nara oyoAnv gdenoayımv wo — 
uarwv Zunisws yeyovo, sahıv End zqv oA ayouımv, 
&owrı Fsauarwv drigwv nal uns isgds dyAadn Ovva- 
&ew6 29). Tiveraı d’ En vgeis aUTN navvuxovs dia- 
VUNTEQEVGELG, noAAov isgewv, TroAAwv d8 valıpaiov 
Uno dvo xogois dinigovusvor, xl mv duvwdiav 
relmgovvrav To nagrvgt. Eni ‚Tovrois Ö doxssgsvs 
—— — —— oia Tıs TV Eopryv xadıcrav 
WG sirög, nal regt TOv TTORXTEWV DIETRTTONSVOg. 
’Evvvya ur dn Taira nal ind Ywrl al Aaunadı 
teAovusve. 


— d’ noıyeveın pdyn 6ododexrvios "Has 39), 
"Ounoos &v sinev, ö TNS XWoRG nysumv Erel zov vedv 
magayivsrau, usta dogvgogias mokAng rrooiwv nal 
Aopmgdrgros, OAMGV INNEW», ooꝝ ollyov O nelov 
Tnv mounmv dunoxsvalovrwv zal cv mgoelsvau. 

7. Ensi d2 no00 vis sicddov ErEwmgos jv ö T 
HoG, nagmdoxnodvrss 000v 0UNW TV apovolev a 


a) MS. 2Ealoıc. 
b) MS. enuıdn. 





TIMAPIRN. 7. 49 


Tov, ovvegnidor Tu Tov &x Tov dnuov yılodEsa- 
our‘ xal 0009 oradıniov diaoznur, va vavım 
GUYyVTnasiv ı7 Fewgig, al yysos 0Ü To vuyov 
Eoxov &x Tovrov d7 Toü FedluaTos. To uev ovv 
«oyunv ahlo Amos, 600v EE aypoıniac, xal 000V 
Ex ToÜ — magesinero, za ev waraisyous; ol de 
ys Aoyadss avrov, \oripos av simou dus nelerav, 
Javuaoryv Evsncolovv vyv göodor, NAvVTss Axud- 
Lovres, TTUVTSS opeiyWvrsc, avdgss ’ 4805 &vvalkioıo 
uuvorœs wa veoysnor, oyoixais ei xaragtixvoıg 
anpioıs ınv egußoAmy »aklvvousvor, oVAos Tac 
„ones Eav$ol Tas xonas" sinss Av To Tod om- 
ToV, msgLegyorigmg tTas xonac idav nad Ex xd- 
onros y puois adrois 
Orias nxE xouas, dar Hro dvds öuolas®t). 


"Innoı d2 rovross Acœßßuxo yavguövres Üne- 
oTrowvro 32), eragosoı To rrods, xal vois ‚FAuaoı 
deinvuvreg, @c degos Eyplsvrar, xl vv yyv dno- 
arospovrau‘ Edoxovv ovvisvar xal uns, megixeuevng 
Aaumgorqrog, 007 & xovoꝙ xa? aeyvow vovg xa- 
Avovg megselauner, doreQ ÜNOTEETONEVOL ın 1m 
zregıßoins yarqrig 33), xal zrvxvo Tods toaynAovg 
megielltrovres Toic ouApmuaoı. Ovdroı uev oUV 
0UTW ngociaoıy, Ev EÜTAXTW — x Aluarı 
orgarıwrng cnv rogelav moovlLEvor- xal dıa- 
Asıuna Hıxgov encl rovross, nal 0 AovE 3%) Ennee 
yalnvo To xıvnuare sgwres dd avdroü, xal HoÖ- 
our, xal yapızss o0ETgSKoV xl Energsyov'). N 





a) MS. uneroeyor. 
Analelten IV. 4 





50 TIMAPI®N. 7. 8. 
TOs av 004 dinyyoaiugv, Kudiav plirare, ımv &v- 
Oxqvocacen xapmovnv 77 Yvyn mov?) Tore, xal 
To 175 ayaklıaosag nAjonıor; 

KYAI2N. Eine ovv, 0 xaddıore Tıuegiov, dis 
ve odTog iv; xal Tivav &upvs; nal Onwc cos KOTa 
Tv 0dov un dee MQ0GENEOE; xal raAla xard uER0oG 
dınynoaı, ınv € &oxis yumv asıWaewg ESexonevos. 

8. TIMAPIR2N. To u8v oVr yevos adrg, ads 
dx Tov sidorwv mokungayuovnoas axnxoR, jgwindv 
xl svdaımorv Enategndev. "O,Te yao &% TETO0S TAT- 
7606 —X va ngWTe pEowv Tov Ev 7 ueyahn Dov- 
yie ngwrw», anal nAovro xou@», xl do&n Bosv3vo- 
usvos’ xal yoüv EE aurod 7 rrsgi adroo nalmsoi 
Aoyoı yegausvoı Ervinimv euro u» dexgaıokoyiav 
jreynavro $). VO de ys NE 0Ö uovor „rail 
te, noAla TE eidac?T)“ alla xal xara yeiga ysv- 
veloc, xal orgaunyeiv Tov allav EÜdoxulLmTaTos, 
Taür apa xei eqv adv öuevveriv, —8 &gs- 
ums STgaTIwTinng KrEVEyKaTo, To roura xaxeivnv 
Tov newTioTwv yerav psgouevnv, xal Baoılewv EE 
aiuaros xarıovaar, xal Tav Jgvilovusvav dovsov 
0v0av &rrayovov. (Howixov d2, @c —E TO yEvoc 
ToVTo, xal v⸗ eE ITrakiac * tov Alvsıadav 38) 
ustaßav 1005 ıyv Kovoravrivov roAlois Umopı- 
Yvollerau.) Tov de ye TavVTns marega vis dyvosi 
Toy narımv, Umarsiaıs Eungewavra xl OTgurn- 
ylaıs velc neyioraus eSeracdevra, xal 15 Fvyorol 
raviodsv TO MOvyxgırov en edyeveig. Boaßev- 
covra; Tevra uEv oů⸗ —— &4 TOP TOoTE 
neoövrav xal eidorwv Tyv xarT' avrov agpyasoko- 


-TIMAPIRN. 8. 9. 51 


yiav' — ous &u oAlov ), xal Ninoa Eu Ms- 
yalmv, os 0 xaspös Edidov Tore, iovogydevra nor. 
ARM Enaviojev œüñdbdbi Erml vnv Toü Aoyov eiguov, 
al ıns go0odov $ousda. 

9. Hooneı ner oÜV, @g Eypav, otigos nslatov, 
tn: 0dov moonYoUnevoV xol, WOTLEQ dnrogdayevrog 
aim, KUTE Ti dıaozque us Ovvexsiac, Tod deouov 
duaksımovang, 0 ) xalös dvspavı AovE- al 008 Eorıs- 
905 00.3 Eos oürn Javuaoroc‘0), @g uiv Exsivoc 
27 rors —A———— „Xagomosol os opsaino! 
aöTod, cs ano olvov, nal Asvaol oi odovres avTol, 

— 2 dime3gmuevos To sone, uw avadgo- 
Erruumuns , avros Eavıp, gös wavra To nehm 
zaloc Eywv xal GUUNETOWS * dos ælxòs elvaı TO 
IgvAkovusvov einsiv En’ adıo, WC „oUx 2orı „700- 
Jeivaı, oöd’®) apehziv 2). “ To ys M᷑v owud oi 
os Kurdgireog —8 avıov, Exsi nov er cv 
desonv EotlLodro vol Unsrlivsro, TO GUETIOV Gonso 
woAaLovons Uns vuosoc, xl zroös näv svoTgoyms 
2y4sıv TO NE00TVXOV oixovouovans vv Tas deipms 
xaurevÄorgee 43), Howen avın Tov uneTav ETTI- 
Boin, xal WG Ex UMXovS “ul dieornuaros. Ornyvina 
Ö’ nuiv nel 79008077 re0010TRUEVOLIG, xl sg eins, 
uyv Gvvrvgiav dyoosovusvors, ravrodanov Tu xonue 
2doxsı nal dreyvös dvoxarainnrov. Oiov yao rıs 
KUXEWV, „paguexa wol) Usv &yav 20I4a — 
yusva, nolla de nal Avyoa M),“ To ıys Ollewng aürgp 


a) MS. aöuuergor. 
b) MS. ovr”. 
4* 


52 TIMAPIRN. 9. 10. 


grromiAisto diarinnue, vüv uEv vo ns Apoodi- 
Tns xcius mooßakkousvov‘ xul Hıixgov Evrgavodvri 
cos To Toü "Aoswc oUvrovov Ex zav opsalıav 
averıallero, xod dıös ner’ OAiyov To Meyakoregeniec 
avspalvsro, Eoguns de xal xar’ oWdıv Euparac 
dısdsixvvro, yooyov nal ayyioroopov Unoßlenwv 5), 
xal uerswpos del To Pleuna, xal Tois rooonti- 
nrovamv groos ovvdiersivscdhei meayuaor, xal 
tov Aoyov zgavov x dıarıJeusvos eic ned. Rs 
yoöv guol Tors nagN?, siyev oÖTws eÜro uns Wvyns 
To xaragımua‘ xoöum de eure uslamva oödeuas, 
Eavdn de oÜ navv‘ Tijs axgoTmEoS dd Tovtmv x0- 
AaSonevns Erg LEVOV aAdo vı ‚Bayıpıo Javudoıov 
cyv Toiga Unißanre. To,vs yap uciov aöxlmgoV 
xl drsgaoror, To,TE EavIoV yvvaınwdec al Gvav- 
deov‘ ro dE*) xexonlevov 8 Eugyorsomv, ev dv- 
dgeig psgst Tov Egora. Sanyo dE Tıs air cyV 
onıkiav Erogsve?), yeuovon» weLdoUs, xal xapi- 
twv, xal HovoLuns Euekeiag‘ senec av dyaodels 
opoden, ro Aaxwvırov Todro Baßal, osiog”) 
avng T)° yeyyouzvov ö’ dxoveıv mosmassas. 

10. Koi yoöv ö yevvadas gö5 To iEo@ Teusres 
ysvouEvog ıyv ‚Howwuergv To uciorvo⸗ — — 
arodeduxer, sigpnule Ts jesn ag0 roũ nAmdovs, 
8 &yovs EyocsovuLE»N To remove xal xara nV 
vonsLov Baoıv &orn, xal Tov Eoxısgsa mageivai 
ol disxslsvoaro, vonıuov log zei Toüro, 7 &It- 


—— — — — — — 


a) MS. dij. 
b) MS. xeivos. 


TIMAPIRN. 10. 11. 53. 


non. Tors yodv TWv xara ‚unv dogrgr uailov 
no Pousvov, (oia Tovrovs OXovrwv Todg FEwgodg), 
walıpdia Hesorege Tig EENXoVsTo, dvsus, wa 
rafsı, xal @uoßz Evrexvo momsklonevg moös To 
- xugseaTegov. ’Hv de ovx avdenuv uovov Uuvog dva- 
TESUTLONEVOG, alla IN nel yvvalnss ooını nal nova- 
Sovauı rsgi To rregUyıor, eÜWVULE 70V Tod jegoü Dr 
705 dvo xog005 avrıpWvovs dınıgsdsicet, nal 0 
10 To 0040v anedidovv To nagrvgı. Enel den 
FIewpia xal Ta Tod Evayıcuoü gvverelecdn GUn- 
Tavra volsue, HeoxÄurgoavres qusis — * slxòöc, xal 
75 Enavodov mv elxollav TTaEa Tod u&grvposS 
alryoduevos, To drum navıl xal ıo dovxi roũ 
iegoV ouveinAdousn xl anA$onev‘) 00 xars- 
Avousv. Kai Touvzeüder, 7roig 004 yAarım dunyn- 
cadumd, Kvdiov, oi& or svveßn ca Avrmd; & 
d: xal rag“ uovyv uqv Tovrwv dunynav alvo Ta 
utysıora, 7000v &v Eimoss Eayov to alyog, TosoV- 
toss EuntednPeis?) nanois nal oAsFeloıc voonluaot; 

KYAION. Atye, xahkıore Tıuagiov , xol Ta 
nad" adrov dınyod, di’ & xal 76V nagovra Aoyov 
rgovdsusta: Eeneidy regt vov allorgiwv Ixavac 
die£nsis or. 

11. TIMAPISN. Enel oſöv Ex vis éoorqᷓc dnav- 
qadonev eis Tnv vun narakvaıv Aaßgos vgs- 
zös enıßoloas, Ep’ Oimv Exsivnv cv vvxtœ 0XEedoVv 
nuas yuıdvnras sioyaoaro, nal zn: Enavodov xei- 





— 


a) MS. annAdouer xai. 
b) MS. dunedwdtis. 


5A TIMAPIRN. 11. 12. 


vor Jlav Eyısevovg, „Bepatws na tsigsev *) en Tov 
oxlurtodoc. Odros 0 Aoyos Ti eunc Poadvrntos, 
plis Kudiov, 0v aoxgIEV Ts iorogias ELyenoas. 
Edoxsı yag avayxaliov, „ayv TOÜ vooruaros juac 
usivaı wsgiodov, ös &v eidomomderrs waraiin- 
Aov48) xal zqv largslav Eveyaaner. Tœũt' apa 
hayavoıs [xe2] 0&sı Toapevrss #9) zmv NuEgav Exei- 
vv — —— xol 17 wer" avıny 
(Teirn yao nv Ex „une &o&ausvns) ahıv Ö mvgsTög 
errednumoe, nal nv ws alas roıraioc, jrgıBw- 
usvwc Aoyoıs iorgixäs Erruorq ns doxuaadeis. ’Ev- 
Jev Tor nal‘ xoũꝙg or To nodyue vonicac, @c TWElL- 
role eg1009 navıoc ys Avdn0ousvov (ürs Tosav- 
. TV Tovrov vr yvaıv Exovros), Jagdorvras NP- 
Sa umv une ent To Bulavrov, dc oAlyoaus Tiol 
Todvrsvdev ToV reıralov ‚roosıcdusvog®") ed oi 
xad” aplkonan. ‘Br de, @c Eoinev, 7 Tovzov xcœrt di- 
Avcıs Wdivav doyy, al vergaoewng arraoxy. Exsi- 
vov yap Avdsvroc, Enzrügmarg nnoAovdnoev 7 NTTRTOG, 
xl dsworarn yaorgogdore, KÜTNV TE ıyV Grosgei- 
a7 xoAnv nevoüca vòor alnearı xadaon, xal Tas 
TEPKRG OVVITKOVOR, nal ınv yaoısoa Ölanv Exidvns 
dagdanzovae. 

12. 'Hv ovv ideiv wolle va dsıva Evi vyxvoY- 
cavıa cwuarı‘ ö,re yao Tyc wogeias xanaros, 
ovdevös Nrrov voonuaros xarakdanı xævòc core 
zal To ‚gouakesrarov 7 ⸗ jmarvos migwors, xci- 
juvos &vringvs‘ uns. yaoroos r dıaddo:n, HYavaros 


a) MS. aneioker. 


TIMAPIRN. 12. 13. 55 


Zvaopysoraros‘ 7 Evdouvgodca dgsuveng, Ovuyec O4- 
dno08- Ent Tovross, doıria uoxga, modryoc End 
Yavarov anlarns. Tovros nacıw Lunsdassvra 
us, ylig Kvdlov, innapıor Ti Yooryyov wc rı rar 
ETTIORTTOLEVOY EnIVaysEvra nye noös ro Buvsav- 
zıov. Meygs uev odv mollod, uakdov d2 vjs nÄsk- 
ovos ödomogies, 7gx81 xsv0VLEVOV co rakainugorv 
ToUTo OWuaTIoV‘ öreyvina ge 006°) Tov "Eßgor>t) 
ayyloanev (norauos dd oVros Twv xara Goaunv 
OvonaoTöTaroc) Eevravda xal uns odormogins xl 
uns Bıwoswc Eornuev' @c ov Pıaouuov dv juiv ou 
Aoınot. "Yrevos yag Evraöde, Tod HavAkovusvov 
xual * Jaravov warme 2 xaTaoyav „Nas, sic AO- 
Inulav oVx oda mac SIT@, nv eig &dov eoreilaro* 
xoi 100 yoden xal Toonos 2reicı Toü modynarog 
uvnuovsvovri, xal TO YPavnrınöv ‘ogue To yoßw 
ETTEXON.AI. 

KYAlRN. Oix av yıavoıs, o xalhıore Tıua- 
oiwv, Tov oVAloyov rodrov diaivoausvos, El MN 
al cp ev Gdov?) anodnulaev, Anus Boys 004, 
dınyn0aso. 

13. TIMAPI@N. Eneıdnneg, * piks Kudiav, 
To OWmuarıov xarsıpyaad uos ndv ala uEv «N 
yaorgogdolg, vo de —8 ca di’ OAmv Fusomv 
gixooıv doısla, Tov mönaror, GG Soixe, xarsdug 30» 
ünvov3). Eiol de &v To navrl wonsu nolvınos 
daiuovss5A), Isig TrE0OVOIE ToVs dpıoranzvavc. av 
a) MS. nage. 
b) MS. adeı. 


56 TIMAPISIN. 13. 


Ysimv vouwv xnoAalovrsc‘ aldı uv xal dyadoi, 
toüc dyasovs ayaduvovrss 55)- oUTw xal Wvxayw- 
yol36) nalıv alkoı, Tac 799 roũ —ã —XRG 
usvag Wuxüs orpdgzını TooNY mg08 Hiovrwve xel 
Aloax0ov xal Mivywo KATAYOVTSS, iv’ &usioe doxına- 
—W TEOTrOIE xal voloss vExVwv Tov idsov Eneita 
»Agov xal Tonov Arıyovran. Tosoörov nv xal zo 
a3” Nuäs Ysyovos‘ oVro y&o nv uns vvxröc To. 
uscalzazov, xal oxıosıdeis &vdoss , yvopsgol zqv 
orpıv 57), ‚degı TTETOWEVOL, ward T0v oxiunode yi- 
vovras Tov Euov, &v 9 Taxe Anteils Unvorısıv 
grreßahkounv. Kol au sidor, xal 7IE05 TO navov 
enerunysıv Tns Heas, nal vmV pavnv Errssyorımd, 
xahoı Alav Evreivas, adınv TE 179 pargrıngv öe- 
yavacın axivnvov E&psoov. Ei yodv Önagp 7 — 
u To modyue 88), Asysıy ovx &x0, vv xod01v apm- 
emusvog Uno Tod deiuaros: Orı Ö Av Evagyds To 
roayua, vol uako Tergavmuevov, MEXgL xol vũv 
doxsi nos nagloracdaı — 0UTWG Ag MV Mor Ta 
Tors dewueve yoßson. Ensi de ensoınoav, xal 
BO7EQ deouov alvrov ı9 yAoren ensdyxav, Eite 
io Yoßsop ns — eis xal dvvausı tivi - 
Yoaia nedoüvrss uw Aaklav, —öB ruvt —2 
Toörov sivad paoı Tov droßaldvre Tav OToıysiwv 
T0 Tsragrov, zqv xoimv TA0aV xEvW0avTa, xal 
vovd Aoınov un efsivai oi [mv Tosol Toig Aosroic 
dsosnovuevor orı xal Aoriqrıe xai Inreoxgares 
anöyavoss avsornkmran yeyoaunevg x0$° &dov, my 
Biwosua sivas arvdouno Tor Tsrragwv Evög Agı7r0- 
usvo, av laws Edburai ol xal zo omuarsor ®). 
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„Odxoöv Enov, TaAaiunge ,“ Tgayvrsgus Eisparn- 
cav, „ra vois vexrpois — — — 
14. Eya de (xol vi yao allo ‚degv Eusidov, 
7raonS Ponsstas Eorsgnuevos: ) sirolumv xcel Anm, 
ds’ aspog nara Tadrov Ensivors Yegousvos, xoũgos, 
sdoralns, «Bars, anegionsäng ro nods®si), xarı 
Tas ovguodeouovs vads dTOvVmg xl dsia gofai- 
voVv, WC xai doilov zıva yalmvov Ex vis RL LT, 
8Erxovsodai, OTT0iov digral EX Togo» Apsusvor 
diaovgirrovan. Kansıdn Tor 7TTOTaU0V aßgoxms 
megaoavıss, ov 0 Aoyos — ngoAoßwv, dıa 
Aluvns Axysoovolas 62), Ws Exeivor xal Tavzge Wvo- 
ualov, dimdsuxssusv, orowig tivi ngoonyyloansv 
xoroycip, neilov uaillov 7 xar& Ta posdrtıa. 
Eyraüse v0 Umoyarvousvor Ex ToÜ orouiov 00706 
andes ru xod oyrov Edo&s, xal xardysosaı oVx 
eßovAoum. AAN ovrou dunsgedevrss u500v eue 
anslaußevov' Karel neypahv Gregos Tovztwv siodv- 
vas xœuce TO oroıo», slixs au deuuvreg@p Bisu- 
nor. Eyo de avreßaıvov zro0l xal xsg0l Toü oTo- 
iov Eenıdgarrousvog®3), Eng 6 xaronıv Emolsvog 
xovdVkovs Exteivog, xuTE TV TIOGEIWY, vol uyv 
xl xara Tov HETapgsvov grimyas Enıdeis, aupo- 
Tegaug 59708 xara Tod Lopwdovs Exsivov — 
tog. DoAv yoüv &unsidev OxoTsıvov ödsvaavrss en’ 
eonlias duaorane „nous zore xara yv o1dnodv 
—X yeyövausv, 7 Ta roũ «dov Pooiksıa nAsieroı. 
Kal nv ‚Hadgavai Tiva av slcayolEv@» advvaror. 
’Eors yap ro Ovrı yoßsgd To TE ueysdeı, al zo 
Papesı, xad ro Eat ıyjc oyvoyklaryosws) OvV 
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y&g &4 EVlov ‚sioyaorai tı avım, alla oldyoos 
adaudvrıvos , oAn dıodov noxiois adeuavzivosc 
»Agiouevn, ErLOTOVuEvorg xl adals To ueysJos, 
nal ınv oAanv, x. ımv ‚NEgygaprV rijc A—— 
15. Dvkanss de adın 2Endev uev dodnovrss 
nvgwdsıs roög ————— xal xUWv xdoxagos 
ucıa, 0v Kepßsoov wvoualorv Eiimves, Bloovgw- 
vavov uaka, eintsiv de nal poßsgwraror. Eowndev 
de adras nvAwgol®5), oxıoeıdsig &vdoss, nal Ausı- 
deic, naoov amdiav &x rs Oiewnc nogoßeAkonevor, 
avyungol, xul AOUFEOHÄNROTES , sg AnO Anoreias 
ori xaTıovTss xel Uns ögeiov diargußgs- "Alle, 
valneg oõr Tuygavovrss aygioLl,  Toug vergayw- 
yoVc idovres Kousvac Toc mvkas dısorsilav - O,TE 
Keoßsoos TV xsonov Tnde xaxsios negieiltrw, 
resglegauve rg00xvvLönsvog, xal oi dounovrss ne 
gws Eovgırzorv, xal us sioyyov oi vergayayol, wEl- 
Imvıov Es ra uahıora. oũ yao eiyov dvrußaivsw, 
odrn Esvmdels naons Bonseiac, xal Ermi yoßsoav 
riva diamwav xal alloxorov anaydsis; Kai ue 
sicaydEevra oi nrvAmgol Evrgavodvres megueßi- 
zrovro 8%), xal „Odrog Eorı,“ yaolr, „6 rag Alaxo 
xal Mivwi yes mov FovAlovnsvoc, WG drroßalar 
. TWv oroyelov To Teragrov, xal tool vois Ao.moic 
Pınoxwv avsv xoAns Innongarsı, va Aoxinnio, 
xal To Avıng Tav laromv xX00w Trapa dofar Eywv 
To Ci. Eicays rev Tahainwgov yıloooyjoavra 
zusg! uns voö CWlLaTos dırniacsws‘ 70V Y&0 sixòc, 
avsv Toy ‚TEeOgagmv roxsındav yvuov &::Iowrrov 
[nr ımv avo aa age vor Plor Camvı“ 
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16. KYAIRN. Teüre ‚ner ovr, ylirare Tıua- 
giwv, yoßegd xal adroc jymuas, xl yoirio xcx 
uovns vis — Alla nös 29 ToooVro Sopw 
xal ROTE Tag asus dısaxsdw Ta nvimor, x. 
tahla, cs eixöc, vareudvdanvec;: 

TIMAPI2N. Dils Kudiov, enivc u8v ra & 
&dov navra cogsod xai avnlıa' Eyovan 02 — 
rointe para, 0 ‚utv && Erior wal ardganıdc, ö 
I 8x dedwv‘), 0 xowög xal ayopaios OyAog ET). 
“000: d2 naga vov Plov eAlöyınol nors xal Aauı- 
zroorTegoL, xal Aaunadas dvanrovoı, xal UNO Yor- 
zrooie dıaıravras laungg' toinvrovc &ya moAkovc 
var, ragodsduv TEC OXmVWosıs Tor vexgmv xal 
Tas Eoriaosıc KiTWr. 

KYAIDN. Atys Aoınov, © wlie, Tov Aöyor sic 
Tov Eiguov Erravayaywv. 

TIMAPIRN. Eresıdy yae slonydnv mv — 
uavrıvov nulnv Enelvnv, oda Erı di’ deooc, ic TO 
zroiv Epsoousde, odd2 orovdy xal dolmuerı xa- 
Harregei nolsulav yyv Tov Evo Tonov dsadıdod- 
OxOvTec" —X& oxoAr. xal Padır, 207, deoro srodi. 
zo ner Tu xxon iuxérss EX TTS OVvrorov yoods, 
iawc de x ol aynlseis Elenouvres. Ilogsvouevoı 
d2 mollac dontovg xal „eyogwiovs Oxnv@asıs magnk- 
Houev, xal navrayod Travres Tols vexrpayuyos 
ouverivrov, xal, os naidss naıdaymyosc, Unavi- 
OTEVTO. 

17. Kai nononinrousv naralvosı vv) Anunox 


——— — — — 


a) MS. — 
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tois pwoiv- Eusıro de rag’ æor ynowdEos Tıs, oꝝð 
—XR —B——— Tov royava' &xsıro TIsol SÜW- 
yvuov dyxavo, xal ıj suwviup _xeıgl iyv TRQELaV 
Unsorngule‘ TagEREITO de airo xl xvroo za 
sunsyEdng, npsarv Veiwv Tagigwv wÄnens xal XoAU- 
Ans Povyias, runehng Ta navra ‚usora eveßaile 
de 0 ysoov KATA oyokyv ın KUTER yv dekıar, 
Any oV xara dvo 7 Tosig av daxıviav ahl 
Am nekaym aveılypas, xavdov Evepogsiro®®), za 
WOTTE Umegeopeı Ta dıaggeovre. Edoxsı d2 ano 
uns — xagieıs sivaı nal ayados, xl Toic 
magodcıw —R& Evooga xal xagısv‘ xal 0 &vi- 
dv 71LEQ0V Ts wi yaknvov, „IS, @ Eevs,“ yyal, 
„rat ragılnaas quiv Zußahe‘) nal aördc v7 xUroR. 
al verginjs Eoriacemg EUYogysnre“ Eyo) di oUx 
79ehov, au uev en Toü Piov nsraßoin To 900- 
veiv EgymeonlEvos, du de nal TOVG reXgaymyodc 
dedırröusvoc, un 104 xovdvloug enid>wyrat. Ovros 
yao ‚ende HONEIOE TOVg VEREOUG aonaLönevos, —* 
eẽ drodquias Haxgas , avroi Ts xareigovro taic 
önsklaus, xauol xagov Edidovv Eis xaracxonyaıv 
Tav vexgiusv dieıryoswr. Tovürov dn os 0x0- 
rodyr vor ynoasöv Epiorarai dis &x Tov rollor 
&yopwios &vyo, xenszos, ws doınsv, av, 12,73 ne as 
Exao ro Evpgura, Tis TE ein, 1oFEV ognane- 
vos, xol noim Yavazov Tgony xct nV sis &dov- 
“u Einyodum erro rag’ Eraora vyv aimdsiav. 
18. Rs yoüv odros vvarsxpady 10 6 Av7o, 


— — — — — 


a) MS. Zu ßakor. 


x 
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7eoumv aurov, tis ıs ein 0 „rrgauos oöros, xce 
rovvoua molov Eorıy adro. Hd’ 5 o ayadog 
Eusivos, vol UETSQOS 74m Esvog' „Oroua usv, ® 
vénav, roũ yEepovros um eoure- ov rae aogpalss 
cool Te Egurev zregl TovTov, nauol anoxglvaodaı. 
Aiaxod rag xl Mivaos — * &urtowvog GgLoras 
xaTa Tor EWravrwv 7 arokoyovusvov weg! uns 
Eenwvuulac Tod yspovros‘ Ev dnogoyroıs yae Ta 
rregl Tovrov, WG Ex ‚vonuans dinrasenc, TENTTWOUE. 
Tara ‚ge £00 co, Ta Epeınevo, Trepi adrov. T8svos 
u8v adrg &x ıyjs Meyalns Povyias 8%), ws yaaı, 
Tov — xal Ekkoyiuov Eßio de Kara Tor 
x00u0V, Hera XonoTormTos, Ev Bud; ‘) de riovi 
xareAvs”) rov Piov, xal vüv, @sg 0p«c, Uno Aınapg 
rel unv &v &dov din ßıpaßei xaraivoı.“ Taüra 
6 Eivoc Elsyev' god d2 Tods opFahuods Urin 
zregiehlirovri dvo uvec 7 — TTE00ENECRV M- 
nadsıs, maxeic, Asios ınv enıyavsıar, xolgoıs £ot- 
x0T8G, 0lovs xaroıxıdiovg alsvg@ xal AITVRQ Toe- 
Yovosv avsgwror. Hr ö’ &yo 7gög zov ayadov 
Exsivov aoyualvav WOTTEQ To xœriuꝙoß TOV Jedue- 
og‘ „Pils xonotorars, mavra ev anioc va &v 
&dov wionTa doxovas xal dnorgonase, xadn Ko 
tois Ev PBilw mög gay sic O0xS1g0TaTE. "Or 
d2 des ‚wei rag’ vuiv eiol, Todro navıwv dpo- 
grröregov eorl nos HvoaTTousvp yao uou Tvovrovg 
Unge allo Tüv Nvoagov, Edoxnsı Tis xovpıauos 


a) MS. yypsı. 
b) MS. xaralvsı. 
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uns &vraüda xaF0dov ro anyilaydaı ın5 vovrwv 
oxAmoewc. Ei de navraödu depası ne rolsusioda 
TOLOVTOLG, ‚malıv ahlov Yavarov uoı xosia, xul 
devrsgas 0Üx oida noog noior &dnv xarayayıs’’). e 

19. Mixgöv de ünoAaßov ö xenFTos Ensivog 
Eevos — —B oe, 0 Eraige, ıns dygoı- 
nios, wai arrsıgiag Tov nearucron vepovs. O’x 
oloya, We ynysvsis sic) ravıss ol uVes; adv Taic 
avou Bolaıs KRTE OUKEOV oxıLonevns, Tijs Yis yevr 
uvov avadidovras 1); uakAov uEv oUV Elnos Eorı, 
xarayalovs sivau Tovrovs, ad xa$” &dov ‚rin- 
Hvar, 7 ev To x00up xel 7 avo Swp. Or yag 
ensider quiv regayivovran, Aa” 2E „iuov, xal roũ 
nvduevog uns yns dviaoıy gic ınv vo aurng ENI- 
yavsıar. Dors un YJavuals, si xal ng juir 
sic) uiss, all onnc EIadss Eics zul jniv. Ouo- 
dlaıos, Muyalns xal ToV Enelvns Yoßwv ausgı- 
vo. 'H 00x vos adrovs, OnWg Evroavodvrsc 
scyiorrs To mahaıp rovrꝙ xaigovosv; W@OTLEQ al 
dyakkıöveas, xal Tas TLayovas »gorahslovan, xel To 
xellss 9. 127] yAoren dıalsiyovras, donso avrol udl- 
Aov 7 0 ycpwa Ts meins Eug og0vuSVvoL < Kai 
nv os aAmdug Toswürov 9 Eieysv, dxgußos 2uod 
toös uvolv Evrguvgoavros. „Ada Plensıs,“ 7000- 
— ws Us. yEvvos Tod yngakzov GToya- 
lovras, xal ToV Unvov .avrov „regınevovor; KATTSL- 
dav aiodmvraı vav doyuwmv, olovs adrös Ünvorrwv 
Extguywdsi, nagIovres 0VToL TyV yeyvv nepılsigor- 


a) MS. yeile. 


— — — 
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va, rov nsusiodovg Souov Askovusvnv, xal TWv 
ENTToTnUSVWV Yıyiov GLTovjLEvoL KATRXOEWS x 
Coco EnsideV, oöroçg @sg 0EKs Tayvvopevot. “ 

2. Tavra pou 8didov yvavas 7 Eni nıxgoV 
Torv ayovımv juds aoxolia- sira ENEOTNORV, xl 
Toü 700% rahıv jesauede, xal 0009 oradıa Ter- 
apa wdsvxorss, nal moAlds Oxnvaosıs ausidarv- 
TEC Zvruygavonsv xaralvosı ur“ Umoxmousen 
Aaunadı, xce oxmvi Asvxoraım, x xl Tic- BovynIudc 
En UNS oxnvnc dvsdidoro. Kaya megußlswausvos, 
xal Tovs ayovras ralıv doyokovusvovs idwv En) 
ovvrugig vexoo (sg £ouxs. „roginov x ovvyd@r 
avroic), Josua Trws, nal 12377 Unonlintov vgv 
voaoır, Ki ax meOOHYYıOR, xcx vos ONTNS 20%0- 
zovv, vi @v sin Ta Evdov, nal Tivos ö Bovxnduös 
sxsivoc o Pagvavuyoguizarog. ’Ersıto ovv yanıı 
Ts &VYE, roᷣsc —öx ENHSKEVTNEVOS —XR& 
—X& Een’ EV@vVuov nkevgäs zo dyaavos, da- 
zusdog Ünoxsuusvng daxovınns, söueysdng TO — 
—D oßú navv, oorndns ο_, xal va 
oreova evpVs' 

„Keiro ®) ueyas usyalwori, Aslacuevos Innoovvawr.“ 
oddE Emxsı 

„Ardot yE 0ıopdyp, aAld di » vAyerrı 73.“ 
Hoo’ aurg xal tıc aAlos yngauös EnaInTo, xov- 
yilov vaya Aoyoıs xl ragatveoscı To uns Gvu- 
yopäs aydsıworerov: AAN” oüx "nIehev, os Epal- 


a) MS. Zxeıro. 
b) MS. oo. 
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vETo, nel3sodat, avyva vnv »epahnv dvavsı'my, 
xl ın xs1ol TOV ynoaıoV nagwFoVlLEvog Unegoer 
ds ol xol Imimengındss Ex vov OTonaToc. 

231. Ensl yoUv xalos Taxei xaTsvoNda,_ x0l, 
ToV ayovıov us Aav Eniorospousvos ansaınv Uns 
ounvñs, xal 0701 Tovrovs id dieanonovpmy, Evrvy- 
xavo tur) TOV vExXoWr, mekaıg de, wc Edoxeı, al 
ryv oyıv KOTEorÄmKorı, onotovg rugerol nagaauo- 
dsıs rov Piov. eFayovan. Kei us idav ano To 
XoWuaTog KUTEvONTE veodavn ovra (ol yag xr- 
ıovrss sis Eον vsovergot anoowLovoi TE NIXOOV 
Egvägnaros Imtinoü‘: ad Tovrov Tois makaois 
Eroiumng yvwoilovraı) xal te 90010 jondcaro, 
xal, „KÄaigs,“ yyalv, „@ veovexge”?), x aiv 
—2 egl, av Ev Pin" oi 0xoußoor, 720004 
tod 0ßokoöd; ai inAamödes, ai Jürvar, xal To 
nauvidıo; tovAcıov TT000V: © olvos; ö ciroc: xai 
Ta doınd; all’ 6 us dicloæds navy dvaynaıo- 
varov, Eyvar yeyovsv Ayo mollm; EImv yag 7dews 
&E adrav oyariiav Ev Alp, nal Noav Euol laßga- 
x06 Tunoregus”). “ Tudve &xeivog sine, Ayo 
7Q0s Exaora arrengivailımv mv ovoav almdeıav. 
Rs od» ünavra Eusivp va Ev Pip arııyysıhe , wai 
avrög Elyıyoa nassiv * Exsivov, Tis TE ein 0 zqv 
oxyvyv Tavıyv olxv, xcl o magaxaömevos os ÄR- 
UNS al Ta Toü Bovx 73u0V aitsn. 

22. ' H d” ös 6 dyogaios Eusivog dvge' „O vpr 
auqvgv „Favıyv olkav, od vous uvxialovs OTEva- 
yuods ARNRo0sG, oVTog Eorıv 0 &%x Kannadoxns TT8- 
eiovvuos Asoysvns??): va d’ alla nmavıws dyvos 


TIMAPIRN. 22. 23. 65 


Ev Pip rrsgl æcroũ, Ws sis Buoılsiav —8 vuᷣg; 
eret vods Ewovs Ixvdas 76) EOTOKTEUGEV, ds Jao 
aiyuakwros. Elta xal ‚nlevdegwrar, x@l 7005 TO 
Bvlavrıov Enavıov oÜx edeydn ng0os Paoılsiav, 
alla nolsum, sira xal Oox@ xsıowdslc, xal naga- 
orovdndeis"), ws 0p&s, Exrervpiwras, Euyogndeis 
ärml Tovrous do wi xol Inkyenglov dswod. 0 
d2 napaxadnusvos ngsopvrns TWv sinargudov, 
EoTl Tav xara zqv keyioryv Bovyiav- Exonro de 
ot ovußovig 70.00 rov Blov "), ward Toy  TgaNTEwv 
x01vW@rp. Kai vov SiAsnoas ıyv adroü ruxvv, KOTa 
uvaunv uns naAaıas ovvq9eias ovvexyWs nragayl- 
veras To avdgl, xol nova TO dvvarov novpilsw 
Erriysigsi TnV urnunv Tav Ovupoowv Eixocı Aoyoss 
xl Aoysonois. “ 

Kai taüra Exsivog 06 dyopwios dnıyyysıls, xal 
oi dyovrss 1rahsv EnEoTyoav, x onovdasorsgws 
uds Exuivovv eis vovungooder, xal, „Baivs vayv- 
TE00v ‚“ Ehsyov 7005 NE, „en svvody TagaOTNao- 
usvos Tav dinaoıav, xal nuov evvyᷣs — 
ynoousvos.“ — „Koi diıxaorwv,“ nv ö’ &y0, „xciv- 
—X ——* er dic al, xl xglasıs,, @g 
&v To biqü;“. — „Kal n&lAor evradde „e odrol 
Yyacıy“ „ws ode uns ölns avdgWrov Boris efsta- 
louevns nara Aererov, al Toü xar a:lav anodı- 
dousvov To xao9” Eva, xal ummors dvakvousvov 
roũ dofavros ıq ovvodo av dinaoTwov 78)“ 

23. Todra nooiovrwv Eisysro, xal HxgOV Ti 


a) MS. napaonordnFor. 
Analetten IV. 5 
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nooßavrav daijvrnoev vᷣutv — ErruumunS, Asvxöc 
Tnv Tolge, TO Oma warsoxAnnoig, xagisıs de allg 
al orouvklas usoroc, nal Tö OToua dıoyawv &v 
To Asysıv, nal avanayxalov eiov. Kai voic vs- 
xgaywyois, „Aalgere, x „mgoasınav, xal, „Tis eorıv 
o0Toc 6 vEOVExgog, 0 forı noullsre;“ ETTEITEOY, en’ 
EuE TOdc oypsaluods Eorgsye, nal av az x0- 
„TEAKOTTEN, xal ToavWG Evnrevile. Kal txg0v Uno- 
laßuv aveßonos Topov „a uaklov xal dauvgov‘ 
„Biioı sol, Tiuagiwv odros Eorı; Tıuagiov ö pi 
Tarvog, @ molläsig avvscruadnv moivreiig, xand 
ns oxyoAns Epoityos rag’ Euol, Tov vopıazınov Ev 
Bvlavıio Hoovov dısnovri;“ Kal megıßalov Kup 
T@ yeigs yynalos jondcero. Eyo d’ in’ „«idodg öns- 
zunysıv, OUTW desindels Ün’ avdoos, ds £yaivsrto, 
neyakongenoös, RUToc Ayvo@v Tov donalouevor, 
xl darıs eorl um yıvooxam, xal Oim HETEW TOUTOV 
Tuuns gs s8ilnös KATEOTTETONML. Svvsyvo ToUTo 
xcdusivos, xad mov Tiv ayraav l&caro nooAaßov, 
xal, „Ayvosic,“ &ypr, „a av, Tov &x Zuvovns Qeo- 
dwgpov”)), Tov danvowrarov Vopsornv, ooũ nAdos &v 
Bvlovrio 8 anayyskig loyaP osuvov xal —T 
V Tovro dxouvoæs Enzerchnyunv TO xaıvo 
Ts — xal uns Toü SWuuTos din dEosws, xal, 
„0 ‚goysora “nv d’ yo, „pavgv ev, xal —8 
noornra ÄAoyov, xal dıoyawoıv GTOLRTOS, wa oW- 
haTos sdusysdsınv kynnovsim, xl 70.00 Tov Plov 
To Zuvgrndev Eneivo cVoyıorn magsmousve. "Ors 
de ol co ooua E&nedowro € —B xcel @o- 
gadyv ayousvos Ednumyoosı napa ra Paoılsi®0), 


pn 


TIMAPIRN. 23. 24. 67 


ab aÄnons Er dyaavos Nodıs, ovußakziv od 
E40 rgös vnv _EuYavouEvnv 004 Tavıyv Uyissav 
xce? sVskiav Toü IWnaTos. « 

24. — , yo co xl Tavınv TyV anogian,“ 
7° 06 6 vopsaTns, „oAvonm, nakAlsors PostmTov. 
Avc xal apa Tov Piov, molla Tois Paoıksücı 
g05 xagıv dnunyooav, groAkovc SroLonmv xov- 
oivovs, xal apeisias EX OTEOVLND oꝝðᷣ Tas Tvxov- 
00° xol navra &usiva zegös Eotiaosıc Exsvovv 
moAvrsisic, xal Zvßaostına deinva. Oloda d2 xl 
aurög, mollaxıs eotiadsls rap’ yuiv, oös Tugav- 
vıry Ts N uns euns Tganeßgs duoiunorıs nv. ’Exsi- 
JsV odv uol naoa 5 ns dodelrıdoc airia, xal 
Ta En av daxrulov Auswuore 8), Tov pkeyua- 
TIROr NEQITTWURTOV Oypynovusvav‘) megi Tas —8 
movias, xal Autovusvov —ã ap av dAyndo- 
vsc Erriywonevau zyv TE Wuyyv nal To ‚oe KarTs- 
Tougov uvreüder ‚EralaınWpei MOL TO ale, xal 
do9svas 7v. Erraüde de Todvarıiov Ener: pt- 
1000905 dieme, xal Toanela Jun, nal ‚Bios &30- 
ovßos, eineiv de xal auspumvos. Kal yao &v xuQ- 
daup va nolla, xal ualayn, xal ‚dopodeip cyV 
nagydoav yaorega xarenavga, xal To Tod Aoxgalov 
xalös 3ysıy?) Gorı nennimgopoonuar‘ OddE icaaıy,, 


*000v Ev ualdyn xzal aopodeiy uly’ rung ®). 
Syvslovrı yovv sineiv, „va EV vo xal apa TOv- 
ßlov voyıorsia Aoywv nv, xal xodorns dNUOTSE- 


a) MS. opnvovusvwr. 
b) MS. Zyor. 
3* 


68 TIMAPIRN. 24. 25. 


uns’) " ra de viv ravra Yılocoyia „al naıdsla 
apNs; nrrov Aoyov HeTeyovon ot OnMoxXoTLias. 
Alla tadra — Er onL arııyysıha, vyv nAcvnv 
eEalsiygwv uns ans Wuyns, nal 17V Goxalav juav 
ovvyFcav avavsovusvos. Toö Aoınod d2 o0Üx du- 
pidosa Eoras cos va nad juds' all” Egeis xal 
aördc”) 7005 ToV 009 HvoTayayov 2) moip Javd- 
rov TEoNG ewadns roõ Plov, xal Tis 004 7700- 
Yacıs Uns ag qucsc xaraßaasnc ;“ 

25. „Igopaaıs usv ovdsule Javarov, “m 0 
&yo, „TTRGEOTN not, dıdaoxahov &gloTs‘ — * yag 
moAsuov Sipos, n Anorsie, 7 TUNTTTOIE, ovᷣ vooos 
xgovie, di’ ns av xareıgyaod nos TO OWuLdzıor, 
alla tugarvic, uᷣg Eoıne, TOV ao’ vulv Tovrov 
vErEaYWyoV, bBiæloc roö —— ———— 
us, — &rı &yovros. “Iva yao &v ovvröug Ta 
an’ aoxns usxos: telovg 004 dinyyomneı, nara Tıvı 
. xosioav xarımv S&ic Osooakovinyv, &v To uellsıv 
ETTaVIEVas ns A), 7TVOSTO — xœro dvoxgaaiav 
Heoumv Tod TaTOG neginentwxa" ErnnoAovdnae 
al devun yaoroös Goysrov' vo [dE] xsvovusvov 
Arav yolwdes nv, ol aluaros Tivog oAlyov En- 
moAns °) Egvdalvovros. Koi 7 7 dieiddose vuvs- 
XS; u£ygs vanl ToV Oggnıov "Eßoov (oddas Tov 
svovr ai vavainogov &v —R 7roTaU0V) Nrousv" 
xaxrss ov apa 17V noraniav Enavlıv xaraiv- 


a) MS. dnuongenns. 
b) MS. avıd. 
c) MS. oAlyovi xa tıvos alueros EnınoAins. 


/ 











TIMAPIRN. 26. 26. 69 


cavsss, æœvr Ts nal Toic üyovosw Innos Avscıv 
evdidövzss, vv darigav Eunsivnv eipogns 2oxouev 
roũ vooyuazos.. Edo&sv ovdv uoı xal To dsUrsgov 
Eexsi megiusiva voydmnsgov 5), xl yeyovsv oözw- 
xad 7 vVE Nuev, xl manvss enadevdov ndews, xdya 
narsdagdor. Kai rrepl TO 1E00v dwpl Ta» vuxrov 
oi veirivss odros vexrgayayol Epioravaı m »Aivn, 
&uod rrpöc Öveigovs &rı Ovros‘ el cv Yyovnv 
— Tovvous idav, xal divnvuodzvar odx 
ioyvoa. Davrasıovusvos d’ oöras, End roũ 
—D—— allo usv odder dumno@s Un’ — 
altıwusvov UNS eSayayıs aitıov m or, „„Odros 
cora 6 To» oroıysinv anoßaiAav To Ev, inacav 
uvm xoAnv 2) xl Amnerı Pıwauue eevai oi Aoniy- 
ip, xal ‘Innmoxgarsı, xal To Anno ToVv largmv 
xooc;ᷣ dedoxras. Aucupsrsos odv Toü awuaros 6 
tTakrinmgoc.““ 

26. „Teöre sion Exsivor‘ xdyo ovx olda noie 
dvvansı ‚ayousvos avunydnV mag euro xadı- 
regel Toxog Eoiov, xg? dia NOXTIEWV 2EnImv xl 
GronaTos EUnETGG, ws va dıa xaauns Eungıvousve 
nvevuara‘ xal vüv, WS 006, eis Edov xarmyuas, 
uvnuovsimv Tod nomTixod Tovvov- 


Puyn I” ix deIluv nrauevn Aidoode Beßyxe). 


My, si aAmdeis sich ol TWv varodaıovwv c0- 
YLorav zregl einaguevns Anyoı, ovnw Tov sllne- 
usvov TS Sans xg0vov avenimgwoa, Praios de 
Epnesdgv voö owuaroc. Kal vüv, ei tuveęc — 
naga Tois xarw dixeı, xal xpiosıs, was ddinovs 








70 TIMAPIRN. 26. 27. 


roafsıs dvaaxsvalovoaı, OX07N00V ßnouc Boysnans 
uo. To 0W Yosyen, nagavonias yoapyv av xaura- 
pgarwv TovTwv xaToloorrı.“ 

Tœũr Ueyov, „ar 2danpvor- xal O6, Enrinla- 
o9sis uov To 307 vo, xal dinrestels ovunadsoT&- 
PT „Gabber, o ya, Tovrov yes Evexa nal Bon- 
Imcousv — dövanır“ xal Fabbovvros ‚yauızv, 
ös avadoseins mgös devrtonv lonv, xad ıyv TOV- 
Jovusvnv 001 dvaßiwoıw. Zv de „uovov GHOTTEL, 
Önws mulv navanemıns Exsldev, av Iusıgöusde, 
* Powoiuwv Yu) ToVv 2Iddav mo.“ 


27. „Ta nv 00V ö00 vov ps,“ qv d’ 2yw, 
„ropoTaTE, ErTIoTa 700 ToV yevkodaı övie, TE- 
aorıca moi doxovos, va AlmI$uc alviyuore, omola 
As$o&ooı nad Lwyoayos.Ev oixiaıs nAdvrovam, Ir- 
mexevravgovs dnAady, anal Iyiyyas, zal ei ri aAko 
uvdodss Tols makasois aveoıniwro. Ilnv —XR 
Atys uoı, valluars GOPGSGV, Tivi Tov evloyav TE- 
Habönrws YNs oVTws 2Aevdsgo0V ãs; xcel vavTe, 
Alexod xal Mivwog av dixaazav Eilyvov & Ovrov, 
xal Toic Tordıkaioıs nuiv ansydavousvov 88), Örrolosg 
GV Tuyyavsıs, ÄgıoTod UVvorns xal Tooyınoc.“ 


ö 


— „Ols nv dnads ‚veIaßbnne 179° ös 6 00- 
piors, „ovdꝰ avrög aAyvosis. "Eorı yao nos xal 
vod desıormg, errıßahlovon Tals TE00TINTTOVORIG 
avsıkoyiaus 0&6ws, xal anodıdovoa Tay&oc Tuls 
rE0TEGEOL nal TnV avzidbnoıv 7000Y0p0v aal dy- 
xivore E0Toyaalısvn ToV no&sovros, nal Aoyos bow- 
dns 6moü xal diarpavos, xal largınav äuresigia 


TIMAPIRN. 27. 28. 71 


doyudıwv' ap’ wv wixgäs vıwos dgafcusvos &p0p- 
kıns xorenalcioo ToVS xouWovs Tovrovg xal la- 
TQIRoVS Ellvov HEoVc. 

28. „AoxAyreös ubv yao Uno Tic xovꝑuc œvoöroũ 
do&ns xal ns wevdousuns Jewcsws oVdE Ypüyys- 
var nolAov Erov®) „av TS „Wvayen Erreiyn &gw- 
torvrav allwv (aürös yap ap’ Earvroü T&OaV Out- 
Alas mgöpagıy aroßallstaı), dei Tov EQwravre 
oxnuarioaı vov Aöyov gös vardpaow xa) Adrıo- 
pyaoıy' ‚give Euslvov ara To doxoüv avıW KOTO- 
vevont 7 avavsücaı vyv xepalnv' nal Toür’ &v 
sin "Aoxinnıo GrröRgLO1G. Innoxgauns JE, si xad 
pöiyyeras, —XR xa) Movoorıya, 7 To noAv di- 
oriya, naxeivo elvıyuaradn, xal dixaotmpiois oV 
—R gOOMKOVER, xar ysloie, Ömole &xsive‘ „Ils- 
nova yapuıxsvsw, xol xındsır, um wud“ — „Ev 
Tjoı Tagayjcı vos »ording, xad voloıw dustoms")“ 
neiyvın Tode Tolg alhoyAsocaıs dixaotals. Mi- 
vos iv [re] Kons, Alaxos ds dxgıßas "Ellm, Ex 
rijc mahasds Eiiados xl Osrraklas xal 8‘) vis 
rag avrois Iov 7 dwgısvs Tov KaTIovEwv vEro@v 
Inumyogeiv enıßahloıro, EÜIdG odros yalmaı, xel 
jotoc —— Egaoiorgaros di vogı- 
orsias maons auvnvos dorı, na) yonuuarız ns us- 
TOXxocç, alla xal lazgınns Eerreoeipuns ovx Ev ROY, 
asiog de uovn Aaßwv To xsvov bxsivo xara largı- 
xnv dokuigsov, x Kgovaası EupVrp, xl eu 
roayuarwv nollov" dp’ ns nal vov Avrioxov moös 


a) MS. xa» rıs. 


72 TIMAPISN. 28. 29. 


Iroarovinnv Epwpaoev kpowra, H4ev za) Övaodn Tr 
MEYLOTO ). 

29. 5O, ye um damuovıoc T alqvös, 0v &ya HÄh- 
Aov voav AAlwrv dedigronas, xara Yeiav Iowc — 
rovgiav ansarı vöy voü ovAAoyov r@v lergov* To 
d& alvıov, ö,rU xal 7700 MIXOOD MAmAoeıv adrod 
alrıwusvov, vo rregl dıapooäs Bıßkiov nvoerwv 9). 
Kal vöv Eyywvrıalsı9?) moaxgav ovV naons Guyxv- 
Gæcoc xl xcœvyãqᷓc ——— xoTa neitenv Ert- 
vav uns ngoadmems Tov eAleparav Tov Pıßkiov. 
’Eyn d& note, ws neilmv vn mgoorıdeusvN INC 
ooAußovans mrogayuaresias y&voıro. Anovrog oUv 
TOVToV, —R —R — juiv Önsgoysiv vodc 
xouwods ToVTovVs xal Avavdovs largovs. Alla 
umdE vovs E&Alvodononovs dixaoras — Aiav 
yag sloı Tod dixalov megteyousvor‘ ip’ a xal mgös 
Tov dixagtıxov „$g0vov anydmoer. To ys nv 
8fnAlayuıtvov zus. Heokoyias av Enıdinwv, ovdev 
76E05 aurovs‘ aveiraı yao ro Povklousvo uns oi- 
zeias, vᷣs Bovintov, alg&oews Igeodaı. Aa öums 
ı7s rov Taiılaiwv dogns Ent ndcav av olxov- 
uevnVv diedgauodans, zo TTV amv Eiponmv xu- 
TuoyoVons, ra rolle de xal vys Acias, &dofs Ti 
zroovoig, xal Tos0üTov Tiva xasionı Tols doxaiors 
“"Ellnoı zovrois dixaotais ouvedoov. Kal vüv ©so- 
gıkos, ö more Pacılevcas &v Bvlovrio, ovvden- 
oTever Tovross, nal oddEr Ti Uapıaua — 

un xdreivov ovyaaravsvoavros). Olosa de axn- 
K0Wc 8x TWv lorogovusvom 7rEQL Ensivov, dc Alav 
dirausraros nv‘ dor’ einorws oddev dog, 7rag0- 


TIMA4PIRN. 29. 30. 73 
yIrvas juäs, 3 umv Tod dineiov oreg70scdas‘ 
Kovov TRXAOTaINUEV To dixaorygio. Zu 0” og, 
—2 —— ae Tod Akysıy, _&pvns av ' regt To 
dixalscyar“ juiv Ot dwosıs Tod Atysır TO anepi- 
%07T0V ”s). ® 

30. Ev rocovrꝙ d& xal ol vexgayayol nmaı- 
gavrss —R avrov, el yvaoros el ag’ TO. 
B dꝰ avroc, drı xcel pomens‘ „eAsvoonau dt usd’ 
vuov, nal auvdıryaw ı) aira nad” vumv, odTws 
ndennusvo, xal 00 Sgas dvapnaosevri vov Inv.* 
Tavrae sins nal Aue gvrec &ßaivousv, xal Tod 
rg00W ‚siyousda xaı D00v oradıa nevre nal dere 
dıa Tod Lopyspod Exsivov xl oroteivoõ xXwg00v Odsv- 
Gavrss, uoAsg TTOTE TIVOS YPWrTog sgWuEv dıevysıav. 
Eira vol &yyvrign To 5’) ronısvaı yevöusvoL, uüh- 
iov —R To ‚pas nAoruvöusvor, xl ooũr ar” 
oliyov Toö GRoTovVs anahlaytvrss, drel pwrssvov 
eEayousda Tonov, AsıBousvov ddarı, nal Yurols . 
wavroioıs xaraxouov, xal TToTaug Usryioro xaTad- 
deousvov. "Alon de navroie, al orgovdol To00v 
nalıore al uovosnöv Kdovrss- xal reduas Tovross 
mäcıy Üntorgaro xA0sgd* xal, Ws &4 Tod V0YWLoToVÜ 
jene, 707 mgosıÄlmporos Tn yvWosı Tav &v &dov, 
ovdE yeımv Errsicı To xuoW, n oAkoiwois Tis Toü 
yasvonsvov RETEOTNURTOG' ZUR Gpdagra xal 
dynow mavre %), al nera xeonov Aidiwv va dev- 
don, xl @pa ia dagıyn, austaßintos vo naganav 


a) MS, ourdıraoouaı. 
b) MS. zov 


7 TIMAPIRN. 30. 31. 32. 
xœr avakloinros. Toüro d’ MV To Taga vov Blov 
Ygvllovusvov rediov Hivocov zo Aoyodekös Ası- 
navy): Tadra vovoo ro0& Tod 00@10T0oV, Öre 
ngWvov uoxoodev cnV duavysıav shdouen. 

31. Onmvina d} nara Tov Ypureıwov &ysyovsınev 
TOroV, alrnoaısvov ToV 00@L0T00 HLLngOV vı xaFi- 
cavrss Enil xAons avsmavgdusde na) dvastavres 
site dnogevousde, d00V 707 To Öinaorneig naga- 
Toonsvon. Eyo yoũv, üre vov dxsl noayudıav 
oUn Eurteipos av, allms TE xl Atysıv ovx Enrıry- 
dsios, 2dsdisıv Ta neyıora, xal TO C0YWLoTT TT000- 
nyyılov, aa) aqv roiov arıyyeAkov. 'O or; us Ao- 
yoıs Co@ois Emavnyev els sUVIVUIierv, al maveo 
xaAwg esew qui⸗ dıstsivero. „Movov ævbròs dpa,“ 
pyalv, „ORTS „wvaßıwons orslsic dxeidev mv xgelar 
Eyonev: BE 00 yao dvravda xarzjldov, Loos oV 
ragerö)m or xosgeig rein Asstoivousvosg 7). 
"Oums rail sloaddus dxovon, xvowFsiong 604 raga 
coõũ —ö———— rjg dvaßunasuns. “ Tavro xal va 
romavıa Asyovıwv NY , xal TE0I0VTWv oÜr a0 
ro£ov BoAns, par To dinacrngior, xal dians 76m 
Avdeions NAMROELLEN " Keioap adixws vᷣno Kaooiov 
xl Boovrov avnemtvos®). Ti ev oVV arspavdy 
Atysır 00x 8yw* 0TgspoV yao og &avso zyv dic- 
voav nüocav, nal Tov xar' dub eiyoumv Mocxsooc. 

32. Téuc yoöv ünstshIovrwv Ensivov [oſ] sioe- 
yaysis TWv ‚Iixav’) mwagıovres 77005 Nuiv Eykrovro, 
al, „Ti pn5, @ vEOvexge cv; xal [0V] — 
yacıv, „Lels] To dinaarnguor. — Kul Gopaoric 
WINTas Ayxmvi ue eis Toiniow, adrös ddmumyogs 


TIMA4PIRN. 32. 33. 75 


tod Aoınod, xal, „2 dıaxovos vod dixalov,“ pyalv, 
„slowyaysrs Toyıov Nuds Ind Toüs dinaiorarovs 
dıxaoras, nal OWsc$E TO yEvouEvov TWV NWTToTE 
uvnuovsvousvnv adixwv dasßborsgov &ua nal dvo- 
uwrsgoV, Onso ol xulol) 0VTos vergomounol reg) 
tov Tahainwpov Toürov sloyaoavro. ’AAA” vui, 
& dixasöraroı, Toys vüv #40v nard Tods vExgnoüg 
vonovs Vnorıdbvrss, Ayıorausda Toy xaxiorwv 
ToUTwv vexrgaywywv- xal Mivo, xal Alaxov, xal 
rov 3x Bvlavriov Osoyılov Ernıxalovnsde ara 
av nag@v Tovrwv xal ucodixwv dvdowv. Zv- 
GYoVTEsS 0VV nal ToVTovs Ta dimaornolo Trapaoıy- 
cars, xoıdmoousvovs, ws Evsxev Eis TOVG vexgixods 
vouovs &£nuexgrov. Tod yagp vols &v Kdov dedoxras, 
WwynV anoonav Tod owuaros &rs Lwrixag EXovrog: 
za) Tod vooovvrog &p' iInnov vyv Luyv dıavvorrog, 
x öAnv dlsxroglda za” jusoav dadiovros;“ 
33. Tadra sinsv 6 Goyıorys, nal Toüc vexrpn- 
yoyovs ol eloaywyels ovAlaßousvor Tals xsoolv 
slonyov us9” jur sis To dixaaıjoıov, val mragk- 
ornusv Änavrss, noozadmusvov Alaxod, wol Mi- 
wos, xal Osoyilov Tod Talılaiov. ’Hv dt Tois 
Eilnoıw 7 ovoin nlarsla nravv, zal oovddgsu int 
xeyais 100), xara Tovds rar Agapwv Tysuovas' 
xonntdes dt avrois Eorpavlaı, Io ıyv xo0av dups- 
sis. “O,ys unv Osoyıloc oVdEv vs Aatınoov 7 av- 
Ymoov Evedvdsro‘ Astornrı dt, nal auxyunoig ovve- 
0415Va0To, nat Zusiavsınovsı') 101), "Eitysro de xdr 





a) MS. ueAuveluove. 


76 TIMAPIRN. 33. 34. 


rn Paasleig Towdros eivar, „Frouivos avv TO Yaı- 
vouivo, zei ‚Gregirrog‘ Ti ye umv sddvdixig 7277 
cn aan &osth avv Aauımgös, xal piloruuoc. Alla 
1a odrwc Eymv adxuod xagıv tav OpIalumv Arıs- 
didov, xl Acunoös N To ng00WnovV, xl Tedadbr- 
KG. Hagiarero ds dus euro Asvxsvövrng, Ane- 
yar, dog vols TTEOL Ta Baaılisoas voniaus, jau- 
7005 nal xaxeivos, xal TO 900W7.0V anootilßwv 
dinyv nhlov‘ xl avyva TTRER: TO ouc —— 
To Pacıkel. Kaya rov vopıaryv Kvnooumv‘ „Tod- 
Tov uEv Tov nadnlevov 88 av Epns MOL 700 Tas 
xs8s, ovveyvav sivaı Tov &x Bovlavros Osoyılov. 
Tov dt  ragıoTalsvov Toniav 00% older ö oorıs Eariv.“ 
’H o 08 ö Gogyıoıns‘ „Ayvosls, @ xaAlıore Tıua- 
oiov, ws ciorꝙ °ı) Tv xeıorıavav PaoılEwv ayys- 
los dedoran, To moımreu TOUTW imorıdewsvog; ErtE- 
rar de xüvraüda Tovio, — ira xal age 
rov Piov ovveisisto ‚). — 

Tovro Asyovıwv juav TIQOS @lAovs, xal 
olyuov oa Tov sloayaydwv E£nyFEvroc,ö Gogyıoıns 
dioyraaus To oroum, olos Metvoç, xal TEuvWoRnc- 
To ng00Wov, xal vw xsloe oocalinka ovvehitas, 
rogov vı uch EBonosv' 

34. „Tinegiwv Tiuovixov O&Vßavra xl Nvx- 
TIOV 03), Tovg vergaymyods, ragavouias yodysral. 
Tov Y&o VEXrQIKWV vouav dunböndnv Powvrwv, um 
eis?) Kdov xaraydjvaı WugnV, nolv üv To owua 


- 


a) MS. &xdcıov. 
b) MS. &. 


TIMAPIQN 34. 77 


7 OAöxAmgor, 7 N xara vi Tor »aıgiov nogiwv pIagT, 
xal Tas Ts Wuxis &vsoysias aroosionrau —2 
allc xal dinigeFtvros Tod FWwuarog mv Yoygv na- 
uelvei ob — Tapaxadnuernv nsxgl Toy ToıWv 
NUEOWV, xl odrw vols vergayayols Selva Tav- 
nv Aaßsiv- ooro: undev') TWV FEIOTATWV TOUTWV 
PEOTLoUaTwy poovrioavıss, Erı xakAws Exovrog Tına- 
eiwvos, EoFiovrog, nivovros, aorgaßnAuroüvros 108), 
ol xalol xal srsgl roũ — ofscigę vöro⸗ _verga- 
yoyol, duwpl Tv vvarov Erioravres aUTO ara 
mv rapenoraniav Ennavkır, Pig nv wur Tov 
owouaros dısikov, loyvows Zugvonivp To Twuarı, 
xal dvoanoondorws avrod Eyovoav 10). Ey’ w 
xl Ögyaınos ri don), wa arayovss aluarog loyval 
adris &nronintovow‘ ÖTe nerpasvns Peßaios ToTE 
27 owners, Örs dingeivo Piaiws. Ainaıov oov doriv, 
© dixaore), dvapımvaı grahıv cov avdgwnov, xl 
ro idıov drroAaßstr GoMG, xal Tov siuagnevov Avo- 
rAmoaoaı xo0ovov- elru Tois Yvaıxols 5ooıs diet- 
gsdEvra navy Ira nahıv dvraüde, Tols vexgols 
deovrws avvraynaonsvor. = 

Teödre sine, nal 6 Mivws dgsmvrepov vols ve- 
xgaywyols — Acysus, ‚ya; „rel Öusts, 
noxsngoTaroı, mgös raöüre To doxodv öniv- oÜx 
dv rag yap Univ asioerai, sl Mapa ToUg vexot- 
KOUG vonovs palvosods dıiengafanevot. — 

Kal 6 Nuvxticov, Aapvewrsgos wv vod 'OEvßarv- 
Tog, Yyoiv 








a) MS. undevös. 
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35. „Husic, & Jeoraroı dixaotel, mgös vavzqv 
rnv Asırovoyiav BE aoyaiov ToVv xoovov, av En Tvov 
Koovov dnAa.dn, KUTEOTOVTES, angıßös Ta sol ror 
KATEYOUEIWV yıvaoxouısv, za Tas altias n&0as 
truorausda, di’ av Wuxyn En Tov KdyV naraystan. 
Toörov ovv öv raluirwgov Tiuogiova &+ O©s0- 
s@Aovinns TaGLINENIAVTES &ygı TOU xara ıyV —R 
xnv usylorov roranod, Uno duedboias änav TO 
Teragrov Toy aroıysimv KEVOTARVTE, vnv yoAnv dnko- 
vor’ nal age Tor ueyiorov largwv — 
xavova, xaFolov U mög TIS YVasws sivaı &v- 
Yownov IMv zesol oroıyeiois diosxovusvov‘ sg &- 
dousv Zn Toiaxovee vugdmnigois znv xoAmy 106) 
Evovusunv, Errphtonev co oxiunodt, xal nv 
wuxnp, os um Heuırov æur [99] TosoVUrW ovvsivos 
GOuerTt, Sisxalsoausde. Yuiv Od, dixauöraros di- 
xaarel, To doxoüv dnoyavsirw, xal usic vols 
vowinors Unoxsıaonsda.“ 

Tevra sinov &xelvos- 70005 alAmAovs dE ol dı- 
xaotel MXE0OV ünoyıdvgioavses, caV yusgav Exei- 
vv avsßaikovro cnv aröpacıy‘ deiv ovVv, ipacar, 
Nuu⸗ xl Uns magovaias Twv Heyiorwv largwv, 
AoxAnrıod nal Innoxgavovs, ös uer’ Exeivav agıora 
xg.dn0ouevns UNS Uno.)eoewg‘ „site yao EnioTy- 
uns largengs- Kal Toys vüv E&xov dnı uerewebv 
Avdneo To dixaorygrov- ds veienv de nutoav ovv- 
ovov juiv xol Twv usyiorwv lareav Avdyossas 
To augpıpallöusvov.“ 

Tevre sinov ol dixuoral, xal avacravrsc En 
to Evdoregov vod Asıumvos &ßadılov- xal juds ol 
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eloaywyels Aaßovres ua tois vergayayols 22) Tov 
Copsgov Exsivov TOrov eßadılov- reAyv 0Ü naxpav 
els toinioo, all” Evda To Ywrsıyg Irsivg ovV- 
arTevan, sg doxsiv elvaı —R To du ns M- 
Esws aupoiv nagayaıwvonevov auyaoua. 

36. Ev Öo@ de Ta vis dings nooregov &0x0- 
eiro 000 Tov dixaorav,, zuıos 2uol mgös vo 
oõoꝙ 6 0oyıoıns, „Ist, @ ovrog,“ Em; „7TRE& TyV 
zrirvv Ensivnv (deitas Öhaayv xal xaraxonov)‘ za 
70.00 nv OxıaV ‚adens eügnaeıs Aoyavov sid yvo- 
or@v coL, xat un yvaooTov [@] qwavra dıloroumous 
aveiov ag davro‘ Eorı yap ovdev Evradda InAn- 
tnolwdss, MAL ravro dee, xul Toogyuue. Kal ol 
tis 004 tvradda nagaLovN b) ngöxsITOL, Teapyen 
Tovrois ed uov, x) xeonen' mvevneros yao 
YEioregov zul 08005 raganoAmvovra To Evravda 
gvoneva, 1dslav Exovan el 7g0g TOOpNS TmV 
odumv, al era Tgopnv vv Eguygv 17)“ 

Kaya Eroluws nsiossis To didaozalo argeıw 
ULTT; uqv nivv, xl Aayavsvoduevos 000 sixös, 
yogriov ixavov Ensoafaumv‘ nal To copıosn Ovv- 
sidmv sÜHUg Einlavvousv due Tois ayovor, xal 
Tois dvzinssusvoic‘ xel naga av ovvaymv Tov 
yursıvov al Sopegov xaralvoavres XWpov 000% 
—B duo, —B [oõ)] zoirov, regt dis- 
—R — EiKa0sv Av Tis, Avaoravrss Eßadi- 
Cousv nrpös To dixaormpıov: xal dinvvonvres Tayıov 


a) MS. Aeuxöpa. 
b) MS. napavoun. 


80 TIMAPISRN. 36. 37. 


ınv 0dov, Mrouev wage To rue Twv dıraoıay, 
undsvös re081Amporog Njuas. 


"Has uiv xgoxönendos &xidvaro °) naoav En’ alav 10%). 


Yarıymös de zei Innoxgerns zadmEvoL age 
. Tols dixaorais, nyogeovro xl dısoaonov» , Ti 0v 
anopavdsin 7rsgi JUGS, xl To gun arınyyeh- 
dov, &ysıv 8 @vrovs mv 796 TeLwv Tovrwv ‚NUE- 
eur goTsdeicav diumv xcrcd Nuxtiovoę xl O8V- 
Pavros Twv VELQOTTOUTE@V. Kal 05 avsinev ws 
2906° „Oi zora Nvxriwvos xl O&VBavros yoa- 
— — rgöTgLTa, magıre vov, os av 10 dokav 
TO JEloTaro dinaorzgip Tv ONUEEOV anogyardi. er 

37. Kal oi sisaywysis Aaßonevor navrav uc 
V yoayovrwv xal Yoapousvam, eloyyeyov’), xl 
Typ dinaoTmoig nagsoTnoavro" xal ö uev vopLorns 
2oxorsı gregl Tmv Asırewv- 80 dE ınv ögaoıv del 
& Aoxkynıov xl Innorgaryv anersıvov. Kal vov 
uEv Aorıynıod ng00W7LoV oÜx sidov‘ xenaAvnto 
yao xevoonacıg ‚nahirrgg 109), diapavsi uevros 
za duavyei, wg 0gEV usv Exsivov navro, adTov 
da ün’ oödsvös ‚sescdau „rev do&n JEWTEWG AYO- 
usvov Tov magEpgoVO. Innoxgduns 02 Agaßıxös 
zıs Edoxsı, 0oForayds nal Es 0&0 Amyov vo &v ‚on 
nepai TrEQLpEQWY covdapıov 110). Aırwv. euro 
rodijens, xal alweorog, nal Gvvexns di’ ökov av 


vav, und’ onwoodv oxıkousvos‘ vadsınEvog TO 


a) MS. ev da xooxonenAos Eoxidvaro. 
b) MS. elonyor. 


TIM4PIRN. 37. 38. N 81 


yevsıov, ueliyusvos 2E I00v Tyv MoAlavy‘ nV nepa- 
Anv &v 100 nsxaglLErog xœcc ToUS OTwinovg, isws 
&x Tovrov magsılmporos Tod Zyvavos nv ANO- 
xzapoıv, nal Tais œvt oũ — — —— vonodeiNoav- 
roc. Euoü Teüra oxon oũvutos ö yoauuozeds slonys 
zo yoaunarsion, nal ©& mgoygayevra eis EIINKOOV 
dvsyivwmoxsv" 7 dd Ta yeypauusva‘ „Tınegiov 
Tıuovinov, —8 Ofvßayra zul Nuxziwva: “x 
Ta are’. Koxis axos vehaug‘ suddg xol 7 Tov di- 
KROTWV dıunonoryaus, xl N TiS anopaosng d drva- 
ßoin, usxois &v ãInnoxocirig wer) AauAnmıös —R 
doo⸗ yevavral. Kal eusidn va uns EVEYVWTERS 
roö Yoanunersiov TEROg ‚sllmpsı, MIx00V ürroyıdvgl- 
Vavrss TTE05 allakavs Irnmoxgarns nal Aaxknuös, 
ngo0ximFEvros x Egaoıorgarov, Hwrıyv sera rQög 
oAiyov ‚enstndevgavro. Kai uer' ereiva PAoovpos 
TE@WG EVE@nNTas Inroxgauns nouiv „2 Nvxtiov 
xal OEVPa, Tivi TWV voonuaTwv xaraoysteicav 
zmv Tiuagiovos Wuyyv, xal si Jıagsdeicav roũ 
ouuerog, j M dinigedeicev an’ auron), alle Pig 
dıslavres, —R Eru Toü quucroc, ode xarmyd- 
yste vüv, sinars To") T8og yuiv. se 

38: Kai oi vergomoumoi iıxg0V ünolaßovres, 
„Husic, & neyiote Torv lergwv,“ yacln, „odder Ti 
nagavonov 7 arreoınög Tois xavooıv vucv dis- 
noasaneda. Avrol navrws &ore oi navove Tov- 
rov a9” OAov narı Tov Plov zneavrss, UN wor 
sivaı, 7 ysvsodaı, 6 UN Tois Terragoı Tovrous 

a) MS. zw. 

Analekten IV. 6 
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— alnarı, pisyuarı, [yoAn) nsialvn‘), 
xal gardy si dE Tı vor Cuwv ÖrosoVdnTorE Tov 
Terragwv ToVrov anoßelsiras, une — sivad 
oi tod Aoınoö. Kara Tuüre' dy zqv dedousvnv 
jniv Asızovgylav EuiÄmgoüvzes &v To 001, — 
ov dsilaıov ToüTov gr TgLaxoVre ſucouc sido- 
usv adıaorinras!!!) usgas xol VUXTOG zav xoimv 
Enxolvovra nalıora xal cUv aluarzı, ovveyvaısv 
En INS ‚TEXINS » un Piwoe sivar To arIQgWn@. 
Mod yao a» [x] norslsip)n roũ —— ——— 
rovrov XUvuoü ag aürp Eni Tooavras NjlEpas, 


xce oor ovvexoc Euxgivovii; ’Ev3sv roı xal ovdè 


Praio nv Wuynv oAxn Tod owmuaros dısllousv‘ 
all’ enınolaiws Tois ſuvxr oo goosAdövreg, ui- 
x0€ ravi avagdoßdnası Tadıyv evıumcausda, 
ovdè adınv ‚wrinadıorausvgv" 747 yag avın xar- 
sioyaoro TO owuarıov Uno Tys xoovias Exnpi- 
oswc.“ 

Tœũro — o vexgaywyol xal Erinnwov‘ nal 
TrE05 jwäs oi eloaymyeis Eyacar „ds gsTE xl 
Jusis TO napıorauevov au): Tayıov: oc av danal- 
dayn tod dinaornolov 0 Tov largamv usyıcros Feös 
Aoxiyreös, mohhoö Ts xg0vov xal sroAluv Erav 
&vradda 1] ragıwv, dıa ıyv dodsicav adra JEw- 
cw Tas rõ⸗ avdgunav — ovvovasas.“ 

Kal 6 oogıoıns dioyxwoas To oroua, &isysv 
oũr 

39. „Ostorœror dixacrel, xal oil Toy laromv 


a) MS. udarı. 
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Uneis rgoordras zal doynyoi, 000 Ev ol xardon- 
Tos ovoro⸗ Avorayayol donropsvoar, adınov 7r0- 
oelav xara „ypuxis takuseigov guveigovres, quov- 
cars vöv- Orı de za Savrov raura avreniskar, 
FRORNTEOV evrsüder.“ 

Innongargs de 9 usrakv eniorgapsis, eure 
rgös zo oög Tr sioayyskswv Tıva, vis av sig, wal 
70IEV Öenanevos ö _kavoös ooroc xul OTouype- 
ons 113), xal [0] rov Tiuaglavos rgoyyogwv. Ko- 
KEivog ünavıa e&nysiro nregl adrod, wg Zuvevaioc 
ev &otı TO yevos voapsls dd & Belavıie, xal 
ov CopLorınöv Hoovov Exeios — —W 
avrénanos va Baoilsıa, xal usyalns NEIN TUUNS 
xal xoomiuc mag& av PBaosldov. Tadra Exeivos 
&lsys rgös s0v Innoxparnv, E&U00 r00C MIXOOV 
dxgompevor. 

Koi s vopsorys, „õor⸗ —* oÜx Fre yeyovs'),“ 
ynel, „co sauer rrgö8 Javarov Enırndsiov, aurol 
navrug Yycovanv oi verpaymyol‘ owua yoe Eyır- 
0v dvıov &%x Oeooakavinns, al av ein Fvoı- 
maiov Toro, xal Toü [nv um Erırndeins Exov; 
"Aldus Ts, voumv. nsıusvo@Yv vErgenair dseagednvas 
cnv woxiv, eira yevsadıı Tas x” Euaorov FoN- 
oxsvuov boluc êm vo vedvsors, aAloıs udv allac!), 
xgoriavois de zeıralar, Syvaralav xal TEOCKEn- 
xoozgv 1A), xal oõro ag& Tov adyv xaryy Fat, 
adrol Tas vevoniotisvac O0las UN avaneivavsec 


nv Wuymv sic Edov xarnyayor.“ 


a) Sic, pro vum nv. — b) MS. @AAws. 
6 * 
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Kal ô Nuxiiov nahe auveovung Ehonosv‘ „Odx 
nv ö „mp oolav nimewouv To Tiuaglavı: odiuns 
yao 77, xal Esvos, „al oBx 24wv ToV dYOCIWMCO- 
usvov .. „*115 

— „Ei de ug Pig unv og disonacers, 0%0- 
Im vür. naga rıvov svonemv avdgav 116) 7 
Tavrns enıyavsıa“ xal ocioxec oxsdov ETi TT0008- 
yorras ar], ‚Bıaioos KNOONnWusTm Tod guuaros.“ 

40. Kal adtixa edodnanv sig KATAOKONNV O&Ev- 
degxımv x Nuxtoksvorns 17). cal ara uspos oxo- 
nmoavres qv —8 u7s Wouxns enıpavaaıy 7205 
tovc dinaoras slinov‘ „H uev Hln Enıpavsın vis 
Wwuyns, Enınoklaliog xaraoxonovusın, Avdowdng 
doxsö To xowua‘ Omosov ol Ev Moldum xonıIWvreag 
avadıdocoıv Idewra uspuypevov einarı. Kara 
usoos de Gxomovevorg nuiv al aluarı —R 
beſociparus Tonos Tivic Er, nal Too Iwrıxoü aruov 
dvadıdovıss Tu xal vagxwv Tıva Wayuaria 7000- 
„sxoAAyvras, ügaııe navıa, xal Covra.“ 

Keil ö GogyıoTns uaka. sdov aveßancsy „ExsTs 
zyv riygopagiav nd9 Tav Euv Aoyan, © diaorat“ 
ei odV Erı orsdeus 0VTW TIME TOV OWMATOG eiys- 
To, WG adın co Teragrov Tav Oroysiar anav 
&yvilmras; 275 yücsws, cs al Vopwraros yaaıy 
iargol, ı7 enoßoln ToV Graiysiov dadias arodı- 
dovans' xl 9» Vvxijv. "Orı .de. ov —öX— — 
co AEVOVUEVOV, dla, uns x Musgav zooWFS 7m 
TOV NTaTog Enxavası ussaßalkousvgs sis yoham, 
dvayxalas ToLdToVv MV xal TO Exxpivousvov, X0- 
Amdss, xal are &4 Oevzigae dnkov doraı 
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KETROXOTENEERS. Eyeı ya N tov Tıuapiwvos wuxn 
Tov epl TO gap TOTOV ENTaVTE ExxexoAmusvor, 
—X 7 SSarıerwors yivsvar' nansider 7 na 
juspav Toon, dıeg3eigonsvg 71005 50 xoAmdsars- 
gr, rote xoludy xal 179 Twv ovußeluv ano- 
xgL0m*- Ws eivaı To EnnpvolLsvov oÜ xolmv oroi- 
xsidꝝ x &xgarov, all’  arra') Ta ovundn &x- 
xemwöusva oxvßailu, neuyueve ‚xolg, mahdov 7 7 
&dsı nAsovalovon dia umv TV ‚Amavos a) 

4l. Tavra sinsv 6 00@e0ryc, nal oi dixaorel 
guxgOV auwrgoarıss xugugdeians xal 79 dixacın- 
oio —XR xal sro0s @AlmÄovg era Twv Heylorov 
sarpwv xotvoloygadiptsvor, xal Tas Wmpovs, Ws 
290c arrois, EVORVjTvEEG ev xmmois?) magansı- 
Méovoic, TV VIRWOav Muin Syrploavro xel To 
yoaumarsiov nooVxonidero. Kal ö Bulavruos G0o- 
Yioras AR) TagssoTiast, dıa uyv sol vo aysdınleıw 
dgscyv xel Tayvrnra 760 moAAod TeraylEvos Tage 
co Pnua, ®s nal Toöro Tage T@v eicayyskcwv‘) 
Jrovoa- xal võv O1)es _TodToV, yaolv, oüx sic Mœ- 
xocur Unayopevovee. io yoaunarsi ıyv anopavoın. 
Mixgöv oVV Epysvydovres oi dinaorel, sira xal 
rov Bolavrıov Hsranalscajevor, ovverronsvov xal 
Aososapyov, xara 15005 Evsrsilavso oi va ns 
dnopaosac. Kai adrina 0 ur Bvldvrıos ‚Ingv- 
Tavsver, vnoweililov za nolla- oVno ya ıyv 
dyxvlorgra tov yelhovs aneßalsv' Agloragxos 
Sypaunersvs, Dovviyos Ensorarsı119)- Karısıdn Enne- 


a) MS. auznv. — b) MS. xvauoıs. — c) MB. eloayyeiwr. 
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do zo YoRunarexp av zo anopardEv, sic Ener- 
x009 navrav TO rocupe dvsyırooxsto‘ eye d2 
odra- „Asdoxras‘) To Ysordro ovvedein sor 
nsylorav laro0» , xl co Tsdewusvo Aaniynu, 
rov u2v Nuxriuvo xl OFvßavre, ensıdh sol Tod 
vexginods vounvs e&nuaogrov, an’ &rrsüdev EdEw- 
var TS TOv Wvxayorwv vabsuc‘ Tıuagiova de 
avadodvas To Pin, xal vo obxsio gvomosHvaı 
OWuaTı‘ nansıdav Tov einagusvov Avarimon X00- 
vov, telsoHerrwv Erz’ ‚air Tav solan, xarayIAvaı 
srahıy eis Kdov apa Tov xuTa XEpav VERDOTLOL- 
— 

. End Tovroig teloc Tod rgayuaros b) 2yov- 
Tos me oil dixaoral, ei co ovvsdgiov Asivro 
xal 05 u8v dixaaral sis 0» ovvnd7 Tonov Toü 
Asıt@vos ‚sBadıkov' xor’ allo de Tovrov Aonıy- 
NIOG META TOV laroav ogolaiore ov adevsv. Oi 
dd yeıoriavol navres adavsßoo» dp’ ndovys, xul 
Eoxiorwv, xal ToV Zuvgvndev copörV xargonalovro, 
xal eSsdelaLov Ev Toic Erriysıpyuaot, xal raic oi- 
vovonlaıs roðũ Aöyov xal diadsoeasy 120), 

Huas de oi Aaßovrss sioayaysis oJ &dov 
AVEoTgspov'. rovrois yao mgOOTETENTO j rgös 
zöv Avm Tonov us⸗ avadoasc. Kansıdy oreeꝙpo- 
usvos dia Tov ev Edov. Copeoav Tonwv —B 
—B——— od T& ro⸗ pıloaoyav nal Gopıorav 
nr dıamuare. Kal ö —RBe ana uEv 8% rĩc 
odosmopiac, To de xan°) T7s Ovvrovov —— 





a) MS. "Edoxras. — b) MS. yoduuares — c) MS. xai. 
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KExOTTIaKdG, evraüde 70V ara zyv diargupgv Tov 
goparv xorvoç adileodas nuas Tovs elsaymysas 
YEWTa" al xara vyv aögsov ovvragausvous axsivꝙ 
ragausvarzı Tois Copois ıyv En) Tov  Plov Taxyıov 
nnüg anallarssco9es. Kal yeyovsv odrw- xal 
Adtoı ner 6a Hsol ve zal dveges Innoxogvoral 
Eödoy nayvöywı, &ui d’ oux Eye ®) vndumos ünvos '21) · 
all’ 2owrs yvacsas reõvu &v &dov TAvTWv ‚renroga 
dr Olms vuxTog, xal magsrggodund za. Praore. 
43. Eogaov Hoousvidnv?), IIvdayogav, xal Ms- 
Asooor, Avasayögar, xal Ocinte, xal Tovg @Akovs 
Tov xara Yılocoylav algsoswv EExmyobs, jour 
xadmusvovs 123), xal yalmvas uala nal jucdows OÖls- 
Aoövras, xal dualsyouLsvovg —22R —— doyud- 
Twv TIvorv. „Jıoyevn d2 dnsoriyovv 129) xal dnısw- 
Joüvro‘) zye rrgoosdelas xoneivos Pas znde 
xaxeios, un Oxlalov vo rods* &ygsov de zo 1905 
eis x) cscoßmusvor- xal rrpös navra Töv na- 
guövra olos Fr dianinnsileosaı. Eugmv xal ror 
€ Iraklas Todvrgv 1%) Ensi mov naga vov Ilvda- 
yogav xal ös adorygus 
adror dnsneurnero, „Eydvna To rov Talılalov 185), « 
Yyadoxmv, „evdsdunsvos, d HiagWrare, önso adrol 
9001 Isiov nal odgavıov Augpsov, Tö „Bansıone 
dnlady, sira Edelsız rarrsoda, usI" yumv, zov 
&v encorqun — xl Cogpix ovAhoyıazınd ; 37 
yoüv ro nowov Exdvdı rsgıßoAasov, 7 rijc yumv 


a) MS. &öye. — b) MS. Iaguevide. — c) MS. anwsourro zns 
noosdoias. 
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parglas arsorosys.* Kaxsivos dadvoaodaı ode 
nIels. 

NHagsinsto dE adın xal avdgagıov jlavdgso», 
dvdgdnodov di, sinsiv oinsıorsgws, daTıRov, sUrga- 
sreiov uakı zo) BwuoAoyov, rois Ovvarıaas Anacı 
Aoıdogovusvov EuNsTQWs Heyros die Tov außer, 
diansvov uqv yoavnaı, xzal usyaha Ev Öroxgvov- 
usvov, rov d’ ana OyAov dEenarer: xav Evruuns 
aörg edonasıs oVdev copör ovdꝰ xagssv’)136). "Eoixs 
dd To Toü diduoxakov arsouatacdeı 790g. Tosov- 
Tog ydo jv ndxsivog, Paaxavos, Aoldogos, ÜTROROV- 
Yos?), oinneriag, al 0008: TOVToss ETROUSVE. 

44. av alla usAaunvyp Evörugs 127) - re0o0ıwr 
yag TE xvvi dioyevsı, nal dlelovızwrigus adze 
onıisiv EyyeigWv, ndxsivov TO UTaMeivaroy ori 
ualkov aufnoavrog, &lads beoxꝙ —— Oo 
yo dioy&uns co Enmousvov avTod ug ünsveyuov, 
xal Wosl Tıs Ülaxopwmpos xvwv Eußpuumoausvos zul 
nadvladas, sira nünsivov avhviakavroc: (Einlov 
vyceo xaxsivog zov xvuvixòbv Piov), alamaors ovverrid- 
xnoav. Kal 0 utv 2& Iraliag odak Toü — ei- 
xero‘ dıoyivns db ro oloopdyp dupös, obog z’ mv 
anonvisa rov Iralov128), si un Karav 6 Puyuatos, 
xal aurös Tols ‚Yılocopoız magsiayFsigönsvos 129), 
sfsilsro Tod gronarog dıoysvovs vov Imavvnv. Kal, 
„2 niapa,t 6 dıoyävns — „Alsgaydgos [usv] 0 
Dılinnov, ö nücav ınv Aciav ds irmaviıv ungav 
dovAworuevos, ro008AIwv os xara vyv Kogiwdov 


a) MS. ydgıov. — b) MS. vnöxugos. 
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elln3sgounsro ‚ragsorn, — ner” aldovc Tivög al 
ÜNONTWIENS — 130). U di nadaone av &v 
Bulavrie, xal vois Tolslaiosc knaocı grvynrös, 2E 
ÖTESDOANS toAugs ‚Euol dıaltyeo9aı; Ma ray zuvoadn 
pıhocoyiav, — N$ autos alosaıcoxns nassoınaa, sl rol- 
unosıs ünoE rgoclaiyeai uot, devrigas co denoss 
Tapis al Javarov odvrgeoü. “ Kal ⸗ Karav de- 
Pöwsvos zijs ysıgös Iocvvov, aniyev avrov uaxgev- 
xaneıdı ara ods [zo] vopsoTogrrögav. Torrovs 
&ydvovro, dvaovavres ovros Aldoıs &ßaAkov rov Iwav- 
va», „Anays todrov,* Atyovres, „ee jo, ı © Karo, 
oddev 5 ng007xovER, 05 ovdh yoauuarıxis so Hxwv 
[79] dv To Pio, xl yekolos &v vo Aoyoypayelv 1a). “ 
Ooro dy Uno navıov arias reguußgiousvog, Uno- 
xwpov xal orevav, „Agıororsiss, Agsorörelss,“ 
&isye, xol, „Q avAkoysoud xal Vopiouare, mod dor6; 

ei yap wos ragyTs viv, narsmoliunon &v Todg 
aßehregovs Tovrovug QsÄ0COWov; xal VoWsoras, xl 
Tov xaxıorov roürov HayAayova xal X0s0EUTE000v 
Atoyévyv 132). 

45. En vovrois 1Ade wol 6 Bulavrıos 0ogpr- 
aus‘ za zols uw Yılocoposs rgo0wv Mdkws 
yanaLsso rap’ avsov, x) TO, „Aalge Bulavrıs,“ 
runvov „eAtyero‘ sehr lorauevos oyiise „Tovross‘ 
xl 007° adral ToUrov Enadılov, oÖÜrT’ auTög erts- 
Ballsto. DHeowv de int vous vopioras, dıayps- 
g0vrws gruuaro, nal mavıss‘) euro eSavioravro 
od 7 u£oos") ducInto navıev, OTROTE aüTog dp’ 


a) MS. navıws. — b) MS. udoor. 
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$avroü oxAalos *), 7 ndvımv ÜEQELAINEO, Eusivoos 
Boaßsvoavrov To — , Javualovrov avroü 
Tns Gnayysklas To xciossv, To yAvad, vo 0apks vis 
AbEswc, TO x0svor, to ox&dıov Toü Aoyov, xl TEE0- 
xsıgov, zö roös nüv sldos Aöyov dmırydsiov nal 
olxstov xal, bæœcuaeũõ Jaıs 133), „Fugvanis euro 
ZrstAsyov. Adyos dd oUTos Yv ad rpög Baoskda 
7rerrovnmsvos, g suador, dowrnoas xal rregl Tovzor. 

[KYAIRN.] Ti dt, © wi Tiuagiov; 00x desis 
nos al eo Toü Zuigunder ToV 000 O0YL0ToU, 
res slyov Tunis co Tav 00o@pLorav avvedpıov; 

[TIMAPIRN. ] Tots utv xouwWolc algsosoyass 
Exeivois, o Kvdiov, obd’ Enimoiels va nolla, sl 
um Orı gapw —2* xl KOTEONEUNG TIVvOg ToVv 
algeoewv. Ta noAla de Tols enrogoooysarais 
dxelvoıc ou ihst, Hoksuovs, xor Howdn, xal “Agı- 
oreidn 134). Tovross y&o ws OuosdVich Yaßboivrws 
r0008p8gsro ,‚ xal yynoias anilsı: xal 1L0ov av- 
tov?) aneAaußavov , ÖtTs nos magaysvoso, xal 
sol Oxnuudrwv, nal xegaxıngwv, xar 7909 Öyro- 
0x0v xeirn dygwvro avıa. 

46. Taüra dısyvor, * 40vs, 600» VUnTög væo- 
quvqᷓs, EorsegogdgLov135) usra vod sloanyaysas Avo- 
navodusvog zul Tod GogıoroD. AM Eusivos dv 
To rooovrw &xadsvdor, oũ x03” Ixaora disgev- 
vouısvov. Avooravımv od ds ou ünvov 6 usv 
vopsoTNs avrina &I0V „aus dıavdornos, war, 
Avciornoꝛi,“ ipn, „a Teer xallıors, za 79V 


a) MS. wxAaler. — b) MS. adv. 
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Inı vov Plov dvaospspe, mroAloü ys xoovov u 
avafınoavrös Twos Tuy vexroWrv. ZU d’ Öga, Onrws 
orsisic jutv dustIev, av lusidousde.“ — „Kal 
nala,“ mv d’ dya, „meödvnos nroosodas") 001 Ta 
rrgo00vra nor navıe. Miyv alla Akys, wv den 
instIsv: ws Ausis odx uueinoonsv ic os Isou- 
eins‘ movov Evrsslas Yulv, need av Bovisı.“ — 
„ZestRov Yulv, & rav,[“ %p7136), „Idovsıöov rrevrd- 
uvov- ahsxtopldas roisteis dopayıkvas xal Ar- 
n@cas dvo, Önolas öpvidonmius nınpaonovdı dv 
To roeTyeio, veyun wi vv nwlovviov vo Eyasi- 
usvov avtals or&ap Unoxalavıwov dia yaoroos Erml 
tovs umoovs En» deApanıov yaladyvov unvsalov‘ 
ovos Inislas yaladmvov Önoydorosov, nayd uake, 
xar muuselodes.“ Taüra sinev 06 Coyıoıns, al 
Konavausvos &ua xal auvrakdusvos, „Odevs 77V 
en sov Blov,“ dnelnev, „ya vöyn‘ Ödevs Tols 
cols Tayıov owdncdusvos, 7100 Tod PIacaı TaV 
Ynunv sls vo Bulavrıov, xal Iorvwuv Eunigons 
Tovs ara ybvos Aue dE 001 xal zark pıllav rE007- 
xovrac- mollol d2 sic, as dylvooxov, ol Yılodv- 
Tec 08.“ 

Eösuc obs dnsivov dıalsuydsrrsc vaykas Ödev- 
ousv, un near riva-noopaoıv &vdidövrss Tod dEo- 
nov. Odendrrwov odv Yumv Empansıv Br TE nragık- 
vaı negl TO sdwvuuov uspos Tov BE "Apusviac Dı- 
Augsrov, xal röv Bepalov ’AltEavdpov, xal Tov 
xaxıorov Nipwva 187), xorrgov AvdewWnıvov TapaO- 


a) MS. ng00809aı. 
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sovra, Ög xci Tu uns. dvowdias pIaveıv var zyv 
diodov. "HAYousv xanı vo 0Toor, xal adrixa, 
mewos äumodioavros . Errousvov roũ eloaywytuc, 
avedosnusv dsa. Tov oroylov noös Tov diga, nal 
nv nilsıada xol ‚Toos GoxTovg »arsidonev 12): 

A7. Kauov ayvoodvrog ob Tgdnwuas zreös To 
Zuov O@ueTıoV, dorreg avtuov nvsvoavrog &psoo- 
yumv aggıog, nExgt gös. Tov mora1ov —R iyvav 
yv olxior, vn moi To owmuarıov Exsıro. Kaxsi- 
Her Eu Tod noTanod To sicaywysl suvrafauevog, 
nal dmooTas euro, elonAFov dıa Tas ogoYpLwias 
Yvgidog 19), 7 rais Eoriais eis dıapogyauv roũ 
——— — n0009pvs To owuarı die 
HURTNOWV elo7A30V wa) OTouaros. "Hv 68 av 
wuxoov' dia TE TO TOU ysıllWvog *QvegöV, xal To 
ung vexrgwoens mahora. Kar ıyv vurva dunsivgr 
&doxovv mv biyarırwv Tig sivas- ıj Emaugiov di 
GVOxsvagelLEvog elyounv vis Erıt ro Bovlavrıov. 
Kal viv idov asswonei 008, pihe Kvdiov, ao 
arsayyeilo co raud: oV d’ deu —2 cveroeic 
— veodarvsig 110), ois nagagrnoavIss xad” ör. 
cv Tor Evreralusvov To voyıorn oreAoönsv rg06 
adrov. Movov Korwonv um cav GsMVGV xal x0- 
Jagodinizuv avdgwv, ol Taya av uvoaydroovras 
nv dianoviev, alla Tov Ev nexelig xol Öurago- 
dıeitov Hayiayovay, oĩ #£0dos ar yrgoavras ro 
HETE ‚xoıgsiov agdaros x03° &dov orelleodaı. "Hdy 
od» 7 Boa EOS To nadevdsır tor), xad diaAvdev- 
tes, Yılonsdora 141) Kvdiov, aniwusv olxade. 





Die Leiden Timarion’s. 


1. Eingang der Erzählung. 


Kydion. Sieh da, der treffliche TZimarion! „Kommſt 
du, Telemachos, fommft du, mein füßes Leben 1)?’ Aber 
was hat did) nur jo lange von der Heimkehr zurüdgehal- 
ten? Hatteft du doch verſprochen, recht bald wieder hier 
zu fein. „Rede heraus, nichts hehlend, damit wir beide 
ed wiflen 2)y.“ Denn mit einem Freunde ſprichſt du, einem 
alten und zugleich neuen. 

Timarion. Ei, Freund Kydion, wenn du mir bei 
dem Begehren, meine Leidensgeſchichte von mir zu hören, 
dergeftalt mit Denfoerfen aus dem Homer zufegeft, jo muß 
ich. ſchon, da ich mich anſchicke, dir zu willfahren, meiner- 
jeit8 Worte der Tragifer borgen , auf baß die Kunde mei- 
ner erhabenen Leiden aud) in deſto erhabenerm Tone mir 
entftröme 3). - 

Kydion. So fprid — mein beſter Timarion; 
verliere weiter keine Zeit. Du ſiehſt, wie ich vor Neugier 
brenne, drum ſpanne mich nicht länger auf die Folter. 
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Timarion. „Weh mir, was treibft und drängft du, 
wie mit: Hebelkraft),“ und „trägſt und von Ilion 5),'’ 
wie es dort heißt. Doch ich will mic) lieber an den Euri⸗ 
pides halten, der führt mid) ſchon auf denfelben Weg): . 

„Nichts ift fo furchtbar, was fich irgend nennen läßt, 


Kein Leiden, kein von Gott verhängtes Mißgeichick, 
Deß Drud und Dual den Menfchen nicht ſchon heimgeſucht.“ 


Nichts Beiammerndwerthered ernährt ja die Erde, als 
ben Menſchen?). Wahrhaftig, Befter, wenn id) bir fo 
Punkt für Punkt meineBegegniffe erzählte, möchte e8 beffer 
fcheinen, fie verfchwiegen zu haben und euch fein Wort 
davon zu fagen, wie fehr euch aud) danad) verlangen mag. 


2. Abreife Timarion’s von Konflantinopel und die unterwegs 
ihm erwiefene Gaſtfreundſchaft. 


Kydion. Fange nur deine Gefchichte an, mein Befter, 
jo lange bir das Sonnenlicht nicht ausgegangen. Noch iſt's 
vor ber Zeit, „wo die Ochfen ausgeipannt werden ®).‘‘ 
Übrigend muß ich felbft noch bei guter Tageszeit mid) auf 
den Heimweg machen, da ic) ein dringendes Geſchaͤft vors 

be 


Limarion. Du weißt wohl, Freund Kydion, von 
ber Zeit her, da wir Abichieb von einander nahmen 9), was 
für einen frommen und heiligen Zwed ic) bei meiner Reife 
vor Augen hatte. Wir wollen und alfo nicht weiter bei 
Dingen aufhalten, Die dir zur Genüge befannt find. Wir 
ich nun, nachdem wir einander lebewohl gejagt, aus Kon⸗ 
ftantinopel fürbaß 309, fegnete mich Gottes hülfreiche Für: 
forge und ordnete Alled gar wohl. Denn um e8 kurz zu 
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fafien, mit ganz verfchwenderifcher Gaftfreiheit 19% wurde 
ich überall aufgenommen und bewirthet, troß meines echt 
philofophifchen, das heißt mehr als beicheidenen Aufzuges. 
Auch nicht einen gab ed von allen Gaftfreunden aus der 
Väter Zeit, fo viel ihrer an meinem Wege wohnten, mit 
dem id) nicht zufammengetroffen wäre. Dem Einen be- 
gegnete ich gerade, wie er aufd Land hinausging, einem 
Andern, wie er vom Felde heimfehrte; einem Dritten wie- 
ber meldete ed fein Diener, fei ed, daß er zufällig des - 
Weges daher Fam und unvermuthet auf mich ftieß, ober 
daß er neben der Heerftraße im Felde befchäftigt war; und 
unter allen, mit denen ich zufammentraf, war feiner, ber 
mid) nicht gaftfrei bewirthet hätte. Was foll ich aber dieſe 
foftbaren und ledern Tractamente einzeln herzählen, da es 
genügt, fie mit einem Wort als fatrapifch und fürftlich zu 
bezeichnen? Hier Eonnteft du in Wahrheit mit Händen 
greifen, mein Befter, daß es eine höchfte Vorfehung gibt, 
aus deren Händen ded Wohllebend Fülle auf die Jünger 
der Bhilofophiet1) fich ergießt, indem fie mich, der id) mid) 
zu Haus keineswegs mit der gehörigen Wegezehrung vers 
jehen 19) und den Schnappfad mit Speiſ' und Tranf ge: 
füllt hatte, vom erften Duartier an ununterbrochen mit 
verfchiwenderifcher Sreigebigfeit geleitete. Mit meiner Hin- 
reife ging es alfo fehr angenehm und glüdlid, von ftatten, 
mit der Rüdfehr ſah es aber defto trübfeliger aus und fie 
konnte fchier für ein Trauerfpiel gelten. | 


3. Ankunft in Cheffalonidh. Die Ebene am Axius. 


Kydion. Wie du doch fo unverzagt in deinen Er- 
zählungen drauf los gehft, mein Befter, indem bu Alles 
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immer nur fo obenhin und wie im Fluge berihteft, ohne 
irgend etwas gehörig auszumalen. Kaum ift ganz flüch⸗ 
tig von der Hinreife die Rede geweien, fo eilft du fchon, 
ehe noch ein Wort von deinem dortigen Aufenthalt ver- 
lautet, 
„jetzt zu gedenfen ver Heimkehr 13); 

und ftürmft, wie von Hunden oder Schthen verfolgt '%), 
in deiner Rede nad) Konftantinopel zurüd, nicht anders 
als koͤnnteſt du hier allein Schutz vor den Nachſetzenden 
finden. Aber fei doch getroften Muthes, mein Guter, und 
überzeugt, daß du nichts Schredliches zu befahren haft, 
wenn du aud) mit aller Muße erzählft. 

Timarion. Wie unerfättlih du aber auch bift, 
Freund Kydion! Haft du dod) einen wahren Heißhunger 
darauf 15), dir jeltfame Dinge erzählen zu kaflen. Nun 
fo will idy denn alled in gehöriger Ordnung berichten 19) ; 
doch darfft du bei alledem nicht böfe werben, wenn id 
‚nicht jede Krähe, die an mir vorüber fliegt, jeden Stein, 
worüber das Pferd ftolpert,, fo wie jeden Brombeerftrauch 
am Wege in die Erzählung verfledhte. Das Ziel meiner 
Reife alfo war Das gepriefene Theffalonich und zwar zur 
. Zeit da dad Feſt ded Märtyrerd Demetrius bevorftand 17). 
In meinem Sinne heiter und wohlgemuth, war idy am 
Leibe frifch und gefund: Da der Müßiggang mir zuwider 
ift, wie den Juden das Schweinefleifch, von gelehrter Be: 
Ihäftigung aber feine Rebe fein konnte; fo vergnügte ich 
mic), weil die Zeit es geftattete, am Artus mit der Jagd. 
Das ift der größte Strom Macedoniend ; von den bul- 
gariihen Bergen kommt er in fleinen getrennten Bächen 
herab, vereinigt fich niederftrömend in breiterın Slußbett, 
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nimmt „groß und gewaltig,” wie's bei Homer heißt 18), 
feinen Lauf nach dem alten Macedonien und Bella und 
ergießt fi) dann aldbald über die nahe Küfte ind Mieer. 
Wohl ift die Gegend werth, davon zu reden; mancherlei 
Saaten trägt der Boden dem Landmann und bringt fte zur 
Reife; für die Krieger ift er wie gefchaffen, um die Roſſe 
darauf zu tummeln, und den Seldherren nod) gelegener, 
um ihre Heerfchaaren dort auf und einander entgegen zu 
ftellen, äußerft geeignet für Friegerifche Bewegungen, da bie 
Schaaren nicht aus einander geriffen werden, denn in Der 
völlig ebenen Gegend fieht man weit und breit weder Stein 
noch Straucd noch Haus. Und was dad Jagdvergnügen 

- betrifft, fo möchte dort wohl eine Phädra, auch ohne ges 
rade in einen Hippolytus verliebt zu fein, mit Luft umher 
gallopiren, den Hunden zurufen und auf die flefigen Hir⸗ 
jche eindringen 19%), 


4. Befchreibung der Meſſe des heiligen Demetrius. 


So ift das Land am Arius befhaffen. Dort nun 
brachte ich mit meinen väterlichen und mit eigenen Gaft- 
freunden die Zeit vor dem Feſte in gefelligen Vergnügun⸗ 
gen und auf der Jagd zu. AUS es aber nahe bevorftand, 
fehrten wir in die Stadt zurüf, wo wir die Heiligthümer 
und Kapellen befuchten und aud) der vor den Thoren unter 
Zelten abgehaltenen Meſſe die gebührende Ehre anthaten. 
Diefelbe beginnt ſechs Tage vor dem Feſte und hört mit 
dem Montage unmittelbar danad) auf. 

Kydion. Da haben wir wieder unfern lieben Tima⸗ 
tion, wie er, fobald man ihm nicht genau aufpaßt, in 
jeine alte Weile verfällt! Pflegt er doch beim Erzählen 

Analetten IV. 7 


98 Die Leiden Timarion’s. 4. 5. 


nur an den Anfang und das Ende zu denfen: von dem, 
was dazwifchen liegt, ift Feine Rede. So fcheint er auch 
jegt meine Bitte und fein Verfprechen rein vergeflen zu 
haben, da er, weit entfernt, bei den Einzelnheiten ber 
Mefie, bei ihrem Umfange und Glanze, bei der Volks⸗ 
menge und dem Reichthum der Marktwaaren fid) aufzu- 
halten, fofort von dem Anfange auf dad Ende des Feftes 
überfpringt. Doch nicht bliebft du ‚unbemerkt dem Atri- 
ven, dem frieg’rifchen Held Menelaos 29!’ 

Timarion. Sch fürchte, lieber Kydion, wenn ich Dir 
willfahren wollte, jo würden wir für die Ausmalung der 
Erzählung nad) deinem Geſchmack die ganze Racht zu Hülfe 
nehmen müffen. Doc, was foll ich machen! Soldye For- - 
derungen ber Freunde dulden, wie es fcheint, jo wenig eine 
Weigerung, wie die der Tyrannen, und fo muß id) mid), 
wohl oder übel, fchon danad) bequemen 21). Fangen wir 
alfo von vorn an! 


8. Die Menge der Scemden. Anficht der Buden und Selte. 


Die Demetrien find ein Feft, wie weiland in Athen 22) 
die Panathenaͤen und in Milet die Panionien, und fie 
geben zugleich die bedeutendfte Mefie23) für die Macebo- 
nier ab. Richt allein eine Menge Volks deſſelben Landes 
und Stammes 24) ftrömt dabei zufammen, fondern aus 
allen Weltgegenden fommen Griechen jeder Art, dann bie 
mannichfachen Gefchledhter der anwohnenden Möfter aus 
den Ländern an der Donau und von den Grenzen Scy⸗ 
thiend, auch Campanier und andere Italiäner, Iberier, 
Lufitanier und Celten von jenfeitö der Alpen; ja um es 
kurz zu ſagen, die Küften ded fernen Oceans fenden ans 
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Dächtige Wallfahrer und Beter zu den Altären des Mär- 
tyrerd ; fo groß ift fein Ruhm durch) ganz Europa weit 
und breit. Ich aber ald ein Kappadocier 2%), in Bezug 
auf dies Feſt ein ausländifcher Barbar, der es noch nie 
mitgemacht hatte, jondern e8 nur von Hörenfagen Tannte, 
beichloß es fo einzurichten, daß ich das ganze Schaufpiel 
zugleich überfähe und ja nichtd meinen Bliden entginge. 
Ich begab mid) deßhalb auf eine den Meßplab beherr⸗ 
fchende Anhöhe, wo idy von meinem Sige aus alles mit 
Muße durchmuſtern fonnte. Hier nun bot ſich mir fol- 
gender Anblid dar. Die Kaufmanndbuden waren in ge- 
raden gleichlaufenden Reihen einander gegenüber aufge 
führt und die fo gebildeten, weithin ſich ausdehnenden 
Gaſſen gewährten in der Mitte für das Hindurchftrömen 
der Volfömenge einen hinlänglich breiten Raum. Diefe 
dichten und regelmäßig laufenden Zeltreihen ſahen aus 
wie Linien, die man von entgegenftehenden Bunften aus 
weithin nad) der Schnur gezogen. In der Quer ftießen 
hieran wieder andere Zeltreihen, doch nicht weithin, jo daß 
fie fich etwa ausnahmen, wie die Küße gewiffer Reptilien. 
Und e8 war wirflicd ein merkwuͤrdiger Anblick, wie dag, 
was in der That zwei Zeltreihen waren, in Betracht ber 
Dichtigfeit und regelmäßigen Stellung einem einzigen 
Thiere ähnelte; denn man glaubte ein Gewürm von Buden 
zu fehen, weldyem jene Duergäßchen ald Fuͤße dienten. 
Ich wenigftend mußte, bei meiner Treu, wie ich fo von der 
Höhe den Plan der ganzen Bubenftadt überblidte, dabei 
unwillfürlich an einen Taufendfuß denfen, der bei verhält- 
nigmäßig langem Leibe unterm Bauche eine Unzahl wins 
ziger Füße ausſtreckt. 
7°’ 
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6. Don dem Handelsverkehr auf der Meſſe und dem feierlichen 
Gottesdienfl. 


Fragft du nun, mein neugieriger Freund, was ed in 
ben Buben gab, als id) fpäter von meiner Höhe herunter- 
fam, um mich näher umzufehen, fo denke dir iedwede Art 
von Waaren, alles, was an Geweben und Gefpinnften von 
Männer: und Weiberhand 26), alles, was aus Böotien 
und dem Peloponnes aufgeftapelt war und was aus Ita⸗ 
lien die Handelsſchiffe den Griechen zugeführt hatten. Auch 
Phönicien und Agypten fenden Waaren in Sülle, ebenjo 
Spanien und die Säulen des Herfuled, woher beſonders 
die trefflichften gewirften Teppiche 27) fommen. Das alles 
bringen die Kaufleute unmittelbar aus ihren Ländern nad) 
Altmacedonien und Theffalonid. Die Länder am Pon⸗ 
tus Eurinus aber fenden ihre Erzeugniffe zunächft nach 
Byzanz und tragen fo gleichfall8 zur Verherrlichung ver 
großen Meffe bei, indem von dort Pferde und Maulthiere 
in Menge die Waaren herbeiführen2%). Dies alles befah 
ih mir, nachdem ich hinuntergegangen war ; doch ſchon 
als ich nody auf meinem Hügel faß, bewunderte ich Die 
verjchiedenen Arten und die Menge der Thiere und laufchte 
‚auf das ſeltſam verworrene Geräufch ihrer Stimmen, das 
zu meinen Ohren drang, auf dad Wiehern der Pferde, das 
Brüllen der Rinder, das Blöfen der Schafe, das Grunzen 
ber Schweine und dad Bellen der Hunde: denn auch viefe 
folgen ihren Herren hierher ald eine Schutzwache gegen 
Wölfe und Diebe. 

Nachdem ich mir alled mit Muße befchaut, begab ich 
mid, voll von dem Eindrud ded Gefehenen, in die Stadt 
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zurüd, wohin jest dad Verlangen nad) einem andern 
Scyaufpiele, nämlich nach der heiligen Firchlichen eier, 
mid) führte2%). Diefelbe dauert drei ganze Nächte hin- 
durd unter Mitwirkung einer Menge von Prieftern und 
Mönchen, die, in zwei Chöre abgetheilt, Hymnen zum 
Preiſe des Märtyrerd anftimmen. Als Oberleiter dabei 
waltet der Erzbiſchof, nad) deffen Anordnung die Feier vor 
fich geht und der dafür forgt, daß die heiligen Gebräuche 
.. gehörig beobachtet werden. Alles dies gefchieht aber nachts 
beim Scheine der Kerzen und Fadeln. Doch 


„als die daͤmmernde Cos mit Rofenfingern emporftieg, ‘‘ 


wie ed beim Homer heißt 3%), begab der Statthalter des 
Landes fid) nach dem Tempel, begleitet von einer zahl- 
reihen und glänzenden LXeibwache, von einem anſehnlichen 
Trupp Reiter und einer ftattlichen Schaar Bewaffneter zu 
Fuße, die den Pomp jeined Aufzuges verherrlichten. 


7. ug des Statthalters non Theffalonich aus der Stadt nad 
der Kirche des heiligen Demetrius. 


Da Schon eine Menge Volks vor dem Thore der An- 
funft des Statthalter8 neugierig entgegenharrte, ging auch 
idy mit mehren Schauluftigen hinaus. Etwa ein Feld— 
wegs von der Stadt entfernt trafen wir mit dem Zuge zu⸗ 
fammen, deſſen Anbli mir nicht wenig Vergnügen machte. 
Daß ich bei der übrigen namenlojen Menge fowohl von 
Land- als Stadtbewohnern mich aufhalte, wirft du nicht 
verlangen. Aber die Kernfoldaten des Statthalters, eine 
Schaar ihm mit Leib und Leben ergebener Leute, zogen gar 
herrlich einher, fammt und fonders in derBlüte der Jugend 
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und Kraft, des kriegsgewaltigen Ares Lehr- und Schüß- 
linge, mit feidenen buntfchimmernden Waffenröden flatt- 
lic) angethan, mit fraufem blondlodigem Haar, bei defien 
Anblid man wohl der Worte des Dichter gedenken mochte, 
wie die Ratur ihnen von ber Scheitel 


„Goß das geringelte Haar, wie die purpurne Blum’ Hyakinthos21).“ 


Sie ritten 9) auf ftolzen arabifchen Roffen, die durch ihren 
leichtſchwebenden Echritt andeuteten, wie fie von der Erde 
. hinweg nad) dem Ather eimporftrebten. Sie fchienen aud) 
bed Glanzes, der von dem Golde und Silber ihres reichen 
Geſchirrs umherftrahlte, fich bewußt, und wie erfreut über 
ihre eigene Pracht 33), drehten und wandten fie die fchim- 
mernden Hälfe. So famen fie in gemäßigtem Trabe und 
friegerifcher Haltung heran. In kurzem Zwifchenraum 
folgte dann der Herzog 3), in heiterer Ruhe daher ziehend, 
boch als feine Vorläufer und fein Gefolge kamen mit ihm 
Eroten, Mufen und Grazien. Wie fol ich dir nur, lieb- 
fer Kydion, dad Behagen, das bei dem Anbli meine 
Seele füllte35) und das Übermaß meiner Freude aus- 
brüden! 

Kydion. Ei, ſage mir doc, befter Timarion, was 
war er denn für ein Mann? woher ftammt er? und wie 
wurdeft du auf dem Wege feiner anfichtig? Und erzähle 
mir doch aud) alled andere Punkt für Bunft, wie ich dic) 
von vorn herein darum bat. 


8. Mäheres über den Statthalter. Heine Herkunft. 


Timarion. Was feine Abfunft betrifft, fo ftammt 
er, wie ich von wohlunterrichteten Leuten erforichte, ſowohl 
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väterlicher- als mütterlicherfeitd von erlauchten und be: 
güterten Ahnen. Sein Großvater von Batersfeite behaup- 
tete unter den Primaten Groß⸗Phrygiens ſowohl an Reich⸗ 
thum ald an perjönlichem Anſehen die erfte Stelle, womit 
denn der die „alten Reden“ von oder über ihn bezeichnenbe 
Name, der ihm zur Andeutung des Alters feines Geſchlech⸗ 
tes zuerft beigelegt wurde 3%), in Zufammenhang fteht. 
Sein Bater aber, ein Mann, nicht allein 


„vielkundig an alter Erfahrung °7),‘‘ 


fondern aud ein ftreitbarer Kriegsheld und vor allen 
andern gepriefener. Heerführer, trug ald Preis jeiner Fries 
gerifchen Tüchtigfeit eine holde Gattin davon, aud) fie vom 
erften Rang unter den erften Gefchlechtern, aus Faiferlichem 
Blute entiproffen und dem hochgefeierten Haufe der Dufäer 
entftammend , — befanntlid, einem Heldengefchlechte vom 
Etamme ber Aneaden, das aus Stalien 38) nad) Konftan- 
tinopel herüberfam. Wer wüßte wohl nicht von ihrem 
Vater, jenem mit confularifcher Ehre gefchinüdten und 
durch die höchften Feldherrnthaten bewährten Manne, der 
den eigenen über jeden Vergleich erhabenen Geiſtesadel 
gleichfam als väterliches Ehrengefchent auch auf Die Toch⸗ 
ter übertrug? Died hörte ic) dort von Leuten, benen 
feine Herfunft befannt war; wohl möglich, daß ich da⸗ 
mit von Bielem nur Weniges 3%), von Großem nur Uns 
bedeutendes, wie die bejchränfte Zeit es geftattete, ver- 
nahm. Doch laß und wieder zu meiner Erzählung zurück⸗ 
fehren, damit wir darin von der Stelle fommen. 
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9. Seine Schönheit, Würde und Anmuth. 


Die Schaar der Trabanten führte alfo, wie gefagt, den 
Zug und nad) einem Fleinen Zwifchenraum , wodurd) der⸗ 
jelbe unterbrochen wurde, wie ein abgeriſſenes Seil, erfchien 
der treffliche Fürft. Weder der Abend» noch der Morgen- 
ftern ging fo herrlich*%), wie er damals, und auf. ‚Seine 
Augen waren lieblicher, denn Wein, und feine Zähne weiß 
wie Milh 21). Wohlgebaut von Körper und ftattlichen 
Wuchſes, ein Bild des Ebenmaßes und fehöner Harmonie 
alle feine Glieder, konnte von ihm jened Wort gelten, daß 
ihm „nichts zugegeben . und nichts genommen werben 
dürfe 42), Schlank an Körper wie eine Cypreſſe, neigte 
fein Hals fich doch etwas nach vorn, gleidy al& hätte die 
- Ratur jo dem Übermaß des ftolzen Wuchfes Einhalt thun 
und zugleicdy durch diefe Beugung 43) des Halſes das Hin- 
wenden zu allem, was ihm vorkam, erleichtern wollen. 
Zuerft traf der Blick feiner Augen, wie aus weiterer Ferne, 
fchien aber, als er nun und, die wir harrend da fanden 
und ihm, wie fich’8 ziemte, unfern ehrfurchtövollen Gruß 
darbrachten, näher Fam, auf fchier unbegreifliche Weife fich 
zu vervielfältigen. Denn wie jened Getränk, das da „viel 
der Würze zu guter und viel zu ſchädlicher Mifchung +9 
enthält, fo wechſelten die Züge feines Antliges, indem fie 
ieht die Anmuth Aphroditens zeigten; richtete man aber 
fefter ven Blick auf ihn, fo entfprühte feinen Augen auch 
die Kraft ded Ares und bald dann die Majeftät des Zeus; 
nicht minder fchien er dem Hermes gleich an Schärfe und 
rafcher Beweglichkeit des Blicks 45), den er beftändig auf 
alles zur Erwägung und Beichaffung ihm Vorkommende 
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gerichtet hielt, der feinen Worten zur Erläuterung diente 
und feiner Überredungsfraft zu Hülfe fam. So ftand ed 
um bie Geiftedvorzüge ded Mannes, wie er damals mir 
erfchien. Sein Haar aber war weder völlig ſchwarz nod) 
ganz blond ; die Schärfe diefer beiden Yarben war viel- 
mehr durdy eine eigenthümliche Mifchung, in der feine 
Loden erglänzten, bewunderndwürdig gedämpft. Denn 
ganz ſchwarzes Haar läßt ftruppig und unfchön, das hell- 
blonde dagegen hat etwas MWeichliched und Weibifches, die 
Mifchfarbe von beiden nur verleiht zugleich ein Fräftiges 
und anmuthiged Ausjehen. Seine Rede ſchien eine Sappho 
gebildet zu haben 2%), die ihr UÜberredungskraft, Lieblichkeit 
und muflfalifchen Wohllaut verlieh. Dem bevundernden 
Hörer drängte ſich jened Wort der Lafonier auf die Lippen: 
„Traun, ein Mann wie ein Gott?! Glüdlich in 
Wahrheit, wer feiner Rede laufchen durfte ! 


10. Ende der kirdlicdhen Seierlichheit. Rückkehr in die Stadt. 


Da der erhabene Mann nun in dem heiligen Tempel 
angefommen war, richtete er Die geweihten Worte des Ge⸗ 
betd an den Märtyrer; von der Menge aber ertönte ber 
gebräuchliche Segensruf für den Gtatthalter. Darauf 
ftellte diefer fich an den für ihn beftimmten Platz und be- 
ſchied Hier den Erzpriefter zu fich, aud) dies wohl nad) Vors 
schrift des Gefeßed oder der Sitte. Nachdem die heiligen 
Feftgebräuche in Rüdficht auf fo ausgezeichnete Zufchauer 
mit befonderer Feierlichfeit vollzogen waren, erſcholl ein 
ganz göttlicher Gefang, der anTaft, Maß und Funftvollem 
Wechſel den höchften Grad mannichfaltiger Lieblichkeit er- 
reichte. Und nicht bloß von Männern wurde der Hyınnus 
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angeftimmt, fondern aud) heilige Klofterfrauen, die im lin- 
fen Flügel des Tempeld 4°) ihren Platz hatten, zollten, in 
zwei Chöre getheilt, im Wechfelgefang dem Märtyrer die 
gebührende Ehre. 

Nachdem nun Die Feftfeier mit allen heiligen Ge⸗ 
bräuchen vollzogen war und ic) den Märtyrer, wie ſich's 
geziemt, im Gebete um gluͤckliche Heimkehr angefleht hatte, 
verließ ich ſammt allem Volke und dem Fürften das Hei⸗ 
ligthum und zog mich in meine Herberge zurück. Jetzt aber 
weiß ich nicht, mit welchen Worten ich dir, lieber Kydion, 
alle Traurige erzählen fol, was mir widerfuhr. Wenn 
mir fchon bei der bloßen Erzählung fo entjeglich zu Muthe 
wird, jo mache dir eine Vorftellung von meiner Qual, als 
alle jene Übel und argen Drangfale in Wirklichkeit auf 
mich einftürmten. 

Kydion. Nur weiter, befter Timarion; fage mir jebt 
genau, wie ed dir erging; das ift ja der Zweck unſeres 
Geſprächs. Von den andern Dingen haft du mir zur 
Genüge erzählt. 


11. Timarion wird vom Sieber ergriffen, reift aber tropdem 
von Theffalonid) ab. 

Zimarion. Da ich alfo nach der Firchlichen Feier 
mic) in meine Herberge begab, befiel mich ein heftiges Fie⸗ 
ber, das mich ſchon in der eriten Racht dem Tode nahe 
brachte und mich, fo groß auch mein Verlangen nach Haufe 
war, unweigerlich von der Heimfehr zurüdhielt und and 
Bett feflelte. Das war die Urſache des Verzuges, lieber 
Kydion, wonach du zu Anfang unferes Geſpraͤchs forfch- 
teft. Es fchien nothwendig, den erften Verlauf der Kranf- 
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beit abzuwarten, um ihre befondere Ratur zu erfennen 48°) 
und die angemefjenen Mittel dagegen anwenden zu fönnen. 
Den naͤchſten Tag, wo ich nur ein wenig Gemüfe mit Eſſig 
angemacht zu mir nahm 49), brachte ich ein wenig erträgs 
licher hin. Am folgenden, dem dritten Tage vom Anfang 
der Krankheit, befiel mich wieder das Fieber, das nun als 
ein wirkliches Wechfelfieber, wie ed von den Arzten zur 
Genüge beobachtet wurde, fich heraußftellte. Da ich dem⸗ 
nach die Krankheit nur für unbedeutend hielt und glaubte, 
daß fie am fünften Tage, wie ſie fonft wohl pflegt, gänz- 
lich gehoben fein werde, trat ich guten Muthes die Rüd- 
reife nach Byzanz an, nicht zweifelnd, bald nach glüdlich 
abgefchütteltem Fieber 3%) wieder dort zu fein. Das Ende 
des Fiebers war aber, wie fi) bald auswies, nur der An- 
fang ärgerer Schmerzen und der Borbote des Toded. Denn 
faum war ed von mir gewichen, fo trat eine Entzündung 
ber Leber ein, verbunden mit dem heftigften Bauchfluß, 
womit eitel Galle und Blut fortging, der mich völlig ab- 
zehrte und wie eine Natter in meinen Gebärmen wühlte. 


12. Timarion macht unterwegs halt; am Hebrus haucht er die 
Seele aus. 


Eine Menge Übel ſah ich alfo gleichzeitig auf meinen 
Leichnam einftürmen : die Mühen der Reife, die ſchon nicht 
minder al® eine Krankheit aud) den ftärkften Körper her: 
unterbringen fönnen; bie Entzündung der Leber — ein 
offener Brand; der Bauchfluß — leibhaftiger Tod; bie 
innerlich ficy ergießende Schärfe — zerfleifchende eiferne 
Klauen ; endlich das lange Faften — ber fichere Führer 
zum Tode. Denfe mich dir nun, Freund Kydion, mit 
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allem diefem Elende behaftet, von einem Laftpferbehen, dein 
ich wie ein Querfad auf dem Rüden hing, auf der Heer- 
ftraße nad) Byzanz zu geichleppt. ine geraume Strede, 
ja bis über die Hälfte ded Weges hielt mein elender aus⸗ 
gemergelter Leib ed aud. Da ich aber dem Hebrus 54, 
dem weitberühmten Strome Thraciend, mid) näherte, 
wurde halt gemacht, der Reife wie dem Leben : ed war mir 
verhängt, aus dem Dafein zu fcheiden. Der Schlummer, 


des befchrienen Todes Vater 5%), faßte mid) und entruͤckte 


mid), nicht weiß ich, wie ich's fchildern fol, auf den Weg 
zum Hades. Schauder und Entjegen erfaßt mich noch, 
wenn ich daran benfe, und vor Furcht ift mir die Kehle 
wie zugefcehnürt. 

Kydion. Ich laffe dich aber nicht los, befter Tima⸗ 
rion, bevor du mir nicht erzählt haft, was es mit diefer 
Reife nach dem Hades für eine Bewandtniß hatte, 


13. Wie die Dämonen Orpbas und Mpktion zum Timarion 
hernieder fdyweben und feine Seele entführen. 


Timarion. Da ed, lieber Kydion, durch die Ruhr 
und das zwanzigtägige Baften mit meinem armen Leichnam 
aufs Außerfte gefommen war, verfiel ich, wie ed fchien, in 
meinen legten Schlaf 59. Nun gibt es im Weltall ge- 
wife Straf-Dämonen 54), die nad) göttlicher Anordnung 
zur Zücdhtigung der Frevler wider die "göttlichen Geſetze, 
dann aber. audy gute, die zu Wohlthätern der Guten 5°) 
beftimmt find, und wieder andere, die Seelenführer 39, 
denen ed obliegt, die vom Leibe abgefchiedenen Seelen auf 
irgend eine WVeife zum Pluton, Aakus und Minos hin 
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unter zu geleiten, damit fie dort nach der Weile und den 
Geſetzen der Todten geprüft und danach der ihnen gebühs 
rende Zuftand und Aufenthalt ihnen angewiefen werbe. 
So nun erging ed aud) mir. Es war gegen Mitternacht, 
da kamen jchattenhafte, finfterausfehende Wefen >) burd) 
bie Luft an mein Lager geflogen, wo ich eben den Schlum> 
mer ſuchte. Der wunderbare Anblid verfegte mich in 
Erftarrung ; ich verlor die Stimme, wie fehr ich mich 
auch anftrengte, fie vernehmen zu laffen; meine Sprach⸗ 
organe waren wie gelähmt. Ob fich freilich die Sache 
wirklich fo verhielt oder ob es nur ein Traum warss), 
fann ich nicht fagen, denn die Furcht hatte mir alle Ur- 
theilöfraft geraubt. Das Geficht fchien aber jedenfalls 
jo Far und deutlich, daß es mir nod) jest lebendig vor 
Augen fteht 59 ; fo furdytbar war dad, was mir damals 
widerfuhr. Da die Dämonen bei mir ftanden und meiner 
Zunge gleichfam ein unlösbared Band angelegt hatten, fei 
ed nun, daß fie durdy den Schreden ihres Anblids oder 
durch eine geheime Kraft mir die Rede feflelten, flüfterten 
fie mit fummender Stimme: „Dieſer ift ed, der mit Aus⸗ 
leerung aller feiner Galle ein Viertel der Beſtandtheile fei- 
ned Wefend verloren hat und mit den ihm noch übrigen 
drei Bierteln nicht länger leben darf.” Es ift namlidy in 
der Unterwelt ein Ausfpruch des Afflepiod und Hippofra- 
tes angefchlagen, daß ein Menfch, dem ſolchergeſtalt der 
vierte Theil feiner felbft abhanden gefommen, nicht länger 
leben fann, mag fein Körper fich übrigens aud) in gutem 
Stande befinden). „Folg' und jebt, armer Tropf,“ 
Iprachen fie mit ziemlic, barfchem Ton; „als Todter laß 
dich den Todten beigefellen. 
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14. Sahrt nach der Unterwelt durch die Luft über den Acern- 
fifhen See. Don der ee des Hades und der eifernen 
orte. 


Gern oder ungern — denn was ſollt' idy, aller Hülfe 
baar, anberd anfangen? — folgt’ ich ihnen, wie fie, durch 
die Luft getragen, leicht, behende, elaftifch, entfeflelten 
Fußes 61), gleich einem Schiffe, dad mit günftigem Winde 
jegelt, mühelo® vorwärts ſchwebend, ſo daß unfer Flug 
felbft ein leifed Geräufch, wie das vom Bogen fchwirrender 
Pfeile vernehmen ließ. Nachdem wir unbenegt über ein 
Gewäſſer gefommen waren, dad unter dem Namen bed 
Adyerufifchen Sumpfes 6%) befannt ift und auch von mei- 
nen Führern fo genannt wurde, näherten wir und einer 
Öffnung, die etwas größer ald bie eined gewöhnlichen 
Brunnend war. Aus biefem Loche gähnte mir eine fo 
. gräuliche, unheimliche Finfterniß entgegen, daß ich mid) 
gegen die Einfahrt fträubte. Aldbald aber trennten ſich 
jene und nahmen mid) in die Mitte. Der eine ftürzte fid) 
über Kopf in die Öffnung und zog mich mit drohenden 
Blicken nach fi. Doch ich widerftrebte und ftemmte mic) 
mit Händen und Füßen gegen die Offnung 63), bid mein 
Hintermann, der mir mit Fauftichlägen auf Wangen und 
Rüden zufegte, mich mit beiden Händen in den finftern 
Schlund hinabſtieß. Hier nun gelangten wir nad) lan⸗ 
ger Bahrt durch einen öden und finftern Raum endlich an 
die eiferne Pforte, die das Reich des Hades verfchließt. 
Dort war es feinem, ber hinein fol, mehr möglich zu ent» 
wifchen., Die Thür war wirflih furdhtbar durch ihre 
Größe, ihre Schwere und ihr gehämmerted Fugenwerk 69, 
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Nichts an ihr ift von Holz, fie befteht vielmehr aus demant⸗ 
hartem Eifen und ift audy mit ftählernen Latten von un⸗ 
glaublicher Größe, Schwere und Dicke verwahrt. 


15. Die Drachen am Chore der Unterwelt. Dom Eerberus und 
den Thürhütern. 

Ihre Wächter an der Außenfeite find Drachen mit 
glühenden Augen und ein entſetzlich wüthender Hund, den 
die Griechen Kerberod nannten, eine furdytbare Beftie, wo⸗ 
‚ mit wahrhaftig nicht zu Ipaßen. Inwendig aber ftehen 
als Thürfteher 65) fchattenhafte, finfterblidende Männer, 
mit dem abſchreckendſten Ausdrud in ihren Mienen, über: 
haupt von wüftem und ftruppigem Ausfehen, ald wären 
fie unmittelbar aus einem Räuberleben in rauher Berg- 
wildniß hierher verſetzt. Aber bei all ihrer Wildheit öffne- 
ten fie beim Anblid der Todtenführer dienftfertig die Thore; 
audy der Cerberus umfchmeichelte fie mit dem Schweife 
webelnd, und felbft die Drachen zifchten fanft und beſchei⸗ 
den. So führten fie mich, der jet gehorfam ihnen folgte, 
hinein. Denn wie hätte ich noch wiberftreben follen, da 
jede Hülfe mir fern und eine neue furchtbare Art ded Da⸗ 
feind einmal über mic, verhängt war? Als ich drinnen 
war, faßten mich bie Thürfteher von allen Seiten fcharf 
ind Auge). „Aha, der ift ed ja,“ fprachen fie dabei, 
„von dem geftern bei Aafus und Minod die Rede war, 
der, wie es hieß, nad) Ausleerung des vierten Theils ſei⸗ 
ned Körperftoffs, ohne Galle und gegen die Satzung ded 
Alflepios, Hippofrated und ded ganzen ärztlichen Senated 
noch fortleben wollte. Herein mit dem unglüdlichen Wicht, 
der über die Zufammenfegung der Körpertheile feine eigene 
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Meinung haben will! Denn wie mag es geichehen, Daß | 
ein Menſch ohne die vier Elementarftoffe nody ein Leben 
in der Oberwelt unter den Lebendigen führe?‘ 


16. Don den Wohnungen der Abgefchiedenen und deren 
Erleuchtung. 

Kydion. Alles died, liebfter Timarion, däucht frei: 
lich auch mir furchtbar und ich fchaudre, * .c ich dich nur 
davon reden höre, Aber wie Eonnteft dr venn in fo raben⸗ 
ſchwarzer Finfterniß die Gefichter der Thürſteher unterfchei= 
den und auch alle Übrige gehörig wahrnehmen? 

Timarion. Du mußt wiflen, lieber Kydion, daß 
im Haded von Haus aus zwar fonnenlofed Dunfel herrſcht; - 
doch hat man dort auch fünftliche Lichter, theils von Holz 
und Kohlen, theild brennt man Fackeln, das heißt jo das 
gemeine Volk auf den Gaſſen 87). Die im Leben vor⸗ 
nehme und angejehene Leute waren, zünden auch Lampen 
an und leben in glänzender Beleuchtung, wie ich deren viele 
bemerkte, da ich an ven Behaufungen der Todten und ihren 
Mahlzeiten vorüberfam. 

Kydion. Erzähle dad, Freund, und nimm damit 
den Baden deiner Gefchichte wieder auf. 

Timarion. Nachdem ich alfo das ftählerne Thor paf- 
firt hatte, ging die Reife nicht mehr, wie bis dahin, durch 
die Luft und auch nicht in faufender Haft, jowie wir bie 
Oberwelt wie ein feindliches Land im Fluge durcheilt hat- 
ten, fondern nad) Bequemlichkeit, fehrittweife und mit leich- 
ten Süßen, eines Theild wohl wegen einiger Ermüdung 
nach dem reißend fchnellen Lauf, dann vielleicht weil die 
Unbarmherzigen doch jetzt einiges Erbarmen mit mir fühl: 
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ten. Unſer Weg führte und an vielen unfcheinbaren Woh⸗ 
nungen gemeiner Leute vorüber, die alle den Todtenfüh- 
tern entgegenfamen und vor ihnen aufitanden, wie Kinder 
vor ihren Hofmeiftern. 


17. Don dem Alten bei der Kohlſchüſſel. Ein Todter knüpft 
mit Timarion ein Gefpräd an. 

So famen wir an eine von Lichtern glänzende Behau⸗ 
jung, vor welcher ein Alter mit nicht allzu langen Barte 
bingeftredt lag. Auf den Ellenbogen gelehnt unterftügte 
er mit der Hand Die Wange; neben ihm aber ftand ein 
großer eherner Topf mit gelalzenem Schweinefleifh und 
phrygiihem Kohl, alled im Bette ſchwimmend. Behaglich 
langfam fuhr der Alte mit der Rechten in den Topf, nicht 
etwa mit zwei ober drei Fingern, fondern foviel er mit 
voller Hand faflen konnte, fchöpfte er daraus und ftupfte 
ed fi in ven Mund 6%), ließ aud) nichts, was etwa vor: 
deifloß, umfommen. Sein Ausfehen zeugte übrigens von 
freundlicher Outherzigfeit, wie er denn aud) die Herankom⸗ 
menden heiter und freundlich anblidte. Mit fanfter und 
munterer Miene ſah er auch mich an und fprady: ‚Nur 
heran ,. lieber Fremdling, fege dich zu mir, greife zu und 
laß dir dies Mahl der Todten fchmeden!‘ Doc) folgte 
idy der Einladung nicht, einmal weil der Wechfel des Lebens 
mic) noch nicht wieder zu rechter Befinnung hatte gelangen 
lafien, dann auch weil ich die Fäufte der Todtenführer 
fuͤrchtete. Diefe freilich, die wie bei der Heimfehr von 
einer weiten Reife hier und da einzelne Todte begrüßten, 
wurden jelbft mehrfach durch Gefpräche aufgehalten unb 
gewährten mir auf diefe Weife einige Muße, mir dad Leben 

Analetten IV. 8 
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und Treiben in der Todtenwelt etwas näher anzufehen. 
ALS ich fo nun jenen Alten betrachtete, trat aus der Menge 
ein Mann von gewöhnlichen, aber anfcheinend rechtlichen 
Außern auf mid) zu und richtete verfchiedene Fragen an 
mich, wer ich fei, woher ich ftamme, welche Todesart mich 
in den Hades gebracht, und vergleichen, worauf id) ihm 
denn aud) Punkt für Punkt die gewuͤnſchte Auskunft er⸗ 
theilte. 


. Wer der Alte bei der Kohlfchüffel war. Don den Mäuſen 
in der Unterwelt. 


Da fomit die Unterhaltung eröffnet war, fragte ic 
meinerjeitö, wer jener Alte fei und wie man ihn zu nennen 
habe. Der brave Mann aber, der mir fo freundfchaftlich 
entgegengefommen, erwiederte: „Nach dem Namen des 
Alten, lieber Antömmling , frage mid) nicht ; es ift weder 
für dich rathſam, danach zu forfchen, noch für mich, Aus- 
funft darüber zu geben. Aakus und Minos haben geſetz⸗ 
liche Strafen ſowohl fuͤr die Fragen als die Antworten in 
Betreff ſeiner verhängt, fo daß alles, was auf ihn Bezug 
hat, den von rechtswegen ftreng geheim zu haltenden Din- 
‚gen beigezählt werden muß. Soviel übrigend irgend ge- 
ftattet ift, will ich dir von ihm fagen. Er ftammt, wie es 
heißt, aus einem erlauchten und angefehenen Gefchlechte 
‚in Großphrygien 6%). Er führte in der Oberwelt ein recht- 

Ichaffenes Leben, entjchlummerte fanft im Alter und 
ſchwimmt nun bier im Haded, wie du fiehft, fo zu jagen 
behaglich im Fette,” So ſprach mein neuer Belfannter. 
Wie ich aber die Augen umherſchweifen ließ, gewahrte id) 
plöglich zwei fette Mäufe, Eugelfeifte, glatthäutige Beftien, 
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fleinen Schweinen nicht unähnlich, wie fie wohl die Men- 
schen aus Liebhaberei in ihren Häufern halten und mit 
Mehl und Kleie füttern. Der unerwartete Anblid ent- 
lockte mir einen Laut des Efeld und ich ſprach zu dem ehr- 
lihen Manne: ‚Mein trefflicher Freund, alles fcheint wirf- 
lid) im Hades von fo widerwärtiger und abjcheulicher Bes 
Schaffenheit, daß es nahe genug liegt, wenn ſich im Leben 
unfere Berwünfchungen daran fnüpfen. Daß es aber auch 
Mäufe bei euch gibt, ift mir dad Allerunerträglichfte. Da 
- diefe Beftien für mich das gräulichfte aller Gräuel find, er= 
ſchien e8 mir ald ein kleiner Troft bei der Verfegung in 
die Unterwelt, mindeftend von dieſer Beſchwerde hier frei 
zu fein, Sol id) mich aber auch hier von Mäufen plagen 
laſſen, jo thäte ed ja wahrlich noth, noch einmal zu fter- 
ben und gleichviel in welchen zweiten Hades hinab zu fah- 
ren 79%). 


19. Woher die Mäufe in der Unterwelt kommen und warum 
fie den Alten bei der Kohlfchüffel beläfligen. 


Der wadere Freund verfegte nach furzem Schweigen: 
„Ich fann mid), mein Befter, über deine ausnehmende Be- 
Ihränftheit und linerfahrenheit nicht genug verwundern. 
Weißt du denn nicht, daß alle Mäufe aus der Erde her- 
vorfommen und daß, wenn in Folge längern Regenman: 
geld Riſſe im Boden fidy zeigen, Legionen von Mäufen 
daraus hervor winmeln?1)? Um wieviel natürlicher ift es 
nicht, daß fie audy bei den unterirdischen Gejchöpfen nicht 
fehlen und du fie felbft im Hades in größerer Menge an- 
trifft, ald in der Oberwelt? Sie fommen nicht etwa von 
euch zu und herunter, fondern vielmehr von und aus dem 

8* 
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Schooße der Erde hufchen fie bis zu deren Oberfläche hin⸗ 
auf. Wundere dich alfo nicht darüber, auch hierMäufe zu 
finden, fondern nur etwa darüber, daß fie fo zahm und fo« 
gar unfere Tifchgenofien find, auch frei von jeder Beſorg⸗ 
niß vor der Kae. Siehſt du nicht, wie fie ſich über 
den Anblick des fpeifenden Alten freuen? wie fie fpringen, 
wie fie mit den Kinnbaden fnirfchen und mit der Eleinen 
Zunge das Schnaͤuzchen ableden, als ob fie noch mehr als 
ber Alte felbft fich an dem Fette labten?’ Und wirklid) 
war es fo, wie er fagte, ald ich die Mäufe genauer betrach⸗ 
tete. „Sieh aber auch,“ feste er hinzu, „wie fie ed auf 
jeinen Bart abgefehen haben und feinen Schlaf abwarten. 
Sobald fie dad Schnarchen vernehmen, wodurch ſich fein 
Entfchlummern melodiſch anfündigt, find fie bei der Hand 
und ledfen ihm den Bart ab, woran die Brühe berabläuft, 
thun ſich auch an den darin hängen geblicbenen Biflen 
weidlich was zu gut und zeugen ſich auf Diefe Weife ein fo 
feiftes Bäuchlein, wie du fiehft.’‘ 


20. Dom Kaifer Rhomanos Diogenes und feinem Tröfler. 


Die Zeit zu dieſer Belehrung verdanfte id) einem Furzen 
Aufenthalte meiner Führer. Ich ſetzte hierauf mit ihnen mei⸗ 
nen Weg fort, und nachdem wir an einer Menge von Hütten 
vorüber etwa vier Stadien zurüdgelegt hatten, gelangten 
wir an eine durch helles Lampenlicht erleuchtete Wohnung, 
ein glänzend weißes Zelt, aus weldyem laute Seufzer er- 
tönten. Da ich mid) umſah und bemerkte, daß die Führer 
wieder einmal durch Gefpräche mit andern Todten (nähern 
Belannten von ihnen, wie ed fehien) aufgehalten wurden, 
fchlich ich mich leife und verftohlen dicht an das Zelt hinan 
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und ſchaute durch eine Offnung hinein, um zu ſehen, was 
da drinnen vorging und woher der herzbrechende Jammer 
ertönte. Da fah-ich einen Mann auf dem Boden liegen, 
dem die Augen auögefchnitten waren ; er lag auf der linfen 
Seite und ftügte fich mit dem Ellenbogen auf einen lafo- 
nifchen Teppich. Er war von hohem Wuchs, dabei ziem: 
lich mager, aber ftarffnochig und von breiter Bruft ; fo lag 
er ‚‚groß auf großem Bezirk, der Wagenfunde vergeflend,‘ 
— „ahnlich auch feinem Manne vom Halme genäht, 
nein gleich dem bewaldeten Gipfel 72). Bei ihm faß ein 
alter Mann, der mit Troftworten und Ermahnungen die 
maßlofe Dual feines Elends zu lindern fuchte. Der Andere 
ſchien aber nicht darauf hören zu wollen, indem er öfters 
den Kopf fchüttelte und dem Alten mit der Hand fort: 
winfte. Es träufelte ihm auch Gift aus dem Munde, 


21. Unterredung mit einem zweiten Begegnenden. 


Da ich alles gehörig wahrgenommen hatte und voll 
Furcht vor meinen Führern, von dem Zelte zurüdtretend, 
mich nach ihnen umfah ſtieß ich zufällig auf einen andern 
Todten von Altlichem Ausfehen und dabei jo mager, wie 
es die von einem Zehrficher Hingerafften zu fein pflegen. 
Als er mich erblidte, erfannte er mid) an der Barbe als 
einen erft jüngft aus dem Leben Geſchiedenen, denn bie 
Reugeftorbenen behalten zuerft auch im Hades noch einen 
Anflug von derRöthe ded Lebens, woran fie von den Alten 
leicht erfannt werden. Er nun trat auf mich zu und grüßte 
mich. „Willkommen, du neuer Anfömmling 73), ſprach 
er, „ſage uns doch, wie ed da droben fteht. Wieviel vom 
Shunfich befommt man für einen Obolus? Wie fteht’d 
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um die Lachfe, Butten, Anfchovis? Was Foftet bad Ol? 
der Wein? der Weizen? und fo fort. Und das Wichtigfte 
* hätt’ ich bald vergeflen, gab's heuer einen guten Sardellen⸗ 
fang? Ad, was hab’ ich mir darin bei meinem Leben zu 
gute gethan! fie gingen mir noch über den Barfch 74). 
Sch gab ihm auf alle feine Fragen redlichen Beſcheid, und 
nachdem ich ihm über den Stand der Dinge in der Ober: 
welt genügende Auskunft ertheilt hatte, bat ich ihn meiner- 
jeitö um Belehrung über den Bewohner jened Zelted und 
deſſen alten Genoſſen, fo wie über die Urfache feines lau⸗ 
ten Jammers. 


22. Geſchichte des Kaifers Diogenes. Timarion foll vor den 
Gerichtshof der Todten geftellt werden. 


Der Mann beeilte ſich, meine Neugier zu befriedigen. 
„Der Bewohner dieſes Zeltes,“ ſprach er, „deſſen tier 
jchmerzliches Geftöhn du vernommen, ift der berühmte 
Diogenes von Kappabdocien 5). Seine übrigen Schidfale 
wirft du im Leben jchon erfahren haben, wie er zur Faifer- 
lichen Würde gelangte, dann gegen bie morgenländifchen 
Scythen76) zu Felde zog und in ihre Öefangenfchaft ge⸗ 
rieth. Da er nachher wieder frei Fam und nad) Byzanz 
zurüdfehrte, fonnte er nicht wieder zur Faiferlichen Herr- 
ſchaft gelangen, fondern im Kriege und überdied durch eine 
eidliche Verficherung abermals gefangen, wurde er treu- 
loferweife, wie du ftehft, geblendet, und damit nicht zufrie- 
den räumte man hn noch tüdijch mit verzehrendem Gift 
aus dem Wege. Der Alte aber, ver bei ihm figt, ftammt 
. aus einem vornehmen Gefchlechte in Groß-Phrygien und 
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diente ihm im Leben ald Rathgeber und Gehülfe?”). Auch 
jest, vol Mitleids über ded Diogenes Jammergeſchick und 
der alten Freundſchaft eingedenf, hält er beftändig bei ihın aus 
und fucht dad Gefühl feiner herben Leiden durch angemeffene 
Troſt⸗ und Vernunftgründe nad) beiten Kräften zu lindern. ’‘ 
Co ſprach mein Belannter von der Straße; da traten 
meine Führer wieder zu mir und trieben mich ernftlich zum 
Meitergeben. ,‚Befchleunige deine Schritte,“ fagten fie, 
„du folft vor den hohen Gerichtshof geftellt werden und 
mußt dich deshalb bald von und trennen.’ — „Was,“ 
verlegt’ ich, „ſo gibt c8 bier alfo auch Gerichtähöfe, Pro⸗ 
ceffe und Rechiöfprüche, wie im Leben?’ — „Hier erft 
recht!‘ entgegneten fie; „bis ins Kleinfte wird hier des 
Menſchen ganzes Leben geprüft und jedem nad) Verdienſt 
fein Urtheil gefprochen, und von der Entfiheidung dieſes 
Gerichtshofes findet feine weitere Berufung ftatt78).° 


23. Begegnung mit einem dritten Todten, der ſich als der 
Rhetor Theodor von Smprna darftellt. 

So Iprachen fie im Weitergehen. Nicht lange danach 
aber begegnete uns ein Mann von anjehnlicher Länge, mit 
weißen Haaren, hagern Körperbaus, dabei übrigens freund- 
lic) und äußerſt redfelig, der beim Sprechen die Baden auf- 
blied und zugleicdy vollen Halfes lachte. Er grüßte meine 
Begleiter, und mit der Frage an fie: „Nun, was bringt 
ihr denn da für einen Neuen?’ richtete er feinen Bli auf 
mich und faßte mich jcharf ind Auge, Dann nad) furzem 
Schweigen rief er laut und zuverſichtlich: „Ei, ihr gütigen 
Götter, das ift ja Timarion ! — der liebe Timarion, mit 
dein ich fo manchmal trefflich zu Tifche geſeſſen und ber zu 
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mir in den Hörjaal fam, da ich auf dem erften Lehrftuhl 
der Sophiftif in Byzanz ſaß.“ Und mit beiden Armen 
mich umfchlingend Füßte er mich herzlih. Ich aber wußte 
nicht, was id) vor Verlegenheit beginnen follte, da ich. fo 
von einem anfcheinend vornehmen Manne empfangen 
wurde, den ich nicht erfannte, von dem id) gar nidht 
wußte, wer er war und welchen Grad der Ehrerbietung 
ic) ihm beim Gegengruß zu leiften habe. Er fchien das 
jelbft zu merfen, und meiner Antwort zuvoreilend fam er 
meiner Unmiffenheit zu Hülfe. „Kennſt du Menſch,“ 
iprach er, ‚‚ven Theodoros von Emyrna nicht mehr, den 
unverzagteften Sophiften, deffen Ruhm in Byzanz im Vor⸗ 
trage feierlicher und pomphafter Reden feinesgleichen nicht 
hatte 792?’ Da ich das hörte, verwunderte ich mich zum 
höchften über die Umwanbdelung feined Ausfchens und ſei⸗ 
ner Haltung. „O weifer Lehrer,“ fprach ich, „der Stimme 
und glänzenden Rede, der Majeſtät ded Mundes, des hohen 
Wuchſes, wie alles died im Leben dem Sophiften von 
Smyrna eigen war, erinnere ich mich gar wohl. Daß 
aber deſſen Körper von der Gicht gelähmt war, daß er ſich 
jogar zum Kaifer, um vor ihm zu reden, in einer Sänfte 
tragen laffen mußte 8%) und daß er auch im Bette liegend, 
auf den Arm fid) ftügend,, feine Mahlzeit hielt, das weiß 
ich nicht mit deiner dermaligen anfcheinenden Gefundheit 
und Rüftigfeit des Leibes zu reimen.“ 


24. Wie 23 zugeht, daß Theodor von Smyrna ſich im Todten- 
reiche beffer befindet, als im Leben. 


„Auch diefe Schwierigkeit, mein theuerfter Zuhörer, ‘‘ 
entgegnete der Sophift, „will ic, dir löfen. Da droben 
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im Leben, wo ich mich ald Redner der Gnade der Herrfcher 
empfahl, ftrömten mir die Goldgülden in Maffe zu und 
ich gelangte zu einem Einkommen, wie es nicht einem jeden 
beichieden ift, und das ic) lediglich auf uͤppiges Wohlleben, 
auf wahrhaft fybaritifche Schmaufereien verwandte. Du 
weißt ja felbft, da du oft bei mir fpeifteft, wie fürftlic) 
meine Tafel beftellt war. Das war aber eben die Urſache 
meiner Gicht; daher famen die Knoten 81) in Fingern und 
Zehen, die Schleimanhäufung und PVerhärtung in den 
Gelenken, woraus dann die Schmerzen entfprangen, bie 
mir Leib und Seele aufrieben und wodurch mein Körper 
fiech und elend wurde, Hier aber ift alles anders: ich 
führe eine philofophifche Diät, einen mäßigen Tiſch, ein 
geräufchlofed und ic) kann wohl jagen forgenfreied Leben. 
Viel mehr ald Krefie, Malven und Aſphodelos wird dem 
unverſchaͤmten Magen nicht geboten und ich habe hier er- 
probt, wie Redyt der alte Affräer hat, wenn er fagt: — 
„fie wiflen 


Nicht, wie ein Malvengemüf’ und Aſphodelos Eöftliches Labſal 82). 


Um e8 kurz zu fagen, was ich da droben übte, war eine 
Eophifterei, die in eitel Worten beftand, in zierlichen 
Redensarten, wie fie dem großen Haufen gefielen. Hier 
dagegen ift die wahre Weisheit und geiftige Zucht anzu⸗ 
treffen, die es mit Worten und dem Hafchen nachdem Bei« 
fall der Menge nicht zu thun hat. Dir aber hab’ ich dies 
mitgetheilt, um den Irrthum aus beiner Seele zu bannen 
und zugleich unfere alte Sreundfchaft zu erneuern. Du 
weißt alfo jeßt Beicheid, wie ed um ung fteht. Nun fage 
mir aber aud) zum Danf dafür, daß ich dich eingeweiht 83), 
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welches Todes du geſtorben biſt und was überhaupt die 
Veranlaſſung war, daß du zu uns herab mußteſt.“ 


28. Timarion erzählt dem Theodor von Smyrna, auf welche 
eife er aus dem Leben geſchieden. 

‚„Mber die Veranlaffung meined Todes,“ erwiederte 
ich, „bin ich felbft nicht in Klarem, vortrefflichiter Xehrer ; 
denn nicht das Schwert ded Krieges war ed, noch ein 
Raubmord, noch ſonſt ein plößlicher Unfall, noch eine 
langwierige Kranfheit, wodurch mein arıner Xeichnam zer- 
jtört wäre; vielmehr war es allem Anfchein nach nur die 
tyrannifche Willfür diefer Todtenführer hier neben mir, die 
mich gewaltfam aus meinem Leibe riß, wiewohl er noch 
voller Lebenskraft war. Um dir in Kürze alled vom An- 
fang bis zum Ende zu melden, wiſſe, daß ich in Gefchäf- 
ten eine Reife nad) Theſſalonich gemacht hatte und fchon 
im Begriff, ven Rückweg anzutreten 32), von einem heftigen 
Fieber, dem eine fuulichte Entzündung der Leber zum 
Grunde lag, befallen wurde. Dazu fam ein heftiger 
Bauchfluß, wodurch eitel Galle, nur durd) ein wenig Blut 
geröthet, auögeleert wurde. Diefe Plage hielt an, bis ich 
an den thraciichen Hebrus kam (du erinnerft dich doc) des 
breiten fchiffbaren Stromes in Thracien). Dort in dem 
Wirthshauſe am Fluffe, wo ich mir und meinen Pferden 
einige Raſt gönnen wollte, fchien an jenem Abend meine 
Krankheit etwas nachzulafien. Ich bifchloß, noch den Tag 
und die folgende Nacht dort zu verweilen 85), was ich aud) 
ausführte. Es wurde Nacht; alles fchlieh, aud) ich ſelbſt 
freute mid) des Schlummerd. Da kamen zur böfen Stunde 
um Mitternacht etwa dieſe tüdifchen Todtenführer an mein 
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Bett, während Träume meine Sinne umfingen. So wie 
ich fie Jah, fühlte ich meine Stimme gefeflelt und verrnochte 
den Schlaf nicht mehr von mir zu fchütteln. Bon folchen 
Phantaften umnebelt wurde ich aus meinem Körper her⸗ 
ausgeriffen. Bon jenen aber hörte ich Feine andere Urfache 
diefer Austreibung nennen, als die fie in den Worten an⸗ 
deuteten: „Dieſer ift es, der ein Biertel der Beftandtheile 
jeined Weſens, feine ganze Galle verloren hat 86) ; folglid) 
fönnen Aſklepios, Hippokrates und der hohe Rath der 
Arzte ihn nicht länger leben laffen, und wir müffen bem- 
nad) den armen Teufel von feinem Leibe ablöſen.“ 


26. Timarion bittet den Smprnäer, ihm durch feinen Einfluß zur 
Wiederkehr ins Leben zu verhelfen, was diefer auch verfpridt. 


„So fprachen fie. Und durch eine unerflärliche ©e- 
walt fühlte ich mich in mir felbft, wie ein Flöckchen Wolle, 
zufammengedrängt und gleich dem durch dad Athmen aus⸗ 
gefchiedenen Hauche durd Mund und Naſe hinausgetrie⸗— 
ben. So wurde ich nun, wie du fiehft, zum Hades her- 
untergeführt, wie e& bei dem Dichter heißt: 

„Aber die Seel’ aus den Gliedern entflog in die Tiefe des Nis 8).“ 


Allein wenn jene heillofen alten Sophiften und nicht etwa 
über dad Berhängnig was vorgelogen haben, fo hatte ich 
die mir verhängte Zeit des Lebens noch keineswegs erfüllt 
und bin gewaltfam aus meinem Leibe geriffen worden. 
Und jet, wenn es irgend Recht und Gerechtigkeit in der 
Unterwelt gibt, wodurch begangened Unrecht wieder gut 
gemacht werden fann, fo fieh du zu, wie du mir, Deis 
nem alten Zuhörer, unter die Arme greifen magft, wenn 
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ich diefe Übelthäter wegen ihres Freveld vor Gericht 
fordre.“ | 

So fprach ich und weinte, fo daß auch er durch meine 
Thränen gerührt und zum Mitleid bewegt wurde. „Faſſe 
Muth, mein Guter,’ fagte er, „ich will dir beiftehen ſo⸗ 
viel, ja nody mehr als ich vermag, und mit Zuverficht darf 
ich dir verfprechen, zum zweiten Mal wird dir das Leben’ 
zu Theil werden; nicht vergebend ſollſt du nach der Auf- 
erftehung gejammert haben. Trage dann deinerfeitd nur 
Sorge, mir von dort dad, wonad) mid) verlangt, die ge⸗ 
wohnte Atzung herabzuſenden.“ 


27. Weßhalb Theodor ſich von Timarion's Sache einen 

erwünſchten Ausgang verſpricht. 

„Was du mir da ſagſt, Verehrteſter,“ nahm ich wie⸗ 
der dad Wort, „ſcheint mir, ehe es wirklich in Erfüllung 
gegangen, ein ſchier unglaubliches Wunderding, — ein 
wahres Räthfel, wie die Bildhauer und Maler dergleichen 
zum Schmud der Häufer zu bilden pflegen, wie 3. B. 
Hippocentauren, Sphinre und welcherlei Babelmefen bie 
Alten fonft noch darftellten. Sage mir doch, trefflichſter 
ber Weisheitlehrer, auf welche Wahrfcheinlichfeit bauend 
du mid) frei machen zu wollen vermeinft? — zumal da bie 
Richter Aakus und Minos heidnifche Hellenen find und 
und, den Galiläern, feindlich gefinnt 8%), wie du doch felbft 
als Jünger und Pflegling Chrifti einer biſt!“ 

— ‚Worauf id) einfach baue ,’’ verlegte der Sophift, 
„das ift dir jelbft nicht unbefannt. Mir ift jene Leben⸗ 
digkeit des Beifted eigen, die den vorfommenden Wider: 
ſprüchen auf das Schlagendfte beizufommen weiß und auf 
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feinen Sab des Widerfacherd die treffende Gegenrede ſchul⸗ 
dig bleibt; nicht minder ein ficherer Takt für dad Schid- 
liche, eine zugleic) fließende und deutliche Rede und enplich 
die ausreichende Kenntniß der mebdicinifchen Lehrfäge. So 
wird es mir, follten mir audy nur unbedeutende Mittel zur 
Hand fein, nicht fehlen, die ftattlichen Heilgötter der Helle: 
nen unter zu kriegen.“ 


28. Don den —— im Todtenreiche: AÄfkulap, Hippokrates, 
Minos, Aakus und Erafifiratus. 


‚„‚Alflepios erftlich mit feiner leeren Glorie und erloge- 
nen Göttlichkeit (jo fuhr der Smyrnäer fort) thut fchon 
feit vielen Jahren den Mund nicht mehr auf®Y). Kann er 
der Nothwendigfeit eined Ausfpruches nicht ausweichen, 
indem die andern ihn befragen (er felbft vermeidet, foviel 
an ihm ift, jede Gelegenheit dazu gänzlich), jo muß ber 
Fragende feine Rede fo einrichten, daß einfach mit ja oder 
nein darauf zu antworten ift, worauf jener dann, wie ed 
ihm gutdünft, mit dem Kopfe fchüttelt oder nid. Das 
wäre die Antwort des Aſtklepios! Hippofrate dem⸗ 
nädjft, wenn er auch den Mund zum Reden öffnet, läßt 
auch nur ganz kurze Ausfprüche von einer oder höchſtens 
zwei Zeilen vernehinen, und noch dazu in einer dunfeln, 
für einen Gerichtshof wenig paflenden, ja lächerlichen 
Spradje, wie zum Beifpiel: „Das allbereits Digerirete ift 
zu purgiren und zu removiren, nicht etwan die Cruda,’’ 
und: „Bey denen Verturbationen ded Bauches und denen 
Brechzufällen 99,’ u. ſ. w. Die einer andern Sprache 
gewohnten Richter machen ſich Iuftig darüber. Der Minos 
ift ein Kreter, Aakus aber gehört zu den Hellenen: von 
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echtem Schlage aus Hellad und Theflalien ; wenn denen 
ein Todter mit Jonismen und Doridmen kommt, lachen 
fie ihm ins Geſicht und haben ihn weidlich zum beften. — 
Grafiitratus endlich, in der Schulweisheit ein völliger 
Fremdling, verfteht von der Literatur überhaupt nichtd und 
von der Arzneiwiflenfchaft auch blutwerig ; feinen Heinen 
leeren Ruhm hat er nur der Erfahrung, feinem bischen 
natürlichen Berftande und der Beichäftigung mit fo vie- 
lerlei Dingen zu danken. So entdedte er auch die Liebe 
ded Antiochus zur Stratonice, was ihn ganz entfeglic) 
übermüthig machte 91). | 


29. Don Galen’s Beurlaubung als Richter. Warum der Kaifer 
Theophilus dem hohen Serichtshofe beigefelit ifl. 

„Der göttliche Galenus, vor dem ich noch am meiften 
Reſpekt habe, fehlt augenblicklich, vielleicht durch göttliche 
Schickung, im hohen Rathe der Arzte. Die Urfache feiner 
Abwefenheit, womit ich ihn felbit vor kurzem fich entſchul⸗ 
digen hörte, ift fein Buch über die Verjchiedenheit der Fie- 
ber 22). ern von allem ftörenden Gewühl und Lärm finnt 
er jet in irgend einem Winkel?) auf die Ausfüllung der 
Lücken ded Buches. Er fagte einmal, die Zufäße möchten 
leicht umfangreicher werden, als die Abhandlung felbft. 
Da er alfo nicht da ift, werben wir mit jenen ber Rebe 
nicht mächtigen Popanzen von Arzten ein leichted Spiel 
haben. Wegen des Heidenthums der Richter aber fei 
ohne Sorgen: bie ftrengfte Gerechtigkeit liegt einmal in 
ihrer Natur, weßhalb fie eben auf ven Richterftuhl erhoben 
wurden. Auf die verfchiedene Religion derer, über die fie 
zu richten haben, geben fie durchaus nichte ; jeder mag fich 
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vielmehr ganz nad) Belieben zu feiner eigenen Sefte halten. 
Da aber der Glaube der Galiläer jetzt über die ganze Erde 
verbreitet ift, da ganz Europa und ein großer Theil Aſiens 
ihm zufiel, hielt es die Vorfehung für angemeflen, auch) 
aus ihrer Mitte den alten hellenifchen Richtern einen Bei⸗ 
figer zu geben. So wurde denn Theophilus, der vormals 
in Byzanz herrichte, ihnen beigeorbnet, und fein Spruch 
ift jegt vechtögültig, wenn nicht aud) er feine Zuftimmung 
dazu gegeben). Du wirft aber, wenn du dich überhaupt 
um feine Gefchichte befümmert haft, won ihm wiffen, daß 
er ein Außerft gerechter Fürft war. So brauchſt du nicht _ 
zu fürchten, daß wir über die Achjel angefehen oder in 
unſern Rechten gefränft werden, wenn wir nur bei der Ver- 
handlung zeitig am Plage find. Dir rathe ich, dich des 
Redens zu enthalten, da Rechtshändel einmal nicht beine 
Cache find; gib mir nur unbefchränfte Vollmacht 9), für 
dich das Wort zu führen.‘ 


30. Timarion’s und Theodor’s Ankunft im Geſilde der Seligen. 
Beſchreibung desfelben. 

Inzwiſchen traten die Todtenführer heran und fragten 
ihn, ob ich ihm befannt fei. „Freilich,“ verfegte er, „iſt 
er doch mein alter Zuhörer! Ich werde jest mitgehen und 
jeine Sadje gegen euch führen, da ihm ſolches Unrecht 
widerfahren und er vor der Zeit dem Leben entrüdt iſt.“ 
Sp fpradh er, und wir feßten nun gemeinjchaftlidy unjere 
Keife fort. Nachdem wir auf dem Wege durch jene dunkle 
nachtumhuͤllte Gegend etwa funfzehn Stadien zurüdgelegt 
hatten, dämmerte endlich ein Lichtſchimmer und entgegen. 
Wie wir näher kamen, fahen wir dad Licht ſich weiter und 
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weiter ausbreiten. Co traten wir allmälig aus der Fin- 
fterniß hervor und gelangten in eine hellglänzende, lieblich 
bewäfferte, mit mannichfachen Bäumen und Pflanzen pran- 
gende und von einem großen Fluſſe durchſtrömte Land⸗ 
ſchaft. Anmuthige Haine tönten wider von dem hellen, 
melodifchen Gefange der- Vögel; weit und breit deckte frifch 
grünender Rafen den Boden, und wie id) von dem Sophiften 
hörte, der über alle Dinge im Hades längft Befcheid wußte, 
hat died Land feinen Winter oder fonft eine Veränderung 
feines blühenden Zuftandes zu befürchten. "Nichts ift hier 
der Verderbniß und dem Alter unterworfen 96); mit ewigen 
Früchten prangen die Bäume und unwandelbar herrſcht 
der Frühling in diefen feligen Gefilden, Das war die im 
Leben gepriefene Elyfifche Flur, die Afphodeloswiele Ho- 
mer's 97), So belehrte mid) der Sophift, fchon da wir 
zuerft den Dämmerfchein von fern erblidten, 


31. Wie die Beiden vor dem Gerichtshofe anlangen. 


Ald wir in die helle Gegend famen, ließen wir und 
auf die Bitte ded Sophiften, um ein wenig auszuruhen, 
auf dem Raſen nieder. Bald aber gingen wir weiter und 
befanden uns über kurzem in der Nähe ded Gerichtshofes. 
Da ich nun in Rechtshändeln fehr unbewandert war und 
überdied durchaus Feine Fertigkeit im Reden befaß, hegte 
ich nicht geringe Surcht und theilte dem Sophiften meine 
Belorgnig mit. Mit verftändigen Worten fprady er mir 
Muth ein und verficherte, daß alles gut ablaufen werde. 
„Sei du nur darauf bedacht,’ feßte er hinzu, „wenn bu 
wieder in der Oberwelt lebft, mir herabzufenden, was ich 
nöthig habe. So lange ich nun bier bin, ift es mir nod) 
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nicht fo gut geworden, eine Brühe mit Schweinefett zu 
foften 7). Doch das Übrige fpäter, wenn der Gerichtöhof 
erft deine Heimfendung ind Leben verfügt haben wird.‘ 
Unter ſolchen Reden hatten wir und bis auf Bogenfchuß- 
weite dem Öerichtöhofe genähert und hörten hier von einem 
bereitö abgeurtheilten peinlichen Handel, ber incriminirten 
Tödtung Gäfars durch Caſſtus und Brutus 9%). Welcher 
Sprud aber darin gefällt worden, kann ich nicht fagen, 
da ich alle meine Gedanfen nur auf meine eigene Ange: 
legenheit richtete und gänzlidy darin vertieft war. - 


32. Timarion wird vorgeladen. Theodor’s Rede an die 

erichtsvögte. 

Während jene Andern herausfamen, traten die Ge⸗ 
richtönögte99) auf und zu und fprachen: „Was haft du vor- 
zubringen, du Neuling im Todtenreih? Bald kommt die 
Reihe aud) an dich.” Der Sophift prängte mid) mit dem 
Ellenbogen zurüd und fing an zu beclamiren: ‚Führt ung, 
ihr Diener des Gerichtd, unverzüglich vor das Tribunal der 
allergerechteften Richter und ihr werdet von einem ärgern 
und geſetzwidrigern Frevel hören, ald wovon man je vers 
nommen, einer That, welche dieſe wadern Todtenbeförberer 
gegen den armen Schelm Hier verübten. Dody jest, ihr 
würdigen Diener der Öerechtigfeit, da wir nad) den Todten- 
gefeben unter euerm Schuge ftehen, find wir der Obhut 
diefer Böfewichter enthoben und wollen die gottlofen Rechts⸗ 
verächter vor dem Nichterftuble ded Aafus, Minos und 
Theophilus von Byzanz zur Verantwortung ziehen. Darum 
ladet auch fie jeßt vor das Gericht, um des Urtheilsſpruchs 
wegen Übertretung der Todtengefege gewärtig zu fein. 

Analeften IV. 9 
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weiter ausbreiten. So traten wir allmälig aud der Fin⸗ 
fterniß hervor und gelangten in eine hellglänzende, lieblich 
bewäfferte, mit mannichfacyen Bäumen und Pflanzen prans 
gende und von einem großen Fluſſe durchftrömte Land⸗ 
ſchaft. Anmuthige Haine tönten wider von dem hellen, 
melodijchen Gefange der- Vögel; weit und breit deckte frifch 
grünender Rafen den Boden, und wie ich von dem Sophiften 
hörte, der über alle Dinge im Hades längft Beicheid wußte, 
hat died Land feinen Winter oder fonft eine Veränderung 
feines blühenden Zuftandes zu befürchten. "Nichts ift hier 
der Verderbniß und dem Alter unterworfen 9%) ; mit ewigen 
” Früchten prangen die Bäume und unmandelbar herrſcht 
ber Frühling in diefen feligen ©efilden, Das war die im 
Leben gepriefene Elyfifche Flur, die Afphodeloswiele Ho- 
mer's 97). So belehrte mid, der Sophift, ſchon da wir 
zuerft den Dämmerſchein von fern erblidten. 


31. Wie die Beiden vor dem Gerichtshofe anlangen. 


Ald wir in die helle Gegend kamen, ließen wir uns 
auf die Bitte des Sophiften, um ein wenig auszuruhen, 
auf dem Rafen nieder. Bald aber gingen wir weiter und 
befanden und über kurzem in ber Nähe des Gerichtähofes. 
Da ich nun in Rechtshändeln fehr unbewandert war und 
überdied durchaus Feine Fertigkeit im Neben befaß, hegte 
ich nicht geringe Furcht und theilte dem Sophiften meine 
Beforgnig mit. Mit verftändigen Worten ſprach er mir 
Muth ein und verficherte, daß alled gut ablaufen werde. 
„Sei du nur darauf bedacht,“ feßte er hinzu, „wenn bu 
wieder in der Oberwelt lebft, mir herabzufenden, was ich 
nöthig habe. So lange ich nun hier bin, ift es mir nod) 





Die Leiden Timarivn’s. 31. 32. 129 


nicht jo gut geworden, eine Brühe mit Schweinefett zu 
foften 7). Doch dad Übrige fpäter, wenn der Gerichtöhof 
erft deine Heimſendung ind Leben verfügt haben wird.‘ 
Unter joldyen Reden hatten wir und bis auf Bogenfchuß- 
weite dem Gerichtshofe genähert und hörten hier von einem 
bereitd abgeurtheilten peinlichen Handel, ber incriminirten 
Tödtung Gäfars durch Caſſius und Brutus 9). Welcher 
Spruch aber darin gefällt worden, kann ich nicht fagen, 
da ich alle meine Gedanken nur auf meine eigene Ange: 
legenheit richtete und gänzlich darin vertieft war. 


32. Timarion wird vorgeladen. Cheodor’s Rede an die 
Serichtspögte. 

Während jene Andern herausfamen, traten die Ge⸗ 
richtsvogte ꝰ9) auf und zu und ſprachen: „Was haft du vor- 
zubringen, du Neuling im Todtenreih? Bald kommt bie 
Reihe auch an dich.” Der Sophift drängte mich mit dem 
Ellenbogen zurüd und fing an zu beclamiren: ‚Führt ung, 
ihr Diener des Gerichts, unverzüglidy vor das Tribunal ber 
allergerechteften Richter und ihr werdet von einem ärgern 
und gefegwidrigern Frevel hören, ald wovon man je vers 
nommen, einer That, welche diefe wadern Todtenbeförberer 
gegen den armen Schelm Hier verübten. Doch jest, ihr 
würdigen Diener ber Gerechtigkeit, da wir nach den Todten- 
gefegen unter euerm Schuge ftehen, find wir der Obhut 
diefer Böfewichter enthoben und wollen die gottlofen Rechts⸗ 
verächter vor dem Kichterftuhle des Aafus, Minos und 
Theophilus von Byzanz zur Verantwortung ziehen. Darum 
ladet auch fie jegt vor das Gericht, um des Urtheilsſpruchs 
wegen Übertretung der Todtengefege gewärtig zu fein. 

Analeften IV. 9 
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Denn feit warn ift ed im Hades Rechtens, die Seele von 
einem Körper zu ſcheiden, dein noch volle Lebenskraft in⸗ 
wohnt? — wenn der Kranfe noch rüftig zu Pferde figt und 
täglidy ein ganzes Huhn verſpeiſt?“ 


33. Aakus, Minos und Aaiſer Theophilus als Dorfiper des 

Gerichts. Don ihrem Ausfehen und ihrer Kleidung. 

So fprad) der Sophift. Die Gerichtönägte aber nah⸗ 
men die Todtenführer bei den Händen und führten fie mit 
und zugleich vor den Gerichtähof, wo wir nun alle des 
MWeitern harrten. Aakus, Minos und der Ehrift Theo- 
philus führten den Vorfig. Die Hellenen trugen weitfal> 
tige Gewänber, auf den Köpfen Turbane 100), wie die ara- 
bifchen Emim, und an den Füßen fteife Halbftiefeln von 
violetter Farbe. Theophilus dagegen erfchien in einem 
‚nichts weniger al& glänzenden Aufzuge, vielmehr in einem 
recht unſcheinbaren, nicht allzu ſaubern dunkelfarbigen 
Kleide 101), wie er ja auch als Kaiſer allen Prunk und 
Überfluß ver hmäht, dabei aber durch ftrenge Gerechtig⸗ 
feitöpflege fo wie durch andere Tugenden hervorgeleuchtet 
und darin feinen Ruhm gefucht haben fol. Doch troß des 
vernadhläffigten Außern ftrahlte Huld und Anmuth aus 
feinen Augen und fein Antlig leuchtete von heiterer Zuver: 
ficht. Neben ihm aber ftand ein bartloſes Weſen in weißem 
Gewande, wodurch ich an die Verfchnittenen bes Faifer- 
lichen Gynäceums erinnert wurde, mit noch heller leuch- 
tendem, glei) der Sonne funfelndem Antlig. Bon Zeit 
zu Zeit fchien Died Weſen dem Kaifer etwas ind Ohr zu 
flüftern. Ich wandte mich an den Sophiften: „Den 
Sitzenden hab’ ich nach allem, was du mir vorlängft über 
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ihn gefagt, leicht ald den Theophilus von Byzanz erfannt. 
Gern aber wüßte id) auch, wer der Eunudy ihm zur Seite 
iſt.“ — „Weißt du nicht, befter Timarion,“ verfeßte der 
Sophift, „daß jedem chriſtlichen Fürften ein Engel bei- 
gegeben ift, der ihm zuflüftert, waß er zu thun hat? Wie 
der ihn nun im Erdenleben fortwährend begleitete, läßt er 
auch hier nicht von ihm 102.“ 

ie wir jo mit einander fprachen, wurde von den Ger 
richtsvögten Stille geboten, worauf der Sophift nach feiner 
Gewohnheit die Barden aufblies, ein feierliche Geftcht 
machte, die Hände in einander regte und mit feiner Sten- 
torftimme alfo begann : 


34. "Timarion’s und Cheodor’s des Smoprnäers Klage wider 
die Todtenführer Orpbas und Upktion wegen Gewalt. 


„Timarion, ded Timonifos Sohn, belangt die Todten- 
führer Orybas und Nyktion 103) wegen Übertretung der 
Geſetze. Während nämlich die Todtengefege laut und un⸗ 
zweideutig verfünden, daß eine Eeele nicht in den Hades 
herabgeführt werden darf, bis nicht der Körper entweder 
ganz oder feinen wejentlichen Beitandtheilen nad) in Ver: 
derbniß übergegangen ift und die geiftigen Kräfte auöge- 
ftoßen hat, fowie ferner, daß nod) nad) der Trennung vom 
Körper die Seele außerhalb desfelben drei Tage lang bei 
ihm verweilen und es dann erft den Todtenführern geftattet 
jein fol, fie mit fich zu nehmen: während fo, fag’ ic), das 
Geſetz lautet, haben dieſe trefflichen, überbienfteifrigen 
Nekragogen, mit NRichtachtung der allerhödjften Verfügun- 
gen, den Timarion, wiewohl er ſich noch erträglic, befand, 
aß, tranf und auf dem Saunifattel faß ee zur Nacht⸗ 
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und Unzeit in der Herberge am Hebrus heimgelucht und 
jeine Seele mit Gewalt aus dem Leibe geriffen, in dem fie 
noch fo feſt haftete, daß fie nur fehr ſchwer davon loszu⸗ 
reißen geweien 105). Daher ift fie auch noch fo blutrünftig ; 
man fieht jelbft leichte Blutstropfen daraus hervorriefeln ; 
jo innig war fie noch mit dem Körper verwachlen, als fie 
gewaltfam herausgerifjen wurde. Demnach iſt ed billig, 
ihr Richter, daß der Menfch wieder zum Leben erftehe und 
auf's neue mit demfelben Leibe vereinigt werde, bis die 
ihm verhängte Zeit abgelaufen if. Dann mag er, wenn 
feine Auflöfung dem Naturgefege gemäß erfolgt fein wird, 
wieder hierher gebracht und, wie ſich's gehört, den Todten 
beigezählt werden.’ 

So fprad) er. Minos aber fah die Todtenführer mit 
finfterm Blif an und fagte: „Sprecht ihr jest, ihr Ubel- 
thäter, was meint ihr dazu? Es wird euch fehlecht er⸗ 
gehen, wenn ihr der Verlegung der Todtengefege überführt 
werdet!” 

Auf diefe Aufforderung nahm Nyftion, der mehr 
Dreiftigfeit befaß, als Oxybas, folgendermaßen das Wort: 


35. Oxpbas’ und Upktion’s Verantwortung. Wegen Abwefen- | 
heit der Ärzte wird der Urtheilsfprud) vertagt. 


‚Da wir, erhabenfte Richter, died Amt feit unvor- 
denklicher Zeit, nämlidy ſchon unter der Herrſchaft des 
Kronos verwalteten, kennen wir auf das Genaueſte bie 
Beitimmungen in Betreff der Todtenbeförderung und alle 
Urfachen, Traft welcher die Seele zum Hades herabgeführt 
wird. Da wir nun gewahrten, daß der unglüdliche Tima⸗ 
tion auf feiner Reife von Theffalonich bis an den großen 
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Fluß in Thracien durch eine bösartige Dysenterie den vier- 
ten Theil der Grundftoffe feines Körpers, nämlid) die ganze 
Galle 106) einbüßte, und da wir von den größten Arz⸗ 
ten als Regel hatten feftftellen hören, es wiberftreite den 
Geſetzen der Natur, daß ein Menfch mit nur drei Vierteln 
feiner Grundſtoffe nod) fortlebe, fo traten wir an das Bett 
diefed Menfchen, den wir dreißig Tage und Nächte hin- 
durch die Galle hatten ausleeren fehen, und riefen bie 
Seele, ald weldyer ed hiernach nicht zuftehen Eonnte, in 
einem foldyen Körper länger zu weilen, baraus hervor. 
Falt ihr nun, allergerechtefte Richter, einen Spruch, wie 
er euch gutdünft, und wir werden und dem, was Rechtens 
ift, fügen.’ 

So fprachen fie. Die Richter aber fanden nad) einer 
furzen flüfternden Berathung für gut, den Urtheilsſpruch 
einftweilen nod) auszufeßen. Es ſei dazu, ſagten fie, die 
Gegenwart der großen Arzte Ajflepiod und Hippokrates 
unerläßlich, mit deren Hülfe allein fie zu einer fichern Ent- 
Icheidung des Falls gelangen koͤnnten. „Es bebarf hier 
ärztlicher Wiſſenſchaft. Deßhalb wird für jegt bei unent- 
ſchiedener Frage Das Gericht aufgehoben. Über dreiTage 
aber, wenn wir mit den großen Arzten zufammentreten,, 
wird die verhandelte Streitfrage entfchieden werden.’ Mit 
biefen Worten erhoben ſich die Richter und zogen ſich nad) 
dem mittlern Theil der Aſphodelosaue zurüf. Uns aber 
nebft den Todtenführern geleiteten die Gerichtövögte nad) 
jener finitern Gegend zu, doch nicht allzu weit, fondern 
nur bi dahin, wo fie mit der erleuchteten zufammengrenzt 
und die Vermifchung ded Lichts mit der Dunfelheit eine 
mäßige Dämmerung bewirft. 
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36. weite Sibung nad) drei Tagen. Wie Timarion und Cheo- 
dor inzwifchen die Seit hingebracht. 


Mittlerweile, während die Richter fi) den Rechtsfall 
vorläufig überlegten, fprady der Sophift fich zu. meinem 
Dhre neigend: „Hör mal, Breund, geh dody zu dem 
Bauıne da’’ — wobei er auf eine hohe und dichtbewipfelte 
Fichte deutete — „in feinem Schatten findeft du verſchie⸗ 
dene theild befannte theild unbefannte Gemüfearten. Reiß 
alled mit der Wurzel heraus und nimm ed mit dir. Es 
gibt Hier nichts Giftiges, alles ift wohlichmedend und 
nahrhaft. Wenn dir die Zeit hier nicht zu lange währt, 
fo wollen wir ed und zufammen wohl fchmeden laffen. 
Da alle Pflanzen hier einen weit feinern Duft und Nah⸗ 
tungsftoff aus der umgebenden Luft einfaugen , haben fie 
nicht bloß vor dem Genuß einen lieblichen Geruch, fondern 
diefer geht auch in die nady der Verfpeifung daraus fich 
entwidelnden Dünfte fiber197).” Dem Worte ded Lehrers 
gehorfam ging ich zu der Fichte und verfah mich mit einer 
ziemlichen Ladung der gerühmten Küchenfräuter. Da ich 
wieder bei dem Sophiften war, machten wir ung zujammen 
‚mit den Führern, unfern Widerfachern, auf den Weg, umd 
nachdem wir an der Grenze der lichten und der finftern 
Region zwei Tage und zwei Nächte verweilt hatten, traten 
wir gegen den Anbruch des dritten Tages, um die Zeit 
etwa, wenn bei und der Hahn fräht, den Rüdweg nadı 
dem Gerichtshofe an und legten ihn fo ſchnell zurüd, daß 
wir die erften am Plage waren. 


„Cos im Saphrangewand umfchien mit Helle den Erdfreis 109). 
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Afflepiod und Hippofrated, welche diesmal ihren Platz bei 
ben Richtern eingenommen, waren inzwifchen zufammen- 
getreten, um zu erwägen, was in unferer Angelegenheit zu 
bejchließen ſei. Sie forderten den Gerichtöherold auf, ihnen 
über die vor drei Tagen zuerft zur Verhandlung gefommene 
Klage gegen die Tobtenführer Nyktion und Oxybas Bericht 
zu erftatten. Jener rief und, wie gebräuchlich, mit ben 
Worten auf: ‚Die, welche vor drei Tagen die Klage gegen 
Nyftion und Orybad erhoben, mögen vortreten, damit 
heute die Sentenz ded erhabenen Gerichtshofes verfündet 
werden konne.“ 


37. Äfkutap und — unter den Richtern. Don ihrem 
Ausfehen und Ornat. 


Die Gerichtövögte führten hierauf und alle, Kläger 
und Beflagte, hinein und ftellten und vor die Richter. 
Während der Sophift noc, über feinen Vortrag mebitirte, 
richtete ich meine ganze Aufmerkfamfeit auf Afklepiod und 
Hippofrated. Das Geficht des erftern jedoch befam ich 
“nicht zu fehen: ed war nämlid) hinter einem goldgewirkten 
Schleier verborgen 109%), der dünn und ducchfichtig genug 
war, baß er alled wahrnehmen fonnte, er felbft aber, der 
vermeinte Gott, der in dem leeren Wahne diefer närrifchen 
Eitelfeit fich brüftete, jedermanns Blicken entzogen blieb. 
Hippofrates ſah faft wie ein Araber aus; er trug einen 
hohen fpißen Turban auf dem Kopfe1!0) und einen Rod 
ohne Gürtel, der bis auf die Füße reichte und nirgends 
eine Offnung bliden ließ; fein langer Bart ſpielte ind 
Grane und fein Kopfhaar war bis auf die Haut gefchoren, 
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wie bei den Stoifern, weßhalb es wohl moͤglich wäre, daß 
Zenon dieſen Gebrauch eben von ihm entlehnt und feinen 
Süngern ald Regel vorgefchrieben. Während ich diefe 
Beobachtungen anftellte, holte der Schriftführer des Ges 
richts das über die neuliche Sigung aufgenommene Pro- 
tofoll hervor und verlad es mit lauter Stimme. Es war 
rubricirt: ‚‚Timarion’d, ded Sohnes Timonikos, Klage 
wider Orybas und Nyktion,“ und enthielt die Verhand⸗ 
lung von Anfang bis zu Ende, wie aud) die Berathung 
der Richter und die Bertagung des Urtheilsſpruchs, bie 
Hippofrated und Aſklepios an der Beichlußfaffung würden 
Theil nehmen können. Nach BVerlefung des Protokolle 
beſprachen Hippokrates und Aſklepios ſich fluͤſternd unter 
einander, wobei ſie auch den Eraſiſtratus mit zuzogen und 
worauf dann eine kurze Pauſe eintrat. Mit ftrengbliden- 
der Miene nahm demnädhft Hippofrates das Wort: „Nyk—⸗ 
tion und Oxybas, mit welcher Krankheit behaftet traft ihr 
die Seele Zimarion’3? — Berner: war fie bereitd vom 
Körper losgetrennt oder war fie ed nicht und wurde erft 
von euch, während fie noch daran haftete, gewaltfam her 
audgerifien und hierher geführt? Darüber gebt und jetzt 
Red' und Antwort!“ 


38. Rede der Todtenführer Oxꝑbas und Upktion. 


Nach kurzem Schweigen antworteten die Führer wie 
folgt: „Wir haben nichts gethan, größter der Arzte, 
was den Gefegen oder unfern Dienjtanweifungen zuwider⸗ 
liefe. Ihr felbft habt ald unmandelbare Regel für alles 
Leben feftgelebt, daß Fein lebendes Geichöpf folle erfitiren 
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fönnen, das nicht aus den vier Grundftoffen: Blut, 
Schleim, fchwarzer und gelber Galle zufammengefegt fei: 
hätte es eind von diefen vier Elementen gänzlich eingebüßt, 
10 jollte ed auch des Lebens verluftig fein. Dieſer Beftim- 
mung gemäß haben wir den und übertragenen Dienft in 
der Oberwelt vollzogen, indem wir bei der Wahrnehmung, 
daß diejer Patient dreißig Tage lang ununterbrochen 111) 
Tag und Nacht hindurch feine Galle und zwar mit Blut 
untermifcht ausleerte, nach den Belegen der Kunft fchloflen, 
daß er nicht länger leben fönnte. Denn wie follte wohl 
von dieſem Elementarftoffe nad) fo vielen Tagen und bei 
jo anhaltender Ausleerung noch etwas bei ihm übrig ges 
blieben ſein? Es bedurfte daher aud) gerade keines ges 
waltfamen Zerrend, um ihm die Seele aus dem Körper 
zu bringen. Mit gelindem Hauch machten wir und an 
die Rüftern und fogen durch diefelben leicht fchlürfenn die 
Seele heraus, ohne eben Wiberftand zu finden, da der 
Körper durch die fortwährende Ausleerung gänzlich ers 
Ihöpft war.‘ 

So fpradyen die Todtenführer und ſchwiegen. Die 
Gerichtövögte aber wandten ſich jett an und mit den Wor⸗ 
ten: ‚Sagt aud) ihr jett ungefäumt, was ihr den Um- 
ftänden nad) für nöthig haltet 112), damit ber größte 
der Arzte, der göttliche Afflepios, fi) aus dem Gerichte 
entfernen fann, wo er eigentlich ſchon feit vielen Jahren 
nicht mehr zu ericheinen pflegt, indem er wegen bed ihm 
verliehenen göttlichen Ranges die Gemeinfchaft mit den 
Menichen meidet.’’ 

Da blied der Sophift die Baden auf und ließ ſich alfo 
vernehmen : 
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wie bei den Stoifern, weßhalb ed wohl möglid, wäre, daß 
Zenon diefen Gebrauch eben von ihm entlehnt und feinen 
Süngern ald Regel vorgefchrieben. Während id) dieſe 
Beobachtungen anftellte, holte der Schriftführer ded Ge⸗ 
richts das über die neuliche Sitzung aufgenommene Pro- 
tofoll hervor und verlad ed mit lauter Stimme. Es war 
rubricirt: „Timarion's, ded Sohned Timonifos, Klage 
wider Oxybas und Nyktion,“ und enthielt die Verhand- 
lung von Anfang bis zu Ende, wie aud) die Berathung 
der Richter und die Vertagung des Urtheildfpruche , bis 
Hippofrated und Aſklepios an der Beichlußfaffung würden 
Theil nehmen fünnen. Nach Berlefung des Protokolls 
beiprachen Hippofrates und Aſtklepios fich flüfternd unter 
einander, wobei fie auch den Erafiftratus mit zuzogen und 
worauf dann eine kurze Pauſe eintrat. Mit ftrengbliden- 
der Miene nahm demnädjft Hippofrated dad Wort: „Nyk⸗ 
tion und Oxybas, mit welcher Krankheit behaftet traft ihr 
die Seele Timarion’3? — Ferner: war fie bereitd vom 
Körper lodgetrennt oder war fie ed nicht und wurde erft 
von euch, während fie noch daran haftete, gewaltfam her- 
audgerifien und hierher geführt? Darüber gebt uns jegt ' 
Red’ und Antwort !’‘ 


38. Rede der Todtenführer Orpbas und Upktion. 


Nach furzem Schweigen antworteten die Führer wie 
folgt: „Wir haben nichts gethan, größter der Arzte, 
was den Gefegen oder unjern Dienftanweifungen zuwider⸗ 
liefe. Ihr felbft habt als unwandelbare Regel für alles 
Leben feftgelebt, daß Fein lebendes Gefchöpf folle erfftiren 
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fönnen, das nicht aus den vier Grundftoffen: Blut, 
Schleim, ſchwarzer und gelber Galle zufammengefegt fei: 
hätte es eins von diefen vier Elementen gänzlich eingebüßt, 
10 follte ed auch des Lebens verluftig fein. Dieſer Beftim- 
mung gemäß haben wir ben und übertragenen Dienft in 
der Oberwelt vollzogen, indem wir bei der Wahrnehmung, 
daß diefer Patient dreißig Tage lang ununterbrochen ?11) 
Tag und Nacht hindurch feine Galle und zwar mit Blut 
untermifcht ausleerte, nach den Geſetzen der Kunft ſchloſſen, 
daß er nicht länger leben fönnte. Denn wie follte wohl 
von dieſem Elementarftoffe nad) fo vielen Tagen und bei 
jo anhaltender Ausleerung nod) etwas bei ihm übrig ges 
blieben ſein? Es bedurfte daher auch gerade feines ge: 
waltjamen Zerrend, um ihm die Seele aus dem Körper 
zu bringen. Mit gelindem Hauch machten wir und an 
die MRüftern und fogen durch diefelben leicht fchlürfend die 
Seele heraus, ohne eben Wiberftand zu finden, da ber 
Körper durch die fortwährende Ausleerung gänzlidy ers 
ſchöpft war.“ 

So ſprachen die Todtenführer und ſchwiegen. Die 
Gerichtsvögte aber wandten ſich jetzt an uns mit den Wor⸗ 
ten: „Sagt auch ihr jetzt ungeſäumt, was ihr den Um⸗ 
ftänden nad) für nöthig haltet 112), damit der größte 
der Arzte, der göttliche Afklepios, fi) aus dem Gerichte 
entfernen fann, wo er eigentlich fchon feit vielen Jahren 
nicht mehr zu erfcheinen pflegt, indem er wegen des ihm 
verliehenen göttlichen Ranges die Gemeinfcyaft mit den 
Menichen meidet.’’ 

Da blied der Sophift die Baden auf und ließ ſich alio 
vernehmen : 
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39. Enigegnung Cheodor’s von Smprua auf den en. Der 
$ührer. 


u, Böttliche Richter und ihr, Vorfteher und Zürften ber 
Arzte, was diefe verdammenswerthen Rabuliften da her- 
declamirten, indem fie alle ihre argliftige Redekunſt gegen 
die unglüdlicdye Seele aufboten, das habt ihr eben vernom- 
men; wie fie aber mit allem, was fie da zufammen vorge: 
bracht haben, nur gegen ſich felbft ausgefagt, wird jegt in 
Betracht zu ziehen fein.’ 

Hippofrated neigte ſich bier zu dem Ohre eine ber 
Gerichtsvoͤgte und fragte ihn leife, wer und woher denn 
ber kecke Rebner fei, der ben Mund fo voll nähme 113) und 
für Timarion dad Wort führte. Jener erzählte ihm, wie 
der Mann aus Smyrna ftamme, aber in Konftantinopel 
erzogen ſei, wie er bier den ſophiſtiſchen Lehrſtuhl inne ge⸗ 
habt und den kaiſerlichen Hof mit ſeinen kecken und zier⸗ 
lichen Reden gar ſehr erbaut, auch großer Ehren⸗ und 
Gnadenbezeugungen von den Raifern ſich zu erfreuen: ger 
habt habe, Soviel vermochte ich von der Ausfunft, bie 
dem Hippofrates zu Theil wurde, zu erlaufchen. — Der 
Sophift fuhr inzwifchen fort: 

„Daß der Körper nody nidht zum Tode reif geweſen 
fei, räumen die Todtenführer felbft ein. Ein Körper, der 
zu Pferde die Reiſe von Theſſalonich macht, wie koͤnnte der 
wohl dem Tode verfallen, wie ſollte er nicht mehr lebens⸗ 
fähig fein? Und davon abgefehen, während es nach den 
Todtengeſetzen feftiteht, daß nadı Ausſcheidung der Seele 
dem Todten, nach Maßgabe der Religion eines jeden, die 
Leichenfeier vergönnt, und zwar ben Chriſten am dritten, 
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neunten und vierzigften Tage 114), und daß fie dann erft 
zum Hades herunter geführt wird, fo haben dieſe, ohne die 
geſetzlich beſtimmte Frift abzuwarten, die Seele fofort mit 
ſich geichleppt. 

Mit nachdrüdlichem Ton rief bier Nyftion dazwiſchen: 
„War denn etwa wer da, um für Timarion eine Leichen- 
feier anzuftellen? Er war auf der Reife, ein Fremdling 
an dem Orte und hatte niemanden dort, ber die heiligen 
Gebräuche für ihn beforgt hätte... . . 115) 

— ..... „Habt ihr euch der Seele nicht mit Ges 
walt bemachtigt, fo mag ihre außere Beichaffenheit von 
Sachverſtändigen 116) unterfucht werden. Es wird fich 
finden, daß naar noch Fleiſch daran hängen geblieben, 
eben weil fie gewaltfam vom Körper loögeriffen worden.‘ 


40. Orpderkion’s und Wyktoleufies’ Gutachten über Timarion’s 
Seele. Schlußrede des Smprnäers. 

Alsbald wurden Oxyderkion und Ryftoleuftes 117) mit 
der Unterfuchung beauftragt, und nachdem fie die ganze 
. Oberfläche der Seele auf dad Genauefte befichtigt hatten, 
ftatteten fie den Richtern folgenden Bericht ab: „Die Seele 
zeigt fi) auf den erften Blid auf ihrer ganzen Oberfläche 
mehr oder weniger blutrünftig, wie man wohl an ben im 
Kriege Erlegenen einen mit Blut vermifchten Schweiß 
wahrnimmt. Bei genauerer Nachforſchung fanden wir 
einzelne Stellen mit purem Blute gefärbt; auch haften hie 
und da noch Fleifchfafern daran, alles blutig und belebt.‘ 

— ,‚Da habt ihr die Beftätigung meiner Worte, ihr 
Richter,’ rief jet laut triumphirend der Sophift; „wenn 
die Seele fo feft an dem Körper haftete, wie fonnte bann 
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wohl der vierte Theil der Grundftoffe völlig herausgepumpt 
fein, da ja nach dem Ausfpruch der weifeften Arzte die 
Natur, wenn eind der vier organifchen Elemente erft ein- 
mal fort ift, die Seele mit Xeichtigfeit los läßt? Daß 
aber dad, was er auögeleert, fein Elementarftoff gewefen, 
daß vielmehr nur durch die Entzündung ber Leber bie täg- 
liche Nahrung in Galle verwandelt worden und in Folge 
davon nothwendig auch die Ereretionsftoffe eine eben ſolche 
allichte und fcharfe Beichaffenheit angenommen, das wird 
ich aus der fernern Unterfuchung ergeben. In der Seele 
Timarion's ift die Gegend um die Leber, wo bie Blut: 
bereitung vor fid) geht, ganz mit Galle verfegt, woher 
denn auch der täglich hinzutretende Speifebrei in gleicher 
Weiſe alterirt wurde und eben fo gallichte Exreretionen be- 
wirkte. So war, was er von ſich gab, keineswegs pure 
elementarijche Galle, fondern die gewöhnlichen Excretions⸗ 
ftoffe mit Galle vermifcht,, die wegen der Entzündung ber 
Leber im Überfluß vorhanden war.” 


41. Der Spruch wird gefällt und verkündet, die Todtenführer 
veruriheilt und abgeſeßt, Timarion losgefproden. 

So ſprach der Sophift. Die Richter fchwiegen ein 
Weilchen und es trat überhaupt eine Baufe in der gerichts 
lichen Verhandlung ein. Nachdem fie fid) darauf mit den 
großen Arzten beiprochen hatten und die Stimmen fodann, 
wie gebräuchlich, in Urnen abgegeben waren, erfolgte bie 
für und ftegreiche Entfcheidung der Sache, die demnächſt 
gehörig formulirt wurde, Hierbei war der Sophift von 
Byzanz 118) thätig, der wegen feiner Rafchheit und Ges 
wandtheit in folchen fchriftlichen Arbeiten fchon feit geraus 


4! 





Die Leiden Timarion’s. 41. 42, 141 


mer Zeit bei dem Bureau dazu verwandt wurde, wie ich 
das bereitö von einen der Gerichtövögte vernommen hatte, 
Nach jener kurzen Pauſe alfo wurde er zu den Richtern be- 
fchieden, wohin aud) Ariſtarch ihn begleitete, und fie be- 
zeichneten ihm die einzelnen Punkte der Sentenz. Der 
Byzantiner machte ſich fofort an fein Redactionsgefchäft, 
nicht ohne einiged Stanımeln beim Dictiren, was von fei- 
ner frummen Rippe, die er nody nicht verloren hatte, her⸗ 
rühren mochte. Ariſtarch fchrieb und auch Phrynichus 119) 
afftftirte bei dem Gefchäft. Nachdem die Refolution auf: 
gefeßt und dem Gerichtöfchreiber übergeben war, wurte fie 
von dieſem durch lauted Verlejen zu jedermanns Kunde ge 
bracht. ‚Sie lautete folgendermaßen : „Der hohe Rath der 
großen Arzte mit Zuftimmung des vergötterten Aſklepios 
hat für gut befunden, daß Nyftion und Oxybas, da fie 
wider die Todtengefehe gefehlt haben, ihres Amtes ale 
Todtenführer enthoben werden ; ferner: daß Timarion dem 
Leben in der Oberwelt zurüdigegeben und mit feinem Kör: 
per wieder vereinigt, demnächft aber, wenn bie ihm vers 
hängte Lebenszeit abgelaufen und man feine Leichenfeier 
ber Ordnung gemäß begangen, von den Todtenführern, 
welchen aldtann dieſer Dienft obliegt, hierher aurüdgebradjt 
werde. ’’ 


42. Timarion und Theodor begeben fidy von dem Gerichts hofe 
nad) dem Wohnfibe der Weifen, wo fie übernadten. 

Da hiermit das Protokoll gefchloffen wurde, erhoben 
fi) die Richter und die Sisung wurde aufgehoben, worauf 
jene fid) nad) ihrem gewöhnlichen Pla auf der Afphode- 
loswiefe zurüdzogen, während Afflepios mit den Arzten 
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langfamen Schritted einer andern Gegend derſelben zuwan⸗ 
delte. Alle Ehriften aber jubelten und frohlodten, umarıns 
ten den weifen Smyrnäer und erhoben ihn wegen der Kraft 
feiner Beweißgründe, fowie wegen ber ganzen Anordnung 
und Eintheilung feiner Rede, bis in den Himmel 120), 

- Uns führten jet die Gerichtöwögte, die und in Empfang 
genommen hatten, durch den Hades, denn ihnen war meine 
Zurüdbeförderung in die Oberwelt übertragen. Da wir 
und alfo ummwandten und durdy die finftern Räume dee 
Hades wanderten, gelangten wir zu den Wohnungen ber 
Philoſophen und Sophiften. Der Sophift, der theild durch 
den Weg, theild durch die geiftige Anftrengung ermüdet 
war, befragte unfere Begleiter wegen unferes gemeinfchafts 
lichen Aufenthalt in dem Wohnſitze der Weifen, indem 
für morgen mein Abfchied von ihm, der dort zurüdblieb, 
und meine unverweilte Abreife in die Oberwelt feftgefegt 
war. So blieben wir hier beifammen. 


„Alle nunmehr, fo Götter wie gaulgerüitete Männer, 
Schliefen die ganze Nacht, nur mid nicht labte der Schlummer 121). 


Bol Begier, mir eine moͤglichſt volftändige Kenntniß 
der Unterwelt zu verichaffen, durchwachte ich die ganze 
Nacht und achtete genau auf alles, was mir vorkam. 


43. Welche weifen Männer Timarion hier fieht. Don Diogenes 
von Sinope, Joannes dem Italer und einem ungenannten 
Iambendidter. 


Ich fah Parmenides, Pythagoras, Meliffos, Anara- 
goras, Thales und die übrigen Häupter der philofophifchen 
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Sekten, wie fie gemüthlich beifammen faßen 122), fich heiter 
und friedfertig unterhielten und verfchiedene Lehrſätze mit 
einander durchnahmen. Den Diogened aber verabfcheu- 
ten 123) fie und ſchloſſen ihn von ihren Ehrenpläßen aus. 
Ohne irgendwo ſich Raft zu gönnen, trieb dieſer fich bald 
hier bald dort umher, ein fjchroffer, abftoßender Geſell, 
welcher mit jedem, der ihm in den Wurf fam, Händel ans 
fing. Auch den Joannes Italus 124) jah ich dieſer wollte 
fich freundfchäftlich beim Pythagoras niederlaffen, der ihn 
aber garitig ablaufen ließ. „Was, du unfauberer Bur- 
ſche,“ Tprach er, „in deinem Galiläermantel !25), den ihr 
Heiligen der Taufe freilich für eine göttliche und himmliſche 
Hülle ausgeben wollt, du wollteft dich vermefien bei ung 
Plag zu nehmen, deren Leben der Wiflenichaft und ver- 
nunftmäßiger Weisheit gewidmet war? - Entweder wirf 
die abgeſchmackte Vermummung von dir oder pade did) 
fort aus unferm Kreiſe!“ Zu dem Kleiderwechjel aber 
wollte jener fich nicht verftehen. 

Zu ihm hielt ſich ein zwitterartiges Männlein, das 
man für jeinen leibeigenen Hausnarren hätte halten mögen, 
ein ganz ſchnurriges und poffterliched Kerlchen, das jeden, 
der ihm begegnete, mit poetifchen Sottifen verfolgte, übri- 
gend, aller gefunden Vernunft baar, mit feinen großartigen 
Windbeuteleien nur dem unwiſſenden Haufen Sand in die 
Augen ftreute; wo und wie man ihn treffen mochte, ein 
Körnlein Weisheit oder Anmuth war nun und nimmer bei 
ihm zu finden126). Er artete hierin völlig feinem Meifter 
nady. Denn wie er war auch diefer ein Neidhammtel, ein 
Läftermaul, ein Windbeutel, aufgeblafener Dund und was 
damit vereint zu fein pflegt. 
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Ak. Iohann’s des Italers unglüchlicher Kampf mit Diogenes. . 
M. Porcius Cato rettet ihn Durch Feine Dazwifchenkunft. 


Doc follte er hier feinen Mann finden !%7), Denn 
als er ſich auch an den Eynifer Divgened machte und bie: 
jem feine groben Prahlereien in den Bart werfen wollte, 
wurbe er bald an Frechheit noch übertrumpft und merkte zu 
Ipät, in welche Schlinge er gerathen war. Diogened näm= 
lich, der fich feinen Ubermuth nicht gefallen Taflen wollte, 
fnurrte und bellte ihn an, wie ein biffiger Köter, und da 
auch er ald ein Bruder Cyniker ihm nichts fchuldig blieb, 
wurden fie, ehe man ſich's verfah, handgemein. Der Staler 
biß fich in Diogenes’ Schulter feft, dieſer dagegen padte 
ihn bei der Kehle und hätte ihn fchier erwürgt 128), wenn 
nicht der Römer Cato, der aud) unter die Philoſophen ges 
rathen war 129), feinem Landsmann beifprang und ihn vor 
den Fangzähnen des wüthenden alten Cynikers rettete. 
„Elender Schuft,‘’ ſprach dieſer, „Philipp's Sohn Aleran- 
der, der ganz Aſien'als ein Bauergütchen mehr ſich zulegte 
und der mich in Korinth befuchte, da ich eben in der Sonne 
lag, ſprach Höflicdy und reipeftwoll mit mir 130), und du, bu 
Auswurf von Byzanz und felbft deinen Galiläern ein 
Gräuel, wie feiner ſonſt, willft dad Maul gegen midy auf: 
reißen? Ja, fo wahr ich die huͤndiſche Philofophie geftiftet 
habe, erfrechft du did) je wieder, mit mir anzubinden, fo 
ſollſt du mir zum zweiten Male crepiren und eines böfen 
Todes!’ Kato nahm den Joannes bei der Hand und 
brachte ihn vor jenem in Schußmweite. Da er aber in bie 
Nähe der Sophifto-Rhetoren fam, ftanden diefe auf und 
wehrten ihn mit Steinwürfen ab, indem fie feinem Be⸗ 


Die Leiden Timariun’s. 44. 45. 145 


ſchützer zuriefen: „Fort mit dem Kerl, Cato! Der hat 
mit uns nichts zu ſchaffen: war er doch in der Grammatik 
fein Zeben lang ein Schächer 131) und machte fich mit fei- 
nen elenden Schmierereien nur lächerlich.” — Solder- 
geftalt von allen mit Schimpf und Schande abgewiefen, 
trollte er fi) bei Seite und ſprach ſeufzend: „O Ariftote- 
les! o ihr Schlußformeln und dialeftifchen Kunſtſtuückchen! 
warum laßt ihr mid im Stiche? Hätte ich euch bei der 
Hand, wie wollt ich diefe Binfel von Philofophen und 
Eophiften niederboren und vor allen diefen paphlagonifchen 
Lumpenhund und Schweinetreiber Diogenes 132) I * 


45. Wie [Michael Biene und] Theodor von Smprna fich bei 
n Weifen verhalten. 
Dort fand nun pt der Sophift von Byzanz ſich ein 
und wurde von den Philojophen freundſchaftlichſt begruͤßt. 
„Willkommen, lieber Byzantiner,“ ertoͤnte es von Aller 
Lippen. Gleichwohl redete er ſtehend mit ihnen. Sie 
nöthigten ihn nicht zum Sitzen und er riſkirte es auch nicht 
Platz zu nehmen. Als er aber zu den Sophiſten kam, 
wurde er mit ausgezeichneter Ehrerbietung von ihnen emp⸗ 
fangen. Alle ſtanden vor ihm auf, und entweder ſetzte 
er ſich, wenn er ausruhen wollte, mitten unter ſie, oder ſie 
wieſen ihm auch den hoͤchſten Ehrenplatz an, in bewun⸗ 
dernder Anerkennung der Anmuth und Lieblichkeit ſeines 
Vortrags, der lichtvollen Faßlichkeit feiner Rede, der leich- 
ten Gewandtheit des Ausdrucks, der glücklichen Wahl der 
Worte und der Geſchicklichkeit, womit er fie jedem Gegen: 
ftand anzupafien wußte. „D berrichende Sonne ! '’ hörte 
ich öfterd mit Bedeutung ihm zurufen, — . le 
Analekten IV. 
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worte einer von ihm ausgearbeiteten Rede an den Kai⸗ 
jer133), wie ich auf Befragen erfuhr. 

Kydion. Aber, lieber Timarion, erzählt du mir 
nichtö weiter von deinem fmyrnäifchen Sophiften, welche 
Ehre dem dort im Kreife feiner Collegen wiberfuhr? 

Timarion. Mit jenen anfehnlichen Häuptern der 
Schulen machte er fidy eben nicht viel zu fehaffen, hödh- 
jtend daß er etwa einer Frage oder der Erörterung irgend 
eined bejondern philojophifchen Satzes wegen ſich einmal 
an fie wandte. Viel verkehrte er dagegen mit den alten 
Rhetorojophiften Polemon, Heroded und Ariftides 134). 
Diefen als feinen Landsleuten näherte er ſich vol Ber: 
trauen und legte im Gefpräche mit ihnen ſich feinen Zwang 
auf. Auch nahmen fie ihn gern unter fid) auf und berie- 
fen felbft in Betreff der rhetorifchen Figuren, Bormen und 
Affekte ſich auf fein fachverftändiges Urtheil. 


46. Timarion fagt dem Theodor Lebewohl; deffen Aufträge. 
Mas jener auf dem Heimwege noch im Hades gefehen. 
Died etwa, mein Befter, waren meine Wahrnehmun- 

gen während der Sommernacht vom Abend bis zum Mor⸗ 

gen 135), die ich mit dem unterirdifchen Gerichtövogt und 
meinem Sophiften dort zubrachte. Jene begaben fich mitt- 
lerweile zur Ruhe, während ich noch die Zeit benußte, alles, 
was fich mir darbot, in Augenfchein zu nehmen. Da fie 

endlich vom Schlafe fich ermunterten, trieb der Sophift mid) 

zum Aufbruch an. „Erhebe dich, liebſter Timarion,“ 

jprach er, „und madje dich auf den Heimmeg ind Leben, 
nachdem e8 in langen Jahren feinem Todten fo gut mehr 
geworben ift. Vergiß aber nicht, mir von dort herabzu- 
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fenden, wonad) ich Verlangen trage.’ — ‚An mir foll es 
nicht fehlen,‘ entgegnete id; „wuͤnſche ich doch nichts 
mehr, ald alled, was nein ift, dir zur Verfügung zu ftellen. 
Sag’ mir nur, was du bedarfit, jo werd’ ic, ungejäumt 
alles für dich beforgen.. Du haft, wie gefagt, nur zu be- 
fehlen.” — „So ſchicke mir denn, Freund,’ verfeßte 
er 136), ‚ein Lamm von fünf Monaten; ferner ein paar 
geichlachtete dreijährige gemäftete Hühner, wie fie die Vic- 
tualienhändler auf dem Markte feilbieten und denen das 
Fett aus dem Bauche fünftlich in die Schenfel hinabgetrie- 
ben ift; fodann ein Ferfelchen von einem Monat, endlich 
einen Schweindeuter, fo fett er nur irgend zu haben iſt.“ 
Damit umarmte mid) der Sophift und fagte mir ein freund- 
liches Lebewohl. „Kehre unter glücklichen Sternen ind 
Leben zurück,“ ſprach er; „kehre raſch und wohlbehalten 
zu den Deinen heim, ehe noch die Trauerkunde dir nach 
Byzanz vorauseilt und deine dortigen Verwandten und 
Freunde in Betrübniß verſetzt, deren du, wie ich hoͤre, nicht 
wenige haſt.“ 

So trennten wir uns und raſch ſetzte ich meine Reiſe 
fort, ohne mich durch irgend etwas unterwegs aufhalten 
zu laſſen. Doch ſah ich noch im Weitergehen zur Linken 
des Weges den Philaretos von Armenien, den Alexander 
von PVherä und den böfen Nero 137), der im übelduftendſten 
Kothe wühlte, fo daß der Geftanf davon bis zu mir auf 
die Heerftraße drang. Wir gelangten fo bis an die Müns 
dung des unterirdifchen Schlundes und durch diefelbe er= 
hob idy mid) dann ohne Hinderniß mit meinem Begleiter 
an die Luft, wo die Plejaden und der große Bär und ent⸗ 
gegenglänzten 138), 

10* 
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47. Timarion’s Seele kehrt in ihren Körper zurück. Er febt 
feine Reife fort und kommt nad) Konflantinopel. Schluß. 

Sch wußte jebt nicht, wohin ich mid) wenden follte, 
um wieder zu meinem armen Leichnam zu kommen ; bod) 
wie von einem günftigen Winde wurde ich in der Luft vor⸗ 
waͤrts getrieben, bi ich die Wohnung am Hebrus erkannte, 
wo er lag. Bei dem Fluffe verabjchiedete und trennte ich 
mich von meinem unterirdifchen Begleiter. Durch eine Dach- 
Iufe, die über dem Herde zur Durchlaſſung des Rauches 
angebradht war 139), jchlüpfte ich ind Haus, fenfte mid) 
.auf meinen Leichnam nieder und hielt durch Mund und 
Naslöcher meinen Einzug in denfelben. Ich fand ihn ent- 
ſetzlich kalt; die Erftarrung des Winters kam hier mit der 
des Todes zufammen. Ich meinte die Nacht aufs neue vor 
Froft umkommen zu müffen. Tags darauf aber ſchnuͤrte 
ich mein Buͤndel und reiſte weiter nach Byzanz. 

Und ſo, mein lieber Kydion, bin ich dir wohlbehalten 
zurücgegeben und habe dir treulich berichtet, wie ed mir 
ergangen. Thu mir jegt den ©efallen, dich danach um: 
zufehen, ob ſich nicht ein paar noch unbegrabene Todte fin- 
den, die man mit den von dem Sophiften beftellten Victua- 
lien beladen und fo ihm zuſchicken fönnte 4%, Nur dürften 
ed wohl feine allzu ehrenfefte, faruber gewöhnte Leute fein, 
die fi) am Ende vor einer folchen Commiſſion bedanken 
würden, jondern lieber die erften beften paphlagontjchen 
Schmußfinfen von der Mesgerbude, die es fich für Gewinn 
rechnen, mit Schweinefleifch bepadt in die Unterwelt ge- 
Schict zu werben. — Doch ‚für heute iſt es Schlafenszeit; 
drum gehab dich wohl, mein neugieriger u) Freund; id) 


gehe jest heim. 


Anmerkungen zum Gimarion. 


1. — "Hiv9as, TnAkuaye, yAvxspgov paos. Odyss. XVI, 23; 
XVII, 41. 

2. — Elavda, un xeuüde von, va eldouev dupw. Iliad. 
I, 363. 

3. In Lucian's Nekvomantie (opp. ed. Reitz. t. I, p. 457) motipirt 
Menippus fein Überftrömen von Reminifcenzen aus dem Homer und Euripides 
durch die Bemerkung, ex habe lebthin in der Gefellfchaft diefer Dichter fih mit 
ihren Verſen fo voll gepfropft daß ſie ihm unwillkürlich in den Mund kämen. 

4. — Al al, vi ravra xıveis xavauoyktüsıs; Cf. Euripid. 
Med. (ed. Beck. vs. 1317). 

5. — @kosıs nuas ’IAsoFer ; Bergl. Odyss. IX, 39 ; Heliodor. 
Asthiop. II, 21, ed. Cora&s, Paris. 1804, P. I, p. 81. 

6. Euripid. Orest. 1—3. Lateinifch bei Cicero, Tuscul. quaest. IV, 
29, 63. 

7. Bergl. Il. XVII, 446 sqgq. 

8. — Er yap nepi BovAvrov Eorıv. Vergl. Lucian. Catapl. 1, 
opp. t. I, p. 621. (Aud Il. XVJ, 779; Aristoph. Av. 1499; Apollon. 
Rhod. Arg. III, 1342, Heliodor. II, 19, p. 78.) 

9. — xa9 öv 00: ovvsrafdunv xapov. Für den Gebraud des 
Wortes Ovvracrreodas mit dem Dativ in der hier angenommenen Bedeu- 
tung bat Hafe auf Kuster. ad Suid. I, 408, und Du Cange, glossar. ad 
scriptt. med. et inf. Graecitatis, II, p. 1488, hingewielen. (Bergl. aud) 
Jacobs in Anthol. Palat. p. XLVIII, ad Pallad. Chalc. 43 == 1.1X, 171.) 
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10. — oeroenıxais dekıworcı. In gleicher Bedeutung: üppig, 
verfchwenderifch, fummt das Wort oerpanıxös bei Plutarch (Sympos. I, 
2, opp. ed. Xyland. II, p. 616 E), Seliodor (VII,. 18, Cor. p. 286) 
und Euſebius (contra Hierocl. ed. Par. 1628, p. 523 D) ver. — In der 
Einleitung, p. 15%, bemerft Hufe, daß die dem Timarion unterwegs erwiefene 
reiche Gaſtfreundſchaft an die der Alten, fo wie überhaupt an den auch von 
andern Schriftitellern, 3.8. Eunnpius (Excerpta de legationibus, eıl. Bois- 
sonade et Wyttenbach. Amst. 1822, p. 481), gerühmten alten Wohlftant 
Thraciens und Macedoniens erinnert. Die glünzente Gaftfreiheit und ven 
Reichthum der Theffalonicher preift namentlich audı noch Nicephorus Chumnus 
in feiner 1830 von Boiffonade publicirten Rede an die Theſſalonicher über die 
Gerechtigkeit, Anecd. Gr. II, p. 146 sqq., und Demetrius Cydonius in fei- 
ner Monodie auf die im 3. 1343 bei einem Aufruhr in derfelben Statt er- 
fhlagenen Bürger, cap. 2 (in Scriptt. post Theophanem, ed. Fr. Com- 
befis. Paris. 1685, p. 395 sq.). 

11. — rois aioouuevors gYıAocopeiv. Über die gewöhnliche mittel» 
alterliche Bedeutung des Worte GeAoooperv und die Brage, ob diejelbe auch 
hier ihre Anwendung finde, ift in der Einleitung, S. 17, das Erforderliche 
bemerft. 

12. — undev noayuarsvoaufvors olxodev &is Epodır. Für den 
Gebrauch des Wortes ro@yuarevccdhens mit dem Accufatio in der Bedeu: 
tung acquirere, conquirere, comparare, hat Safe mehrere Beifpiele aus dem 
Joſephus angeführt. 

13. Vergl. u.a. Odyss. Il, „12. 

14. — üonto und xuvwv 7 Zxugur diwxousvos. Haſe erinnert 
an eine Stelle in dem pf ‚ubolueianifchen Philopatris, c.29, opp. III, p. 617, 
wo von den &xd oueis zuv Zxv$ov die Rede iſt. 

15. — A20gE0T05 apa El dinynuaıwv xai dxovaudımv dAdo- 
denwv. Vergl. die Worte des Kalafiris beim Helioder, zit, 4, p. 1 15: 
enei dE YiAnxoös vis elvar nos Yeivy xai xaluv dxovaudıwv 
cxòoocotoc, XTA. 

16. — Alywusr ıns exoAovdles Eyöousva. Haſe iſt geneigt zu 
leſen: &youevos, und hat eine Reihe von Beifpielen für diefe Redeweife aus 
verfchiedenen Kirchenvatern angeführt. 

17. — noiv n ıyv boprnv Enıoryvas Anunrolov Tov udorvpos. 
Das Beft des heiligen Demetrius, des Schukpatrons der Theffalunicher, der 
nach der Legende als PBroconful von Macedonien unter der Regierung des Kai: 
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ferd Marimianus Galerius, am wahrfcheinlichften um das 3. 306, den Mär- 
torertod erlitt, begann in der Nacht vor dem 26. October und dauerte drei 
Tage. Sehr ausführlihe Rachrid;ten über diefen Heiligen unter vollftändiger 
Mittheilung der griechifchen Quellen, lieferte Gornelius Byeus in den Actis 
sanctorum des Bollanpdiften zum 8. October (Oct. vol. IV, Bruxell. 1780, 
p. 50—209, fol. maj.). Die bemertenswertheften Momente aus diefem volu- 
mindfen Material hat Profeſſor Tafel in feiner gründlichen und Ichrreichen 
Diſſertation de Thessalonica ejusque agro (Berol. 1839, — befonders 
prolegom. p. XLII sqq., fodann p. 114 und in Betreff des Feſtes und der 
damit verbundenen Mefle p 227—232) zufammengeftellt, wo namentlich auch 
die Beiträge unferes Timarion zur nähern Kenntniß der erwähnten Feſtfeier, 
wie überhaupt zur Darftellung des Zuftandes von Thefinlonich im Mittelalter, 
die verdiente Beachtung und Würdigung gefunden haben. Was das Andenken 
des heil. Demetrius vor allem hoch in Ehren bielt, war der Ruf des angeblich 
unverfiegbaren wunverfräftigen Salbenquells aus feinem Grabe, wovon er den 
ftebenden Beinamen des Salbenſpenders (Mvpo3Avrns) führte, und wovon noch 
der gelehrte Erzbifchof Euftathins, der Commentator Homer's, Timarion's jüngerer 
Jeitgenoß, und insbeſondere auch der Gefchichtfchreiber Nicetae von Chonä, in 
ihren Berichten über die Groberung Theſſalonichs durch die ſicilianiſchen Nor- 
mannen im I. 1185, viel zu erzählen willen. Vergl. Tafel 1. 1. p. 119 aqgq. 

18. — nüs te ueyaste. ©. 3. B. Il. II, 653; III, 167 u. 226; 
XI, 221 ꝛc. — Hafe hat bei diefer Digreffion über den Hauptfirem Macebo- 
niens eine Stelle aus der Geichichte des Nicephorus Bryennius (IV, 18, ed. 
Bonn. 1836, p. 148) angeführt, wo terfelbe (wie auch feine Gemahlin, die 
Gäfariffa Anna Komnena, Alexiad. 1. I, 7, ed. Bonn. p. 40) den Arivs 
ſchon bei feinem neugrieciichen Namen nennt. Der Bardarios, heißt es 
dort, ſtrömt von den Bergen Reumöfiens herab und fließt durch Skupi zwifchen 
Strubifa und Stypi bin, wo er das Gebirge hurchfchneidet , im weitern Ver⸗ 
lauf fodann bildet er die Greuzſcheide ver Gebiete von Berrhön (Berria) und 
Theifalonich, und fie durchſtrömend ergießt er fi) ins Meer. Wie Nicephorus 
bier in dem Gebrauch der barbarijchen Orts- und Flußnamen der Redeweiſe 
feiner Zeit folgte, hat Timarion die Berge ohne weiteres als die bulga- 
rifchen bezeichnet, wofür ein pretidferer Byzantiner unfehlbar die alte, aber 
damals ohne Zweifel Ichon langft, und wohl entichiedener als der Flußname 
Artus, außer Gebrauch gekommene Benennung Sfardus- oder Stondus-&ebirge 
gefeßt haben würde. — Dem Flußnamen Vardari begegnen wir u. a. in einem 
der fhünften griechifchen Bolkslieder, der Romanze vom fterbenden Vevros und 
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10. — oeroanızais dEtıwoeos. In gleicher Bedeutung: üppig, 
verſchwenderiſch, kommt das Wort aerganızas bei Plutarch (Sympos. I, 
2, opp. ed. Xyland. II, p. 616 E), Selioder (VII,. 18, Cor. p. 286) 
und Euſebius (contra Hierocl. ed. Par. 1628, p. 523 D) vor. — In der 
Einleitung, p. 15%, bemerft Hufe, daß die dem Timarion unterwegs erwiefene 
reihe Ouftfreunpfchaft an die der Alten, fo wie überhaupt an den auch von 
andern Schriftitellern, 3.8. Eunnpius (Excerpta de legationibus, eı. Bois- 
sonade et Wyttenbach. Amst. 1822, p. 481), gerühmten alten Wohlftant 
Thraciens und Macedoniens erinnert. Die glaͤnzende Gaftfreiheit und ven 
Reichthum der Theffalonicher preift namentlich auch noch Nicephorus Chumnus 
in feiner 1830 von Boiſſonade publicirten Rete an die Theffalonicher über bie 
Gerechtigkeit, Anecd. Gr. II, p. 146 sqq., und Demetrius Cydonius in fei- 
ner Monopdie auf die im 3. 1343 bei einem Aufruhr in derfelben Statt er- 
fhlagenen Bürger, cap. 2 (in Scriptt. post Theophanem, ed. Fr. Com- 
befis. Paris. 1685, p. 335 sq.). 

11. — rols aipovuevos Pelocopeiv. Über die gewöhnliche mittel- 
alterlihe Bedeutung des Wortes YıAocopelv und die Frage, ob diefelbe auch 
hier ihre Anwendung finde, ift in der Einleitung, S. 17, das Erforderliche 
bemerkt. 

12. — undev noayuarsvoautvos olxoFev sis Epodır. Kür den 
Gebrauch des Wortes zo«yuarevcodas mit dem Accuſativ in der Bedeu: 
tung acyuirere, conquirere, comparare, hit Hafe mehrere Beifpiele aus dem 
Sofephus angeführt. 

13. Vergl. u.a. Odyss. III. „a2. 

14. — Woneo und xvvcv 7 ZxvIov diwxousvos. Haſe erinnert 
an eine Stelle in dem pf ‚ubolucianifchen Philopatris, c. 29, opp. III, p. 617, 
wo von den &xdooueis tu rwv Zxvduv die Rede ift. 

15. — Ax0E0705 apR El dinynuarwv xal dxovouarwv dAlo- 
danwv. Berg. die Worte des Kalafiris beim Helioder, iii 4. p. 15: 
enei dE YiAnxoos vis Elvar nos Yeivn xei xaAuv arovaudıwv 
cxòoocotoc, XTA. 

16. — Alywusv ns exodAovdles Eyöusva. Haſe iſt geneigt zu 
lefen : &yousvos, und hat eine Reihe von Beifpielen für diefe Redeweiſe aus 
verfchiedenen Kirqenvaͤtern angeführt. 

17. — npiv n t bopryv Enıoryvaı Anunrolov tov udorupos. 
Das Zeft des heiligen Demetrius, des Schukpatrons der Theffalunicher, der 
nad der Legende als Proconſul von Macedonien unter der Regierung des Kai: 
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ſers Marimianus Galerius, am wahrfcheinlichften um das 3. 306, den Mär- 
torertod erlitt, begann in ber Nacht vor dem 26. October und dauerte drei 
Tage. Sehr ausführlihe Nachrichten über diefen Heiligen unter vollftändiger 
Mittheilung der griechifchen Quellen, lieferte Gornelius Byeus in den Actis 
sanctorum des Bollanpiften zum 8. October (Oct. vol. IV, Bruxell. 1780, 
p. 50-209, fol. maj.). Die bemerfenswertheften Diomente aus diefem volu- 
minöfen Diaterial hat Profeſſor Tafel in feiner gründlichen und lehrreichen 
Differtation de Thessalonica ejusque agro (Berol. 1839, — bejonvers 
prolegom. p. XLII sqq., fodann p. 114 und in Betreff des Feſtes und der 
damit verbundenen Meile p 227—232) zufammengeftellt, wo namentlich auch 
die Beiträge unferes Timarion zur nähern Kenntniß der erwähnten Zeftfeier, 
wie überhaupt zur Darftellung des Zuftandes von Theffalonich im Miittelalter, 
die verdiente Beachtung un Würdigung geiunden haben. Was das Andenten 
des heil. Demetrius vor allem hoch in Ehren hielt, war der Ruf des angeblich 
unverfiegbaren wunderfräftigen Salbenquell® aus feinem Grabe, wovon er den 
ſtehenden Beinamen des Salbenfpenders(Mupo8Avrns) führte, und wovon noch 
der gelehrte Erzbifchof Euftathius, der Gonmentator Homer’s, Timarion's jüngerer 
Zeitgenoß , und insbefonvere auch der Gefchichtichreiber Nicetas von Chonä, in 
ihren Berichten über die Groberung Theffalonich® durch die fieilianifchen Nor- 
mannen im 3. 1185, viel zu erzählen wiflen. Vergl. Tafel 1. 1. p. 119 sqg. 

18. — mus te u£yas re. ©. 3. B. I1. II, 653; III, 167 u. 226; 
XI, 221 ı0. — Hate hat bei diefer Digreffion über den Hauptfirem Macedo⸗ 
niens eine Stelle aus der Gefchichte des Nicephorus Bryennius (IV, 18, ed. 
Bonn. 1836, p. 148) angeführt, wo verfelbe (wie auch feine Gemahlin, die 
Gäfariffa Anna Komnena, Alexiad. 1. I, 7, ed. Bonn. p. 40) den Axios 
fchon bei feinem neugriehifchen Namen nennt. Der Barbarios, heißt es 
dort, ſtrömt von den Bergen Neumöfiens herab und fließt durch Skupi zwifchen 
Strubißa und Stypi bin, wo er das Gebirge durchfchneidet , im weitern Ver⸗ 
lauf fodann bildet er die Grenzfcheide der Gebiete von Berrhöa (Verria) und 
Theſſalonich, und fie durchſtrömend ergießt er fih ins Meer. Wie Nicephorus 
hier in dem Gebrauch der barbarifchen Orts- und Flußnamen der Redeweiſe 
feiner Zeit folgte, hat Timarion die Berge ohne weiteres ald die bulga- 
rifchen bezeichnet, wofür ein pretidferer Byzantiner unfehlbar die alte, aber 
damals ohne Zweifel ſchon langft, und wohl entfchiedener ald der Flußname 
Artus, außer Gebrauch gefommene Benennung Sfardus- oder Skondus⸗Gebirge 
gefeht haben würde. — Dem Zlußnamen Bardari begegnen wir u. a. in einem 
der fchönften griechifchen Volkslieder, der Romanze vom fterbenden Vevros und 
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feinem Rappen, dem er Aufträge an feine &eliebte gibt. (Ki zov Bapde- 
0100 röv xaunov BEBgos nro LanAwue£vos, xrA. ©. Fauriel, chants 
populaires de la Grece moderne, II, p. 134.) — Sehr ausführliche Be⸗ 
lehrung über alles, was ven Arius betrifft, findet man bei Tafel, 1.l.cap. 18, 

p. 287—310, wo aud, p. 293, Timarion’s Elogium nicht unberädjihtige 
geblieben. 

19. — xei wor Tov Ianolvrov n baldon Evınracaıro 
[&v] supvws, zei xuoi Jwvkaı, zai Badiaıs EAdpoıs Ey yolpeıro. 
In der Handſchr. fehlt, wie Hafe bemerft, entweber durch ein Verſehen des Ab- 
fchreibers oder des Derfafiers das av vor — — Die Stelle des Euri- 
pides, worauf hier angeſpielt wird, lautet: eis 1005 viarv, x n00« 
TIEUXRS, Iva —8B sreißovos xUVgS, Belinıs EAapoıs Ey Yoı- 
nrouevas' 005 —8 —öV ævo —R xtiA. Hippol. 217 fi. 

20. — AM ovx EAudes Arpkos vior, apnipılov Meveicor. 
Conf. I XVIL, 1. 

21. — ee UÜndIw; xrA. Haſe hat auch bier eine ähnlich Iautende 
Stelle aus der vermeintlich Lucianifchen Nefnomantie (c. 3, opp. I, p. 458) 
als das unzweifelhafte Driginal der obigen Worte angeführt. Doch ift es 
wohl, was hier ein für allemal bemerft fei, nicht fo ausgemacht, ob bei der 
ungefähren Übereinftimmung in folchen ganz allgemeinen Redensarten, deren 
Anwendung fo nahe liegt, als die DVeranlaffung dazu im Lehen wie in ber 
Dichtung ſich häufig wiederholen mag, jedesmal eine Nuchahmung oder aud) 
nur eine unbewußte Reminifcenz auf Seiten bes Jüngern Schriftftellers anzu- 
nehmen fei. 

22. — &v’49Hynoe. Tafel, 1.1. p. 228, n. 51, hat hier Ei gelefen 
und will diefe Präpofition getilgt wiffen. 

23. — usyiorn ra» naynyvoswv. Safe vergleicht in der Ginleitung, 
p. 159, die bier folgende Schilderung der Demetrius⸗Meſſe in Theſſalonich. 
über die uns fonft jede nähere Kunde fehlt (ib. p. 158, n. 2), mit der Be- 
ſchreibung eines Feſtes beim Libanius, Iayryvgewus &xpoaaıs, in Excerpta 
var. Graecor. sophistar. (ed. L.:Allat. Rom. 1641) p. 84 (= Liban. 
opp. ed. Reiske, t. IV, p. 1111 sqq.), und an einer andern Stelle (p. 145, 
n. 1) mit dem Bilde, das der Rhetor Ariftides in feiner Lobrede auf Rom (ed. 
Canter. I, p. 350) von dieſer Hauptftadt als dem Stapelplape der Waaren 
und Koftbarfeiten aller drei Welttheile entwirft. Die Erinnerung an dieſe letz⸗ 
tere Befchreibung fcheint allerdings für die Meſſe beffer zuzutreffen, und eben 
Dies dürfte auch im Libanius von der Erwähnung des regen Marktgewühls in 


“ 
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Antiochia in feiner Lobrede auf dieſe Etadt (opp. t. I, p. 357) eher gelten. — 
Beiläufig wird (p. 159, n. 1) bemerkt, daß ſolche große Märkte oder Meflen 
— naynyugeis, was Cicero bald vurd nundinae, bald durch mercatus oder 
auch conventus überfeßt (cf. epp. ad Att. I, 14; de inv. rhet. IF, 14, et 
Tusc. quaest. V, 9; Verrin. VI, 207) — von altersher in Anlaß religiöfer 
Feſte abgehalten wurden, ein Gebrauch, der befanntlich auch hei ven Chriften 
fich erhielt und hier eben zu der Benennung Meile Beranlaffung gab. 

24. — auröydwy Oykos zai ihaysuıs. In der Handſchr. — 
yerıs, nach Haſe's Vermuthung vielleicht urſprünglich audıyerns, da au- 
royswr und I>aysrns jonft nie fo verbunden vorfommen. — Im Nädyit- 
folgenden bezeichnet Timarion nad) der pretiöfen Weiſe der byzantinischen Ge⸗ 
ichichtjchreiber die aufgezählten Fremden, dieBulgaren, Reapolituner, Spunier, 
Vortugieſen und Franzoſen nach den alten Namen ihrer Heimatlaͤnder. 

25. — öre Kannadoxns &x tijc vᷣacoooiou. Timarion, beziehunge- 
weije der Verfaſſer, nennt hier ald feine Heimat ein Land, das, wie überhaupt 
Kleinafien, unter den Laͤndern helleniftifcher Zunge in dem langen Zeitraum des 
Verfalls der griechifchen Literatur an Schriftftellern jeder Gattung beſonders 
fruchtbar war. 

26. — Ev Ipasuaoı zul vrucoıw aydpwv TE xui yuvrazv. 
Hafe hat hier zwei Stellen aus Heliodor (X, 25, Cor. p. 424) und Achilles 
Tatins (ed. Lugd. 1640, p. 171) allegirt, wo von foftbaren Geweben und 
Geſpinnſten der Seren und Inter die Rede ift. — Tafel, welcher, 1.1. p. 228, 
n. 52, verfehiedene Zeugnijle für den Flor des böotifchen Seidenbaus im Mit» 
telalter anführt, hält es für wahrfcheinlich, daß bei Timarivn's Erwähnung des 
Reihthums an Manufacturwanren diefer Art auch aus dem Peloponnes zu: 
nächft an Korinth zu denken fei. Welcher hohe Grad von Woblitand und Kunft- 
fleiß etwa drittehalb hundert Jahre früher im Beloponnes herrfchte, erhellt 
vorzüglich aus der Aufzählung der Foftbaren Geſchenke, welche die alte reiche 
Wittwe Danelid von Baträ ihrem frübern Hausgenoſſen, Kaiſer Bafiliusd dem 
Macevonier, fo wie fpäter deſſen Sohne und Nachfolger Leo dem Philoſophen, 
verehrte und unter welchen namentlich auch die feinften (ohne Zweifel feidenen) 
Gewebe mit gleichem Vräpicat, wie jene beim Heliodor, dap fie nämlich das 
Spinngewebe an Beinheit übertroffen, erwähnt werden. Vergl. Theophan. 
continuat. V, 74, ed. Bonn. p. 318. 

27. — av Eninkwv ra xaAkıcra. Für die urfprüngliche Bedeutung 
des Wortes Menace, Hausgeräth, und für die fpüter vorherrfchende, in welcher 
e8 hier zu nehmen it, hat Haie es, zugleich mit Bezugnahme auf Du Gange 
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di. l. p. 424), an Belegen aus ältern und neuern Autoren nicht fehlen laſſen. 
Nah dem von Du Gange angeführten bandfchriftlihen Lexikon des Cyrillus 
wären darunter vorzugsweife die in den Kirchen gebrauchten Deden unt Teppiche 
zu verſtehen. 

28. Wie ſchon Tafel, p. 229 sq., bemerkt, wird mit dieſen nicht näher 
bezeichneten Waaren von den Nordgeſtaden des Schwarzen Meeres, die von 
Konftantinopel zu Lande auf der altberühmten Via Egnatia weitergefchafft 
wurden, vor allem ruffifches Pelzwerk gemeint fein, vielleicht auch geſalzene Bifche 
und insbefondere Kaviar, für defien Confumtion im rhomäifchen Reiche dort 
verfchiedene Stellen aus Guitathius und Nicephorus Gregoras angeführt find. 

29. Der jet folgenden Erzählung könnte nach Haſe's Bermuthung Helio- 
dor's Schilderung einer feftlichen Proceflion in Delphi zu Anfang des 4. Buche 
(ed. Cor. p. 135 sqq.) oder Lucian's Befchreibung des Aufzug der Gnbele- 
Prieſter (Dea Syr. 50, opp. III, p. 486) als Vorbild gevient haben. Doc 
fcheinen fich uns hier, abgefehen von der ganz allgemeinen Ahnlichfeit des Stoffs, 
faum irgend welche Vergleichspunkte darzubieten. 

. U. a. 11. 1, 477. 

Vergl. Odyss. VI, 230, und XXIII, 157. 

ss "Innos dt rooûrois — vnforowvro — ein feltfamer und unge: 
wöhnlicher Austrud für reiten. — Im Zolgenden glaubt Haſe wieder eine 
Nahahmung aus Xenophon (Cyropaed. VII, 1), Heliodor (III, 132) oder 
Achilles Tatius (I, 14) zu erkennen. 

33. — Gontso Vnorsonousvos TH ıns neQsßoiAns Yarnri«. Bür 
dies letztere Wort hat Hafe nur ein Beifpiel aus Joannes Moshus (des 
Kirchenvaters, nicht zu verwechfeln mit dem fpartanifchen Autor gleiches Namens 
im 15. Jahrh.) Pratum spirituale (Bibl. patr. gr. lat. t. II, Par. 1624, 
p. 1142) beizubringen vermocht. 

34. — 6 dov£&. Bergl. Du Cange, p,327 sq. — eine der Iateinifchen 
Titulaturen , die feit Konſtantin's Zeit in das Briechifche übergingen, ohne daß 
jedoch diefe relativ immerhin fehr unbedeutende Zahl römifcher Wörter der in 
neuerer Zeit aufgeftellten, Rehauptung, daß in Folge der römiſchen Herrfchaft 
und insbefondere der Verlegung des Kaiferfiked nach Byzanz die griechifche Um- 
gangsfprahe zum großen Theil Tatinifirt und überhaupt ſchon damals gänzlich 
ausgeartet ſei, zu einer irgend haltbaren Stütze dienen fönnte. 

35. — ryv EvoxyvWoroar yapuoyıv TH wuyn uov — eine 
Redensart, auf welche Hafe wieder ald auf ein ſeltſames &rraE Aeyousvor 
aufmerffam macht. 
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36. — xei yovv 2E adrov 7 nepi avrov naAaroi Adyoı 
pepöuevo Enixinv avıo ınv doyamdoylav nveyxavro. An dieſe 
Worte, welche zu dem ungenannten, fpäter fo erlaucdht und berühmt geiwor- 
denen Bamiliennamen des Statthalters den Schlüffel bieten, knüpft fic 
am beften die Einſchaltung der gründlichen und umfaſſenden Unterfuchung, bie 
Hafe in der Einleitung, p. 152—57, über ihn angeftellt hat. Doc wird es 
für unfern Zwed genügen, von den dort in den Anmerfungen in großer Zahl 

beigebrachten Belegftellen hier nur einige der wichtigften anzuführen. 
„— Bir wollen zunächft die Züge zufammenftellen, welche Timarion fei- 
nen Helven leiht, und dann fehen, ob in der Gefchichte des rhomäiſchen Reiches 
eine Verfünlichfeit vorkommt, die diefem Bilde gleicht. Vielleicht wird diefe 
Unterfuhung uns einiges Material an die Hand geben, um danach die Ent- 
fRehungszeit des Dialogs zu beſtimmen. 

„Inmitten der vagen Declamationen und der Lobſprüche, welche auf jeden 
paffen, der mit der Gewohnheit der Herrfchaft ein ftattliches Außere verbindet, 
erfahren wir foviel mit Beftimmtheit, daß der Statthalter von Theſſalonich 
aus einer mächtigen und erlauchten Familie ſtammte, daß fein Großvater, ein 
angefehener Dann in Grofphrogien, zuerft den Namen Paläologus an 
nahm oder empfing, und daß fein Vater, der fich durch Friegerifche Thaten einen 
Ramen gemacht, eine Tochter aus dem Haufe der Dufas heirathete, welches 
rhomäifche Kaifer unter feinen Ahnen zählte. Halt man alle diefe Umſtände 
zuſammen, fo liegt die Bermuthung nahe, daß Timarion’s Held fein anderer 
war, als der Sehaftus Michael Paläologus, ber fich unter der Regierung 
des zweiten unb dritten der Komnenen, des Kaiſers Johannes (1118-1143) 
und in den erften Jahren Manuel's (1143—1180), durch feine Tapferkeit her- 
vorthat. Sein Bater Georg, deflen in den Acten der Synode zu Konftanti- 
nopel um's 3. 1084 Erwähnung gefchieht, heirathete wirklich Anna Dufäna 
(Ann. Comn. Alex. II, 3, ed. Bonn. p. 105; nicht Irene, wie Du Gange, 
Famil. Byzant. Par. 1680, p. 230, fie irrthümlich nennt; vergl. dagegen 
ib. p. 165), die Tochter des Protoveftiars Anpronifus Dufas. Der Bater des 
Georg Paläologus, mithin der Großvater des Michael, defien erhabene @igen- 
ſchaften Timarion verherrlicht, bekleidete die Würde eines Hupertimus; er war 
wirflich der erfte diefer Familie, deſſen die Gefchichte getenft (Scylitz. ed. Par. 
p. 834). Sein Enfel, der Sebaftus Michael, wurde vom Kaiſer Johannes 
Komnenus ins Eril gefchictt, Manuel aber wandte ihm feine Gnade wieder zu. 
As im 3. 1147 der deutfche Kaifer Konrad III. mit einem zahlreihen und 
zügellofen Heere an ver Grenze Thraciens erfchien, um nach Baliftina zu ziehen 
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erhielt ex den undanfbaren und fehwierigen Auftrag, den abendländifchen Kaiſer 
zu bewillfommnen und fein Heer mit Lebensmitteln zu verfehen. Die Gewalt- 
thätigfeiten, welche diefe rohen Schaaren begingen, madten e8 dem Geſandten 
unmöglich, den Krieg zu verhüten, der bald zwifchen Griechen und Kreuzfahrern 
entbrannte; doch immerhin hatten die Talente und die bewährte Geſchäftstüch⸗ 
tigfeit des Paläologus die Wahl des Kaiferd Manuel in den Augen feiner 
Unterthanen gerechtfertigt (vergl. Jo. Cinnam. II, 13, ed. Bonn. p.70, und 
Nicet. I, 3, p. 77). Aud) fandte dieſer Kaifer ums 3. 1154, als er einen 
Angriff des Königs Roger I. von Sicilien zurüdgeichlagen und befchloffen 
hatte, diefen jebt jelbft anzugreifen, den nimlichen Paläologus nach Italien, 
un zu dem Ende Unterhandlungen mit dem Bapft, dem Kaifer Friedrich Bar 
barofla, ven mißvergnügten Baronen Salabriens und den unabhängigen oder im 
Aufftande begriffenen Städten der Lombardei und der Romagna anzufnüpfen. 
Paläologus vichtete feinen geheimen Auftrag glüdlih aus (f. Collenuccio's 
Historia del regno di Napoli, 1. III, woraus Haſe die betreffende Stelle 
nad; einer alten franzöfifchen Überſetzung anführt) und bald ſetzte die Ankunft, 
eines Heeres, deſſen Oberbefehl er übernahm, ihn in den Stand, fein Feldherrn⸗ 
talent zu bethätigen. Wir fehen uns hinfichtlid, diefes Krieges in Italien auf 
einige zerftreute Zeilen bei den Iateinifchen Gefchichtfchreibern, auf den dürftigen 
Bericht des Nicetas und auf die in Nebendingen ausführliche, in den Haupt⸗ 
ereigniffen aber deſto lüdenhaftere Erzählung des Ginnamus befchräntt. Wir 
ſehen indeffen, wie Paläologus, in Belifar's Fußtapfen tretend, den größten 
Theil Calabriens unter griechifche Botmäßigkeit brachte. Ein Jahr nad der 
Landung der Griechen beſaß König Wilhelm I. von Sicilien, Roger's Nachfol⸗ 
ger, auf dem Beftlanve von Italien nur nody Salerno, Amalfi, Neapel, Sor- 
rento und einige wenige andere PBläße, und fchon träumte man in Konftan- 
tinvpel von einer zweiten Wiedereroberung Roms und der Zumbarbdei, als um 
1156 eine rafche Krankheit den Paläologus feinem Heere und feinem Bater- 
lande entriß. (Zur Ermittelung dieſes Todesjahres hat Hafe jehr umfaſſende 
Unterfuchungen angeftellt und deren Ergebniffe in einer Note, p. 155 sq., nie 
vergelegt.) Der fchnelle und unwiederbringliche Berluft der eroberten Städte 
jollte die Trauer feiner Breunde rechtfertigen, und als furze Zeit darauf die 
Griechen gänzlich und für immer aus Italien vertrieben wurden, erhöhte das 
Unglüd oder die Unfühigfeit feines Nacfolgers den Ruhm des Feldherrn, ben 
man verloren hatte. 

„Vielleicht erforderte es die Pflicht und jedenfalls lag es wohl im Intereſſe 
unferes Verfaſſers, in feinem Dialog die guten Eigenfchaften Michael's des 
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Baldologen anzuertennen. Diesmal fteht der Lobredner mit den Befchichtfchrei- 
bern mindeftens nicht im Widerfprudy. Nbgefehen von Nicetas und Cinnamus, 
deren Autorität hier verbächtig fein fünnte, rechtfertigt auch Das Zeugniß zweier 
lateiniſchen Schriftftellee einigermaßen Timarion’8 Lobſprüche. Gunther ge 
denkt in feinem Ligurinus rühmend der vornehmen Herfunft und ber Talente 
des Valäologus (1. IV, vs. 325, ed. Dümge, Heidelb. 1812, p. 81), unt 
Dtto von Freifingen, dem man gewiß feine Parteilichfeit für einen Griechen 
zutrauen wird, nennt ihn nobilissimum Graecorum, regalisque sanguinis 
procerem (de gestis Friderici I, lib. II, c. 23, in Urstisii Historic. Ger- 
man. Francof. 1585, p. 466, wo Ötto auch bemerft, daß der Name Pa- 
laeologus foviel ald Vetus Sermo bedeute). Seine Feinde warfen ihm freilich 
vor, bei der Verwendung der öffentlichen Gelder mehr feine Neigung zum Auf: 
wand, als das wahre Bedürfniß des Staats zu Rathe gezogen zu haben; war 
aber feine Verſchwendung der Borwand oder die Urfache, weßhalb Manuel 
Komnenus ihm eine Zeit lang den Oberbefehl des italienischen Heeres abnahm 
(ef. Nicet. II, 7, p. 124 sq.), fo war eben fie vielleicht nicht minder der ge- 
beime Grund der Lobfprüche, welche Timarion der männlichen Schönheit und 
der Veredtfamfeit feines großmüthigen Befchüßers mit der verfchwenderifchen 
Fülle der Dankbarkeit ſpendet. 

„Borausgefept nun, daß Michael Paläologus etwa in den fünf lebten 
Iahren der Regierung Johann's Komnenus (1139—1143) bei diefem Kaifer 
in Ungnade fiel und ins Exil geſchickt wurde, fann er entweder vor biefer Epoche 
oder nachher, d. b. von 1143 bis zu feinem Tode 1156 Statthalter von 
Theffalonich geweien fein. Doch ift e8 eben nicht wahrfcheinlich, daß er in der 
Zeit zwifchen feiner Rüdberufung und feinem Tode diefen Poſten in der Haupt- 
ſtadt Macedoniens befleidete. Erwägt man, daß er 1147 in das Lager Künig 
Konrad’s gefandt wurde und 1154 an der Spibe eines Heeres in Italien ftant, 
fo Scheint e8, daß er damals dem Hofe zu nöthig war, als daß man ihn dur 
die Statthalterfchaft in einer entlegenen Stadt hätte fern halten follen. Da 
überdies die Perfonen, welche bei Timarion auftreten, fämmtlich entweder der 
Regierung des Alexius Komnenus oder felbft einer noch frühern Zeit angehören, 
fo it wohl anzunehmen, daß der Dialog nicht fehr lange mach dem Tode diefes 
Kaiſers abgefaßt worden. Ich möchte daher glauben, daß vielmehr vor ber 
Ungnade des Michael Palävlogus, d. h. vor dem Jahre 1139 oder um dieſe 
Zeit, der Anblid des Srofwurdenträgers die Bewunderung unferes Verfaflere 
erregte. Jedenfalls ift die Reife Timarion's und daß Leben des Iingenannten, 
der fie uns erzählt, in die erfte Hälfte des 12. Jahrhunderts zu ſehen.“ 
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erhielt er den undanfdaren und fehwierigen Auftrag, den abendländifchen Kaifer 
zu bewillfommnen und fein Heer mit Lebenömitteln zu verfehen. Die Gewalt- 
thätigkeiten, welche diefe rohen Schaaren begingen, machten e8 dem Geſandten 
unmöglich, den Krieg zu verhüten, der bald zwifchen Griechen und Kreuzfahrern 
entbrannte; doch immerhin hatten die Talente und die bewährte Gefchäftstüch- 
tigfeit des Palüologus die Wahl ded Kaifers Manuel in den Augen feiner 
Unterthanen geredhtfertigt (vergl. Jo. Cinnam. II, 13, ed. Bonn. p.70, und 
Nicet. I, 3, p. 77). Auch fandte diefer Kaifer ums 3. 1154, als er einen 
Angriff des Künigd Roger I. von Sicilien zurüdgeichlagen und befchloffen 
hatte, diefen jebt jelbft anzugreifen, den nämlichen Paläologus nad Stalien, 
um zu dem Ende Unterhandlungen mit dem Papſt, dem Kaifer Briedrich Bar- 
barofja, ven mißvergnügten Baronen Balabriens und den unabhängigen oder int 
Aufftande begriffenen Städten der Lombardei und der Romagna anzufnüpfen. 
Paläologus richtete feinen geheimen Auftrag glüdlih aus (ſ. Collenuccio's 
Historia del regno di Napoli, 1. III, woraus Safe die betreffende Stelle 
nad; einer alten franzöfifchen Überfegung anführt) und bald ſetzte die Ankunft, 
eines Heeres, deſſen Oberbefehl er übernahm, ihn in den Stand, fein Feldherrn⸗ 
talent zu bethätigen. Wir fehen uns hinfichtlid, dieſes Krieges in Italien auf 
einige zerftreute Zeilen bei den lateinischen Gefchichtfchreibern, auf den dürftigen 
Bericht des Nicetad und auf die in Nebendingen ausführliche, in den Haupt⸗ 
ereigniffen aber deſto Lüdenhaftere Erzihlung des Ginnamus befchräntt. Wir 
sehen indeffen, wie Paläologus, in Beliſar's Fußtapfen tretend, den größten 
Theil Calabriens unter griechiſche Botmäßigkeit brachte. Ein Jahr nad der 
Landung der Griechen befag König Wilhelm I. von Sicilien, Roger's Nachfol⸗ 
ger, auf dem Feſtlande von Italien nur nody Salerno, Amalfi, Neapel, Sor⸗ 
rento und einige wenige andere Plätze, und fchen träumte man in Konftan- 
tinopel von einer zweiten Wiedereroberung Roms und ter Lombardei, als um 
1156 eine raſche Krankheit den Paläologus feinem Heere und feinem Vater⸗ 
fande entriß. (Zur Ermittelung biefes Todesjahres hat Hafe fehr umfaflende 
Unterfuchungen angeftellt und deren Ergebniffe in einer Note, p. 155 sq., nie 
vergelegt.) Der fchnelle und unwiederbringliche Verluft der eroberten Stäbte 
jollte die Trauer feiner Freunde rechtfertigen, und als furze Zeit darauf bie 
Griechen gänzlich und für immer aus Italien vertrieben wurden, erhöhte das 
Unglüd oder die Unfähigkeit feines Nachfolgers den Ruhm des Feldherrn, den 
man verloren hatte. 

„Vielleicht erforderte e8 die Pflicht und jedenfalls lag es wohl im Interefle 
unferes Verfaſſers, in feinem Dialog die guten Eigenichaften Michael's des 


zum Timarion, 18. 157 


. 


Baldologen anzuerkennen. Diesmal fteht der Lobredner mit den Geſchichtſchrei⸗ 
bern mindeftens nicht im Widerfprud. Abgeſehen von Nicetas und Cinnamus, 
deren Autorität hier verdächtig fein fünnte, rechtfertigt auch das Zeugniß zweier 
lateinifhen Schriftfteller einigermaßen Timarion’s Lobſprüche. Gunther ge- 
denft in feinem Ligurinus rühmend der vornehmen Herfunft und der Talente 
des Paläologus (1. IV, vs. 325, ed. Dümge, Heidelb. 1812, p. 81), unt 
Dtto von Zreifingen, dem man gewiß feine Parteilichfeit für einen Griechen 
zutrauen wird, nennt ihn nobilissimum Graecorum, regalisque sanguinis 
procerem (de gestis Friderici I, lib. II, c. 23, in Urstisii Historic. Ger- 
man. Francof. 1585, p. 466, wo Otto auch bemerft, daß ter Name Pa- 
laeologus foviel als Vetus Sermo bedeute). Seine Beinte warfen ihm freilich 
vor, bei der Berwendung der öffentlichen Gelder mehr feine Neigung zum Auf: 
wand, als das wahre Bedürfniß des Staats zu Rathe gezogen zu haben; war 
aber feine Berfhwendung der Borwand oder die Urfache, weßhalb Manuel 
Komnenus ihm eine Zeit lang den Oberbefehl des italienifchen Heeres abnahm 
(ef. Nicet. Il, 7, p. 124 sq.), fo war eben fie vielleicht nicht minder der ge- 
heime Grund der Lobſprüche, welche Timarion der männlichen Schönheit und 
ver Beredtfamfeit feines großmüthigen Beſchützers mit ber verfchwenderifchen 
Fülle der Dankbarkeit ſpendet. 

„Vorausgeſetzt nun, daß Michael Paläologus etwa in den fünf letzten 
Jahren der Regierung Johann's Komnenus (1139 —1143) bei diefem Kaifer 
in Ungnade fiel und ins Eril gefchictt wurde, fann er entweder vor dieſer Epoche 
oder nachher, d. h. von 1143 bis zu feinem Tode 1156 Statthalter von 
Theffalonich geweſen fein. Doch ift es eben nicht wahrfcheinlich, daß er in der 
Zeit zwifchen feiner Rüdberufung und feinem Tode diefen Poſten in der Haupt- 
ſtadt Macedoniens befleivete. Erwägt man, daß er 1147 in das Lager Künig 
Konrad's gefandt wurde und 1154 an der Spibe eines Heeres in Italien fland, 
fo fcheint e8, daß er damals dem Hofe zu nöthig war, als dag man ihn dur 
die Statthalterfchaft in einer entlegenen Stadt hätte fern haften follen. Da 
überdies die Perſonen, welde bei Timarion auftreten, fämmtlich entweder der 
Regierung des Alerius Komnenus oder felbft einer noch frühern Zeit angehören, 
fo ift wohl anzunehmen, daß der Dialog nicht ſehr lange mach dem Tode dieſes 
Kaiſers abgefaßt worden. Ich möchte daher glauben, daß vielmehr vor der 
Ungnade des Michael Palävlogus, d. h. vor dem Jahre 1139 oder um diefe 
Zeit, der Anblid des Grofmuürdenträgers die Bewunderung unferes Verfaflers 
erregte. Jedenfalls tft die Reife Timarion's und das Leben des IIngenannten, 
der fie ung erzählt, in die erfte Hälfte des 12. Sahrhunderts zu ſehen.“ 
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Auf diefen Ercurs über Michael Paläologus, wodurch die Notizen über 
ihn bei Du Gange, Famil. Byzant. p. 230, berichtigt und ergänzt werden 
und wonad über die Identität biefes Mannes mit Timarion’8 Helden fein 
Zweifel bleiben fann, folgen bei Safe, p. 157, bie bereits in der Einleitung 
(S. 16) von uns mitgetheilten Bemerkungen über ven zuleßt bezeichneten Zeit- 
vaum der byzantinischen Gefchichte in Hinficht auf feinen Literarifchen Charakter. 

37. — nalaıd ve noAda re eldws. Vergl. Odyss. II, 188; IX. 
157; XXIV, 51. — Georg Paläologus, von welchem hier die Rebe ift, 
hatte nach Anna Komnena's Bericht (Alex. II, 10, ed. Bonn. p. 123 sqq.; 
bei Schiller, ©. 59 ff.) wefentlichen Antheil an dem Sturz des Kaifers Nice- 
phorus Botonintes und der Erhebung des Alerius Komnenus, unter welchen: 
er fih auch fpäter als Feldherr hervorthat. 

38. — EE ’Iradias zei twv Alvsıadav, wofür in * at 
alvaavav ſteht. — Wie viele vornehme byzantiniſche Familien (fo 3. B 
auch die Dyynaftie der Komnenen) ſich der Abſtammung von erlauchten Ge- 
Tchlechteen des alten Rom rühmten, führte auch das fürftlihe Haus der Dufas, 
welches im 3. 1059 in der Berfon Konftantin’3 IX., freilih nur auf wenige 
Jahre, zur kaiferlichen Wurde gelangte, nach der Angabe des Nicephorus Bryen⸗ 
nius (Tgo9ewoie, ed. Bonn. p. 13) feinen Urfprung auf einen nahen Ver⸗ 
wandten Konſtantin's des Großen zurüd, der mit diefem Kaifer von Rom nadı 
Byzanz ausgewandert und hier mit der Würde eines Dux (vergl.c. 7, Anm. 34) 
von Konftantinopel bekleidet fein follte, woher feinen Nachkommen, wie ee 
heißt, der Name Dufas geblieben. 

39. — öllya iows &x noAdwv. Haſe glaubt hier wieder die Remi- 
nifcenz einer Lucianifchen Redensart am Schluß des Demonar (67, opp. t. Il, 
p. 396) und an ein paar andern Stellen zu erfennen. 


40. — za ou” Eonegos, 00I° Ewos ovrw Javuaaros. Vergl. 
Aristotel. Ethic. V, 3 (opp. ed. Bekker, p. 1129 b, 28). 
41. — zuponool ol opIaluoi avrod, xrA. Der lepteSap in den 


Segensworten Jakob's über feinen Sohn Juda, Genes. 49, 12, nad) der 
Überfeßung !ver LXX, die für das hebräifche Yob=T, eigentlid Tötbli, 
wie es auch bei Luther heißt, das dem griechifchen Geſchmack als Prädikat der 
Augen beifer zufagende Yaporosos geſetzt haben, wogegen fie dasjelbe hebräi- 
[he Wort in ven Sprüchen Salomon’s, 23, 29, wo von weingerötheten 
Augen die Rebe ift, „ganz gehörig durch neAıdvös wiedergeben, 

42. — ws ovx Zorı npooseivas, our agehtiv. f. Aristotel. 
1.1. II, 5 (p. 1106 b, 9). 


zum Timarion, 8—10. 159 


43. — xaunvkorns, ein ungewöhnliches, außer dem Gloſſar des He— 
fochius nur nod einmal im Ariftotelee (H.A. I, 9, ed. Bekker, p. 491) und 
einmal im Galenus (megi yuyns nrwr, 7 ed. Kühn, t. 4, p. 796) vor⸗ 
fommendes Wort für xdupıs vrer zaunn. In dem ganzen Baffus fieht 
Hafe die Nachahmung einer Stelle beim heiligen Gregor von — in der 
gr Komilie zum Hohenliede (opp. Paris. 1615, t. I, p. 587 D: Tis ovrws 
Edidese Tov zga ynkov xAlvesdaı Ev Tois vansıvols, xai „FUUNEQI- 
pEgEodaL nahıy &v 10 Ta avw pooveiv, za 1005 Ta nÄdyıRa nEQ1- 
oxontiv EOTEEDWS TE xei EUXEUNT@S ,), die uns indeflen wieder nur 
ſehr allgemeine und möglicher Weife nur. zufällige Anflänge dargubieten jcheint. 

44. — gapuaxa noAla uiv loYAa xrd. Vergl. Odyss. IV, 230. 

45. Varallelftellen zu obiger Schilderung in weiterm Sinne, d. h. ſolche, 
die eigentlich wohl faum dafür gelten fünnen, findet Safe beim Helivdor, II, 35 
(ed. Cor. p. 105) und VII, 10 (p. 271) und beim Adyilles Tatius (Clitoph. 
et Leucipp. ed. Salmas.) p. 17. 

46. — Zanpo dE rıs avi znv ouskiay Fröpeve, Wie Hafe be- 
merft und mit Beifpielen belegt hat, werben die Wörter roovrt vᷣu und 7o- 
0800, wovon jenes urfprünglih drech ſeln, vieles in Holz oder Metall 
ſchnitzen, graviren, cifeliren heißt, in ihrem abgeleiteten figürlichen Sinne, 
jei e8 von den Autoren felbft oder Durch die Schuld der Abfchreiber verwechſelt. 
— Der gelehrte Herausgeber hat nicht verfehlt, gelegentlich ven geſchmackloſen 
Bombaft und das PFroftige (affertatum infeliciter sublime ac tragicunı 
dicendi genus, et affine illi vitium %Yvy_oznyrog) diefer ganzen lobprei⸗ 
fenden Scilterung hervorzuheben. Allerdings hat wohl ver VBerfafler des 
Timarion gerade mit diefem enfominftifchen Auswuchſe feiner Erzählung, mit 
welchem er es ohne Zweifel auf ven Beifall, woran ihm am meiften lag, am 
ficherften anzulegen wähnte, fein Beſtes gethan, fich bei unbefangenen Beurthei⸗ 
lern, zumal bei der Nachwelt, in Mißcredit zu ſehen. — ein Schickſal, das er 
übrigens mit mehr al8 einem beffern Autor früherer und fpäterer Zeit theilt. 

47. — Baßui, osios avno. Cine Revensart im lakoniſchen Dialekt, 
worin Hafe die corrupte Lesart der Handfchrift xeivos für aeios, nad Arifto- 
teles, 1. 1. VII, 1 (opp. ed. Bekker. p. 1145), berichtigt hat. Dasfelbe 
Apophthegma fommt aud, Doch mit Befeitigung jener lakoniſchen Form des 
Wortes Feios, bei Plato im Menon, ed. Stephan. p. 99, und bei dem Phi⸗ 
lofophen Äſchines in tem Dialog zegi aperns, ed. Fischer, p. 42, vor. 

48. — Ep TO NIegUywv, EdWwryuua nnov Tov iegov. Das Wort 
arepöv, auch Rapanregov, kommt nach Haſe's Bemerkung in ter archite⸗ 
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ftonifchen Bedeutung, wie hier, öfter bei chriſtlichen Schriftftellern vor (vergl. 
Du Cange, Gloss. Gr. p. 1270), nicht fv die bier gebraucte Diminutivform. 
— Über die hier beichriebene Kirchenfeier des heiligen Demetrius in der ihm 
geweihten Kirche kann man Tafel, 1. 1. cap. 8, p. 112, und c. 17, p. 231, 
fowie die dafelbft angeführten Stellen beim Öregorius Palamas, ed. Matthaei. 
p. 10 und 52 „9, und 2ev Diafonus, X, 10, ed. Hase, p. 108, vergleichen. 

48. — us av eldonomsEvrı xeı dAAnkov. Das Wort eldomossiv 
in der Bedeutung: „ſpecificiren,“ „ſeiner beſondern Gattung nach unterfcheir 
den oder erkennen,“ bezeichnet Haſe als einen aus der Schulſprache der Akade⸗ 
miker entlehnten Terminus technicus, und hat für dieſe Bedeutung mehrere 
Beiſpiele aus ſpätern Autoren, beſonders Kirchenvaͤtern, angeführt. 

49. Nadh der Handſchrift: Tœũrꝰ — zei ia z@ros öEs TDapEerv- 

res, wofür Haſe: — Ar zavoss xai 0&8 zoapertes zu leſen empfiehlt. 
-— In Betreff der Anwentung acetofer Mittel gegen das Tertinnfieber hat der⸗ 
felbe auf Baul von Agina, ed. Ald. fol. 19 verso, und Astius, fol. 87, ver- 
wiefen. (Vergl. auch Galen. de simpl. medicamentor. temperamentis, I, 
21. 32; opp. ed. Kühn, t. XI, p. 418 und 437.) 
. 50. -- TO» zoıtalor ANO0sCausvos. Diefelbe Revensart findet ſich 
u. a. in Luclan’a „Traum oder Hahn,“ c. 23 (opp. ed. Reitz. il, p. 736), 
wo es heißt: aaa” nv notre xovpos, nvgerös Endkäßnras, — oAlyor 
UNNOETNORS avın avenndncas — ————— rn avıria. 

51. — önnvixe de zeoa Tov "Eßoov. Für napa empfiehlt Haſe 
005, fo wie er auch für die in ver nationalgriechiſchen Ausſprache ſich nicht 
unterſcheidende Schreibart der Handſchrift: Evoor die alte correcte Form wie- 
derhergeftellt hat. Die Schreibart Evoos findet jich and) in der Handſchr. des 
Georg. Akropolites (vergl. die Anmerkung Douſa's, ed. Bonn. ad pag. 58, 
v. 12, not. pag. 253), bei welchem übrigens auch (cap. 33, p. 55; c. 35. 
p. 58) die fchon zu feiner Zeit übliche barbarifhe Benennung des Stromes 
Moolria vortommt. cr. Tafel, 1. 1. c. 18 sq. n. 15. 

62. — Unvos yao Erraude, Tod Hovilovutvov zai* Iavdrov 
Nano, — eine verflümmelte oder corrumpirte Stelle. Hafe denkt dabei an 
vas Wort Plutarch's in der Troſtſchrift an Apollonius (opp- ed. Xyland. 1. 
p. 107 E): ngowunGIS yap ürrws Earl rov Favdıov 6 Urnvog, und 
an den befannten Bers Homer's: Ev” Unvy Evußino, xacıyvnra 
$avaroro , welche Gelegenheit zu verfchiedenen Emendationsverſuchen bieten. 
Doch bleibt er bei ver Bermutbung ftehen, daß hier wohl auf eine andere ge 
nauer zutreffente Stelle angeipielt werde. 
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53. — zov nuuaroy, es Loire, xzaredrgdor v vnıvov , — erinnert 
an Homer hymn. in Mercur. 289: un nvuarov xal Vorarov Yavov 
lavons. 

54. — nolvsuos daiuovss. Bergl. Plutarch. quaest. Rom. 51, 
opp. ed. Xyl. II, p. 277 A; und Synes. epist. 57, ed. Petav. Paris. 
1612, p. 195 C. 


55. — dyadol zous äyasoöe ayayovortss. Vergl. die LXX, 
Bfalm 125, 4: Ayadvvor, xUpLE, Tolc ayadois, wo nad Hafe's Bere 
muthung flatt des Dativs auch der Accufativ zu ſetzen wäre. 

56. — Yuyaywyoi. Wiewohl der hriftliche Verfaſſer die altheit- 
nifche, übrigens mit einer hriftlich-monotheiftifchen Weltregierung (an welche 
bei feiner Fein zrgovosa ohne Zweifel zu denfen) nicht ſchlechthin unverein- 
bare Ginrihtung des Hades nebft dem Verwaltungs⸗ und Richterperfonal 
desfelben im Wefentlichen beibehielt, trug er doch wohl Bedenken, den Her: 
mes, weldem bei den Nlten die Function des Seelenführerse oblag und ber 
davon den befannten Beinamen führte, als einen der vornehmften oben Göt⸗ 
ter in diefem Amte zu belafjen, und er übertrug daher leßteres auf zwei andere 
Weſen dämoniſcher Natur, in welchen Hafe (Notice, p. 145) eine Reproduc- 
tion der Todesengell Munfer und Nekir aus der muhammedanifchen Über- 
lieferung zu erkennen glaubt. Doc) ift zu bemerfen, daß den leßteren nad) der 
heiligen Tradition des Islam nicht eigentlich das, vielmehr dem Engel Israjil 
vorbehaltene Amt zufteht, die Seele vom Körper zu trennen, fondern das Ge⸗ 
ſchaͤft, die Berftorbenen in ihren Gräbern aufzurichten und ins erſte Berhör zu 
nehmen, nad deſſen Ergebnis fie dann milter oder firenger mit ihnen verfah- 
ren. Vergl. Wahl’s Anmerkung zur 46. Sure des Koran in feiner über- 
feßung dieſes Buches (Halle 1828; ©. 525), in deffen Terte beiläufig feine 
Todesengel namhaft gemacht werben, wiewohl im Allgemeinen oft genug (3.8 
uußer der genannten noch in den Suren 6-8, 32, 39, 40 und hefenders 79) 
von diefer Species der Engel die Rebe ift. 


57. — oxıosıdeis avdoss, yvopspoi ınv Orıy. Ob diefer vagen 
Beichreibung gerade jene lopwdn sldwin za axswdn zum Grunde gelegen, 
welche beim Heliodor (IV, 14; Cor. p. 158) der träumende Charikles in einer 
fernen Weltgegend zu fehen glaubt, wohin ein Adler feine Pflegetochter ent- 
führt, möchten wir bezweifeln. 

58. — 8 yoiv ünag 7 ovao nv To nodyun. Vergl. Odyss. 
XIX, 547, und Heliodor. Ill, 16, p. 72. 

Analeften IV. 11 
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59. — ufyos xal vor doxsi uos napioraeasas. Ahnlich Lucian 
im „Traum oder Hahn,’ 5; opp. I, p. 8. 

60. Wie wir ſchon in der Einleitung andeuteten, ift in diefem ärztlichen 
Dogma und in etwaigen Differenzen darüber unter den byzantiniſchen Gelehr⸗ 
ten und Ärzten bes 12. Iahrhunderts wahrfcheinlich ein Sauptmotiv der Sa- 
tire im Timarion zu ſuchen. Hinfichtlih der im 38. Kapitel näher bezeichneten 
Lehre von den vier Elementarftoffen des thierifchen und menfchlichen Organis- 
mus, in welcher angeblih Hippofrates zuerft des Empedofles Lehre von den 
vier Elementen in der Natur überhaupt auf die animalifche Phyſiologie über- 
trug und die er in feinem Buche über die Natur des Menfchen, einem Werte 
von bezweifelter Echtheit (opp. ed. Kühn, t. I, p. 352 sqgq.), näher dar⸗ 
legte, fowie in Betreff der für die Pathologie daraus gezogenen Bolgerungen 
(worüber insbefondere Galenus, de elementis ex Hippocr. II; opp. ed. 
Kühn, t. I, p. 492 sqq. und de Hippocr. et Plat. placitis, VIII, 2; opp. 
t. V, p. 666 sq. ſich verbreitet), genügt ed, im Allgemeinen auf Sprengel’s 
Geſchichte der Arzneikunde, 3. Abſchn. III, 8. 65 f. hinzumeifen. 

61. — ansgıoreins zo ode, eifteres ein Wort, deffen Bedeutung 
hier feinem Zweifel unterliegt, das aber zu den bei altern Schriftitellern und 
Leritographen nicht vortommenden gehört. 

62. — dia Aluvns Axsgovoieg. Der Acheruſiſche See oder Sumpf 
ift auch bei den Alten, namentlich in Lucian’6 Bud von der Trauer (3; opp. 
t. II, p. 923), das erfte Gewäfler des Todtenreich®, welches die Anfommen- 
den, jedoch dort nicht ohne den hier befeitigten oder ignorirten Bührmann, paf- 
firen. 

63. — nool xal yepol tov oroulov Enıdparrousvos. Bon einem 
ähnlichen fruchtlofen Widerftande der beim Eingange des Hades ankommenden 
- ZTodten gegen den fie drängenden Hermes erzählt Antifthenes in Lucian's 27. 
Todtengefpräd, 1 (opp. I, p. 437). 

64. — 7W Aaaırw ıns Opvondarnosws. Das fi fonft nirgends 
findende Wort Auoros hält Hafe für gleichbedeutend mit dem bei den LXX, 
3.8. Paralip. II, 19, 15.16, und Sirach, 50, 18 vorfommenden &Awros. 
Auch das Wort apvonAdznaus finder fih nirgends, und das Verbum apv- 
enAatiw, wovon es gebildet ift, nur einmal beim Philo (opp. ed. P. de la 
Rov. Col. Allobr. 1613, „P- 310). — Bon den eifernen Thoren des Tar- 
tarus redet zuerft Somer: "Erde aıdnosıai re nudas xai Yaxsos 0oV- 
dos (Il. VIII, 15) — bei Lucian heißt die Pforte zU0An adeuarzivn. 

65. — lowIer dt avıns nvAwpos xrA. Bon diefen Thürhätern dei 
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Orkus ift bei den Alten feine Rede, wogegen in der &. 10 ff. der Einleitung er⸗ 
wähnten fperififch chriftlichen Nekyia des Cod. 1631, fol. 4 des ME, recto, 
der Eingang zur Unterwelt von Engeln bewacht wird. Vergl. auch die Wäch⸗ 
ter an den Thoren der Kölle, deren Johannes ber Theolog im Xosozos 
za0yw», vs. 1737 (p. 144 unferer Ausg.) gedentt. — Dem Gerberus be- 
gegnen wir auch bei Dante im 3. Kreife der Hölle (Inf. VI, 13). 


66. — Evronvouvres negssßAfnorto , erftered wieder ein im Tima- 
rion öfter, fonft aber nirgends vortommendes Wort. 


67. — Eyovaı di zegonoinra pure, ö utv ex Evlwr xai av- 
Foaxıas, 0 d' Ex xadwr, 6 xoıwös real ayopalos öyAos. Statt de 
hier feinen fonderlihen Sinn gebenden z&dw» fchlägt Hafe vor, zu fepen: 
xAcdwv oder dadwr, und bemerkt gelegentlich (Notice, p. 159), daß Tima- 
rion's Bericht über die Beleuchtung in den Stätten der Todten an die griedhi- 
fchen Sitten der homerifchen Zeit erinnert. Er citirt dabei (I. I. n. 5) ben 
Jacob Durant Gäfellius, Variar. edit. Lutet. 1582, 1. II, c. 18, fol. 94 
verso, der feinerfeit3 in Homer's Erzählung von der Abenpbeleuchtung im 
Haufe des Odyſſeus mit glimmenden Kohlen und loh brennenden Kienfpänen 
(Odyss. XVIII, 306 sqq.) die Sitte feiner auvergnatifchen Bauern wicder 
erfennen will, 


68. — öAy neidun Aveiinpws, yavdor Evepogsito. Daß von 
Löffeln, Meflern und Gabeln fo wenig wie bei Homer die Rede ift, fann nicht 
befremden, zumal da die legtern, für bie es befanntlich im Altgriechifchen gar 
fein Wort gibt, felbft zu Timarion's Zeit noch nicht üblich waren. 

69. — Tevos uiv avıp Ex ıns ueydans Povyias xra. Hält 
man dieſe freilich nichts weniger als befriedigende Auskunft über den alten 
Sauerfrautefjer mit bem zufammen, was im 8. Kapitel von der Herkunft des 
gepriefenen Dur von Thefjalonich erzählt worden, fo liegt die Vermuthung 
nicht allzu fern, daß mit dem im Bette ſchwimmenden Alten, der gleichfalls 
(wie auch noch der fpäter, Kap. 22, erwähnte Tröfter des unglüdlichen Kaifers 
Rhomanus Diogenes) aus einem Eupatridengefhleht Groß⸗Phrygiens 
flammt, wenn nicht der Vater oder Großvater, doch vielleicht ein naher Ver⸗ 
mwandter des Sehaftus Michael Paläologus gemeint ift, und daß das unmo⸗ 
tioirte Berbot der Hadesrichter, feinen Namen zu nennen, den wahren Grund 
nur in der Beforgniß unferes Timarion gehabt, durd eine nähere Bezeichnung 
des alten Gourmand, den er hier eine nadı feinem Geſchmack komifche und er- 
göglicdhe Figur fpielen zu Lafien fi nicht verfagen kann, unbefchadet des ihm 

11* 
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fonft gefpendeten ganz umverfänglichen Lobes bei feinem Gönner Anftoß zu 
erregen. 

70. — nadır ailov Iavdrov uos yosia, xai devregns. 0ux 
old« npös nolov Kdnv xaraywyns. Db zu diefem Wunſch, deflen In- 
halt fpäter, Kap. 44, in Form einer Drobung des Cynikers Diogenes gegen 
Johannes den Italer wiedertehrt, Menipp's Außerung gegen. Tantalus in Lu: 
cian's Todtengeſpraͤch 17, 2 (opp. I, p. 407): oöx oͤec yap @Akov vera 
rovrov Adv n Favaror Evreudhev eis Eregov 1onov, Beranlaffung 
gegeben, bleibe dahin geftellt. 


11. — yEyn uvav Avadidovins; Was Timarion fidy hier von der 
Herkunft der Mäufe erzählen läßt, bietet Bergleichungspunfte mit den Wun⸗ 
verdingen, welche Ariftotele® (Hist. animal. VI, 37, opp. ed. Bekker. 
p. 580) und PBlinius (Nat. hist. X, 85) von der maßlofen Vermehrung die- 
fer Thiere auf dem Belde, zumal bei großer Dürre, und über ihr plößliches 
und fpurlofes Berfchwinden zu berichten wiſſen. Es ift nicht unwahrfcheinlidh, 
daß eben dieſe durch die Autorität fo berühmter Namen beglaubigten Babeln 
dem Verfaſſer vorjchwebten, und felbft nicht unmöglich, daß er fedd genug war, 
fih hier im VBorbeigehen über bie Leichtgläubigkeit des Fürften der Philoſophen 
und Naturforfcher ein wenig luftig machen zu wollen, ſowie er es an andern 
Stellen offenbar darauf angelegt, den übertriebenen Refpeft vor den alten 
Herven der Heilfunft mehr oder weniger ins Lächerliche zu ziehen. 


12. — Keiro u£yas xrA. Zwei Homerifche Reminifcenzen ; vergl. 
II. XVI, 775, wo von Hektor's erfchlagenem Wagenlenfer Kebriones die Rede 
ifl, und Odyss. XXIV, 40, wo ber Schatten Agamemnon's dieſelben Worte 
von dem Leichnam Achill's braucht; und beim Folgenden die Schilderung des 
rieflgen Cyklopen, Odyss. IX, 191 sq. 


173. — vEOVEXQE, ein nur bei Timarion vorfommendes Wort. 


74. Wir müflen wohl darauf verzichten, vem Namen biefes fragefüchtigen 
Gutſchmeckers auf die Spur zu fommen, den Timarion, wie Safe (p. 146) 
bemerft, durch die Erwähnung feiner Magerfeit und den von ihm zur Schau 
getragenen guten Appetit deutlich genug für feine fonftantinopolitanifchen Lefer 
zu bezeichnen glaubt. Daß die mancherlei Sifche, nad welchen ihm fo ſehr der 
Mund wäſſert (0x6uPßoos, niauvdes, Juvvar, uawidıen, apvas, 
Aaßouxss), fchon den Alten für befondere LXedereien galten, fehen wir 3. B. 
aus dem Athenäus, der fich im 7. Buche feines Sophiftengaftimahls weitläuf- 
tig darüber verbreitet. Auch hat Hcje (p. 160) befonders diefe Stelle als 
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einen Beweis hervorgehoben, daß unter den Komnenen die Nahrung des Volkes 
in Griechenland noch diefelbe geweien, wie zur Zeit des Ariftophanes. 

15. — 6 tæ Kannadöxns nepswvvuos dıoy&vns. Das roman⸗ 
haft wechſelvolle, zulebt furchtbar tragifche Gefchid des Kaiſers Rhomanus IV. 
Diogenes (etwa 60 Jahre vor der Zeit der Abfafjung diefer Schrift), welches 
im ganzen am ausführlichften Nicephorus Bryennius im erften Buche feiner 
Geſchichte erzählt und an weldem Timarion als des unglüdlichen Fürſten 
tappabocifcher Landsmann (vergl. Kap. 5, Ann. 25) wärmern Antheil nehmen 
mochte, dürfen wir als bekannt vorausfeßen. Weniger gilt dies vielleicht von 
dem nur von Zonaras und Johannes Sfylipes bezeugten und hier in den letzten 
Worten ded 21. Kapitels, wie auch weiter unten, freilich ungenau, angedeu⸗ 
teten Umftand,, daß der Cäſar Iohannes Dukas, ehe er dem Rhomanus auf 
unmenfchlihe und feinen qualoollen Tod bewirkende Weife die Augen aus- 
ftechen ließ, ihn durch Gift aus dem Wege zu räumen verfucht hatte. (Zonar. 
ann. XVIII, 15; Jo. Scylitz. Curop. ed. Bonn. ad calc. G. Cedr. t. II, 
p. 704.) 

„16. — Eni tous Ewovs Zxudas, vretidfe Bezeichnung der helleni- 
firenden Byzantiner für die Türfen, die unter diefem Namen, foviel wir 
wiffen, zuerit im 7. Jahrhundert in der Univerfalgefchichte des Theophylaktus 
Simotatta (V, 10) vorkommen. Hier ift von den Selpfchuden unter dem 
Sultan Alp Arslan die Rede, ver im 3. 1071 bei Chleat in Gilicien den 
KRaifer Rhomanus fehlug und gefangen nahm. (Nicephor. Bryenn. 1, 13—20, 
ed. Bonn. p. 35 sqq.) 

11. — eroũro de oi ovußoviw naoa Tov Piov, zei Twv 1I0R- 
xzıewv xovwrw. Nach Haſe's Vermuthung (p. 146) fünnte mit dieſem 
Alten, dem dritten Edelmann aus Groß⸗Phrygien, der in Timarion’s Er- 
zählung vorfommt, ein gewiffer Kutatarius (oder auch, wie er öfter heißt, 
Chutaturius) gemeint fein, der von den vorhin genannten Geichichtfchrei- 
bern als des Kaiferd Rhomanus Diogenes treuer Freund und Helfer im Un- 
gläd rühmend erwähnt wird. Doch dürfte diefer Annahme „pie ausdrüdliche 
Bezeichnung des Letztern ald eines Armeniers entgegenftchen. Bon Michael 
Pfellus, den Haſe bei diefer Gelegenheit audy nennt, jedoch nur, um der 
Vermuthung auf ihn durch die Hinweifung auf die den Rhomanus von ihm - 
vielmehr bewiefene Beinpfeligfeit zu begegnen, fann um fo weniger die Rebe 
jein, da demfelben , wie wir fehen werben, eine ganz andere Rolle in dieſer 
@rzäblung vorbehalten ift. 

18. — xei unnore avalvoutvov rov dofavros rn avvödp rw» 
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dıxaorwv. Wine originellere und etwas ausführlichere allgemeine Charak⸗ 
teriftif entwirft in Mazaris Hadesfahrt (Boissonade, anecdd. t. III, p. 126 
sqq. — nad unferer Eintheilung der Schrift c. I, $. 5) der Sophift Holo- 
bolus von dem Gericht und den Richtern der Unterwelt. 

79. — rov Ex Zuvouyns Beodwgorv, xrA. Bon den Sophiften und 
Kuropalatas Theodorus'von Smyrna und feiner Theilnahme an dem um 
die Mitte der Soer Jahre des 11. Jahrhunderts unter Kaifer Alerius I. in 
Konftantinopel abgehaltenen Eoncilium (vergl. Montfaucon, biblioth. Coislin. 
Par. 1715, p. 103 sqgq., wo aus Cod. 36, fol. 307, die Acten der Synode 
mitgetheilt werden) ift ſchon in der Einleitung (S. 15 f.) die Rede gemefen. 
Nachrichten über ein unferes Wiffens noch nicht publicirtes naturphilofophifches 
Wert von ihm unter dem Titel: 'Errıroun zav dca IEEl Piosws xwi 
av Quoıxzar apywr rois nadawis dislänntei, gibt Lambecius im 
3. Buche der Commentarii de biblioth. Caesar. Vindob., cod. 65, nr. 9 
(ed. Kollar. III, p. 321; vergl. t. I, p. 93-94, n.; in Neſſel's altem 
Catal. cod. 134, p. 219; endlich Frisii biblioth. Gesneriana, p. 784, 
wo auch diefelbe Handſchrift angeführt wird). Die Erwähnung von Ercerpten 
aus andern theologifch-polemifchen Schriften des Theodor von Smyrna für 
das vrthodox anatolifhe Dogma gegen die Lateiner, die im 157. Codex ber- 
felben Bibliothek (daſelbſt Nr. 18; v. Lambec. ed. Koll. IV, p. 339) fid 
erhielt, veranlaßt Haſe (p. 147) zu der Bemerkung, daß er vermuthlich die 
Sache feiner Kirche mit eben fo großem Eifer, wie die des Timarion, verthei- 
digt haben werde. Die Rolle, welche der Leptere feinem Lehrer zugetheilt hat, 
legt unbefchadet der feiner Klugheit und Beredtſamkeit anjcheinend aufrichtig 
gefpendeten Lobſprüche, in Hinblid auf die im Ganzen lächerliche Figur, die er 
nach feiner Abficht offenbar fpielen fol, von der danfbaren und ehrfurchtsvollen 
Grgebenheit des Schülers nicht gerade das unzweideutigſte Zeugniß ab, wie- 
wohl der Sophift immer noch bei weitem glimpflicher wegfommt, als Dante’s 
Lehrer, der weife Brunetto Latini, welchem fein Zögling zu ewigen Tagen 
unter den Sodomiten im fiebenten Kreife der Hölle feinen Platz angewielen 
(Inferno, 15). 

80. — xal popdadıv ayöuevos Ednunyooss ragk rip Baaıkel. 
Hafe hält es für wahrfcheintih, daß zu diefer Wendung die Erzählung bes 
Schuſters Michyllus in Lucian's ‚Hahn‘ (10; opp. II, p. 716) von dem 
kranken Bhilofophen Thesmopolis, der ſich von vierLeuten in einer Sänfte zum 
Gafmmahl tragen läßt (zaradaußavw — — xaxeivov popadnv vn 
terrdpwv xExoucufvor, xra.), Beranlaffung gegeben habe. 
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81. — Adduare, wieder ein Wort, das fi in den ältern Lexiken nicht 
findet, aber ohne Zweifel foviel wie axißoos bedeutet. — Die geläufige und 
tunftgerechte Andeutung, die Theodor hier über die Beichaffenheit feiner Kranf- 
heit gibt, kann wohl als eines der vielen Merkmale gelten, daß tem Verfaſſer 
des Timarion felbft die medicinifchen Kenntnifje (lerosxwv Eunsipia doyud- 
zoyy), deren er zu Ende des 27. Kapiteld den Sophiften fi rühmen läßt, 
nicht fremd gewejen. 

82. — 00or Ev uaiayn zei dapodiiw u£y’ Orsap. Vergl. 
Hesiod. opp. et dies, 41. — Eine Homeriſche Reminifcenz (der Yyaozıyo 
uaoyn bes gefräßigen Irus, Odyss. XVII, 2) ift der „unverfchämte Ma- 
gen‘ (epyuoa yeoıno) im gleich Vorhergehenden. 

83. — AA? dosis za wurd noös ToV 009 uvoraywmyor. vur 
die Bedeutung des lebtern Wortes hat Hafe die Definition Cicero’8 aus der 
4. Berrinifchen Rede, 59, 132, angeführt: hi qui hospites ad ea, quae 
visenda sunt, ducere solent, et unumquidque ostendere, quos illi my- 
stagogos vocant. Weiter unten im 39. Kapitel werben die Todtenführer fo 
genannt. 

84. — Ev ıw ueideıv Enavıevar us. Dies we möchte beſſer zu 
ftreichen fein. 

85. — x vo devregov Exei neguusivas vuyInlueoov. Hufe hält 
«8 für wahrjcheinlich, daß der Verfaffer diefen bei den Alten nicht vortommen- 
ven Ausprud von St. Paulus aus der befannten Stelle des 2. Korintherbrie- 
fes, 11, 25: vuyPnuceoor Ev ıw BVoop nenoinxe, entlehnt habe. 

86. Vergl. oben Kap. 13. Eine Rumination ſchon da geweſener Erzäh- 
lungen in echt hinefiihem Geſchmack, wie wir ihr bei den Byzantinern, na- 
mentlich bei den fpätern Romanfchreibern, mehrfach begegnen. 

87. I. XVI, 856; XXIJ, 362. 

38. — xai rols Talııriog 5 nuiv aneydavousvor. Für den Ge⸗ 
braud des Wortes aneysavssdas in der tranfitiven Bedeutung: feindlich 
gefinnt fein, anfeinden, bei fpätern Autoren, flatt der paffiven: ver⸗ 
haßt fein, worin es freilich bei den alten Attikern allein vorfommt, hat Haſe 
eine Anzahl von Belegen aus Artemidor, Methopius, Arhenagoras, Iofephus, 
Petrus Siculus und dem Biſchof Polybius von Rhinofuri angeführt. 

89. Die feltfame, durch die fpecielle fatirifche Tendenz der Erzählung 
motivirte Idee, die Heroen der alten Heilfunde unter dem Vorſitß des vergüt- 
terten Aſtulap den Richtern des Todtenreichs als ein fürmliches Collegiun: 
medicum beizuorbnen, ift, foviel wir wiffen, neu und unſerm Autor eigen» 


os 
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thumlich. Die Art, wie der Sophift von Smyrna fi hier über Aftulap's 
Gottheit vernehmen läßt, entfpriht ungefähr der Vorftellung von den Göttern 
der Alten überhaupt, welcher wir auch fonft bei den chriſtlich byzantinifchen 
Scriftftellern begegnen und welche biefe, auch wo es nicht gerade, wie bei den 
Kirchenvätern, auf directe Polemik gegen den Polytheismus angelegt war, 
begreiflihderweife nicht aus den Schriften der alten gläubigen Dichter und 
Mythographen fhöpften, fondern vorzugsweife aus dem den ganzen Olymp in 
nüchtern hiftorifcher Weife anthropomorphoſirenden Spftem des Euhemerus, 
wie e8 uns nad feiner leider verloren gegangenen Jeo« «vaypapn durch 
einige feiner Anhänger. insbefondere Diodor den Siculer, überliefert worden. 
So mag auch des Leptern Notiz über ÄAſkulap (Biblioth. IV. 71), wo er bie 
Mothen über ihn ohne Weiteres als ſolche bezeichnet, für unfern Verfaſſer die 
Hauptquelle feiner Runde von ihm gewefen fein. Lucian fpottet über den Heil- 
gott („Oslozöuos za ayvorns‘‘) u. a. im 13. Göttergefpräche, wo er ihn 
mit Herkules um den Vorrang ftreiten läßt. Die Bemerkung, daß Aftulap 
fhon lange nit mehr den Mund aufgethan, iſt ohne Zweifel darauf zu be- 
ziehen, daß feit dem entjchiedenen Siege des Ehriſtenthums und dem dadurch 
bedingten Verſtummen der übrigen Drafel auch von den im weitern Sinne dazu 
gehörenden therapeutifchen Wahrfprüchen,, tie fonft in den Heiligtbümern des 
epidaurifchen Gottes in feinem Namen den Rathfrayenden ertheilt wurden, als 
von heidnifchem Teufelswerk nicht weiter die Rede fein durfte. 

90. — Ilinova paguazxsvsır zei xıv&sıv, un wud. Hippocrat. 
aphorism. I, 22, opp. ed. Kühn. III, p. 711. — Ev ryoı ragayaoı 
ns xosAins xai Toicıw Eufrosos. Ib. 2, p. 706. ben dieſe beiden 
Stellen aus den Aphorismen werden, nebft manden andern, in des Theodorus 
Prodromus Nahahmung und Fortfeßung von Lucian's Ada» 1000, welde 
2a Porte du Theil im 8. Bande der Notices et extraits des manuscrits, 
part. Il, p. 129-150, nad der Baticanifchen Handſchrift abpruden ließ und 
deren fchon in der Einleitung gedacht wurde, dem Hippofrates, der auch zum 
Verkauf ausfteht und einem Käufer auf Befragen über ſich und feine Weisheit 
Auskunft gibt, 1.1. p. 139 und 140, in den Mund gelegt, und biefer Um- 
ftand brachte wielleicht den Herausgeber des genannten fatirifchen Dialogs auf 
den Gedanken, daß der Timarion von demfelben Verfaſſer herrühren möge (ib. 
p. 128), was dagegen Hafe, wie gefagt (f. Einl. S. 16), wegen ver Ber- 
fchiedenheit ver Schreibart entfchieden bezweifelt. 

Daß der ionifche Dialekt, deſſen ſich Hippokrates bekanntlich in feinen 
Schriften beviente (vergl. Sprengel’s Geſchichte der Heiltunde, 3. Abſchn. 8. 62), 


* 
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bier al& veraltet und deshalb auffallend und lächerlich zur Zeit Timarion's ver- 
fpottet wird, läßt den Schluß zu, daß, im Widerſpruch mit einem neuerbing® 
mehrfach aufgeftellten Paradoxon, das Altgriechifche überhaupt, d. h. die dem 
Alt-Attifhen zunachſt ſich anfchließende griedhifche Gemeinſprache (xosun dıe- 
Asxros), im Mittelalter nichts weniger als todt, fondern, wie für die gericht- 
lichen Berhanplungen, vermuthlicd für die gebildete Unterhaltung insgemein 
das allein gültige Ipiom war. Zür Ohren, melde, wie man behaupten will, 
nur an die barbarifche Bulgaripradye der gemeinen Rhomäer gewöhnt und 
dem Hellenifchen gänzlich entfremdet geweſen, hätten die verhältnißmäßig ge 
ringen Abweichungen des Joniſchen und Dorifhen vom Attifchen fchwerlich To 
anftößig und lächerlich fein künnen. Der den Hadesrichtern nachgeſagte Spott 
über Jonismen und Dorismen erinnert an die geringichäßige Bemerkung jenes 
Fremden beim Theokrit (Idyli. 15, vs. 87 sq.) über die breite doriſche Mund⸗ 
art der Sprafuferinnen. 

91. — Epaoiorparos — upon Ta ufyıora. Die Geſchichte, wie 
Erafiftratus von Ceos die verzehrende Liebe des forifhen Prinzen zu feiner 
Stiefmutter entdedte, findet man bei Plutarch im Leben des Demetrius Po⸗ 
liorcetes, opp. ed. Xyl. I, p. 907, wie auch beim Appian (de bell. Syr. 
126) und Lucian (de Dea Syria, 17 sq.), die jedoch den Namen des Arztes 
nicht nennen. Zu dem geringfchäßigen Urtheil über Erafiftratus, welches bier 
dem Sophiften von Smyrna untergefhoben wird, may hauptſaͤchlich Galen's 
ſcharfe Kritik über mehrere feiner Lehrfäße, befonders in Betreff ber Blutent- 
ziehungen, Yeranlaffung gegeben haben, währen» fonft diefer Arzt, befonders 
auch wegen feiner hier fo entichieden abgeleugneten allgenieinen Gelehrſamkeit, 
bei den Alten in hohem Anfehen ftand. (Vergl. Sprengel, a. a. O. Abſchn. IV, 
$. 72—76.) 

92. — 70 nepi diepopas Bıßkiov nvgscwr. Eigentlich zwei Bücher. 
Galeni opp. ed. Kühn, t. VII, p. 273—405. Der fingirten Entſchuldigung 
für Galen's Abweienheit könnten etwaige Reftaurations- oder Ergänzungsver- 
juche, die irgend ein gelehrter Zeitgenoß Timarion’s in Konftantinopel mit dem 
genannten Werte vorgenommen oder angekündigt, zum runde Liegen. 

93. — Eyywrıdleı, ein nad Haſe's Vermuthung von Timarion felbft 
gemachtes Wort. 

94. — Kai vuv Gsogpıdos, xıd. Der Einfall, dem Berichtshofe des 
Todtenreichs ftatt des ftillfchweigend befeitigten Rhadamanth den bilderftürmen- 
ven Kaifer Theophilus beizuordnen, ift unftreitig einer der. keckſten und 
originellften Züge der ganzen Erzählung. Zwar erhebt Haſe Ip. 147 sq.) 
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Auf diefen Ercurs über Michael Paläologus, wodurch die Notizen über 
ihn bei Du Cange, Famil. Byzant. p. 230, berichtigt und ergänzt werben 
und wonach über die Ipentität dieſes Mannes mit Timarion's Helden fein 
Zweifel bleiben fann, folgen bei Safe, p. 157, die bereits in der Einleitung 
(S. 16) von uns mitgetheilten Bemerkungen über den zuleßt bezeichneten Zeit- 
vaum der byzantinischen Geſchichte in Hinficht auf feinen Literarifchen Charakter. 

37. — nedaık re noAle re eldwws. Vergl. Odyss. II, 188; IX. 
157; XXIV, 51. — Georg Palärlogus, von welchen hier die Rebe ift, 
hatte nach Anna Komnena’s Bericht (Alex. II, 10, ed. Bonn. p. 123 sqg.; 
bei Schiller, S. 59 ff.) wefentlichen Antheil an dem Sturz des Kaiferd Nice 
phorus Botoniates und der Erhebung des Alexius Komnenus, unter welchen: 
er fih auch ſpäter ale Feldherr hervorthat. 

38. — EE Tralias zei tov Alvssadaov, wofür in der Handſchrift: 
alvaavav fieht. — Wie viele vornehme buzantinifche Familien (fo 3. B. 
aud) die Dynaſtie der Komnenen) ſich der Abflammung von erlauchten Ge⸗ 
fohlechtern des alten Rom rühmten, führte auch das fürftliche Haus der Dufas, 
welches im 3. 1059 in der Perfon Konitantin’8 IX., freilih nur auf wenige 
Jahre, zur kaiferlichen Wurde gelangte, nach der Angabe des Nicephorus Bryen⸗ 
nius (IIoo9swoie, ed. Bonn. p. 13) feinen Urfprung auf einen nahen Ver⸗ 
wandten Konftantin’8 des Großen zurücd, der mit diefem Kaifer von Rom nad 
Byzanz ausgewandert und hier mit der Würde eines Dux (vergl.c. 7, Anm. 34) 
von Konftantinopel bekleidet fein follte, woher feinen Nachkommen, wie es 
heißt, der Name Dukas geblieben. 

39. — oliya iows &x noAlwr. Safe glaubt hier wieder die Remi- 
nifcenz einer Zucianifchen Redendart am Schluß des Demonar (67, opp. t. II, 
p. 396) und an ein paar andern Stellen zu erfennen. 

40. — za 009° Eonegos, 00% Ewos ovrw Javumarös. Vergl. 
Aristotel. Ethic. V, 3 (opp. ed. Bekker, p. 1129 b, 28). 

41. — zagonosoi ol opFaAuoi avrov, xrA. Der lehte Sap in den 
Segensworten Jakob's über feinen Sohn Juda, Genes. 49, 12, nadı der 
Überfegung der LXX, die für das hebräifche rbaT, eigentlich röthlich, 
wie es auch bei Luther heißt, das dem griechifchen Geſchmack als Prädikat der 
Augen beffer zufagende Yaoorı0s0s gefeßt haben, wogegen ſie vasfelbe hebräi- 
The Wort in den Sprüchen Salomon’8, 23, 29, wo von weingerdtheten 
Augen die Rebe ift, „ganz gehörig durch mehudvös wiedergeben, 

42. — ws ovx borı n000FElvcuı, oũrꝰ —X Cf. Aristotel. 
1.1. II, 5 (p. 1106 b, 9). 
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43. — xuunvAorns, ein ungewöhnliches, außer tem Gloſſar des He⸗ 
ſychius nur noch einmal im Ariftotelee (H. A. I, 9, ed. Bekker, p. 491) und 
einmal im Galenus (nes Yuyns n9wrv, 7, ed. Kühn, t. 4, p. 796) vor- 
fommentes Wort für zaspıs oder zaunny. In dem ganzen Paſſus fieht 
an die Nachahmung einer Stelle beim heiligen Gregor von Nyſſa, in der 

. Homilie zum Sohenliede (opp. Paris. 1615, t. I, p. 587 D: Tis ovrwe 
!didake zov zga yndov xiiveodaı Ev vols ranewols, xab GUUNEQI- 
pegEo Has dk Ev to Ta rw pyoveiv, xal npös Ta niayın 778P1- 
GXoNnElv EUCILOPWS TE xal EUXIynTWS ;), die uns indeffen wieder nur 
ſehr allgemeine und möglicher Weife nur. zufällige Anflänge darzubieten jcheint. 

44. — Qopuaxa noAla uiv loyAa xra. Vergl. Odyss. IV, 230. 

45. Parallelſtellen zu obiger Schilderung in weiterm Sinne, d. h. folche, 
vie eigentlich wohl faum dafür gelten können, findet Safe beim Helivpor, II, 35 
(ed. Cor. p. 105) und VII, 10 (p. 271) und beim Achilles Tatius (Clitoph. 
et Leucipp. ed. Salmas.) p. 17. 

46. — Zanpw de tıs avım ıyv oushiav Lropeve, Wie Haſe be⸗ 
merft und mit Beifpielen belegt bat, werden die Wörter Topveuw und 7o- 
0EUW, wovon jenes urfprünglich drech ſeln, viefes in Holz oder Metall 
tchnigen, graviren, ciſeliren heißt, in ihrem abgeleiteten figürlichen Sinne, 
jei es von den Autoren felbft oder durd die Schuld der Abfchreiber verwechſelt. 
— Der gelehrte Herausgeber hat nicht verfehlt, gelegentli ven geichmadlojen 
Bombaft und das Broftige (affectatum infeliciter sublime ac tragicunı 
ditendi genus, et affine illi vitium 3%vypoznrog) diefer ganzen Lobprei- 
ſenden Scilverung hervorzuheben. Allerdings hat wohl ver Berfaſſer des 
Timarion gerade mit dieſem enkomiaſtiſchen Auswuchfe feiner Erzählung, mit 
welchen er e8 ohne Zweifel auf den Beifall, woran ihm am meiften lag, am 
fiherften anzulegen wähnte, fein Beites gethan, fich bei unbefangenen Beurthei- 
lern, zumal bei der Nachwelt, in Mißcredit zu ſeßen. — ein Schickſal, das er 
übrigens mit mehr als einem beſſern Autor früherer und fpäterer Zeit theilt. 

47. — Baßui, oslos avno. Eine Revensart im lafonifchen Dialekt, 
worin Hafe die corrupte Lesart der Handſchrift xeivos für aeios, nad) Arifto- 
teleg, 3. 1. VII, 1 (opp. ed. Bekker. p. 1145), berichtigt hat. Dasfelbe 
Apophthegma kommt auch, doch mit Befeitigung jener lakoniſchen Form des 
Wortes Helios, bei Plato im Menon, ed. Stephan. p. 99, und bei dem Phi⸗ 
loſophen Aſchines in dem Dialog 71808 agsrns, ed. Fischer, p. 42, vor. 

48. — ni zo nrEpUyYI0V, KÜWvvud Nov Tov iegov. Das Wort 
aregör, aud ARPANTEEOV, fonımt nach Haſe's Bemerkung in ber archite⸗ 
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ftonifchen Bedeutung, wie hier, üfter bei chriſtlichen Schriftftellern vor (vergl. 
Du Cange, Gloss. Gr. p.1270), nicht fo die hier gebraudite Diminutivform. 
— Über die hier befchriebene Kirchenfeier des heiligen Demetrius in der ihm 
geweihten Kirche kann man Tafel, 1. 1. cap. 8, p. 112, und c. 17, p. 231. 
fowie vie dafelbft angeführten Stellen beim Gregorius Balamas, ed. Matthaei. 
p- 10 und 52 „sg, und Leo Diafonus, X, 10, ed. Hase, p. 108, vergleichen. 

48. — us av eldonomderrı zardAinlor. Das Wort eidonossiv 
in der Bedeutung: „ſpecificiren,“ „ſeiner befondern Gattung nad unterfchei- 
ten oder erkennen,“ bezeichnet Safe als einen aus der Schulfprache der Afade- 
mifer entlehnten Terminus technicus, und hat für diefe Bedeutung mehrere 
Beifpiele aus fpütern Autoren, befonderd Kirchenvätern, angeführt. 

49. Nach der Hantfhrift: Tarz’ apa zei Auyaroıs öfsı TDaper- 

TES, wofür Hafe: — Aayavoıs xal o&sı roapevres zu lefen empfiehlt. 
— In Betreff der Anwendung acetofer Mittel gegen das Tertinnfieber hat der⸗ 
felbe auf Baul von Agina, ed. Ald. fol. 19 verso, und Astius, fol. 87, ver- 
wiefen. (Vergl. auch Galen. de simpl. medicamentor. temperamentis, I, 
21. 32; opp. ed. Kühn, t. XI, p. 418 und 437.) 
50. -- zo» Toıralov ano0ssoausvog. Diefelbe Revensart findet fid) 
u. a. in Lucian's „raum oder Hahn,“ c. 23 (opp. ed. Reitz. 11, p. 736), 
wo es heißt: aaa" nv NOTE X0oUpos zvgerös Enıkdßnras, gs oAlyor 
vrIngErNORS | av avenndnoas euFüs, & aNO0ELCAUEVoS zn Eaırig. 

51. — önnvira di zaga zov "Eßpov. Für napa empfiehlt Hafe 
7005, fo wie er auch für die in ver nationalgriedhifchen Ausſprache fich nicht 
unterfheidente Schreibart der Handſchrift: Evoov die alte correcte Form wie- 
derhergeftellt hat. Die Schreibart Evoos findet ſich and) in der Handſchr. des 
Georg. Atropolites (vergl. die Anmerkung Douſa's, ed.. Bonn. ad pag. 58, 
v. 12, not. pag. 253), bei welchem übrigens auch (cap. 33, p. 55; c. 35. 
p. 58) die ſchon zu feiner Zeit übliche barbariihe Benennung des Stromes 
Mooirda vorkommt. cf. Tafel, i. 1. c. 18 sq. n. 15. 

52. — vUnvos yao Evravde, ov HovAlovutvov zei” Favarov 
AETHQ, — eine verftümmelte oder corrumpirte Stelle. Haſe denkt dabei an 
das Wort Plutarch' 8 in der Troſtſchrift an Apollonius (opp- ed. Xyland. 1. 
p- 107 E): n00uUn0IS yao uvtuc Eari 100 Favdıov 6 Unvog, und 
an den bekannten Vers Homer's: "Ev$’ Unvw Edußinto, xzacıyrre 
$avcroıo, welche Gelegenheit zu verſchiedenen Gmendationsverfuchen bieten. 
Doc bleibt er bei ver Bermutbung ſtehen, daß bier wohl auf eine andere ge: 
nauer zutreffende Stelle angefpielt werde. 


zum Timarion, 10—13. 161 


53. — zov auuaror, as Core, zarednoIov Ü vrıvoy, — erinnert 
an Homer hymn. in Mercur. 289: un nuvuarov xai vorarov Unvov 
lavons. 

54. — nolvsuos daluovss. Dergl. Plutarch. quaest. Rom. 51, 
opp. ed. Xyl. II, p. 277 A; und Synes. epist. 57, ed. Petav. Paris. 
1612, p. 195 C. 


55. — ayayoi tous äyadors ayasüvortss. Vergl. die LXX, 
Pfalm 125, 4: Ayasvvor, xoois, Tols ayadois, wo nad) Hafe's Ber- 
muthung ftatt des Dativs auch der Accuſativ zu ſetzen wäre. 

56. — Yuraywyoi. Wiewohl der criftliche Verfaſſer vie altheit- 
nifche, übrigens mit einer chriftlid-monotheiftifchen Weltregierung (an welche 
bei feiner Fer 7100v010 ohne Zweifel zu denken) nicht fchlechthin unverein- 
bare Einridtung des Hades nebft dem Bermaltungd- und Richterperfonal 
deöfelben im Wefentlichen beibehielt, trug er doch wohl Berenfen, den Her- 
mes, weldem bei den Alten die Function des Seelenführers oblag und der 
daven den befannten Beinamen führte, als einen der vornehmften obern Göt⸗ 
ter in biefem Amte zu belaffen, und er übertrug daher leßteres auf zwei andere 
Weſen dämoniſcher Natur, in welchen Hafe (Notice, p. 145) eine Reproduc- 
tion der Todesengel Munfer und Nekir aus der muhammedanifchen Über: 
lieferung zu erfennen glaubt. Doc) ift zu bemerfen, daß den leßteren nadj der 
heiligen Trabition des Islam nicht eigentlich das, vielmehr dem Engel Israjil 
vorbehaltene Amt zuſteht, die Seele vom Körper zu trennen, fondern das Ge- 
Ihäft, die Berftorbenen in ihren Gräbern aufzurichten und ins erfte Derhör zu 
nehmen, nad deſſen Ergebniß fie dann milder oder firenger mit ihnen verfah- 
ren. Dergl. Wahl’s Anmerkung zur 46. Sure des Koran in feiner Über- 
feßung diefes Buches (Halle 1828; S. 525), in deffen Terte beiliufig feine 
Todesengel namhaft gemacht werden, wiewohl im Allgemeinen oft genug (34.2. 
uußer der genannten noch in den Suren 6-8, 32, 39, 40 und beſonders 79) 
von diefer Species der Engel die Rede ift. 

57. — oxıosıdeis avdoss, Yvogpepol ınyv Orpıv. Ob diefer vagen 
Beichreibung gerade jene Gopwdn sldwar zai axıwdn zum Grunde gelegen, 
welche beim Heliodor (IV, 14; Cor. p. 158) der träumende Charifles in einer 
fernen Weltgegend zu fehen glaubt, wohin ein Adler feine PBflegetochter ent- 
führt, möchten wir bezweifeln. 

58. — El yovv Ünae 7 ovep mw ro nodyun. Vergl. Odyss. 
XIX, 547, und Heliodor. III, 16, p. 72. 

Analeften IV. 11 
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59. — ufyos xal vur doxgi uos napieracdas. Ahnlich Sucian 
im „Traum oder Hahn,‘ 5; opp. I, p. 8. 

60. Wie wir fhon in der Einleitung andeuteten, ift in diefem ärztlichen 
Dogma und in etwaigen Differenzen darüber unter den byzantiniſchen Gelehr⸗ 
ten und Arzten des 12. Jahrhunderts wahrfcheinlich ein Hauptmotiv der Sa- 
tire im Timarion zu fuchen. Hinfichtlich der im 38. Kapitel näher bezeichneten 
Lehre von den vier Elementarftoffen des thierifchen und menſchlichen Organis- 
mus, in welcher angeblih Hippofrates zuexrft des Empedofles Lehre von den 
vier Elementen in der Natur überhaupt auf die animalifche Phufiologie über- 
trug und die er in feinem Buche über die Natur des Menfchen, einem Werke 
von bezweifelter Echtheit (opp. ed. Kühn, t. I, p. 352 sqq.), näher dar- 
legte, fowie in Betreff der für die Pathologie daraus gezogenen Folgerungen 
(morüber insbefondere Galenus, de elementis ex Hippoer. II; opp. ed. 
Kühn, t. I, p. 492 sqq. und de Hippocr. et Plat. placitis, VIII, 2; opp. 
t. V, p. 666 sq. ſich verbreitet), genügt es, im Allgemeinen auf Sprengel’8 
Geſchichte der Arzneifunde, 3. Abſchn III, 8. 65 f. hinzuweiſen. 

61. — anegıoreins zo node, erſteres ein Wort, defien Bedeutung 
hier feinem Zweifel unterliegt, daß aber zu den bei ältern Schriftitellern und 
Lerifographen nicht vortommenden gehört. 

62. — dia Aluvns Aysgovoias. Der Acherufifche See oder Sumpf 
ift auch bei den Alten, namentlich in Lucian's Buch von der Trauer (3; opp. 
t. II, p. 923), das erfte Gemwäffer des Todtenreichs, welches die Antommen- 
den, jedoch dort nicht ohne den hier befeitigten oder ignorirten Fährmann, paf- 
firen. 

63. — noal xal yepol rov oroulov Enıdparrousvos. Bon einem 
ähnlichen fruchtloſen Widerſtande der beim Eingange des Hades anfommenden 
Todten gegen den fie drängenden Hermes erzählt Antifthenes in Lucian's 27. 
Todtengefpräd, 1 (opp. I, p- 437). 

64. — corꝙ; ıns Opvoniarnosws. Das ſich fonft nirgends 
findende Wort Auorös hält Hafe für gleichbedeutend mit dem bei ven LXX, 
3.8. Paralip. II, 19, 15.16, und Sirach, 50, 18 vorfommenden EAnzos. 
Auch das Wort opvenAdzyais finder fi nirgends, und das Verbum opv- 
enAoriw, wovon es gebilvet ift, nur einmal beim Philo (opp. ed. P. de la 
Rov. Col. Allobr. 1613, p. 310). — Bon ben eifernen Thoren des Tar- 
tarus redet zuerſt Homer: "Erge aıdyosıal re nöAcı xai yalxeos 0oV- 
dos (11. VIII, 15) — bei Lucian heißt die Pforte zuAn adaeuavzivn. 

65. — Lower de avıns avAmpos xrA. Bon diefen Thürhütern dei 
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Orkus ift bei den Alten feineRede, wogegen in der S. 10 ff. ver Einleitung er- 
wähnten ſpecifiſch chriftlichen Nekvia des Cod. 1631, fol. 4 des ME. recto, 
der Eingang zur Unterwelt von Engeln bewacht wird. Vergl. auch die Waͤch⸗ 
ter an den Thoren der Hölle, veren Iohannes der Theolog im Xeiorös 
z60yw», v8. 1737 (p. 144 unferer Ausg.) gedentt. — Dem Gerberus be- 
gegnen wir auch bei Dante im 3. Kreife der Hölle (Inf. VI, 13). 


66. — Evromvovuvres neQseßAgnovto , exitered wieder ein im Tima- 
rion öfter, fonft aber nirgends vorfommendes Wort. 


67. — Eyovaı de zegonolgra pöra, 6 uiv Ex £ilwv xai ar- 
Igaxıas, 0 d’ &x xadwr, 6 xoıwös zei ayopaios Oykos. Statt des 
hier feinen fonderlihen Sinn gebenden zadw» fchlägt Hafe vor, zu feßen: 
xAddw» oder dEdwr, und bemerkt gelegentlich (Notice, p. 159), daß Tima- 
rion’8 Bericht über die Beleuchtung in den Stätten der Tobten an bie griechi⸗ 
fhen Sitten der homerifchen Zeit erinnert. Er citirt dabei (l. 1. n. 5) den 
Iacob Durant Bäfellius, Variar. edit. Lutet. 1582, 1. II, c. 18, fol. 94 
verso, der feinerfeits in Homer's Erzählung von der Abenpbeleuchtung im 
Haufe des Odyſſeus mit glimmenden Kohlen und loh brennenden Kienfpänen 
(Odyss. XVIII, 306 sqq.) die Sitte feiner auvergnatifchen Bauern wicher 
erfennen will, 


68. — öAy neidum aveiinpws, yavdov Evepogsito. Daß von 
Löffeln, Meffern und Gabeln fo wenig wie bei Homer die Rede ift, kann nicht 
befrempen, zumal da die lebtern, für bie es befanntlic im Altgriechifchen gar 
fein Wort gibt, felbft zu Timarion’s Zeit noch nicht üblich waren. 

69. — Tvos uiv avıp &x ins ueydans Povyias xra. Hält 
man dieſe freilich nichts weniger als befriedigende Auskunft über den alten 
Sauerkrautefier mit dem zufammen, was im 8. Kapitel von der Herkunft des 
gepriefenen Dur von Theffalonich erzählt worden, fo liegt die Vermuthung 
nicht allzu fern, dag mit dem im Bette fchwimmenden Alten, der gleichfalls 
(mie auch no der fpäter, Kap. 22, erwähnte Tröfter des unglüdlihen Kaifers 
Rhomanus Diogenes) aus einem Gupatrivengefchleht Groß⸗Phrygiens 
flammt, wenn nicht der Vater oder Großvater, doch vielleicht ein naher Ver⸗ 
wandter des Sebaftus Michael Paläologus gemeint ift, und daß das unmo⸗ 
tivirte Verbot der Hadesrichter, feinen Namen zu nennen, den wahren Grund 
nur in der Beſorgniß unferes Timarion gehabt, durch eine nähere Bezeichnung 
des alten Gourmand, den er hier eine nach feinem Geſchmack komifche und er 
göpliche Figur fpielen zu laſſen fich nicht verfagen kann, unbefchabet des ihm 
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fonft gefpendeten ganz unverfänglichen Lobes bei feinem Gönner Anſtoß zu 
erregen. 

70. — nd aldov Favdrov uoı yosla, xai devrspas. 00x 
old noös noiov — xaraywyns. Ob zu dieſem Wunſch, deſſen In- 
halt fpäter, Kap. 44, in Form einer Drohung des Cynikers Diogenes gegen 
Sohannes den Italer wiederfehrt, Menipp's Äußerung gegen. Tantalus in Lu- 
cian's Todtengeſpraͤch 17, 2 (opp. I, p. 407): oöꝝx —* yao dAdov uere 
zovrov Gdnv n Favarov Evreudev eis Eregov ronov, Beranlaffung 
gegeben, bleibe dahin geftellt. 


71. — yeyn uvov dvadidovras; Was Timarion fidy hier von der 
Herkunft der Mäufe erzählen läßt, bietet Bergleichungspunfte mit den Wun- 
verdingen, welche Ariftoteles (Hist. animal. VI, 37, opp. ed. Bekker. 
p- 580) und Plinius (Nat. hist. X, 85) von der maßlofen Vermehrung die- 
fer Thiere auf dem Felde, zumal bei großer Dürre, und über ihr plößliches 
und fpurlofes Verſchwinden zu berichten wiſſen. Es iſt nicht unwahrfcheinlich, 
daß eben diefe durch die Autorität jo berühmter Namen beglaubigten Babeln 
dem Verfaſſer vorfchwebten, und felbft nicht unmöglich, daß er keck genug war, 
fih hier im Borbeigehen über die Leichtgläubigfeit des Fürften der Philofophen 
und Naturforfcher ein wenig Iuftig machen zu wollen, jowie er e8 an andern 
Stellen offenbar darauf angelegt, den übertriebenen Refpeft vor den alten 
Heroen der Heilfunft mehr oder weniger ins Lächerliche zu ziehen. 

12. — Keiro usyas xrh. Zwei Homerifche Reminifcenzen ; vergl. 
Il. XVI, 775, wo von Hektor's erfchlagenem Wagenlenfer Kebriones die Rede 
ift, und Odyss. XXIV, 40, mo der Schatten Agamemnon's diefelben Worte 
von dem Leichnam Achill's braucht; und beim Folgenden die Schilderung dee 
riefigen Gyflopen, Odyss. IX, 191 sq. 

13. — veovexps, ein nur bei Timarion vorfommendes Wort. 


74. Wir müfjen wohl darauf verzichten, dem Namen dieſes fragefüchtigen 
Butfchmeders auf die Spur zu kommen, den Timarion, wie Safe (p. 146) 
bemerkt, durch die Erwähnung feiner Magerfeit und den von ihm zur Schau 
getragenen guten Appetit deutlich genug für feine fonftantinopolitanifchen Lefer 
zu bezeichnen glaubt. Daß die mancherlei Sifhe, nach welchen ihm fo ſehr der 
Mund waͤſſert (0x6uPßpos, nAauvdes, IJuvvar, ucwidır, Apvaı, 
Aaßowxss), ſchon den Alten für befondere Ledereien galten, fehen wir 3. ®. 
aus dem Athenäus, der fih im 7. Buche feines Sophiftengaftmahls weitläuf- 
tig darüber verbreitet. Auch hat Hcje (p. 160) befonders diefe Stelle als 
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einen Beweis hervorgehoben, daß unter den Komnenen die Nahrung des Volkes 
in Griechenland noch diefelbe gemefen, wie zur Zeit des Ariftophanes. 

15. — 0 &x Kannadöxns negiwvvuos dıoy&vns. Das roman 
haft wechfelvolle, zulebt furchtbar tragifche Geſchick des Kaiſers Rhomanus IV. 
Diogenes (etwa 60 Jahre vor der Zeit der Abfaffung diefer Schrift), welches 
im ganzen am ausführlichftien Nicephorus Bryennius im erften Buche feiner 
Geſchichte erzählt und an welchem Timarion als des unglüdlichen Fürften 
fappadocifcher Landsmann (vergl. Kap. 5, Anm. 25) wärmern Antheil nehmen 
mochte, dürfen wir ald bekannt vorausfegen. Weniger gilt dies vielleicht von 
dem nur von Zonaras und Johannes Skyliges bezeugten und hier in den legten 
Worten des 21. Kapitels, wie auch weiter unten, freilich ungenau, angeden- 
teten Umftand,, daß der Cäſar Johannes Dukas, ehe er dem Rhomanus auf 
unmenſchliche und feinen qualvoflen Tod bewirkende Weife die Augen aus» 
ftechen ließ, ihn durch Gift aus dem Wege zu räumen verfucht hatte. (Zonar. 
ann. XVIII, 15; Jo. Scylitz. Curop. ed. Bonn. ad calc. G. Cedr. t. II, 
p- 704.) 

„76. — Eni toUs Esovs Zxvsos, pretidfe Bezeichnung der helleni⸗ 
firenden Byzantiner für die Türfen, die unter diefem Namen, foviel wir 
wiffen, zuerſt im 7. Jahrhundert in der Univerfalgefchichte des Theophylaktus 
Simofatta (V, 10) vorfommen. Hier ift von den Selpfchuden unter dem 
Sultan Alp Arslan die Rede, der im 3. 1071 bei Chleat in Gilicien den 
Kaiſer Rhomanus fchlug und gefangen nahm. (Nicephor. Bryenn. I, 13—20, 
ed. Bonn. p. 35 sqq.) 

11. — Eyonro de oi —DR naoa tòv Biov, xal av nER- 
xzıewv xowwrw. Nah Haſe's Vermuthung (p. 146) Eünnte mit dieſem 
Alten, dem dritten Edelmann aus Groß⸗Phrygien, der in Timarion’s Er 
zählung vorfommt, ein gewiffer Kutatarius (oder auch, wie er öfter heißt, 
Shutaturius) gemeint fein, der von den vorhin genannten Geichichtfchrei- 
bern als des Kaiſers Rhomanus Diogenes treuer Freund und Helfer im Un- 
gläd rühmend erwähnt wird. Doc dürfte diefer Annahme ‚die ausdrückliche 
Bezeichnung des Leptern ald eines Armeniers entgegenftehen. Bon Michael 
Pſellus, den Hafe bei diefer Gelegenheit auch nennt, jedoch nur, um der 
DVermuthung auf ihn durch die Hinweifung auf die dem Rhomanus von ihm - 
vielmehr bewiefene Beinpfeligkeit zu begegnen, fann um fo weniger die Rede 
fein, da demfelben,, wie wir fehen werben, eine ganz andere Role in dieſer 
Erzählung vorbehalten tft. 

18. — xal unnore avakvouetvov tov dofavros rn ovvödw rar 
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dıxaotav. ine originellere und etwas ausführlichere allgemeine Charaf- 
teriftit entwirft in Mazaris Habesfahrt (Boissonade, anecdd. t. III, p. 126 
sqg. — nad unferer Eintheilung der Schrift c. I, $. 5) der Sophift Holo- 
bolus von dem Gericht und den Richtern der Unterwelt. 

19. — row Ex Zudovyns Beodwpor, xrA. Von dem Sophiflen und 
Kuropalatas Theodorus'von Smyrna und feiner Theilnahme an dem um 
die Mitte der 80er Jahre des 11. Jahrhundert? unter Kaifer Alerius I. in 
Konftantinopel abgehaltenen Concilium (vergl. Montfaucon, biblioth. Coislin. 
Par. 1715, p. 103 sqgq., wo aus Cod. 36, fol. 307, die Acten der Synode 
mitgetheilt werden) ift fchon in der Einleitung (S. 15 f.) die Rede geweien. 
Nachrichten über ein unferes Wiſſens noch nicht publicirtes naturphilofophifches 
Wert von ihm unter dem Titel: "Eruroun zwv daa niepi P’cews zwi 
zov puoıxav apywv rois nakawis dislännres, gibt Lambecius im 
3. Bude der Commentarii de biblioth. Caesar. Vindob., cod. 65, nr. 9 
(ed. Kollar. III, p. 321; vergl. t. I, p. 93-94, n.; in Neffel's altem 
Catal. cod. 134, p. 219; endlich Frisii biblioth. Gesneriana, p. 784, 
wo auch diefelbe Hundfchrift angeführt wird). Die Erwähnung von Ercerpten 
aus andern theologifch-polemifchen Schriften des Theodor von Smurna für 
das orthodor anatolifche Dogma gegen bie Lateiner, die im 157. Codex der⸗ 
felben Bibliothek (daſelbſt Nr. 18; v. Lambec. ed. Koll. IV, p. 339) ſich 
erhielt, veranlaßt Hafe (p. 147) zu der Bemerkung, daß er vermuthlich die 
Sache feiner Kirche mit eben fo großem Eifer, wie vie des Timarion,, verthei- 
digt Haben werde. Die Rolle, welche ver Letztere feinem Lehrer zugetheilt hat, 
legt unbefchadet der feiner Klugheit und Beredtſamkeit anfcheinend aufrichtig 
gefpenveten Lobſprüche, in Sinblid auf die im Ganzen lächerliche Figur, die er 
nach jeiner Abficht offenbar fpielen fol, von der dankbaren und ehrfurchtsvollen 
Grgebenheit des Schülers nicht gerade das unzweideutigfte Zeugniß ab, wie 
wohl der Sophift immer noch bei weitem glimpflicher wegkommt, als Dante's 
Lehrer, der weife Brunetto Latini, welchem fein Zögling zu ewigen Tagen 
unter den Sodomiten im fiebenten Kreife der Hölle feinen Platz angewiefen 
(Inferno, 15). 

80. — xai Dopadnv ayousvos Ednunyops age rip Baoulel. 
Haſe hält es für wahrfcheintich, daß zu dieſer Wendung die Erzählung des 
Schuſters Micyllus in Lucian's „Hahn““ (10; opp. II, p. 716) von dem 
kranken Philoſophen Thesmopolis, der fih von vierLeuten in einer Sänfte zum 
Gaſtmahl tragen lift (xaraAaußdvw — — xaxeivov popddnv vnö 
TErTaeWwvy xEXoUuioufvov, xra.), Beranlaffung gegeben habe. 
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81. — AIWueze, wieder ein Wort, das fi in den ältern Lerifen nicht 
findet, aber ohne Zweifel foviel wie axidgos bedeutet. — Die geläufige und 
funftgerechte Andeutung, die Theodor hier über die Befchaffenheit feiner Kranf- 
heit gibt, fann wohl ale eines der vielen Merkmale gelten, daß tem :Berfaffer 
des Timarion felbft die mediciniſchen Kenntniffe (dazgsxwv Luneıpgia doyud- 
zoy), deren er zu Ende des 27. Kapitels den Sophiften ſich rühmen läßt, 
nicht fremd geweien. 

82. — 000» Ev ucldyn zei dopodeiw ufy’ öveap. Vergl. 
Hesiod. opp. et dies, 41. — Eine Homerifche Reminifcenz (der yaoıno 
uapyn des gefräßigen Irus, Odyss. XVIII, 2) ift der „unverfchämte Ma- 
gen (uagyWon ycorijo) im gleich Vorhergehenden. 

83. — AA’ Eoeis za wurd 005 Töv ν uvoraywyor. Sur 
vie Bedeutung des — Wortes hat Haſe die Definition Cicero's aus der 
4. Berrinifchen Rebe, 59, 132, angeführt: hi qui hospites ad ea, quae 
visenda sunt, ducere solent, et unumquidque ostendere, quos illi my- 
stagogos vocant. Weiter unten im 39. Kapitel werben die Todtenführer fo 
genannt. 

84. — Ev u uellsıw Enavıevar us. Dies me möchte befler zu 
ftreichen fein. 

85. — xai vo deuregov Exei negsueivas vuyIneoov. Haſe hält 
es für wahrfcheinlih, daß der Verfaſſer diefen bei den Alten nicht vorfommen- 
ven Austrud von St. Paulus aus der befannten Stelle des 2. Korintherbrie- 
fe, 11, 25: vuysInuegor Ev rw Bvoow nenoinze, entlehnt habe. 

86. Vergl. oben Kap. 13. Eine Rumination ſchon da gemwefener Erzäh- 
lungen in echt chinefifchem Gefhmad, mie wir ihr bei den Byzantinern, na- 
mentlich bei den fpätern Romanfchreibern, mehrfach begegnen. 

87. 11. XVI, 856; XXII, 362. 

38. — xai rols Torskaioıs i nuiv aneydavousvov. Bür den Ge⸗ 
brauch des Wortes Ansysavssdaı in der tranfitiven Beteutung : feindlich 
gefinnt fein, anfeinden, bei fpätern Autoren, flatt der paffiven: ver- 
haft fein, worin es freilich bei den alten Attifern allein vorkommt, hat Haſe 
eine Anzabl von Belegen aus Artemidor, Methovius, Athenagoras, Iofephus, 
Petrus Siculus und dem Biſchof Polybius von Rhinofuri angeführt. 

89. Die feltfame, durch die fpecielle fatirifche Tendenz der Erzählung 
motivirte Idee, die Heroen der alten Heilkunde unter dem Borfiß des vergöt- 
terten Aftulap den Richtern des Todtenreichs als ein förmliches Collegiun: 
medicum beizuoronen, ift, ſoviel wir wiflen, neu und unferm Autor eigen- 
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thümlih. Die Art, wie der Sophift von Smyrna fi hier über Aftulap's 
Gottheit vernehmen läßt, entfpricht ungefähr der Borftellung von den Göttern 
der Alten überhaupt, welcher wir auch fonft bei den chriftlich byzantiniſchen 
Schriftflellern begegnen und welche diefe, auch wo es nicht gerade, wie bei den 
Kirchenvätern, auf directe Polemik gegen den Polytheismus angelegt war, 
begreiflicherweife nicht aus den Schriften der alten gläubigen Dichter und 
Mythographen Ichöpften, fondern vorzugsweife aus dem den ganzen Olymp in 
nüchtern Hiftorifcher Weife anthropomorphofirenden Spftem des Euhemerus, 
wie es und nach feiner leider verloren gegangenen Jso« Avaypapn dur 
einige feiner Anhänger, insbefondere Diodor den Siculer, überliefert worden. 
Sp mag auch des Lehtern Notiz über Affulap (Biblioth. IV. 71), wo er die 
Mothen über ihn ohne Weiteres als ſolche bezeichnet, für unfern Berfafler die 
Hauptquelle feiner Kunde von ihm gewefen fein. Lucian fpottet über den Heil⸗ 
gott („Bsloröuos za ayverns“) u. a. im 13. Göttergefprädhe, wo er ihn 
mit Herkules um den Vorrang ftreiten läßt. Die Bemerkung, daß Affulap 
fchon lange nicht mehr den Mund aufgethan, tft ohne Zweifel darauf zu be- 
ziehen, daß feit dem entſchiedenen Siege des Ehriſtenthums und dem dadurch 
bedingten Verſtummen der übrigen Drafel auch von den im weitern Sinne dazu 
gehörenden therapeutifchen Wahrſprüchen, tie fonft in den Heiligthümern des 
epidaurifchen Gottes in feinem Namen den Rathfrayenden ertheilt wurden, als 
von heidniſchem Teufelswerk nicht weiter die Rede fein burfte. 

90. — Ilnova prouexsvew xai xıveav, zum Wud. Hippocrat. 
aphorism. 1,22; opp. ed. Kühn, III, p. 711. — Ev rqos ragayicı 
ns xosdins xai roloıv Euros. Ib. 2, p. 706. ben diefe beiden 
Stellen aus den Aphorismen werden, nebft manchen andern, in des Theodorus 
Prodromus Nachahmung und Fortſetzung von Lucian's Ador 100085, welche 
La Borte du Theil im 8. Bande der Notices et extraits des manuscrits, 
part. II, p. 129—150, nad der Baticanifchen Handfchrift abpruden ließ und 
deren fchon in der Einleitung gedacht wurde, dem Hippofrates, der auch zum 
Verkauf ausfteht und einem Käufer auf Befragen über fid) und feine Weisheit 
Auskunft gibt, 1.1. p. 139 und 140, in den Mund gelegt, und biefer Um- 
ftand brachte vielleicht den Herausgeber des genannten fatirifchen Dialogs auf 
den Gedanken, dag der Timarion von demfelben Berfafier herrühren möge (ib. 
p. 128), was dagegen Hafe, wie gelagt (f. Einl. S. 16), wegen der Ber- 
Tchiedenheit der Schreibart entfchieden bezweifelt. 

Daß der ionifche Dialekt, veffen fih Hippokrates befanntli in feinen 
Schriften bediente (vergl. Sprengel’8 Geſchichte der Heiltunde, 3. Abſchn. 8. 62), 
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bier als veraltet und deßhalb auffallend und lächerlich zur Zeit Timarion's ver- 
fpottet wird, läßt den Schluß zu, daß, im Widerſpruch mit einem neuerding® 
mehrfach aufgeftellten Paradoxon, das Altgriechifche überhaupt, d. h. die dem 
Alt-Attifchen zunächft fich anfchließende griechifche Gemeinſprache (x0s”n dıd- 
Asxros), im Mittelalter nichts weniger als todt, fondern, wie für die gericht- 
lihen Berhandlungen, vermuthlich für die gebildete Unterhaltung insgemein 
das allein gültige Ipiom war. Für Ohren, welde, wie man behaupten will, 
nur an die barbarifche Bulgarfprache der gemeinen Nhomäer gewöhnt und 
dem Hellenifchen gänzlich entfrempet geweſen, hätten bie verhältnißmäßig ge- 
ringen Abweichungen des Ionifhen und Dorifchen vom Attifchen fchwerlich fo 
anftößig und lächerlich fein Eünnen. Der den Hadesrichtern nachgefagte Spott 
über Ionismen und Dorismen erinnert an die geringfchäßige Bemerkung jenes 
Fremden beim Theokrit (Idyli. 15, vs. 87 sq.) über die breite doriſche Mund⸗ 
art der Syrakuſerinnen. 

91. — Epasiorparos — vyWrn ra ueyıora. Die Geſchichte, wie 
Erafiftratus von Ceos die verzehrende Liebe des forifchen Prinzen zu feiner 
Stiefmutter entdedte, findet man bei Plutard im Leben des Demetrius Po⸗ 
liorsete®, opp. ed. Xyl. I, p. 907, wie aud beim Appian (de bell. Syr. 
126) und Lucian (de Dea Syria, 17 sq.), bie jedoch den Namen des Arztes 
nicht nennen. Zu dem geringichäßigen Urtheil über Eraſiſtratus, welches hier 
vem Sophiften von Smyrna untergefhoben wird, mag hauptlächlich Galen's 
icharfe Kritik über mehrere feiner Lehrfäße, befonvders in Betreff der Blutent- 
ziehungen, Yeranlaffung gegeben haben, während jonft diefer Arzt, befonders 
auch wegen feiner hier fo entfchieden abgeleugneten allgenıeinen Gelehrſamkeit, 
bei den Alten in hohem Anfehen ftand. Wergl. Sprengel, a. a. DO. Abfchn. IV, 
$. 72—76.) 

92. — 70 zepi diewopas Bıßklov nvgerwr. Eigentlich, zwei Bücher. 
Galeni opp. ed. Kühn, t. VII, p. 273—405. Der fingirten Entfchulvigung 
für Galen's Abwefenheit könnten etwaige Reftaurations- oder Ergänzungsver⸗ 
juche, die irgend ein gelehrter Zeitgenoß Timarion’s in Konftantinopel mit dem 
genannten Werke vorgenommen oder angekündigt, zum Grunde liegen. 

93. — Eyywridlaı. ein nad Haſe's Bermuthung von Timarion felbft 
gemachtes Wort. 

94. — Kai vurv Os0@ıdos, xıA. Der Einfall, dem Gerichtöhofe des 
Todtenreichs ftatt des ftillfchweigend befeitigten Rhadamanth den bilvderftürmen- 
ven KRaifer Theophilus beizuorbnen, ift unftreitig einer der fedften und 
originellftien Züge der ganzen Erzählung. Zwar erhebt Haſe (p. 147 sq.) 
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gegen den Anfpruch des neuen chriftlichen Gerichtöbeifikers auf eine ſolche 
Npotheofe nicht ungegründete Bedenken, indem er an einzelne Züge raffinirter 
Graufamfeit erinnert, welche Theophilus gegen hartnädige Bilderanbeter aus- 
geübt haben ſoll und die mit feiner gepriefenen Gerechtigkeit nicht minder in 
Widerſpruch zu ftehen fcheinen, als andere mit der ihm gleichfalls (im Tima- 
rion, Kap. 33) nachgerühmten Sleichgültigfeit gegen äußern Glanz. Doc ift 
anbererfeitö in Anfchlag zu bringen, daß die byzantiniſchen Gefchichtfchreiber, 
die ihm fo böfe Dinge nachfagen, feine erbitterten dogmatifchen Gegner waren 
und daß troßdem bei ihnen, auch die bigotteften Mönche und Bilderverehrer 
nicht ausgenommen, über feine ftrenge Geredhtigkeit und fonftigen Regenten- 
tugenden nur eine Stimme ift, wie fie es denn auch an Belegen dafür nicht 
fehlen laffen. Einen charakteriftifchen Zug, der freilich mit der Gerechtigkeits⸗ 
liebe unmittelbar nichts zu fchaffen hat, bie Berbrennung eines für Rechnung 
der Raiferin Theodora mit ſyriſchen Waaren befrachteten Schiffes im Hafen 
von Konftantinvpel, hat Montesquieu nach den Annalen des Zonaras (XV, 25) 
zur Unterflügung des Grundſatzes angeführt, daß es unbillig und nadıtheilig 
fei, wenn Bürften in Handelsunternehmungen ihren Untertbanen Goncurrenz 
maden. (Esprit des lois, XX, 19.) Als Beweis der firengen Gerechtigkeit 
des Kaifers wird insbefondere Die Rüdfichtölofigkeit hervorgehoben, womit er 
feinen Schwager und Oberften der Leibwache Petronas, ven Bruder jener Theo⸗ 
dora, wegen eines Unrechts gegen eine arme Wittwe öffentlich durchpeitſchen 
ließ. Es wird, wie wir denken, dem Leſer nicht unwillfommen fein, von den 
im Wefentlihen durchaus übereinftimmenden Berichten verfchiedener byzan⸗ 
tinifcher Gefchichtfchreiber über dieſe Begebenheit, die gebrängte Erzählung, 
die der Berfificator Konftantin Manaffes, Timarion’s Zeitgenop, in poli- 
tifchen Verſen, dem noch heute gebräuchlichften Metrum der neugriechifchen 
Volks, und Kunſtpoeſie, davon geliefert hat, hier eingefchaltet zu fehen. Der 
betreffende Abfchnitt der Regierungsgefchichte des Theophilus in feiner hiſto⸗ 
rifhen Synopſe (vs. 4832 sqq. ed. Bonn. p. 206) lautet, in unmittelbarem 
Anfchluß an den vorhergehenden Bericht über einen verheerenden Eisgang in 
Konftantinopel und die Maßregeln des Kaifers zur Abhülfe dagegen, folgender- 
maßen: 
— Eyd d” uneoexnänrroue: nv dixasongaylav 

Kai ııv angoownöAnntov nepi Tas xolaeıs yvouıv. 

Kai dn nagarı?Eadn uoı detyur uıXE0» Tov ToönoV, 

Rs dx Faldrıns xiados, ws and niFov yeuuıa, 

Bo«yv te anıvdnodxıoue zaulvov noAv&viov. 
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Tuyn 0009498 acvixeâ Tovrp ım Beopliy 
Karaßowo« Ileroova rivoc —22 —— 
Biykas yao nv deovyydaıos, elmoıev av '"Pouaios, 
Kai dilwudıov a» eva ES Eıpv Beoplip. 
Eypuwveı yovy neginadas zei daxovor xzarnyer, 
Auövroga zoy xgdroge yerkotaı Aımapovea 
Koi tas nalduas Enıoyeiv vas yıyavronakanovs 
Tov Ilergova, Aurinoavros &x YıAadixov yryouns 
Kai ro Auzgov dwuarıov aurns EnıGXorouvros, 
Onws un plgsıv £ zovon zo tnAıxoVrov 0X0T05 
Avt&uwv, 6 pası, nvoais ro olxov xarakelnn. 
"Hxovos aus 6 Baoıdeös, Eytnoe To ngdyua, 
Eyvo To Yılouo X$n00v rov xeraßomusvov. 
Kai Tov uev olxov zaraong uEygs zai Ieusilor 
Tov vuxra yeıgonolyrov cr} yuraszi nowvvre, 
Avrov de utoov ayayıv zns Aswopogov reißov 
Nuoĩc Bovvevgoss vas aurod zarausdeive Gapxas. 
Tovro uxoov Tex ungov Yu xyıs ıns @eoplkov, 
dvvausvov xzarddnia zei ra Aovına nomonı‘ xıA. 


In möglihft treuer Verdeutſchung etwa fo: 


— Höchfter Bewundrung fchäß’ ich werth fein fireng gerechtes Walten, 
Wie ohne Rückſicht oder Gunſt ex feine Sprüche fällte. 
Ein Beifpiel ſolcher Weile nur, ein Eleines laßt euch melden, 
Gleich einem Becher voll vom Meer, dem Schlude glei vom Kaffe, 
Gleich einem lichten Fünflein von des Herdes lohem Brande. 

Mit Klagen naht’ ein armes Weib Theophilus dem Herrſcher; 
Befchwerp' erhob fie wider den gewaltigen Betronas, 
Drungar der Prätorgarde nach der römifchen Benennung, 
Dazu verfchwägert und verwandt dem faijerfichen Haufe. 
Leidvoll und fehier gebadet in der Fluth der bittern Thränen, 
Fleht fie zum Kaifer, daß er als ihr Räder und Befchirmer 
Petronas' Hände fern von ihr, die Riefenhände halte. 
Schreiender Unbill Hatte der ſich wider fie vermeflen, 
Da ihrem armen Häuslein er das Tageslicht verbaute, 
So daß fie unvermögend, in der Dunfelheit zu weilen, ; 
Dem Wind zum ODurchzug, wie man Spricht, es überlaffen mußte. 


172 Anmerfungen 


Der Kaifer laufchte dem Bericht, ließ alles wohl erforfchen, 
Und zweifellos erfannt' er bald den Frevel des Beklagten. 
Da ward der Erde gleich gemacht Petronas' ſtolzer Pallaſt, 
Der in greifbare Finſterniß das Haus des Weibes hüllte; 
Ihn aber ließ er führen nach dem Leophorenplatze 
Und dort mit Geißelhieben gar den Rüden ihm zerbläuen. 
Wes Beiftes Kind Theophilus gewefen, lehrt dies Beifpiel, 
Daran des Mannes ganzen Werth ihr Har erkennen möget, ıc. 


Die Erzählung derfelben Begebenheit bei einem andern Beröchroniften, dem 
Mönd Ephraemius (gegen Ende des 13. Jahrh.), in 17 tambifchen Tri- 
metern (Ephr. ed. Bonn. p. 101, vs. 2260-2276), bat vor der obigen 
den Vorzug, einen von den Quellenfchriftftellern bezeugten wefentlichen Um⸗ 
ftand nicht zu vergeilen, daß nämlich erſt nach fruchtlos gebliebenem Befehl des 
Kaifers an Petronas, fein Unrecht gut zu maden, jene ftrenge Sentenz gegen 
ihn gefällt und vollftredt wurde: 

00” au xeisveı Herowvg Adccı BAdBnv' 
AAR odros audıs Adızav ovx avi, xrA. 

Zu bemerten ift, daß die Rechtöfrage, um bie es fich hier handelt, die bau- 
liche Anlage der Brivathäufer in Konftantinopel, durch ein eigenes Polizeigeſetz 
des Kaiferd Zeno (im Codex Justin. VIII, 10—12, de aedificiis privatis) 
regulirt war, welches Prof. Dirkfen in den hiftorifchen Abhandlungen der Ber: 
liner Akademie für 1844, S. 81-118, einer ausführlichen Erörterung unter- 
zogen hat. 

Andere Broben von Theophilus Eifer für die Gerechtigkeit findet man in 
te Beau’s.Histoire du Bas-Empire, ]. 69, ch. 4 (t. 14, p. 425 sqq.). 
Doch halte man dagegen Gibbon's Kritif, der (Decline and fall etc. 
ch. 48) Richterfprüche, die felbft des fegerifchen Kaifers bilderanbetende Feinde 
und Verleumder als falomonifch priefen, mit Ginfchluß des oben erzählten 
Balls, in feiner bekannten nüchtern ſtechenden Manier als nicht zu rechtfertigende 
Ausbrüche brutaler Sultanswillfür darftellt. 

Eine geiftvofle und anziehende Darftellung der zwölfjährigen Regierung 
des Theophilus (829-842), die relativ für einen der Wlanzpunfte in der 
byzantinifchen Geſchichte gelten muß, nad ven griechifchen Quellen gab 
Schloffer in feiner „Gefchichte der bilderflürmenden Kaifer,‘ II, 8, 
©. 469-541, wie auch Finlay in feiner History of the Byzantine em- 
pire, I, 3, $. 2, p. 169-191. Eine furze aber treffende und befonbers für 


t 


zum Timarion, 29. 173 


einen Griechen ale unbefangen anzuertennende Gharafteriftit des Theophilus 
finret man in den „bozantiniſchen Studien über bie Quellen der neugriechifchen 
Nationalität‘ (Bußavrıvai ueilraı nei anywv veosiinvızns EIVO- 
nos — Ev Adnvaıs 1857) von Spyridon Zampelios (Kay. 14, 

©. 440 ff.) — einem Werke von wiflenfchaftlihem Gehalt und origineller 
hiftorifcher Auffaffung, das wir, troß einiger Irrtümer darin, als eine be 
deutende Erfcheinung ber neugriechifchen Literatur der Aufmerkfamteit des 
Lefers empfehlen. Zampelios verfchweigt nicht die fegerifchen Gottloſigkeiten 
und damit aufammenhängenden Übelthaten, welche die Bilderanbeter vom 
Theophilus berichten, feßt aber (p. 442) hinzu: „Wenn die Orthodoxie dabei 
litt, darf uns das abhalten, im Übrigen ven gerechten Richter und den treff- 
lichen Reformator in ihm zu bewundern?‘ Nicht fo gut kommt der Ikono⸗ 
flaftenfaifer in dem Gedichte eines andern jungen neugriechifchen Schriftftellers 
weg, dad 1856 den pvetifchen Preis der Rhallifchen Stiftung in Athen davon 
trug, in dem romantifchen Epos Ikaſia Elxccice — Adv. 1856) von 
Demetrius Bernardafis, wo das Bild des Theophilus zur Carricatur ver- 
zerrt und ihm, mit Ignorirung feiner großen und guten @igenfchaften, eine 
durchaus Lächerliche und verächtliche Rolle zugetheilt ift, — eine Licenz in der 
Behandlung großer hiftorifcher Charaktere , die wir dem Dichter fo wenig wie 
dem Gefchichtfchreiber einräumen fünnen, ohne jedoch darum (nach Analogie 
ver obigen Worte des Zampelios!) im Übrigen vem Werthe jener Dichtung zu 
nahe treten zu wollen. — Auf den Gedanken, ven Theophilus Konftantin's 
Kaiferthron mit dem Richterftuhle Rhadamanth's vertaufchen zu lafien, fünnte 
unfern Berfaffer möglicher Weile ein Pafſus in der Anrede geleitet haben, bie 
nad dem Berichte des Continuator Constantini Porphyrogenneti (I. TII, 
c. 40, ed. Bonn. p. 138) ber fterbende Kaiſer an feine um ihn verfammelten 
Freunde und Räthe richtete und worin es u. a. heißt: „— ich gehe in ein 
Xeben, das ich nicht kenne, und verlaffe eine hohe Würpe, ohne irgend zu 
wiſſen, was dort ſtatt derſelben mir werben wird.‘ (— ‚7roös dy 00x 
older 70 VO URE Biov xai dilacooucı dokav, av’ ns ovd” öAws 
0,11 uoi NOOORARVTKOELEG yvuxa.) Haſe erinnert (p. 215, n.2) daran, 
daß Lucian in der wahren Geſchichte (II, 10) Ariftives den Gerechten von 
Athen als Beifiper im Rathe Rhadamanth's nennt. 

95. — To anepixonov, ein Wort, das nur einmal in der Adverbial- 
form ANEIKONWS und in anderer Bedeutung bei dem Scholiaften Lykophron's 
ad v. 1432 vortommt und in den frühern Leriten gänzlich fehlt. Haſe hat 
daher Beraniaffung genommen, eine beträchtliche Anzahl gleichartiger und eben 
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fo felten vorkommender Eompofita (mit @728p1-), die man bis dahin über 
fehen, aus jpätern Schriftfiellern in einer langen Note, p. 216 aq., zufam- 
menzuftellen. 

96. — apsapra xzal aynew navra. Ob andy diefe Stelle wegen 
des einen Wortes @yrow gerade für eine Gomerifche Reminifcenz nad Il. 
XII, 323, und XVII, 444, gelten müfle, möchten wir bezweifeln. 

97. Zum Vergleich bieten fih außer Homer's Nekyia insbefondere bie 
Schilderungen des Sißes der Geligen beim Rindar (Olymp. 2, antistr. 4), 
‚in dem Pſeudo⸗Platoniſchen Ariochus (ed. Stephan. p. 195 sq.), Virgil 
(Aen. VI, 837 sqq.), Horaʒ (Epod. 16, 41; vergl. auch Od. IV, 8, 27), 
Tibull (Eleg. I, 3, vs. 69 sqq.), Zucian (Ver. hist. II, 5 et 14), Choricius 
(Orat. funebr. in Villoison. Anecdd. Gr. t. II, p. 23), allenfalls auch 
Mazaris (bei Boissonade p. 155). 

97. — $wuös ov naperidn os yosgeig nıueinj Amaıvouevog. 
Der Berfafler fcheint hier vergeffen zu haben, daß nad feiner eigenen Erzäh- 
(ung von dem Alten mit der Kohlſchüſſel im 17. Kapitel das Schweinefett 
feine fo gar rare Delitatefie in der Unterwelt geweſen fein müßte, wie ja auch 
fhon beim Arifiophanes (Ran. 338) Zanthias eben da an dem ihm lieblich 
entgegenduftenden Schweinefleiſch ſich erquickt: Rs ndd os nposEnvevas 
zuosloy xoswv. 

98. — Kalcap adixws und Kaooiov zul Boovrov aunonu£vos. 
Wie hier, werden auch in Lucian's wahrer Geſchichte, II, T—9,, und in ber 
Netuomantie des Menippus, 13, uralte und, wie man benfen fullte, längft 
erledigte Streitfragen erft zur Zeit der jeweiligen Beſucher des Orkus abgeur- 
theilt. Doc tritt Hier der Anachronismus um fo greller hervor, wenn man 
bedenkt, daß über die Mörder Cäſar's der faft 9800 Jahre fpäter geftorbene 
Theophilus mit zu Gerichte figt. — Auch hier bietet ſich ein äußeres Vergleichs⸗ 
moment mit Dante dar, bei welchem (Inferno, 34, 64 sqq.) Brutus und 
Caſſius nebit Judas Iſcharioth, nach längft entſchiedenem Gericht über fie, 
als die verworfenften unter der Rlaffe der verworfenften Übelthäter, der Ver⸗ 
räther, im unterften Kreife des Höllentrichters, mithin als bie ärgften Sünder 
der ganzen Hölle, auch mit der furdhtbarften Strafe, welche die Bhantafle des 
bewunderten Dichters zu erfinnen vermocht: mit ewig wiederholter Zermalmung 
durch die ſechs Kinnbaden des dreiköpfigen Rucifer ihr Verbrechen büßen. — 
In Duevedo’s 7. Viſion will Gäfar ſelbſt in der Hölle feinen blutigen Top 
rächen und hält, als Lucifer dazwiſchen führt, eine pathetifche Strafrede gegen 
feine Mörder, worauf Brutus in einer kurzen und kläglichen Erwiederung bie 
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Schuld des Mordes auf die Senatoren zu ſchieben fucht, die fih auch durch 
den Mund eines bejahrten Sprecher der Rechtfertigung der Blutthat unter- 
ziehen, fchließlich aber nebft den Mördern und dem Gemordeten ab und zur 
Ruhe, oder vielmehr zur fortgefeßten ewigen Abbüßung ihrer allfeitigen Schuld 
zurüdgewiefen werden. — Nah Swift dagegen haben Säfar und Brutus fi 
dadrüben völlig verftändigt und erfterer gefteht Gulliver bei deſſen Befuch der 
Beifterinfel Glubbdubdrib (Voyage to Laputa etc., ch. 7), daß die glorreid- 
ſten Thaten feines eigenen Lebens bei weitem nicht dem Ruhme, ihm dasfelbe 
genommen zu haben, gleich kämen. 

99. — [ol] louywystis ww dsxwv. In der Handſchr. ohne Artifel. 
Das Wort ift in Hinblid auf die urfprüngliche Bedeutung ziemlich frei über- 
jeht. Doch dürfte der Titel Gerichtsvogt der ven fraglichen Officianten in die 
fer Erzählung zugetheilten Function noch am beiten entfprechen. 

100. — oovdapıa End xepeins. Das lateiniſche Wort, welches nach 
dem Borgange des N. T. (Luc. 19, 20; Soh. 11, 44; 20, 7; Act. apost. 
19, 12) nur bei fpätern Schriftftellern vorfommt, wird in dem ungedrudten 
Glofſſar des Cyrillus (Du Cange 1. 1. p. 1409) als Aeıızov rı axinaoua 
erklärt. Ob der Verfaſſer bei diefer Coſtümirung der Todtenrichter nur feiner 
Phantafie oder einer ältern Tradition folgte, wagen wir nicht zu entſcheiden. 

101. — auyumoig auvsoxsvaoro, xai uskavsluore. Rad) der 
von Hafe vorgefchlagenen Emendation EZueirvesuors. — Die hier angedeu- 
tete Gleichgültigkeit des Kaifers Theophilus in Metreff feiner äußern Erfcei- 
nung, wofür freilich fein weiteres Zeugniß vorliegt, findet Safe (p. 148) im 
Widerfprud mit dem berüchtigten Edikt, wodurch er, angeblich feiner eigenen 
Glatze wegen, feinen Unterthanen verboten haben full, die Haare wachen zu 
laſſen (Continuat. Constant. Porphyrog. III, 17), und womit er unter 
anderm in jenem, oben &. 173 trmähnten, neugriechifchen Gedichte von Bernar- 
datis (Eixaote, p. 35 sq.) lächerlich gemacht wird. 

102. Richt minder auffallend, als vie ganze Apotheofe des kilderftürmen- 
den Kaifers, ift bei einem orthoporen Griechen des 12. Jahrhunderts die leicht- 
fertig fpöttifche Art, wie bier die chriflliche Lehre von den Schußengeln behan- 
delt wird, für welche in der heil. Schrift nur die vagen Andeutungen, Matth. 
18, 10 und Apoftelgefch. 15, 12, einen evangelifchen Anhaltpuntt boten und 
die erſt von den Kirchenvätern, namentlich von Drigenes, und in den (unter- 
gefchobenen) Schriften Dionnfius des Areopagiten feftgeftellt und weiter aus- 
gebildet wurde. 

103. — Ofvßarıa xai Nuxıluva, tous vexpaywyods. in 
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wohlfeiler und froftiger Wip mit felbfigemachten bezeichnenden Eigennamen, 
zu defien Rechtfertigung fich foviel oder wenig fügen läßt, wie für das Bei⸗ 
fpiel, womit in diefer Liebhaberei Ariftophanes in feinen ſämmtlichen Komd- 
dien und Lucian (defien Friedensbenollmächtigte für Mond und Sonne in der 
„wahren Geſchichte,“ II, 20, dem Verfaſſer zunächft dabei vorfchweben moch⸗ 
: ten) dem griechiſchen Geſchmacke auch ihrer Zeit gemäß vorangegangen waren. 

104. — GorgaßnArrounzos — nad Haſe's Emendation der corrum⸗ 
pirten Lesart der Handſchr. dorodßn Ankovvros. Haſe ſchließt (Notice etc. 
p. 159) aus jenem von Gozodßn gebilveten Worte, das Timarion nad ber 
Weiſe der Frauen im alten Griechenland oder derer, bie keine geübten Reiter 
waren, feine Reife auf einem Maulthiere oder Eſel gemacht haben müſſe. 
Doc fteht nichts der Annahme entgegen, daß man auf längern Reifen, wie 
noch jeßt in Griechenland, auch Pferden hölzerne Saumfättel auflegte, und 
dies ift Hier wohl um fo entfchiedener vorauszuſetzen, da wiederholt die Rede 
davon gewefen, dag Timarion ſowohl die Reife nach Thefinlonich, als die Räd- 
reife zu Pferde zurüdgelegt habe. Dergl. Kap. 3, 12, 25 und 32. 

105. — duCanoondoTws KUrou Iyovoav. Für das ungewöhnliche 
dvoanoonaorws hat Hafe ein Beifpiel aus dem pfeudoplatonifchen Artochus 
(ed. Steph. p. 365 B) angeführt, wo Sofrates von den Sterbenden jagt: 
„So weichlih fi zu verhalten und jo ſchwer fich loszureißen (Ouoa- 
n00naorTws Eyeıy), zeugt nicht von dem Verſtande des reifen Alters. 

106. — zn» yoAyv. Ob damit, da doch nur von dem Verluſt des 
vierten Theiles, alfo eines der vier Elementarftoffe die Rede ift, die gelbe oder 
die ſonſt überall, ausprüdlich auch weiter unten, Kap. 38, davon unterfchie- 
dene Schwarze Galle gemeint fei, erfahren wir nicht. 

107. Hafe gedenft (p. 225 n.) bei diefer Notiz aus der Naturgefchichte 
des Todtenreichs der blütenduftgefchwängerten Atmofphäre auf den Infeln der 
Seligen bein Zucian (ver. hist. II, 5), der dort feinerfeits die von Herodot 
(III, 113) gepriefenen Wohlgerüche Arabiens wiederzufinden glaubt. Faſt 
noch unmittelbarer wird. man durch die Erhaltung und Potenziirung der aro- 
matifchen Pflanzendüfte auf denn Wege der Digeftion an jene deliciöfen Eigen- 
fhaften erinnert, womit bei Wieland (Don Solvio von Rofalva, VI, 1) die 
Fee Melifotte den Prinzen Biribinter begabt. 

108. Vergl. II. VIII, 1; XXIV, 694. 

109. Es iſt zweifelhaft, ob mit viefer eigenthümlichen Berfchleierung 
Aſkulap's der Verfaffer nur den Gebrauch der Alten, das Wild des Gottes 
verhüllt darzuftellen, wobei jedoch, wie Baufanias (IT, 11, 6) von feiner 
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Statue zu Titane in Sichonien berichtet, gerade Geſicht und Hände frei blie- 
ben, in feiner baroden Manier überbieten und lächerlich machen wollte, ober 
ob.er damit irgend einer pofttiven Überlieferung folgte, von welcher in dieſem 
Ball jede weitere Kunde verfchollen oder wenigftens der Aufmerkſamkeit unferer 
Archäologen und Mythologen bisher entgangen fein müßte. 

110. Ähnlich beſchreibt Suidas den Aufzug des Hippotrates in dem Artifel 
über ihn: &v de vais elxoaım i ioropeitas ro iudrıov Eni tuv zepainy 
avaßeßAnutvos xal 0xenöutvos, xrA., wobei in Bernhardy's Ausgabe, 
p- 1059 n., nod eine damit übereinkimmende Stelle aus feiner Biographie 
von Soranus angeführt if. Eben viefe Beichreibung liegt vermuthlich dem 
Bildniß von Aubry zum Grunde, welches der Ausgabe von Hippofrates Werten 
von A. Foeſius (Genevae 1657) voranfteht und auf welchem H. mit bedecktem 
Haupte, wiewohl nit mit fpißer Mütze dargeftellt if. Mit kahlem Kopfe ba- 
gegen, der aber nicht gerade, wie e8 bier heißt, „auf ber Haut geichoren‘ 
zu fein ſcheint (dv Y0ow xExapuEros, vergl. Lucian's 12. Hetaͤrengeſpraͤch, 
opp. ed. R. III, p. 314), erfcheint er in dem typifch gewordenen Bilde der 
betannten Gemme beim Fulvius Urfinus (cf. Gronov. thes. antiq. Gr. II, 
tab. 58). 

111. — Aadınsrixtws, ein nah Haſe's Dermuthung von dem Darf. 
felbft gebildetes und flatt des gewöhnlichen guveyws geſetztes Wort, wofür 
bei ven Spätern, 3. B. Heliodor, auch adıaordzws. vortommt. 

112. — To nepıorausvov. Vergl. Lucian's Gharon, 13, opp. ed. 
R. I, p. 507, v. 50, mit Hemſterhuys' Bemerkungen. 

113. — 0 Aauvpös odros xai aroupesrns — lehteres wieder ein 
fonft nirgends vorfommended, von dem auch — Verbum grou- 
paar gebildetes Wort. 

114. — roıalar, Evvaralavy xai Teaaapaxoari». Den fchon 
im heidniſchen Alterthum herrſchenden Gebrauch der wiederholten Leichenfeier 
am dritten und neunten Tage nad) dem Ableben bezeugt Ifäus in ber Rede 
über die Erbſchaft des Menekles (v. Isaei oratt. ed. Schömann. Gryphisw. 
1831, p. 25, und Sch.'s Excurs dazu, p. 217 sqq.). Die hier zuleht ber 
nannte, vermuthlich fpecififch chriftliche, nachträgliche Todtenfeier am 40. Tage 
hing ohne Zweifel mit dem heiligen Anfehen und der myſtiſchen Bedeutung 
diefer Zahl überhaupt im Orient zufammen. 

115. — oux £yar röv dpocmoousrov .... Im Original ifl 
hier eine Lücke anzunehmen, da mindeftens die Andeutung, daß im Solgenden 
wieder der Sophift das Wort niınmt, ausgefallen fein muß. 
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116. — napd zıvwv svontwr Avdpuv. Das Wort evonzos ficht 
hier in ungewöhnlicher transitiver Bedeutung, für welche indeffen Hafe noch 
einige Belege aus Longus, Nilus und dem heil. Chryfoftomus beigebracht hat. 

117. — Okvdsoxior za Nuxroisdoens — etwa Scharfauge und 
Nachtluchs. Vergl. Anm. 103 zu Rap. 34. 

118. — 0 Bulavrios copsorns. Dbgleih man auf den erſten An- 
fchein, beſonders wegen des beftimmten Artikels, glauben könnte, daß hier wie 
der kein anderer als der Sophiſt aus Smyrna gemeint fei, der ja auch in 
Byzanz gelebt und gelehrt hatte, bleibt doch bei näherer Bräfung kein Zweifel 
darüber, daf von einem andern ältern, gleichviel vor wie langer Zeit verftor- 
benen, gelehrten Zeitgenofien Timarion's die Rede fein müfle, den er wohl feine 
Grunde hatte nicht zu nennen, aber vermuthlich durch die Erwähnung feines 
Stammelns oder Lispelns und feiner krummen Lippe feinen konftantinopolita- 
niſchen Leſern deutlich genug bezeichnete. Daß es nicht Theodor von Smyrna 
fein ann, erhellt mit Beftimmtheit aus der Zwiſchenfrage Kydions im 45. Ka⸗ 
pitel, wie e8 denn dem Smüyrnder bei feinen Gollegen im Elyſtum ergangen 
fei? nachdem Timarion von dem Auftreten und Empfange des vorzugs- und 
unterfiheidungsweife fogenannten Sophiſten von Byzanz in jenem Kreife 
unmittelbar vorher genügenden Bericht erftattet. Auch ift es, abgefehen von 
der Frage, ob das Auftreten des Iebtern als Anwalt vor dem Gerichte mit ſei⸗ 
ner Function als Schriftführer bei demſelben fich vertragen, nicht wahrfchein- 
lid, daß er, wie im 39. Kapitel von Theodor von Gmprna angedeutet wird, 
dem Hippofrates von Perfon unbelannt gewefen und feine Reugier erregt habe, 
wenn er, wie es hier von dem Byzantier heißt, ſchon länger in der gedachten 
Eigenfchaft bei dem Gerichtsbureau (apa To Brua) angeftellt war. — Zur 
2dfung der Frage nun, wer denn der unterirdifche Prototollführer geweien, 
fcheint es uns nicht an genägenden Fingerzeigen zu fehlen. Der von dem Lis- 
peln oder Stammeln des byzantiniſchen Sophiften gebrauchte Ausprud drzo- 
weiilwr führt auf den Namen WeAAos, und ein Umſtand, auf welchen fpä- 
ter, Kap. 45, angefpielt wird, macht unfere Bermuthung fo gut wie zur Ge⸗ 
wißheit, daß hier von niemand anders, als dem Polyhiſtor Michael Pfellus 
dem Jüngern, befanntlich einem der gelehrteften und fruchtbarſten Schriftfteller 
des byzantiniſchen Zeitalters, die Rede if. Es wird nämlich dort einer Rebe 
des Sopkiften von Bhzanz an den Kaifer gedacht, die mit den Worten ange- 
fangen: 'Q BacsAev Ast, und wirklich eriftirt noch handſchriftlich in Florenz 
eine Rede des Pfellus an den Kaifer Konftantin Monomachus (1042—1054), 
von welcher Bandini in feinem Catalogus codicum Graecorum in biblio- 
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theca Laurentiana, t. II, Flurent. 1768, p. 415, plut. LVII, cod. Gr. 
XL, nr. 37, eben jene Anfangsworte anführt. Da fonady feine Identität mit 
dem in Rede ftehenden Sophiſten faum zu bezweifeln fcheint, mag eine kurze 
Rotiz über ihn hier nicht am unrechten Orte fein. Michael Konftantin Bfel- 
lus, zur Unterſcheidung von einem gleichnamigen Autor des 9. Jahrhunderts 
der Jüngere zubenannt, war um 1020 geboren, erlangte frühzeitig durch feine 
Talente und umfaflenden Kenntniffe einen großen Ruf und flieg unter dem ge- 
nannten Kaifer zu der angefehenen Würde eines Kürften oder Gonfuls der Bhi- 
Iofophen (Sacroc av YiAocogew), d. i. des erfien Öffentlichen Lehrers der 
Sophiſtik in Konftantinopel, empor. In diefer Stellung und zugleich als Leh⸗ 
rer und Erzieher verfchiebener kaiferlicher Prinzen, denen er dann nad ihrer 
Thronbefteigung als Rathgeber zur Geite ftand, übte er geraume Zeit auch 
auf die Staatsangelegenheiten einen nicht unbebeutenden Einfluß, der aber 
nicht immer der erfprießlihfle war. Der Ball feines Zöglings, des Kaifers 
Michael VII. Parapinaces, zog auch den feinen nach fi, indem deſſen Nach⸗ 
folger Ricephorus Botoniates ihn feiner Amter beraubte und in ein Klofter 
fperren ließ. Doch überlebte er feinen Sturz noch lange, ja nad Oudin's Ber- 
muthung (De scriptor. eccles. t. II, p. 677) wäre er erſt gegen 1110, 
alfo faft neunzigjährig und . etwa 30 Jahre vor Abfaſſung des Timarion, ge 
florben. Als Hypatos der Philofophen hatte er feinen erbitterten Widerfacher, 
Joannes den Italer, den wir gleich näher in Betracht ziehen werben, zum Nach⸗ 
foßger. Ausführlidhere Rachrichten über Pſellus' Leben und insbefondere über 
feine zahlreichen, far alle Zweige des damaligen Wiffens umfaflenden Schrif- 
ten, worunter auch manche in Verſen fi) befinden, wovon aber bis jeht erft 
die wenigften gebrudt find, fanımelte Leo Allatius in feiner Diatriba de 
Psellis et eorum scriptis, Rom. 1633, welde Fabricius in die Bibliotheca 
Graeca, 1. V, c. 28, aufnahm, wo fie fpäter von Harleß (vol. X, 1807, 
p. 41—97) noch mit beträchtligden Zujäben erweitert wurde. Compenpiöfere 
Notizen über die Schriften der Pfelli enthält Bähr's. hetreffender Artikel in 
Bauln’s Enchklopädie. 

119. — Dovvsyros Ensorareı. Es ift dabei nicht an die alten dra- 
matifchen Dichter dieſes Namens zu denfen, fondern an den (von Phorius als 
Araber bezeichneten) Grammatiker zur Zeit Lucian's, von welchem eine Aus- 
wahl attifcher Berba und Nomina in correcter, aber weitfchweifiger und unge: 
fälliger Sprache ſich erhalten hat. 

120. — xal dieFelalor Ev rois Enıyspnuaoı, xzai rais 0lx0v0- 
nicıs vov Aöyov xai diadEasoıw. Gs ift charakteriſtiſch, daß das Ent- 
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züden der chriftlich-byzantinifchen Zuhörer über die Verurtheilung der alten 
Dämonen aus dem Heidenthum doch weniger dieſem praftifchen Erfolge, ale 
der bewiefenen rhetorifchen Kunftfertigfeit des chriſtlichen Sophiften gilt. 

121. Bergl. I. II, 1. 

122. Schon in der Einleitung wurde an die Bleichartigfeit dieſes Sam- 
melplaßes der alten Weifen, wobei Hafe ähnliche Scenen aus Lucian's wah⸗ 
ver Geſchichte (IT, 17) und der Nekymantie des Menippus (18) allegirt, mit 
dem Limbus der Glorreihen in Dante's-Hölle (IV) erinnert, wo wir felbft 
einigen der bier genannten Ramen begegnen. Die erfte Anregung zu allen die- 
fen Schilderungen des glüdfeligen Zufammenfeins mit den großen Männern 
der Vorzeit in einer andern Welt gab möglichermweiie des verurtheilten Sofra- 
tes emphatifcher Ausprud feiner Hoffnung auf foldhe Gemeinfchaft in der Apo⸗ 
logie beim Plato (opp. ed. Stephan. I, p. 41 A sq.), wo freilich bei dieſer 
Gelegenheit nur alte Heroen und Dichter und noch keine Philofophen genannt 
werden. — In Swift's Infel Glubbdubdrib (vergl. Anm. 98) erzählt Cäfar’s 
Mörder Brutus dem Gulliver von einem Todtenclub, beftehend aus feinem 
Ahnherrn Lucius Junius Brutus, Sofrates, Epaminondas, Cato dem Jüngern, 
Sir Thomas Morus und ihm ſelbſt, — ein anfcheinend ziemlich willfürlich 
und principlos zufammengeftellted Sevirat, welches intefien Swift für fo 
auserwählt hält, daß nad feiner Bemerkung alle Zeiten der Welt keinen Sie- 
benten mehr dazu zu ftellen vermödten. — Die kühnfte und in gewifler Hin- 
fiht originellfte Darftellung einer Vereinigung großer Geifter der Vorwelt 
im Todtenreich rifkirte endlih Voltaire im Nrtifel Religion des Diction- 
naire philosophique, sect. II, wo er in einer nädtlichen Bifion naͤchſt Numa 
Bompilius, Pythagoras, Zoroafter und Sokrates auch den Erlöfer felbft, zwar 
ohne ihn zu nennen, doc kenntlich genug gemacht, auftreten läßt, um dem 
profanen Befucher über fein Leben, feine Lehre und fein Leiden Bericht zu er- 
flatten, — einen Bericht natürlich, wie er am geeignetften ſchien, um fich da⸗ 
durch dem Verfaſſer der Epiftel an Urania zu empfehlen. 

123. — Atoycun de aneoruyovv xta. Dante hat dagegen (I. }. 
v8. 137) aud dem Diogenes einen ehrenvollen Plab neben Anaragoras und 
Thales als ihrem ebenbürtigen Genoſſen angemwiefen. — In Epiftemon's Höl- 
Ienbericht bei Rabelais (Gargantua et Pantagruel, II, 30) erfcheint Diogenes 
fogar in Pradt und Herrlichkeit, mit Burpur und Szepter, während Alerander 
der Große, auf deſſen Leutfeligfeit ex fih hier noch etwas zu gute thut, ihm 
die Hofen fliden muß und wenn er es ihm nicht zu Danfe macht, feine ge- 
hörigen Hiebe befommt. 
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124. — rov EE "Irakles ’Imavyvnv. Dem Hypatos der Philoſophen 
Joannes Italus hat Safe (Notice, p. 148 sqq.) einen ausführlichen Er- 
curs gewidmet, der hier, bis auf die von ihm beigefügten, außer dem Zwede 
diefer Publication liegenden bibliographifchen Specialitäten, unverfürzt feinen 
Daß finden möge. „Dieſer eitle und händelfühtige Sophiſt,“ heißt es, „ein 
Zeitgenoß der Kaifer Michael VII. Barapinaces, Andronitus I. und Konftan- 
tin X., Rhomanus IV. Diogenes, Nicephorus Botoninte® und Alerius I. 
Komnenus, ter Nachfolger des Michael Biellus (f. Anm. 118) und wahrfchein- 
lih der unmittelbare Vorgänger Theodor's von Smyrna (f. Anm. 79 zu 
Kap. 23), fand in Konftantinopel in hohem Anfehen. Er war öffentlicher 
Lehrer der Bhilofophie dafelbft, und gleichzeitige Schriftfteller preifen den tie 
fen Geiſt des unüberwindlichen Dialektifus. Anna Komnena (die ihn unbändig 
— axdIEertos — an Händen wie an Zunge nennt, Alexiad. V,8, ed. Bonn. 
p- 261 ; in Sciller'8 Sammlung hiftorifcher Memoires, Bd. I, S. 109) er- 
zählt ung freilich, daß die Ruhe und Stille feines Hörſaales zu Zeiten durch 
gewaltfame Auftritte gleih dem von Timarion im 44. Kapitel geſchilderten, 
geftört wurde. Nicht felten fand der hikige Fürft der Philofophen fich veran⸗ 
laßt, feine metaphrfifgen Syllogismen durch Fußtritte und Bauftichläge zu 
unterftüßen ; doch ftet® ging er fiegreich aus diefen Kämpfen hervor, und wenn 
die Menge von Werten, die er hinterließ, auch gerade noch feinen hohen Begriff 
von feiner Gelehrſamkeit und feinen Bähigfeiten gibt, fo beweiit fie minteftens 
feine Reigung zu abftracten Forſchungen und feine ®ewandtheit in berAusbeutung 

aller möglichen vialektifhen Spißzfindigkeiten.“ Hinfichtlich diefer Schriften, 
wovon Safe (p. 149 sqq. n.) wegen der Unvollftändigkeit, womit bei Fabricius 
(1.V, c.41, ed.Harl.t. XI. p. 646; cf. p. 652) der Gegenftand behandelt ift. 
eine fehr ausführliche Specification gibt, wird hier die Bemerfung genügen, 
daß fie der Hauptfache nach in den Löfungen von 93 dem Ioannes vorgelegten 
Problemen, ferner in Gommentarien zum 2. bis 4. Buche der Topica des 
Arifioteles, einem Tractat über die Dialeftif an den Kaifer Andronitus Dufas, 
einem Lehrbuche der Rhetorik, einem Sommentar über das (vermeintlich) Ariſto⸗ 
telifhe Buch zepl Epumvelas, und in vier von Mingarelli im Catal. codd. 
Graec. der Ranianifhen Bibliothef in Venedig (p. 476) erwähnten Reden 
von moͤglicherweiſe hifterifhem Interefle: über Manuel Komnenus, Irene 
Dukäna, das Weihnachtsfeſt und Joannes Komnenus, beftehen und daß fie 
fämmtlih noch der Publication harren. Ob fie derſelben werth find, ift eine 
andere Frage, für deren etwaige Bejahung ber alte biffige Sophift fid) min- 
deftens beim Timarion keinenfall zu bebanfen haben würde. 
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125. — brdvue ro rwr Tekskaiv fcheint im Munde des alten 
heipnifchen Philofophen die Mönchskutte andeuten zu follen, wiewohl fein wei- 
teres Zeugniß vorliegt, daß Ioannes Italus diefem Stande angehört hätte. 

126. — nageinero BE auro xal avdodgior nuavdgıov, xra. 
Safe hält es für möglih, daß mit diefem Jambenſchmied der Bielfchreiber 
Theodor Brodromus (befannt vorzüglih dur den von Gaulmin 1625 
herausgegebenen verfificirten Roman Rhopanthe und Doſikles und andere Poe⸗ 
fien in hellentfcher und in vulgargriechifcher Sprade ; vergl. Fabric. Bibl. Gr. 
l. V, c. 6, ed. Harl. t. VIII, p. 137 sqq., und Korais im erſten Bande 
ver Araxıe, Paris 1828, mooAsyöu. p. S'—v’) gemeint fei, wogegen La 
Porte du Theil, Not. et extr. des mes. t. VIII, p. 128, nicht abgeneigt 
war, gerade diefem Poeten die Autorfchaft des Timarion zuzufprechen. Unter 
den Leuten, die dem Letztern nach feiner Erzählung in den Hades vorange- 
gangen waren, dürfte Theodor Prodromus wohl aus dem Grunde nicht zu 
fuchen fein, weil er zur Zeit der Abfafjung diefer Gefchichte vermuthlid noch 
lebte, ja, feine Blütenzeit vielleicht in eine noch fpätere Periode fällt, vor 
ausgefeht wenigſtens, daß er, wie man mit Grund annimmt, mit jenem Theo- 
dor Ptochoprodromus identifch war, welcher zwei Bücher politifcher Verſe in 
vulgargriechifcher Sprache an den von 1143—1180 regierenden Kaiſer Ma⸗ 
nuel Komnenus richtete. Dies fcheint Fabricius, der gleichwohl diefe Ge⸗ 
dichte an Kaifer Manuel (l.1.p. 143, nr. 12) anführt, nicht bedacht zu haben, 
da er die Blütenzeit ihres Verfaſſers zu Anfang des Artifels über ihn mit Be- 
ſtimmtheit in die erften Jahre des 12. Jahrhunderts ſeßt. — Das Wort 
nusdvdgıov läßt auf einen Eunuchen ſchließen; doch fünnte es auch nur ein 
nicht gerade buchftäblich zu nehmenver Ausprud der Verachtung fein. 

127. — ala ueAaunvyw Evkruye. Die Überfegung drüdt wohl 
ungefähr den Sinn des Originals aus, doch nicht flark genug. „Aber an dem 
fand er einen Mordkerl,“ käme vielleicht der Kraft des hier — nicht etwa aus 
falfcher Prüderie! — unüberfehbaren Wortes weAdunvyos näher, bei 
weichem Hafe auf Lucian's Pſeudologiſtes, 32 (opp. III, p. 189) Hinweift 
und das in derfelben Bedeutung auch bei Ariftophanes (Lufifirata, 802), fowie 
anderweit (vergl. die betr. Artikel bei Heſychius und Suidas) als Beiname des 
Herkules vortommt. Als preifendem Epitheton und Präbicat in gleichem Sinne 
werden wir vem Worte auch bei Mazaris (Boissonade, 1. I. p. 116 u. 167) 
begegnen. 

128. — olös 7’ nv anonvika zov Iradov. Nach Haſe's Ver⸗ 
muthung fönnte bei dieſer groteffen Scene die Schilderung eines tödtlichen 
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Kampfes der ſcythiſchen Freunde Belittas und Baſthes mit einem Löwen in 
Luciau's Torarid (43 ; opp. t. II, p. 550) ale Borbild gedient haben. — Im 
gleich Vorhergehenden fcheint der vARKÖUWEOE zum» eine Homeriſche Remi- 
nifcenz. Dergl. Odyan. XIV, 29. 

129. — Karwr 6 “Poucios, zei avrös rois PıAoaoposs IaQEIO- 
pFUpouevos. Eine noch rühmlichere Stelle, als diefen Plab unter den 
alten Philoſophen, hat befanntlig Dante dem Cato angewiefen, indem er ihn 
(Purgatorio, I, 31 sqq.) unter großen Lobſprüchen und der Berheißung der⸗ 
einftiger Seligteit (vs. 75) zum Hüter des Begfeuers macht, wiewohl er nach 
des Dichters fonft feſtgehaltenen Principien in feiner doppelten @igenfchaft ale 
Heide und als Selbſtmörder ohne Gnade in die Hölle gehörte, wo fein ihm 
ganz gleichgefinnter Eidam Brutus, in Gefellfichaft Judas Iſcharioth's, zu 
furdtbaren ewigen Qualen, den ärgften im ganzen Hoͤllenſchlunde, verdammt iſt. 

130. — xai usı’ aldous tivös xal vnontWoews wuihnoe. Vergl. 
Plutarch's befannte Erzählung im Leben Alexander's, 14 (opp.ed. .Xyl. I,p.671}. 

131. — oVdE yoauuarızns ev nrw» [nv] er zo Bim, xce yE- 
Aolos &y ro Aoyoypageiv. In der Handſchr. fehlt nv. — Die Auslaf- 
fungen der Rhetoro-Sopphiften über ihren Gollegen aus Italien ftimmen fo 
ziemlich mit dem Urtheil der gelehrten Cäſariſſa überein, welche unter anderm 
(1. 1. p. 260) bemerkt, daß er unbefchabet feiner dialektiſchen Bewandtheit, der 
fie alle Anerfennung widerfahren läßt, in der Grammatik ein wahrer Stümper 
geweſen ſei und den Nektar der Rhetorit nie gekoſtet ‚babe. (— neo ınv yozu- 
very & zuAgve TE zrnv x zov ÖnTopıxov vextagos ı ovx EyYEVORTO.) 

132. — töv xaxıcrov rovrov Ileapiryora xai Yop£unopor 
dıoy&rnv. Das Wort Yosg&unopos ift eins der vielen fonft nirgends vor- 
tommenden Compoſita, die erſt aus dem Timarion in den Stephanus übergin- 
gen (ed. Lond. p. 7402 D). Der bier dem italienifchen Sophiften in den 
Mund gelegte Stoffeufzer und Zornausbruch entſpricht wieder völlig der Schil⸗ 
derung, die Anna Komnena von feinem Gharafter fowie von feinem wiflen- 
fchaftlichen Beift und Beihmad entworfen hat. 

133. — 'R Baosdev yAsc. Siche Anm. 118 zu Rap. 41. Der An- 
fang der fraglichen Rebe, fomeit ihn Banbini (a. a DO.) mittheilt, Tautet: Q 
Bacıkev nAıe, xei Tis Av ME XaTaTIdanıto LadTnv 004 N000PVWs 
nv xincıy apualorre; („D Herrſcherſonne! — und wer möchte mic 
wohl tadeln, daß ich diefe Benennung ; wie ſich's ziemt, auf did anmwende?‘') 
— nur wenige Worte freilid , doch genug, um daraus zu erjehen, wieviel fic 
der Redner auf den pomphaften Eingang zu gute thut, zugleid aber, wie er 
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doch nicht ganz ohne Beſorgniß ift, felbft in Byzanz dadurch einigen Anftoß zu 
erregen. - Daß diefe Beforgniß nicht ohne Grund geweien, fcheint aus ber 
"offenbar mehr oder weniger ironifchen Art zu erhellen, wie hier Timarion das 
rhetorifche Meiſterwerk des gefeierten Hypatos in Grinnerung bringt. 

Haſe citirt bei Belegenheit der hier erwähnten beifälligen Acclamationen 
der Rhetorofophiften eine Stelle aus Mazaris nach der Handſchrift (Tpäter in 
Boiffonade’8 Ausgabe 1. 1. p. 160, nad unferer @intheilung Kap. 5, 6. 18), 
wo der Sophift Holobolus die Deflamir- und Schreibemuth des Cäfar Alan 
verfpottet, — mittelft einer Botfchaft an ihn durch Mazaris nämlich, daß er 
ſelbſt Tag und Naht Afan’s zahlreiche Schriften den Bewohnern des Hades 
unter maßlofem Applaus vortrage. 

134. — Tlodluwmvı, xai Howdn, zei Apıoreidn. Der Berfaffer 
zeigt fich Hier mindeftens unbefangen und hellblidend genug, um zu erfennen, 
daß bie bewunderten wiffenfchaftlichen Brößen feiner Zeit fih mit den Weiſen 
des Alterthums noch weniger meſſen Fonnten, als mit jenen zu ihrer Zeit gleich- 
falls hochgepriefenen Rhetorofophiften aus dem Jahrhundert des attifchen Nach⸗ 
fommers unter Katfer Hadrian und den Antoninen, für deren Würdigung uns 
die Nachrichten des etwas jüngern, ihnen geiftesverwandten Philoftratus, zum 
Theil auch, wie namentlich bei dem rebfeligen Aelius Ariftides, ihre eigenen 
no vorhandenen Beiftesproducte einen genügenden Maßftab bieten. Des 
Smoyrnders Landsleute heißen bie drei genannten griechiſchen Rhetoren hier 
wohl in engerm Sinne als Kleinafiaten, da Polemon und Ariftides in diefer 
Provinz heimifch waren und der Athener Herodes wenigftens geraume Zeit als 
rdmifcher Statthalter der afinatifchen Breiftädte in Smyrna refidirte, zu welcher 
Stadt auch die beiden andern in mehrfachen näheren Beziehungen fanden. 
(Philostr. vit. sophist. I, 25, 6, und II, 9, 1. 2.) 

135. — EonepöpFe1ov, ein fonft nirgends vorfommendes Compofitum, 
welchem Safe aus I. Philoponus, de paschate (ed. Balth. Corder. Vienn. 
1630) p. 299 B, das gleichbedeutende eva ueoov zer Eonepırwv an bie 
Seite ftellt. 

136. — Zreidov zulv, w tav, — In der Handſchrift fehlt die An- 
veutung, daß hier wieder Theodor von Emyrna das Wort genommen. 

137. — zov E£ Aousvias Dılapsrov, xal zo» Kepalov AAE- 
Eavdoov, xal 10» xaxıcrov Nkowve. In diefen brei Namen find ver- 
muthlich die erften beften, die dem Berfaffer einflelen, wie in jenem PBlatonifchen 
Hadesmärchen, Republ. X, ed. Steph. p. 615, der alte pamphnlifche Tyrann 
Ardiäus, als Repräfentanten ver Tyrannei bei Griechen, Römern und Bar- 
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baren zufammengeftellt. Bür die Iehtern hätte fich Leicht mancher befanntere 
Name finden mögen; doc fland Philaretos dem Timarion der Zeit und 
Heimat und daher auch vielleicht dem Intereffe nad am näcften. Da man 
auch in den ausführlichften Enchflopädien und Geſchichtswerken nad Auskunft 
über biefen armenifchen Häuptling, den einige byzantinifche Gefchichtfchreiber 
. (Joann. Zonar. annal. XVIII, 12; Jo. Sceylitz. ed. Bonn. p. 681; Anna 
Comn., Alex. VI, 9, ed. Benn. p. 299 sqq. und bei Schiller a. a. D. I, 
S. 131) im Borbeigehen erwähnen, troß der merfwürbigen Rolle, die er ge- 
raume Zeit fpielte, ganz vergebens ſuchen würde, fcheint es nicht überflüffig, 
nach den fpeciellern, wiewohl im ganzen auch noch fehr lückenhaften Notizen 
über ihn in der armenifchen Chronik des Mattbäus von Edeſſa (P. II, c. 106 
bia 120; franzöflich in E. Dulaurier’s Bibliothöque historique armenienne, 
Paris 1858, p. 173—196), zu bemerfen, daß Philaretos (oder wie er dort 
heißt Philar'dos) Bracham von Varaſchnunik, der erfigeborene Sohn Satans, 
wie Matthäus ihm nennt, in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts, zur Zeit 
ver rhomälfgen Kaifer Konftantin X. bis Alerius I. Komnenus und der ſeld⸗ 
ſchuckiſchen Sultane Alp Arslan und Melif Schah, die Herrfchaft über einen 
beträchtlichen Theil Groß-Armeniens ufurpirte und mit torannifcher Willfür in 
geiftlichen umd weltlichen Dingen ausübte. Bon feinem Gönner und Bundes- 
genofien, dem Kaifer Rhomanus Diogenes (f. oben Rap. 20 und 22 und 
Anm. 75) zum Großpomeftifus erhoben (Anna Comn. 1. 1.), nachdem er 
früßer bereits die Würde eines Kuropalatas erlangt, fuchte ex die Wirren nad) 
defien Niederlage und Untergang zur Befefligung und Erweiterung feiner eige- 
nen Macht zu benupen, fah ſich aber nach wechjelnden Erfolgen endlich von 
ven Seinigen verlaffen und beſchloß, nachdem er zuleht noch durch Abfall vom 
Chriſtenthum das größte Argerniß gegeben, fein Leben in Verachtung und 
Schande, wie e8 heißt, in Berfien. 

Dem Nlerander von Vherä (369-357 a. C.) begegnen wir aud bei 
Dante als Reigenführer der Tyrannen in Geſellſchaft des Divnnfius von 
Syrakus in einem kochenden Blutfirom im fiebenten Kreife ver Hölle (Inf. XII, 
107, wo fiher nicht, wie freilich einige Ausleger für möglich hielten, Aleran- 
der der Große gemeint fein kann). — Kaifer Nero endlich erfcheint auch in der 
Hades⸗Viſion des Thefpefius von Soli beim Plutarch (Über die fpäte Strafe 
der Götter, 22; opp. t. II, p. 567 F), von glühenden Rägeln durchbohrt 
und noch ärgerer Qualen gewärtig, unter den härteft gepeinigten Übelthätern, 
wird aber auf höhern Befehl zur Seelenwanderung in ein fingendes Sumpf- 
thier begnadigt, da ihm, wie e8 heißt, nad) Abbüßung feiner Verbrechen die 
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Götter auch eine Belohnung dafür ſchuldig feien, daß er das beite und gott- 
gefälligfte Bolt, die Griechen, in Freiheit gefebt habe (conf. eund. in v. 
Flamin. 12; opp. t. I, p. 376 C). — In Rabelais’ Hölle (a. a. D., ſ. 
Anm. 123) erfcheint Nero als Leiermann (vielleux) mit dem faracenifchen 
Riefen Fierabras als feinem hartgeplagten Diener, ohne daß von feiner eigenen 
Buße die Rede wäre. — Bei Quevedo (vgl. Anm. 98) wechſelt ex lange 
Standreden mit feinem berühmteften Schlachtepfer, dem Philoſophen Seneca, 
welchem er auf feine Anklage erwidert, daß derfelbe feine geiftige Überlegenheit 
über ihn mehr, als einem Günftling gegen den Herrfcher zieme, zur Schau ge- 
tragen und dadurch fein Schickſal verdient habe. — Endlich fei noch daran 
erinnert, daß auch Shakfpeare des Nero in der Hölle gedenkt und zwar im 
König Lear (Act. 3, sc. 6), wo ihn Edgar in feinem fingirten Wahnfinne ale 
‚Angler im Pfuhl der Finſterniß“ erwähnt. 

138. — zy» nAtıdda zei tous Koxrovs xarsidouer. Die Worte 
erinnern an den Schlußvers von Dante's Hölle, wo die Rüdtehr in die Ober⸗ 
welt durch das Wiederfehen der Sterne (mit welchem Worte auch die beiden 
andern Hauptabtheilungen der göttlichen Komödie Schließen), wie hier, angedeu- 
tet wird: E quindi uscimmo a riveder le stelle. 

139. — die rs 0g0@1RiRs Hvoidos xri. Haſe hat diefe auch wegen 
des font nicht vorfommenten Wortes —XRX bemerkenswerthe Stelle in der 
Einleitung (p. 158, n. 2) als einen Beweis hervorgehoben, daß die den Alten 
unbefannten Kamine im 12. Jahrhundert in Griechenland gebräuchlich waren. 

140. — oU ’ dom Onws EVonasıs tıvas veodavsis, xl. Der 
Einfall erinnert an die Scene in Ariftophanes Fröſchen, wo Zanthias (vs. 167) 
feinen Herrn Dionyſos beredet, zum Transport feines Gepäds in die Unterwelt 
irgend einen Neubeerdigten als Träger zu dingen, und jener, darauf eingehend, 
einen eben zum Begräbnip hinausgetragenen Todten zuruft: 

vos! ot Atyw uEvros, 08 zorv tedynxöre 
Avdowns, BorAcı oxtvagı £is Qdov PLpkıy; 
(He! du! dich frifch Geftorbnen mein’ ich! — nähmeft vu 
Dies Päckchen mir ind Todtenreich wohl mit hinab ?) 
worauf fie jedoch beim Feilſchen um den Trägerlohn nicht Handelseinig werben. 

141. — Qihonevore. Das ungewöhnliche, vor Ptolemäus (Tetrabibl. 
ed. Oporin. p. 160 C) nirgends vorkommende Wort gibt Safe Veranlaffung, 
feine zahlreichen lerilogifhen Bemerkungen zum Timarion mit fehr fpeciellen 
Nachrichten über 47 andere feltene Gompofita mit gidos (p. 242—246) zu 
beſchließen. 
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ENIA4HMIA MAZAPI EN A40Y: 
H NIEYZIZ NEKYSN ENISN 
MEPI TINRN T@N EZ TA BAZIAEIA 


ZYNANAZTPEBOMENRN. 


A. 


1. Noonuerog Evayyos deworarov I) «7 Kov- 
oravrivov ETTEIGEYPENXOTOS 2) ouoos, xal naans 
xadar)aEvov oxedo jlınias, Tais Tod Yeioraror 
apyı$vrov rro05 FEov dıyvsnsoı gsoßssaug 3) Toüro 
nerexsvrgladn, xl avel Aostuwdovsg 700 roũ vor 
oiov Öntsovgyod RUvaYAT , OVVELWwENIM 5 7 ys 4ot- 
Awdns sirreg jv, ndoav &v Kodgv 7pavıasv vA- 8.18. 
xiav, xadarrse vods Ev vzaoıs E&sdEgsas gOTEgnV. 

Ensl odv j roiadıy xard mavrwv diwidevas, 
xad ac oVTws Olwc, os EypYnv sinwv, ErrsLos- 
'poyos, rk Tov Allmv udla ys dvamdas, © 
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magOVTES, xduo? Eenedero, xl diumv Oxyrıtov [17702 
7006 tais sixocıy MUEGRIS xaTa Toü CWuLuTog &x- 
orgaTEVCaOn, vũv EV Ovvsysoı nrugerois, vüv dE 
xAorosc, vüv dE oxorodivoıs iklyyoıs, xal uelov 
zagsosoı, nal alkaıs enahkmkoıs odvvaıs duodsv- 
caoa, Mvowv Asiov, xETa NV rragoav 4), ra 
Svunavıa ‚waTeIgydoaro nein. Modus o0v notes, 
xl usd don: av ‚sin tic Plas, rijc Tosavens xv- 
vayyıs dvaymencaons, dailoas dveaııv, TOO0UTOV 
irauas Enıredeions, örınso nal axovıa Eyylc &c 
Tov Toü &dov @06V oddor. 

4 usv odv Exeioe dpınousvos, zrao’ Eviov dxn- 
xoci ys vexvuv, xal drsg eidov Poayiv viva dıe- 
reüpas X ovoV, WG 0lov Ts, ‘ üvdoss, dinyasonaı, 
tois ve AAloıs Anacıy, ody Naıora dE ya Tois ovV- 
avaoıgspousvors Tals Paoıkınaig adinic" oia d2 


avH oliv Ev xAivm us neiuevov n makauvaia 7de 


v000S XaTEıEyacaTo TE, xl Öcaneg ta 0gv50. xcel 
EePovisto xal Euavrsvoaro xar' Eloü, vüv axov- 
cars, dEouat, ensudnneo. di’ sæosoc, oida, raür' 
&ysrs uadeiv. Ociov yap ra &v ro Plm nowror, 
eneı$’ vuiv va Ev Adov diqygoaodat. 

Keuevov uov‘) Tosyagoöv & Alm, Tov Qilov 
ei dev” Apinev «ÜTn vooov xaols noos To EAdsiv 
dc E&us nal Isaoaodar: all avrl magovalas pi- 
imv Ts xal Enendslwv, xoAosoVs al xogoivas 
mogsoßeıs os TIETTOLPEV, eve) Ö’ iaroav Tovs roũ 


Havarov xnovxas xopaxasd). Ov’dE yao Qdetç 


— — — — — 


a) MS. wor. 
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Toy anavımy, Ws Eypänv sinuv, mrev Ev aAlvn us 
HeaoouLsvos xeiltevov, ensidinse xel pihoı x 
adyyıoral, alla dn al BporoAoıyol®), &v mevzs 18V 
arovguus, real dd yAnivasıs Exsıvro, XaTa TOV %0- 
4x0», deygovres, Eynsxopdvinusvoi nal negdovzes”), 
Soneb 747 xdya nenovda usiusvos. Kal vor usv 
EdnAov Ta Ogriu havrsvoueva Savarov, vöv d 
&xgmls, ras Euas adAlas xal xaracTixtovg, uakkor 
de Einodfgwusras Te nal ragsilisvas alroüvce oTa- 
gadaı capxas, xal Tavra, rrolv Toü magovros ue 
anallayjvaı dvorjvov Biov. Ensıdy de naga u8v 
rev xoAoıav xal xogwvav dm, Anyıoro, 000 de 
Toy K00RXmV ysv! 10 EnExgiro 4 — Kuh u. ns. 
avavens xl As0rM poluns &v adov odös Exeivg, 
27 Vorsgaig Unvocag; joraynv , oda old’ nm, 
70 Tsvoc* sites 00V yvlıvos, sirs OLvdora Evnuls- 
voc, ovvıdsiv oUx &yw. Kai nos umdels dnısrsito, 
ToiwürTe xard Tov iavovagsov uns vür Eßdouns 
sdsiv ivdintov 8) Tegazsvouevy. Hv ycio vıs oð 
nıorsvon (moAlol d’, ds oluaı, niorsdoovow &v 
grora), deonaios dnehdera eis @dov?), xl, Eirrsoe 
oüTwc 00x sũoo⸗ —X — —2 
nos, Wevdousvov us ygayadodo Tao Ts top Mi- 
voi xl Aluxꝙᷓ xal To „Pedeucvsvi, xaxsivor di- 
xagavoı Av IE, xal, os sindacı, Ötxas Amyovran. 
2. Aonaysls oöv, ds EpImv einar, dwol vurcor, 
rov olxstov no deygovrav ent 95 olxias (ovde 
yao: 703ovro Tor Euußavros), &s usyciam Te nal 
—R — xomci, neorgv maunollmv 
Ts nal dvapıJıuntwv dvdomv, oU vEnv, oUdE nesofv- 
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vegwv, alla wids Unaggovrav jAniac , avsv ic 
Tov mg000rav —DD ai yap navıwav idsaı dıa- 
90008, “ce &v To agoVTL Pi dıershoüvzes Tuy- 
xavovow avdownos: anavıov de övrov yvuvor, 
Tav utv um KRTaotixTov 10) xal xar’ au 
Psßanrıousvov vnò riJovs auagsmuazav, Tor 
de, nwAurov ywels, oÜx dpogiausvws , all” ava- 
ws navrov Ecraran. Mixoov oův Tjovgp 7200- 
Pas zodl 8E oUr6o Eypımoumv xwplov, ErniTvyyavo 
AvdEWNG xaraorixtp Ovrı xl nelaunöyo 1), HE- 
yalnv Te xui Unroygınov Eyovrs dive, ryv uv x0- 
umv xExagNEvN?, unv de yevuv war &yovrs, TroA- 
Aqv d’ ayovıı onovönv, WoTs Ta Ev vais Baaık- 
xais avlais Eeracnı Tavee. AaIga y&p, ws 
Epyaivsro, Eu uns uhm$vog Tov &v m xosladı Ensivq 
KETOLIXKOVVT@V, WS MRHOOFEV NE Ewgaxsv Unooxa- 
Sovra, siossındnos, massiv Bovlouevog, vives TE 
Tv ovvavaoıgeyousvmv Asırovgyoücsv &v Taic 
Bucıkımais avlais Assrovpylaıs, va tivsc diats- 
Aovocıv eddonsuoüvzss' _Epieyero yag Uno do&ns xl 
Elnkorunsı, xal 6Aog 17» Terauısvos xl Yepolsvoc, 
WOTE Ta Ev Bio —R eidsvaı & anavra 12), Tovro 
de Erenuaigoumd, — TE uns aurod „WOEPNS xal 
ToVv Ewrjaswv, odx Nrıora Ö’ ano zis doıdos xal 
veians, nal axgıpoös efsrdoenc Wv Üorsgov xard 
uspos dımysito Te nal dimpevvsi, xal Enl Tols dxov- 
ossioıw LEsdaußeiro. 
Hocrtov u2v oüv, sg jrEnvenuEv, —WR jond- 
caro us yekav, xalscas ovouaori' 2nsı$’, wc 
nsgsßahon, N08TO us msupousvog“ „Ts Bovidusvog, 
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tralavrar’ avdguv, fusc € vexgoVs xal xevduWve 
xal nvlac adov!%). umts rov Eninsximonevov co. 
vyuaTos Exxonercoc, unts Tod Xapwvos wde xals- 
cavrog 1); 

Teitov BovAnv ou Bovisvsrau ysvyvalav xal 
marc Avostsloücer, 7» Adyralav n Zolouovriadan Br. 
zıs einov odx av dudero, „AnsAds, “ Ayo, 
„plArars, ava &c ro⸗ ſiov oddE yae dysı vıc de 
co yesiav, növgrog Te övros xal ddosov, allı 
xal magsıllsvov, x nrg05 ys du mm magaaoyovroc 
cov vovs dv’ oßokovc ro mogduei, xara Tov &vw- 
Fsv sis TOUTO Jeouov Eningarjoavre. HB oð oisı 
rradeyoiav Evradd’ 2ysıy ToVs xara 08 Peßoopßo- 
gwusvous xal nevgras'?); VOre d2 vevjon. xara 
zöV xwtLux0V, Onosos Xosuvim16), Tors Ge xul 
—R Amyovras, xal nagdpolav raid’ — — 
To ys yodv vov êxov &s Mwgar !") ansiAds nav- 
osxi, xl un yaorege xoso rs nal elamv, Alypl. 
Tav TE xal vExrapos, r00os de xl xwÄns zei TuvV- 
adyvaixod Louov Adqᷓgyor 18) tuundgen yao Exeios 
dedias Uno rov vg» Delorsos, ‚Hlnovvran, xce? dose- 
dan meke eixoroc dp’ wv war deyvgsov ixa- 
vov Ümoxıyasiag av. Elva, usa rav allwv Tor 
Ensioe sudaınovınr , ovußalsic xal GVVSTOTETY 
xal Bayvyvanovi avde), Sumvunmg xexninusvo Ei- 
daiuovı!?), xagreo@ de ovrı nal roÄvolßg nol- 
Aov de agyovrı noayuarwmv xei Ta uEyıora dvva-B.10. 
usvo, Tav 500 GVVvavaorpspousswv Ev Tois Toü 
rogpvgoßkdorov Baoslstoıs 2) oddsss. Todrov 
tolvvv TOV yEvvasorarnv EVo@v, TIE00xoAANINTE, 
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ei Tas avroü mgooreyag es @ÜTOXE«EOROS roist, 
oc av xal oadrov xal roöc usra oov nollor 
ayadav Eurrinons. ‚Tovıo UnTtors Oxvnans sineiv 
Tovds Tov nösor, es oU moAus 2ooıro xEovos Tod 
ysveodaı ToVrov sudasuovectegov Te xal Psitim, 
xal Evdoforsgov navıav Tav Exsios dvomovvram. 
Koi zadra uv adıy Ygdcov xgiya- av d’ Ora» 
vovzov navray, xal Sregwv —B — 
es Ep IV siov, xl  nAovrgans, Tore 6gding 75815 
sic &dov ei yavspws, ov up de xovꝙgo xal &p- 
TTARTIAE donse vüv, WETO TWOunNs YavuaoTas 
xl do&ns dr⸗ mwoAls. Tors dy ToTs xl pikos 
xct ayyıoveis, alla 67 al iarpol, Ors 08 voooüvse 
drovowaw, eisvoovras adtenayysiroı, önodas de 
yvvn re xal naidss, nal Olusras, xce? mavess 048&- 
dor, xAnvoovral TE vai Odvgoüvreu Tyv onv EndN- 
ulov. Tors volvvv ov roAAod zovov xal xonov 
coL ‚xoeia ysv7OsTaı mrgös av eis ‚Edov mogslav‘ 
al, ensidnneg Ev Ti daxovına 06 Toivagov, @c 
yacır, 06V Tuygavsı, To de 8orı rAmolov &dov 2), 
85 oVrLEQ wavıss, ws Asyovomv, oi TedvnFousvon 
dvayovras usv Ex Piov, & &dor de xarayovras, 
napdeysıas??) &v xal od Tore du’ OßoAoy; t6 
zwogduei, nal & Aogov dediwns [x] anovgri dro 
Mwgas xeigav x sÜpgAIWÖLEVOG 7S8ıs 23), ErreI- 
dnneg xa$”" "Oumoov, 1000v 08 aungavor, xav &v 
olxioxo oadToV xadelgEns, 004 ünaldfaus 24), 

3. Hv Ö’ &y@ 7005 adrör, xaiom»v xal In dan 
Bovusvos, Toöro u8v 8&v ro Evußovisvar oUro 
xœ goayyekAlsıy (10 xaıva Tiva nal mapadoke, 


MAZAPLE. 3. 193 


tovzro d’ &v ro u. aögıs avaßımvar, xal dic 
us — 40 0 xalös xayados &xsivoc 
1030 OAoßoAos %°), ö Toö usyakov (Ev xal yEv- B.ım. 
VALOTAToV auTongaTogos —XRC yo@unarevs, suòc 

de Sraigos ds 00 Eregos, ö Tis, Kuvor avztvov 
EV Ögrag desvög, tar d’ iarpwv 6 Pelrıorvos, Ov 

Ö- uugraisıs &xsivos Avdoovınoc2) Yoıßalov Zie- 
yev, U ueidsıs yeveodaı‘) Aoyodeuns 2);“ 

Kai 05, Yogrov xaravevcas, Eypnos, „Nai. Br 

Kaya avdıc jeoumv adTor- „Ho, d Tav, Tor- 
0ÖTos yEyovas; xal NÜc OVTW yYvuvocs xal xaTd- 
Orixros ruyyavsıc dıarsiov; noV de eiclv ai dan- 
real xal anpıxal was Asvnal Eadnrss Eneivas, üs 
001 usyas Aucıleus &vayxocs &dwpnoato, usF’ Wr 
Eoineis Padilwv vio XOLalOTwgog 28) ; .“ 

Eni vovross Exsivog, nvj00G TV wepakıy, xl 
Avdıov orevasas, xdnt ım van av onmokav- 
oswv daxuv To xeiloc®), nayag. npiss daxgvm», 
sera Mav Tjs XELp0S Aaßonevog, aysı HE ATToTEom,». 1a. 
xl daypvn ovvrosgpei jnov ennadıcavıwvy, Euoü 
usv KERUMKOTOS Ex uns ödoınoglas, Ensivov de xal 
TIVEVOTIWVToS Tn Tov deouov gvvrovig 0v Edgauev 
agrı, al deils@vros uno ys TuS. ædꝛ o —X 
neforto noWrov adanpvrl Ta xorT’ avrov Ev XEpa- 
Ani dinysiodas‘ önws dE Eysvaxisdn Uno Tod 
Tov evyerc (5V di 0 SSanarqaus Tiaurkerwv 
Exeivog 6 xaßalkdgsos 0), xal OnWE 85 Tv Ta- 
Acıav armv Tas YEpwv wc yonuuaree, Ent xaxg 


a) MS. yerciv Aoyodkras. 
Analekten IV. 13 


B. 122. 
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HoiRE , dc &Asys, av aodevov (si yao Erüyyavsv 
bargsvwv Eusivog, moAAodg av 81 Javarov Edbv- 
caro‘ vöv Ö' Eyıou Tov laTo@v. uite yoaunara 
eidorss Eilyvina ure Ta Tainvoö uns unv Inno- 
x0RToVG voodvreg, ErrsgyLzglLVaG iargeias TTOL0UGE, 
xal moAlas ip3tinovs Yoga, x’ "Ounoov, ooi- 
anrovow dodsvav aidı31)- önwc TE edegaro Toü- 
Tov donevas o Hsioraros Pacılsüs, xXal ONWC TE- 
Tiumns ‚wog aslev, qnᷓtis xorlas aüro yeyovsv 
Gyopum‘ xal ıyv is barginns warelunıe TEyvyV, 
al 8 malaıcv ‚Hargißwv Ervyyavev dınv (Ex07- 
caro yap avüıa ö xooar v éx TOV TEDRVLIRE, BOTTEQ 
ein dei vois venor) Epinvovusvors verkvar xonosat, 
wa @c ArEoTogi Sureigy xal WG dnrogı dei, nel 
sg dvdol dya9o, nal sg sipvsi xal mEegisoy@ Uno- 
yoauuarsi Hoadıcrov &uslvov?d) TOU KATANTVOTOV Te 
nal YAnvapovs)‘ Org menkovcyusv Efanivne, dp 
av yeygays Ielwv Te „al venTav xgvooßovilnv 33) 
xal noooteyu ucTav* OTmg TE NYanaTo na) Eruuaro, 
di yv eye voü Paoıkews ‚sÜvoav, xl apa Tov 
— xal TWV &Ü yeovoVvrom, xal Tov 
yevei g007x0vTwv To Paoılsi, —2 dn al Twv 


Ev völsı, wald ankog age navrav' OmwG dvpxo- 


donmasv oixias Aaumgds xai neginallsic, xal Onws 
Eine TaiTas usteheis &% TIvog ovußauavos - 
ÖNOG KRTE OUKEOV xuonoas tois Tod Bacıldac 
uvoryolois, &palvero u2v Ouoroc rois Evdor ovv- 
avaoTgspouesvorc, vinT@g de xal us9” gjusoav vo 
avToxgarogı ovvov nal dıiaksyousvos, arenıhsvoev 
&s Bostraviav vs xal Talkiay xal uEyoıs. @nsavou 
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ust’ aurod 2): örrwc dıa vaura u2v yeyovev, —* 
2Asysv TOSOGõTOS, —— ode xonoròos ‚Ho-». 123. 
dıavns ‚Ensivos KOTO auıxgöV Adekvyuias xal &XoN- 
oTos’ Orws Te 79 WOvos xvoroc roũ arodcas xal 
yodıyaı dnTov Twwv al dnogentwv- ÖOnws Te 
fua ‚Yeyovs yoauuarevc wei Bovkevrhe, xal dıaxo- 
—X —— xcel — ——— eSayyskeüs' 
ÖOrTWG TE Huxg0V ÜoTEsgov ninıdev, sirtsg 0Ux slyev 
ayrirsyvov Tov mv xAsiv xarsayora PDıikouud- 
rasov®3), &5 TO Tod usyaiov AoyoFErov yepas 1Esır. 


B. 


4. Ensis ev AvoTggio xal 7006 OUg Eypa- 
OXs EV, göx adaxgvr) de dd doTsvaxı) Tadra‘. 
„08, o Yilmv &pıors, olog dvd” olov yyova, 
xal 0los &v &dov Padilw, [xe2] nAlaos vöv paivo- 
na.“ — „Br d’ &ym noös adrov orevatas- „Oow@.“ 

‚Kal os dgfausvos dinynoaro odrwai nos &i- 
zwv* „Eyo ev, w Peitiore MaLagı, oc Ev E&o- 
mokoygosi »al Yagdovvras TavTa 004 dinyyoouas’ 
ov d’ axovaag yvlakov xal &ys age cavrg.“ 
Kaya sinov‘ „Onoonadsi avdguno £osic, al 
nwoila sidorı uvornosa, Esivs: al Wwonse Taud 
777 Tavri yvAdsm. “ 

Kai os aggausvos hsysv „Eywuys einso &usi- 
iov ysö! Saogv ev ro Pi — nisiw Ts xal 
Peirio zis nonso Psßiona 6 talavrarog, rAoÖ- 8.12. 
Tov vs nAsioTov nAovrnaas xai Tov sinargıdav 
niav yynas, xal vos olkiag Auunoas xal nrsginad- 

13* 
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Asic Entsliooı, Terrage nor —XR dia &v Evi 
xau0® xal Ex Tod napavrina Enedsro, Arıso MOL 
vooov ‚Bageiav ve xl dsworargv ‚warsıgydoaco : 
xal, Ws OoKs, Ev Kdov Tavıl dwews ME TIE0OV- 


— 2 


Tods xgovvoug 00V xal avröc sor Euov da- 
xoVav an’ opdalumv ERUAROUG, g05 adrov Einov- 
„M7 ogpelss, dvornv’ — NeWTwWs Moi fuv- 
avıyaaı ), und Toiadra eoòds Ent leur, unde 
Ta 00 oVTwc Enudeigas, uomso opsaluois MeV 
eldov, wol d’ Axnxoa‘ ıyV yao Ev &dov dıargußnv 
— deiv [eve] Psitiwregav 37) Ts xal dnovm- 
Tegav ToU ooönmse EEnAdoV dvazyvou Biov, xal yal- 
gwv Nnolovdovv &nslvp, To wol VvxTov jone- 


. KOTL. Ensıdn dE xal va &v &dov oVTwg 2ysi, GOTTEQE 


xal va &v Pin, ov d2 nolla xal ueyala dswa 
nenov}as WG dusseoxn; rrakıydoounoaı Povkonuau 
& tov ßiov - Pehrıov ‚ya Ensios dıergißsıv — 
oũüt xal dvoregais, n ysveodaı 18 TOL00ToV OToloc 
oV uoı yaivn vüv. Minv, dsoucı d7 cov, Eneidy 
nou Evußovisun va Avoıtsiodvra, nal & Moe», 
yvoı ys sis IMsAonovvnoov, yopaLov Gonsꝗ Anol- 


‚Aov ex dapvns, Asysıs ou anekdeiv, yoccov uos 


To Terrage Ensiva oia or), za ınv & &dov co. 
mogsiav odTW nookevjoavıe di’ Epsosung yag Le 
Tovrwv —R — 

Kal 05 orevasas add, „Nn vo» Keoßsoov,“ 
eis, „eor xUva, © xaTagaTE enıderu, dnke: cos 
Bovkouuu Jæioræ Tavri TOOL, dvo KRrWV EVEXt, 
av Ersoov usilw os rgofsvnossev av Cnlav.“ 
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„Kat tiva Inniov 7 PAdpv, “ Epmv &0, „MEA- 
Movot mgo&svnasıv ravr), rexoo ” ovre wa dıa- 
zoißovri') &v &dov; rrolan 1v d’ &ro neös av- 
2 —— 00x Io. ee 

_ „ZU,“ En; „ayvosic, dhisıe, navrov walıcra 
rvooxsl oiousvog.“ 

„Ovx ggeic,“ sinov wire, „rævrav &u2.Tov QI- 
loövra ra 00 nılsov vav allav; aha xgUnteig:“ 

— „Ov⸗ oloda,“' E99; „sg EITTEO &% de 
YNS KOWWGEIS TT0OS TOVg GOUS xal Euovs Eraigovg 
Tavr) avvragaxdjTovra >), xul Erapauoovrai ue 
oi ra dsıva dedoavres;“ 

„Mn yoßov, ® yase, “ sinov- „ro rag 0UTW 
rap’ Euol pvhaso Ta signusve, GOTTEQ aürög u) 
tavıl Eyvlarres Eus vüv. "Oge 10voV, um xExgv- 
ıvai Ts &v veis nugeivaus, xol Tov Asyousvwv 
axovn' 000 YaQ ÜTas GELOUEVAC. ee 

5. — „Oaddsı“ pr‘ „ovᷣ ytio Tıs &% uns, relg- 
IVog Exelvng esyAdev, üvev Euod. MMiyv axovs 
‚ uov el roũ A deıvorspoVv devrsgor. B. 126. 
’Eywye, © &taige, Töv usyav IMovrova xal nv 
Isgosyovgv nanal! dedoıa" ws, eirreg aioyovral 
us dıa Terran — Avmovusvor, avri dsıvorarns 
xal usyalns xoAaosws, TO zis Ansns no üdo⸗ 
zrısiv oluevoiv dwoovoı, oneg Mor &c nusg@v 
rquaxdda dwosıvy ye ernyysikano, ds &v duvy- 
u0v70w navrov, wv Ev Piw xonorav annlavaon' 


a) MS. vexgov ye ovre zei dsargißovre. 
b) MS. oò ragayInoovraı. 
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n yao Tovrwv uvyun TO ev cu nararguget, 
Ibunv 08 oxAmnos loßokov vURT@g xai ueF” yus- 
oav nv Wouyyv danveı Tor um Tosovrov Üdarog 
ueraoyovra. Kal yoo Paoavıoıngıov &orı yals- 
növ 7 Tav anolavoswy —T& xal addnros Ts 
oddvn, xal dan ‚Sans andons nal rıumglas 7Ing0- 
T8oR, od nrAsvons narasalvovan novorv, alla xal 
Wovxns ddvanıv Avuaiwvousvn. 'H ovys — oĩs⸗ 
dixaleım nal Tovdc Ev Edov dixaoras, WwonEp xul 
ot &v Pip dıarskoüvrs; dixabovaıv*);“ 


„Alle nos ag’,“ einov, „ol Ev &dov dixd- 
lovor ;“ 


— „Aınalas,“ Ep, „wel angoowmoinmeog 38), 
&tı dE adngodoryrus, xl kn 77005 xagıv, air” 
oddE mrpös olaxeiav, oüd’ sivsxe Antucdrav‘ ovdE 
Y&Q dsovras HegTigwv Exeivor, OVdE KXaTnyogwv, 
ovd anodeissom, dd“ eieyywv, oVdE ‚ovußokaiov 
tıwov- alla nav$” wc ingaxm, ‚06 opsaluav 
ToV merrhmupeinusvov eis uE00oV ayovan. Tore dn 
Tore ooõx, üreg ov NdiInyos Tıs, xolvsraı &78908, 


Lira EXAOTOG — eavrod. Oi de &v Pin oüx 


odTw, Ssive, all” allg dinaSovan. Keivovorı®) 
uev ydo TrE05 xagıv, alla dn nal xolaxsiav, dw- 
godoxodvras dE mag Exarsoov Tov dinalousvwv- 
roũ yèe dıxafov anoAwmioros, Taov Make loyvov- 
zwv xal nAsim TTagsxouevwv, uaAlov de TWv us- 


a) MS. ourw dsxakovaıv. 
b) MS. xooaivovor. 
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yaka dvvausvwv. x sdgvßuav 3) xad nAovro Pot- 
Jovrov, To dixaıov yiverau“ 

Eunkaysis ovv émt Tovvoss &yW, ixdrsevov adrov 
Yyecoas, xal To verraga E&xsiva noia Eorl, xal 
ToUc Arradda Öinaoras. O d3, xarıdav „as 230: 
Qußnlusvov odTa xal 7 yoya HeTewgov ovra — 
dor (Ewgo Y&Q vov Ev 7dousvor, vov d’ avım- 
flsvov Ev tavımp), „Hos ‚Imrsis Ta Terrage,“ &gn, 
„eneiva; wal noc NRoT’ enshadoV Tovzwv, aA 
Es dsl udv gu disysigsic, ravrors dE TOoVTWv uveiav 
Eysıs, nal oysdov dcaı — 2 ueuvyoaı xal Trou- 
yuara nos ragsexsıs; Kal no0s Tovross Imesis ys 
uadsiv nal va av dinacıav Ovouara, dsov ua- 
Fsiv 05 Ev Pilo.“ 

„1 adr’ sinsiv Evayyoc nor Uneoygov ,“ Troög 
avrov Eyoye Eypyrv „eivi dE TOOND TTAQVMORGVNTELG, 
© nat xayadE;“ 

— „Oi xounro,“ &yn, „aA, @s EyIyv einwv, 
dedoxa uev, mavre de TE0noVv now nal noaTTm 
005 TO Gvyysaı ToVv.00V Aoyıayıoy, @0oTE um Smrsiv 
xal nokungayuovsiv dxsiva va Blaßyv oUx oAlyyv.ın. 
Los nroofsvnoovre.“ 

„Eine uoı,“ sinov yo, „7TQ05 „so, nal oVr’ 
autos oV, Guvaugogsvgs UNS alndsias, Umoorains 
ar Blcßnv, xauol d° W@ypslsıev 0) ouxgar 7o0- 
Esvrownıs.“ 

MoAsc oUv, Olmc d’ sikac, N Exeivog, avaxa- 
Hoas, odrwoh nos sinwv na dinynodusvos, rgw- 
Tov usv va diraorov rov Lv Pio Ovöuara —XR 
yao &v &dov xadodcı Tovrovs‘ Tov u8v yag Asyov- 
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n yao Tovrmv uvaun TO usv coua KaTaTgvyet, 
dlxyv 08 onwAmxos loßoAov vUnT@g xal us#" NuE- 
009 mv Wwuyyv danvsı Tor um Tosvrov Üdaros 
neraoyovra. Kal yao Pacavıcıygıov gorı ‚gaks- 
növ y vov anolavoswv mug; al adeyrös TIG 
odvvn, xad dlen ‚Sans ErTaons nel Tıumgias TEIxg0- 
780m, od nAsvoas xarasalvovge uovov, alla xal 
Wouyns duvanıv Aunamwouevn. ’H ovys — ois⸗ 
dixcieiv x Tovg Ev Kdov dixaoras, wonse xul 
os Ev Pip dıarskoövres dixabovov*);“ 


„Alla nos ag’,“ einov, „ol Ev Kdov dixa- 
lovar ;“ 


— „Aıraios, * 297, „rad argoowunoknmews 8), 
erı 8 adngodoxnrws, xl um 7005 yapıy, dal’ 
oddE 7rgös roAaxeiav, odd’ sivsna Anıudrav‘ oddd 
rag dsovras nagrigwv Exsivor, oÜdE xaTnyopwv, 
oüd” anodeisso», dd elsyywv, oUdE ‚vupßokaiov 
tıvov- alla navs” wg engays, „700 Oypsaluav 
TWv wenkqunelnuevov sis U8coVv ayovan. Tore dn 
ToTE oUx, Uneo Wv NdInnas vis, xelvsraı 2172 


all —XR — savrod. Oi d2 &v Pin oöx 


— Ssivs, all” Ailmc dinaLovar. Koivovoı?) 
uev yao mro0s xagıv, alla dy nal nolansiav, dw- 
godoxovvras di wog xaregwv av dinaLousvwv 
ToU Y&g diıxalov danoAwiAoros, av uale layvov- 
rwv xal nAeiw agsgouevov, uaAlov de Twv us8- 


a) MS. ourw dixalovaı. 
b) MS. xooalvovor. 
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yalo duvausvar. xal evgvßıav 9) xal nAovrw Por- 
Jovrav, To dinaıov yiveraı.“ 

Eunchaysls ovv ern) TOVToss &yo, instevov aüToV 
year, xal Ta verragu Exsiva noia Eori, xal 
Tovc Srraöda dinaoras. O d2, zarıdav „as TsF0- 
Qußnusvov ovra xal T] yoxa Herewgov ovra p0- 
doa (Ewoa Y2Q vov ev 1douevov, vv d’ avıw- 
uusvov &v tavıy), „Bes — Ta Terraga,“ &yn, 
„ereiva; wel nos NxıoT’ SnsAdFoV Tovzov, —8 
ęç dsl u8vV gus disyelpsıc, navrors de Tovrmv uveiav 
Eyes, nal oxsdov dcaı wor usurnoc xal TIOR- 
yuara ol MOQENEIG; Kai moös rovrois Imnteig ys 
uadsiv xal va Twv dixacıwv Ovonuara, d8ov a- 
Feiv 05 Ev Piw.“ 

„Tadr sinsiv dvayyos mou Uneoxov ,“ TroÖS 
avrov Eyaye Ep „tivi dE TOONO TTEQUTOROUTTTELC, 
© rail woyade;“ 

— „OÖ xgUnTo, “don, „hd, as Epdnv einav, 
dedoxe uev, navre de TO0N0V now nal moctTw 
7005 TO Ovyysas TV 00V Aoyıouov, WOTE 4 Smrsiv 
al mokungayuovsiv dneiva a BAaßyv on Ghiynv B. ia- 
Los noo&svnoovrea.“ 

„Eine no,“ sinov Ey , „7EQÖS FEoV, xal oVr' 
autos 0v, ovvangonsvıs Uns almdelas, Ünoorains 
or Bldfnv, xauol d’ Wyelsınv oV aıxgar Troo- 
Esvnonıs.“ 

Mols ovv, Ouws d’ sikas, 7 Exeivos, dvaxa- 
Hoas, odrwoi nws sinwv xas dıyyyoausvos, TTOW- 
tov u&v ra dıxaorov rwv Ev Bin ovouara- KAkwc 
yao &v &dov xalodcı Tovrovs‘ Tov lv yag Asyov- 


B. 129. 
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cv ‚olvogpayov, 4 z7e signvns viov4), rov de 
uoywv usOTOV, Tov d’ Ayxvoav &dınoövran, rov d? 
TEeTagToV., oxamwv yYilaxa Ensıta va xar' adrov 
TECORGR“" 

6. — „Tod Isiorarov Paoıldwc, 6 eistagtı- 
XWTaTE*), & Irakiac xal Bosrravias HETE vv 
TOV XaTanTioron Exelvov carganev xaTanzacı, 
ev vn Kovoravrivov Enavgaovrog 4), oux jovgd- 
lsıv sin nal Owppoveiv 0 Tyc dnokacias ofoıgoc, 
7005 TO uevew us diyvenus tais Paoılsxeis av- 
Aais, Tois Evdov Ts GUVAVEOTIEYOLEVOLIS Gvvara- 
orgspsodat, xai vag tod xyaroüvrog ngootayas 
Enrehngeiv ce TO mgOTEgoV all” ddinoıs Ysacd- 
usvos ornacı niav TEya Twv Hovasovowrv, diso- 
merkauevnv Un nvglom #2), coxaiav yilyv, Te 
tavrng nal audıs akodg &gwri, „uaklov de xara- 
yoyrsvdels, virtog xal us$ jusgav To TavTns 
eynalırdorug Beßogfogwuevp oouarı. Tov de 
yevrairarov Baoıksus 0001 Dow Sqroövros oas 
To yoapsır us Tag ævtoũ mgo0rayas, ensinso 
ovdauac eigioxonev, dyaraxımaavros, avrirsyvor 
uoı Tremoinnsv E&£ ayyekav novnoav Tov duahn 
pHEvra Dilouuarasov. "Orws usv 00V iso} Tov- 
vov AsAvryume Opodo, zwi Org dinyovıouaı, vür 
uev dıa neoaLovrow 43), viv dıa Svagerwv xal 
xata Is0V Befıwaorwv, Fslorarwv xal ysrvarore- 
zuv ardomv, gös zo E£oorgamosyvas Tov Avri- 
Texvov, OU yosav, oluas naralsyeıv Ixaore, Tis 





a) MS, deracdnxorure. 
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@pac xarsnsıyorons, al [Euoü] Tov Tjc dinynosms 
xng0v yevyovroc. Ihmv Ev Evi diqynoonas Aoyp, 
PR od &vrirsyvov — xol 7 diyvsuns —8 
nie, 7 vixzag xal —8 7u:gav eiyov, &c Tor Toü 
Gdov xug0v duouc, es 0085, mgoVrEuVer dry 
ot Toy Terragmv TEWTN xal nia aivie, Esivs. — 
"Eneus og distgıfov nonc rovc diaßeßonuevovs 
ylovs xal xart’ arsipgaoıy Savdovs vrroviovc M), 
iva ne 7006 ro» „garoövra xUTEOTNOWON, ſMixoc 
qv mg0T8009, avsv dvrıreyvov (vn ijxovs yap adrav 
6 xgaror, * ovdelc Tov anavıav), Epsvaniodnv 
Uno Tod rovrov. 'Hv de 0 E£anaınoas Eu yEvovg 
conovdov xal svosßsiv Kvanensıausvon, nv roh. 19. 
Amv Piovs En 45), Ogidaxivaıs yao xul ivrvßlois 
xal 08001, ahık by wei Jaorais ekotaıc , don- 
—8& us‘) deStovusvos, xai vov udV WG X00x0- 
deihos daxgvwv, vũv d’ wc genaudksiov orsvalwy, 
röv d os Igwrsdg udkdor, ijnsoę OxTanovg, 7rg00- 
paroıs vUnodsınviav ys XoWwuaoı, ET yes unv TO 
av ulıtov usmmoausvos delenp, EiAxnvos (IE TOoV 
oxAnp0v xal üreyavov, xal noAvßdov, uailov d2 
xn000, zuemoigns naAdaxursgovi®). Keil, vois vov- 
rov ara uıxgöV YJeiquaow eidas, navıov ov 
siyov Ayavav re xl yuvsgov, Errirgonov aygvravov 
Zyyoayas nerolmxe. Tovrov aqv „raumv 0Üx 
adaxgvrl, Esive, vDv p800, all” wc oxwAns us 
soßoAos 0001 won TITQWTHEL. — Teitov, ws 2I8a- 
caTo us en o PdsAvyuias ul Auno- 


a) MS. wos. 





B. 131. 
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— adelyıdovs Kaxoalsfıos!T) Uno vo Ensıas- 
YonxoTos deıworaTov Exsivov voonuarog, yakıvovs, 
Epsorgidas, Bıßkia , Gogas, Aeßyrac#®) , HFWxnvc, 
eo$yTas, vanmrac, AAA” nöxot 
xcel marraiwv, ErTog Üpsihsro siosiswv, navav 
er’ ge dayokovusvav- 0» sl Aaßoiıumv, ryv diva 
Tovtov daxa:v Exrsuo, dc &V Yvagıuov xal 0807- 
usımuEvov dnoxaraoryoaım Yoga al Tois Ev 
adov, @ors um xnAenrsiv tuußwgvgoüvra xl Tas 


 Tov VERUWV ‚Fvdovas. — Teragrov, ig AXNKosV ⸗ 


B. 132. 


ÄAnTınTos aÜToxgaTwo ragc Tov Niaıyovov Bg0To- 
Aoıyav undayıac dyorra us swrnolan, vov Kaxoo- 
Asfiov adeAyıdoöv deuliacas, iva um xal- —— 
siyov xevooßovile TE x) mgooTayuaza sie, Zu 
nev di — vnoyeygonnevo — —2 Ta 
d’ avsv, alla by nal ıyv eo, Ev m Tdc dndv- 
Twv sidnasıs siyov L2vroc ysygauuevas , avincn, 
vadarıeg, @s EyInv sinwv, VEOvVimas xal Taud, 
nenongpe Tor — oüx old’ Onwg xalsoayıı" ul 
Tady” Hocnisıc! Elaßev ersgvdgidarws, Htsra c0- 
Pagds zıvoc dialskswc ts xal dpıdoc. 'Q mac ‚unv 
Tovrwv Epsgov Blav; nos d’ oÖ yeyova YoEvnEN<S; 
@ yiltars; TEL; sis vg 7 xonlLvöV psowv 50) 
Suavrov Eddupa;, mas G 0P mayaıpav xara 
orkayyvov euwv doq; Avoitælorsoor jv av xel 
Taeüre ovijoaı rov Kanoalskıov adsAyıdouv, 7 
zyv Tovrov oõũroc — — — —— Einso 
oVÜr, @_ Tav, ovᷣ ——— — Ts nal 
——— 6 radr’ aiınoas nal Aaßov, au’ Ep Addon, 
ji] YIvWOXOVTOC Tıvog, xaraxadoaı ravr' EBovio- 
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unv, NYovv Tov navra or ‚inexovovra nienti- 
oTaTov xndscryv Ertsrgenov &v, dore, un Yivo- 
Gxovròs TINOS, TRÜTO avvdaiyan e 

1. „Ti #s0dos,“ nv d’ ey, „METOIS, 7 roiav 
twva Avoseslsiav xepdnosıy wov, sl TadP, wg diek- 
naAdes Ermoisıs; “ 

— „Meya,“ &ypn 005 us, „nal mollov Eyaw- 
ulov Afıov, xKaxnıare.“ 

„Ei TavI’ odrws,“ Eypnv, „erolsis Ws dısäni- 
ec, 0UR Eepoßov ToVs tvußoovxTas, uvnoisane, um 
os dis xaraoraımnar ;“ 

— „Ei9’ Eolovv &v ToDÜTo ‚“ sine, „7005 To 
un yeviodaı Tov dvrireyvov Mo T75 yo@unearosıc- 
aywyınys EnLOTnUNs encons Zunsiov, nal 
novov dic, alla xal EnaTovranıc, KATECKANTTTOUNV 
av. Ei de nal vadra sr’ Euod Eriungaoen, av 
yovv oi ndövzss, tod aAlov OWnaros „Jenavndev- 
og Uno Tod mvoös, vanelsipsyoav & av, WS paoı, 
xal di’ airov juvvciunv &v Töv &vrirexvor. a 

„Meiayyoigs, Ssiv „“ eemov, „vn nV nepainv 
env om xl uqvds eqv Yavuaocnv Svvovalar. O’x 
olcd’a or4, BOTrEQ av ysyovas yoaunarsds Ehırst- 
005, ysvnosral ys xarsivog xal Avsv Tov 0WV Ei- 
dnoswv ;“ 


— „Ovusvodv ‚“ 897, „NRIOTR, ARV TTAVTECR.ım. 


Önroges xel yılocoyoı poaL“ 
„Rat dus‘) si Todr',“ av d’ &yo 7005 avrov, 
„oUrR &vs wc einov, nos do 0V Meyas ysyovas; 


a) MS. Kai ws. 
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o pAmvapos xl sigwvsic usoTog xal reg) vovs 
SVEOYETAG dydgıoros, o isyav alle KL) usyalo 
Paoılsi nal alle yoaymv Anuudrov EIVEXL. , DHa- 
dıarng Ensivoc, ovros uos us#” nueoav ovvov nal 
dıalsyousvos, xal jnEgas UnaYOgEVWV TETTaowv 
&viavr@v, TOoL0UToV, sg oldas, nenoimrev Zunsigov.“ 


T. 


8. Tas odv diaisksewc ounw EQaS : kußovans 
(solia r&o Eßovkoumv, os sldov Toörov MXovy- 
Evov YEgovra rov Svuov, xolaoaı Ts xal Enı- 
oriyaı), aipvns Avioraraı Ex zoö X000v Ensivov, 
vo nvgälvar UNNEXoVr &p’ als Eyxenovnıo, vᷣc 
—8 sinwov, 0 Tore EV ENTEOROTOS xal ronortòc, 
ÜUcregov da ysvousvos axXonsTos Kal KRTANTVOTOG, 
Hoadıaıns Exsivos 6 „mav. 

Dyoiv aygiwc HUT x ‚Yvnosidos, Toüs uev 
Opsakods Wornse EE aygövns dunorgögpovs JU8- 
TTOLNAWG, gorrakov d’ 24wv To yeios®!) nal Uno- 
oxaluv- „Q uooE nal —2 xal degayarıda- 

B. 194. EVE 59) OMGBOM, xalc y’ Eori radra, ünso UsTa 
zov avAlonrodiwvog MeSCogsos pAnvagsis; 

Exeivog d’ sdFÜG wyoLdoos, xal uxo0v Öno- 
neudıdaoag, pyaiv „Eyo uev aumv oddeve tov 
anavrov — Sraüde, GW xark Tov AUQ- 
veityv Exsivov Avdoovınov, uneavriarva 53)‘ xct Jia 

ToUro arregiuegluvag xal antkc awilovy, sg dun- 
xouc, oũro To xaelg xdyado xal pilo Tlıav, xal 
006 avrov EAsyov Exsiva, & Fuıor’ Exojv 08 
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dxovons: Ensidn dE 00 u:v Ws WTaxovorys xar- 
EngUpIns Ev Taic nugöivaıs, Aav)avovras ds nwg 
en avraic siceggvsıc WG Üdgos, xal ünso sinov 
AXNKORS, dsouas dn7 00V xal navv deouas, pvia- 
So» Tadıe, xai undEv ToVTrwv sinens 905 tive 
av Krnavımv, ovx nora dE ys mgös Tov neyav 
Hhovrova nal vv Hsgospovam. "Hv yco Tage Ins 
oje magas yAurens nddwor rare, To oronar’ 
südl; Eußelovci ne Tod Ksoßegov vov dvormvor.“ 

„Oegesı,“ 2on Exsivos, „rad 8x argsuac. Iinv 
xal Tovrovi deyIyri too MeaLlagsos, iva un dyie 
tevra moös Tovs Ev raic Baoıkınais dıergißovrac 
zromon adkaös.“ 

— „Hoilayoder, “don Exsivog, „TodTov Jagd 
02 de uovov Umodsıhm, wei zgv nv Tergsuaivw 
agav yAorrev, iva 1m xav Qdov MOIMans WOTLEQ n. 135. 
dis railnv uaAlov 7 onovdaluv sindsic TroLsiv 
vom Es ToV Ptov, ÜBoliworv due Aoıdogav Ts xal 
siowvevousvos 0001 ga wavras xl na0ac.“ 

Oo odv Hodıdıns oAlyov Enrioyr, wa yogyöv 
eußksiyas WOTTEQ ol Asovrss, Eiskev oõüro g05 
adrov' „Odx oiod9a, xaxıors ORopole, ori rad’ 
odrTo Adywv nasvpgilsıs xduf, WBOTTEE Evayxos 88 
cnatov Enivvas Tov*) € ayysıov novygWv arco- 
yovov Dilouuaraıov, Tov TTaga Tod ueyalov Pa- 
oıulsos ubv & TO ualıora Yılovusvor, noliAov TE 
allmv sivonan, ody Nrıora dE ye dıa Tov avrod 
TWANTTOV, Tov yaldoavra, xaTa TOv UVoTaismv 


a) MS. röv zwr. 


B. 136. 
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Eneivov Avdoovızov, ATN0LOV Ellyvınov ævroũ xl 
uns EIOXTNS enßalovra 54), „Taga d2 navıov dıa 
TeÜTa xa? ——— mag akiev xal ETaWoVls- 
vov, vov VEWTEROV nal EUyVEOTEg0V xal Üyıalors- 
009 xara noÄd CoÜ, Tov ovvavaozgspolsvov Tois 
Evdov xal usyalov x01mwvoüyra Avorngiom, Tov 
sic Anavra Evrgey7; Tov Toca xai onAa psgovra, 
xal veßowv xal doxrmv sarargeyovra , xal oVas 
Bailovra ucldov 7 NTWXRG, xrel to molsuınd 
de EurEsIE0TE00v Tuygavovre, Tov Ent varganasc 
ngsoßetag NOLOVVT, Tov doxvorsgws x sUgpveots- 
ews ygayovıa coV, xel ure Evyyoaunarea us” 
davroü yodpsır &yovsa, us Ümoyomumarse, alla 
TEQIPaEVUG navve di’ aöroö yoayovıa 53), Anund- 
av Evena, Tov vUnıwp xal ss” jusgav diargi- 
fovra reis Beoikmais avlais, xal mavre Te0n0v 
TOMOUVTE Xu NORYUATEVOUEVOV TIO0S TO un us$” 
davroö Svyyoapeıv STsgov zıva. O’x aloyuvn oö⸗ 
vaklavraze, oVd” egvdguks, —XR —————— Ta 
oüde usta cavroö‘ 7 ‚Erreka.$0v Öc 6 005 ‚usv 
aTQ olvonalmc iv, 0 de Tov nareon puvoæc 
nv Eoyalousvos Uno Eoiwv neyalys nila, pν— 
dip9Eoav 56); 

9. Kant rovros 0 OAoßolos dvsidn Te nal 
ey&laae , xal 705 Euk, „PDilters,“ 8pn; „7rolog 
Teiyiv nne YpEowv Evravdoi Tovrovi rav Erragea- 
Tov xal mahavalov wol Upgıoıyv, Tov OÖ nrpös 
almdsıav, —* — xcie⸗v xal weödos na Qı- 
Aoövre, Tov ıyv Evvovoiav 7unv dvaxoıyavra ıyv 
xonornv Eusivnv;“ 
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O de Hadınsys, orovpro TO N000WNW VUno- 
orosibas, „Hoiev, “ £&pn, „avvousiev 57); um vis 
Euvsyevsro To Eriop;“ — Kaya &gvdgLdcas Epyv° 
„Eiyyua Ywvsı év Gdov, rapavous, nal um Yir- 
vagpsı.“ 

Kal os, „raßousros nov UNS xsioòc, &pn7* „O0o- 
0 ce en’ alydsias, o ware Aarivovs Kovlt- 
rrags 58): eine Tis EN ⸗uoũ &v xal Tovtov ye 
1rAEov Avunssioda, dyays, 0 nerolda xai ydvos xal 
oixias xal dypods xal nÄoürov nal aAl’ arra xa- 
ralınav, Eu te dıergıßnv ul molsreiav Beirıw- 
zeoav vis 75 anylavoa &v Bacıkslors, o xal 10 
usyako ‚Heoıksi Gvyronıaaas, xav 7 Kuvoravzi-?. 137. 
vov, xcv 79 Dılinnov?), xav 1 Avaroig „ xdv 
cn noAvvurnto Ayuvo, xal mavraxod, 7 oörag 80) 
0 degapavıdausvos xal Pdekvywias OloßoAos, 0 
Ex nevnrav 7Aovolog, nal 8E ariuov timos, xal 
Evdoßos gE wdoFwv, xal EE dYvWoTwv YYWorTos 
ysvouLEvos, o nv nergide ev oinav, olxias ö’ 
avomodoumoas Arunoac, as oodꝰ &v Ovsigois side 
rors, 0 Asvxac xal angin&s xal Baoılınac —D 
—* —ã— ngorsgov dE dıpdigav Yogwr, 
Gonso 0 rovrov mgoyovos. = 

Hr d’ &y0 noös aurov Alsunarı xal vevuarı' 
„ee aurorarov 61) rAsov Ensivov Avussicdan xop.“ 

Eh’ addıs pm g05 Exsivov vVUnoorosibec, 
oonse sinds rallwv dsi- „Mage xal naraysyav- 
omusvs*‘) OAoßole, ei uLv 6 xgarıorog xal diaxgs- 


a) MS. xaraysyavunustvs. 
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TixWraros avrorgarng AnoxaTsarnosv avsiceyvor, 
coV 77000vToS, xal vintwp xal usF musgav Ev 
Paoılsides CoÜ EvVgLcnousEVvoV, —* &v Aslunnoas, 
al — dixalos Ts, xas” "Oumgov , Fly 225 
xoror övos veisans 62) Kara ToU Avrırsyvov, xal 
xaAws 005 Tov xalov xayadov Eraigov 7umv 
Malagıv nsol vovrmv disgnides: Eneıdn d2 nol- 
— naAkov de uvgiaxis £intnIgs age To 
xpatoüvros nal NucH” —R xal nollel usv 
xal neyakaı dovisiaı, naunollaı de Umodsceıg, 


‚unvgai Ts xl jurelsig &vansisipInoav, 8E av 


; av Poueiov sidaınovia neusioras, co® um 
sUgLaxoLEvoV Ev tais Paoılsnais avlaic, Ent de 
19 — nayAoon Te nal En eye 
yavgovusvn, xal taya y& novelovon, 7 weilons 
Tod uaralov xalıvdovuevov ang! vUurT@av TE xl 
nsoyußoias, ng OUX 00109 Tov ‚geToövra KaTa- 
or70aı avrivrsygvov; Hoös TtaüH” OAoßols, yals- 
nuvs xal runde, xal navrav dvdpwv aEWTaTov 
gus xalsı, al 27) vor 73m xalsic. 2 

Ent Tovroıc xo ö xenswös OAoßoAlos Evsdv 
ur Asovımv‘4), ag yacı, xal es ds&ıas wo Äu- 
Bousvos, xal 0oVTog Unorgeuwv und Svuod (enV 
yao Jarsgav xeioa@ To yovv areiyge), ‚pyalv &gt- 
dnins odrm xel navızas zroös avrov: „Euol, 
unavriara, yvvasov od“ Nv° all” ovdE modalyuv 
7 xeıgaiyav Eriyyavov rors, Gons ov. Einse 
0dr, xara nsonußgiav 7 vurcov ang, xaudoda» 
anmoxönmv noTi av ueikova TOV Uaraiov, xara 
Os0xg1r0ov 55), dAA” odv slyov dnroyoaunaren Tov 
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gısiovpov xal dxöpakov, Tov — jergae Yyara — 
Kaooıavov®%6), O9 dvyr’ Euoö magsis Teis Baoılı- 
xais avAais nevsev Euelsvov. Eri ye um sigov». 139. 
zov Mevinaitaov odAmuesvor, Tov vexgsysgrov Nxı- 
nov, al TOV Tovrov Su@vvnor, rov ls naklos 
yodyovre, Kelygyov, xl Tov olvopAvya Tlanayıv- 
osa. dıa roõto od dinasov yV ysveodas avrirsy- 
vov, xal di’ alla udr nolla, ody Faora de y⸗ 
di’ önso nos 8 Traklav duurgdßovz, usta Tov 
alıov sÜsgysun Im» xal @ürös age Tod YEIoTarov 
auToxE«TOgos rg06 zvayua Heiov, iv’ 85 del Tuy- 
x&vo Önnnovdev SÜQLOXONLEVOS Hovararos yoanue- 
revuc dnTav TE xal arogenrov, BOTLEQ xal Tovg 
uscias nscaGsı 7) rov inavıa vs Lwrs adrar 
xXo0vov ZUSTOINNEV. > 

10. ’Hv d’ 8 eoòs avrov yılızas ucke as 
qyannusvas sıhsov rrSQ — ęnolovvr yap oVrw 
roũro, dıa To iva Tovrovs dnoxaraoryjoaıı sio7- 
viros xel um yılovelnws &ysıv‘ Eogwv yo Tov 
Enagarov Headıavyv wousvor En) oders narasıı, 
Gonso xal Tov &x Toansloövros ysvvada doovyya- 
- otov®®) Exsivov usco &yopäs Eri »odens ETTR- 
raksv- „Q giiras’ OAoßole, so’ uguvnoas, 
all oörw dediws erelador, ÖTIT8R. xl AUTOS 0V 
dvrisegvos 7030 tovrovi' Hadıarov vov navv;“ 

Kal ös Unorosuwv .2ypy‘ „Odxl, EAN” ünoyoau- 
mazsvc.“ 

Kal 6 Hadıaıns, „Nalyı,“ gyyot, —e— 
ucAkkov d ——Q 69), aa ‚Jean ßoisv — 
OloPßols, avrirsyvos 1720, oÜy Zu en x 

Analekten IV. 


B. 141. 
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Tns Jarsgas odV pos Aaßonsvos xal aüTOg Xeıpöc, 
gnatv oUTws, gnauvvmv‘ „Nn nv justegav yıllav, 
& ddsAypk, xal iv’ yuds Elsvdsgwon 0 navra Tolev 
zul ustaoxsvaluv TTEVTOnpaTwe 7005 Avomsisiav 
Uns TE deuwns xetgaAyomodaygas xal ın5 mievias, 
Ei y& av Tas advulas xal Toü ngonqkaxıauor, 
ansoe juUoYv Exdregos EnovdE, xal vol nv Toü 
Yilrarov uov viov Son, ToV stouLEvov xal dsa- 
Hovrırousvov Ev ın Radios zus davrov Aldor 
atlas, Toü napgwvvungs xara Tov Kiavdınrnr &xsi- 
vov aovnacıy??), Isosixwi ‚erovouaLousvov, dsa 
Tovrovi Tov aksıngsov xal av euro avaldsıar xl 
dvsırsyviav, 8; v700V Ayuvov, Ta nova dsvrega 
Jeuevog, KOTOTIETÄEUNOG anmAdov. EL: Aorunovr 
yao avrov xel oðr Nvsıyoumv 0oKV, OpWV Yod- 
yovra udv nal anovrog uoũ xal magovros, Evdorv 
de Intovusrov 85 del navvore.“ 

— „Odx — einev Eneivos, „o avi- 
Aonodiov Hodıcva, &s Anuvov anaigsıg, aA” 
oüto Tov YaQ Tas Ypevas Tergmuevor xe00vÄx 
BeAsı?!) Makaugvov Exsivor, Tov 009 GUu1ogoV *) 
ntondels, un nos &x rov Paoadowmw 155 Osrre- . 
iov Nisıs noAsws, Kal uns nolvsgvAAtov xAlua- 
xocç ‚enavaßsfnuos on, woreg wi moyakldss Tod 
par @vdgas Asyovan enansıkovusvar‘ Ooare, 
@vdgss‘ u xœxcę — Aeysrs dvaßyosads yap 
neo’ yuov nal üxoviss & Tv Toü nargsagysiov 
YovAkovusvnv xAluoana, 77 Eyovoav Baduovs dvo 


a) MB. ovungor. 
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rrgas rois eßdoumxovrn ToUrov Tov xE000P0g0V, 
@s EpInv einov, yoßndels, vov uns Ayuvov doo- 
Aasac Sdoauss dgauov, undeva av allmv z0- 
aay1svos Aoyov: all darsg &x dsoumtnolov Tivög 
anodoas, uailov Ö’ Gonso &x rıvos Vorimyyos, 
vnooxalwv 8Issc, Jaua ‚Blenav Onıadev, dsıhiov 
xal Unorgsuwr, um 70V yE TIs apa modag dio- 
xsa.“ IToos Eine de „Umooresipas ynolv oõro „Ils- 
niorsvnag Todg adrod Ogxovc, Eeivs; ovx olada 
Or od Pipe 2) Xalxsorrovsov Sneivov Tuyyavsı 
ov Unoßolneios, övrıva nadei vlov oöroai.“ 
Ent vovrois vagaxdsic ö @kerijgros Hodıavns, 
ana Ts xal nansis, cyV nepalyy ToU xonoroũ 
OioßoAov xarsats ro donaow © en To 
d’ jv Ex ngavelas‘ Eyneyaloc d’ sdIos &x divar, 
as” "Oumoov, Zorals”>). 


d. 


11. Boys de ysvousuns xal Tapayns Orts molins 
er) Tovzp, xal allos allodev sionydncas &s Tor 
Jo0o0v Nov Exsivov, xal Toö dIMov "OAoßoiov 
Asımoyyugouvros, xal dıwävysov psyyousvov, „EA- 
— iorgös“ (noraundov yag ex —— ode⸗ 
zo alte), 1x6 xAsıdslg Ex Tov daromv 0 xakog 
aya$ös Ilsnayuusvos Ensivoc”t), 0 Önimengiov 
avı’ alısırmglov nsgaaa1evog paolaxov, xl davrg 
xal To Duxıdio Exsivo 7 olvopayyı nal vUno- 
yoauuarsi od Tansroü Evnagavrov &xsivov de- 
dwxs, nal zw mv dvow sÜdds Tod aduaros 

14* 
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Eornos, Boravnv Ensdelc vyv xahousvyv Bovpdal- 
nov”>). 

En? de idav Jondoaro vs xal neguißals noW- 
tov, sit 79570 „las, vis uov, rotoõũtoç yeyovas, 
nossv dE qusic aiyusv, xuAlonodırıov, — 
Yvpaviov, ToVs TOV 1sıg@v xal nodwv daxvvlovs 
Eine IgmpEvovs yo ; 09ev d2 yeyovas, AVyc Aue 
xal 7T0000Lrng, Arinos TE xUi @do&os ; xdx Trolac 
d’ airias Tavıl nenovdas; sine moös yıldas“ 

'Hv 0’ Eyd 05 avrov orevakas' „Orts u8v 

B. us. M TOs0dTog Ws 0Hpks, xul aurös olda- Eu de 
nolas altias yeyova Toioürag, aurıdsiv oUx 2yw.““ 

— — oil“ &yay’,“ ‚2pN; „ev airlav- zulmv 
otav oloneı, 7rgos 08 Tavıyv ẽo. 3 

„Eine,“ sinov &yo, „005 E00, nal undev 
xoüdns.“ - 

_ „Htorsvn,“ einer, „vis“ di’ ‚vödEv no yE- 
yovag ToodTos 7Mxos vor 7090, 7, du’ qv HETN- 
cas nlorıv 2 Baoılca ankovgrov, öTinsg 0Üd’ Ev 
ovelgous 7Bovinsns NWTOTE yEveodaı TOVToV ys 
ANIOTOg, Küv 000 dsıwa nolle Te xal usyciao nee- 
novdas. EI yao magyomovdsıs ol aüros, EVOL- 
Gxousvov 00V ) &v Anuvo, WorLeg xal aidoı usv 
noAlol, oöx Nuore d’ wonso 6 Jgvilovusvos HE- 
—8B Ksocvt ySIG Exsivos, 0 EBdoumovra 
Hovov € nregsovgiav 8ywv Tors vonlouara, xal 
To ddsAypıdsi Tod yavvaıorarov uroxgaicogos co 

B.ım. Kagiıravvup E&xstvp BacılsiTT) Nrokovdsıs Ev 17 


.® 


a) MS. 00:. 
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Dilinnov, oVT’ av 6 &x Außöns ißdnAos Xiog?*) 
Eusivos o xa —— HeroAoyos disßalsv av 
GE, ovure xara Goũ xaxa xel dıevoyoaro xal Tı8- 
mobnsv o xoAoswpsaluos Pag‘) xara Kiavdın- 
iv, 6 uekalvns Ev nal Aevajs xonuaricas Ia- 
Aarıns??) anoyoaysvs doxıunraros, vüv ds Heo- 
Annıvos, uaklov de yosvoiynros, valıgalos 80) ys- 
vousvos, ixavov d’ üv siyss deyvoıov, dokav Te 
va ruunv xal Üyıslar, xal usyahas Eisırovoysig 
üv Asırovoyiac, Woreg TOv xs00ovVÄng Tergwusvov 
Peisı, nehavregov Regavılyv Eneivor, xal Tov Onolws 
xanviev”) Tagxgavsıwrv, xal uoiAvßdoyaixoxowor 
Maynrav &nsivor, nal aAdovs moAlovg.“ 


„Ex roAnıod av &ylvwoxov xal adros,“ &ypm, 
„odrws Eyeıv °%), @s Synode. Tv edsdoinsıv As- 
ysıv, Wva uN xal ToürTo era Twv Aoınwv rgoodyxN 
ol vis yeryras, nal nolAov Koax v Epogum‘ 7 ya 
dinvenns ayvnia, nv vvxroe xal us$ ‚NuEgav eiyor, 
xal ai Tov xguToÜVTOS voyal, xal Tö ‚rovggav eis 
Zu2 navrors dofav ?ysıv, TOW0ÜToV, @s 00865, 7m 
rertoinas.“ 


12. — „Meyav Onvov,“ 2ypn, „vie, wa moAdyv 
240 dsıllav, nisiora TE TEYoßnuas, KAFETESO TUTY- B. 1. 
vns Dune nielsiag, nara Tov momyv®), sol vWv 
Zuov ußr viov, co» de Eralpwv, iva un yeryral 


— — 


a) MS. ꝙs. 
b) MS. xanvias. 
co) MS. Zyu. 


B. 1406. 
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Ts TOI0UTOV xal TTo0S adrods, Orrolov gu xol En 
coi ysyovsv. ’Euasov yao rraga zav ano Biov. 
dypınvovusvor, —R EßovAovro 1005 aoxrov ansl- 
Jeiv, va To sSÜEgyETILWTaTw Bosßodg 82) dovievsır 
zroös To vol rovrovc nAovrnoas, onseo rertAov- 
TynEV eSardvns ö doıdös Hokos Aeyvoos ) arsl- 
Joy, nraga de Tod ngös umrgös Helov Tod Axgd- 
yavros ExwAvdncav xl sugionovras vũv &v ım 
warrıg ‚arm. Qv 6 ubv veuregog, 6 & Hergo- 
xisovg dyınousvos Alovosavoc#4), Ev ra 2009 Torv 
&vdov „gvvavaoıgspousvav sügioxstat, roũ ze Aov- 
xiov 7 ovov®), To ‚uns Ongas Kvdwviov 7 7r00- 
Aarov 86), vov vyyV vUTTovvog IIvywvirov, TovV 
dewonimyov ZworixoV, xal ToV Bsgovinsos nud- 
xov Toü Avdgovixov 87), Kal, 7700 rovrov, T&V x%0- 
gevyalwv, ToV TE Zupnardaiov ) ToV xovoosyas- 
palov, Ttov xal & UNTONaTOV Avsv dıeyvoosas 
aorgoAaßov um ErrEEKONLEVOV, zei roöũ xonotiov 
Mixooõũ Osodociov, ToV Er vois Unvoss ‚Aevugv ju- 
—— geoInra Bacılınyv‘ &regos d’ 6 nosofv- 
Tegos, 0 Dsnaywusvos udv wvouaotsvos, TTUOW- 
vvuws de Zavgouazns ye nenimusvos, &v „ee KRTO- 
Aoyo Tov Waıporov fooroAoıyov 89), oiöv ye ToÜ 
xara Aarivovs Ovoxevriov®) Tod Tas „posvas 
TTETTNOWUEVOV, toũ _auradeigyov ToVTov ToU £04x0- 
tos Aıßioroov, ToV ENNEROPWNEVOV xœ? 2ußopovrn- 
tov MuAunxsos, xal Toü, xara Zvveosor, deyav 
jerIumusvov Hevranoisuc, Nergov®t), xal 7700 
vovzwv, Tov xegßägov Kovavn, tod avr’ alskıry- 
glov xwvssov Tois AvdowWrnoıs TraQEXousvov, xal 
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zod dedins xal dvasımr) 77005 Xapwva rovs norg- 
0ws Eyovras g00domosovuEvov Xogaıavirao. ® 

— 8B “SE9y &0, „anal 8x’ „Frosuas‘ oödR - 
jap &v naswol rı TosoÖroV, Ewc av way alvyss' 
Eneıdav de ys Bovimssisv yyuaı, Tor’ Oıbsu Tov- 
Tovc onolovs &uol al xsipovus. "Eymys Ev yao, 
Ic Aoros !lov, anmaavov Inavns do&ns Ts xl 
zuuns, olas nv sinög anolavcaı, Kai srÄnvrov, xal 
allav wv oldas dyadav süddc de (Ysö wor!) 
To yyuai us raga modus jroAovIncav ai dvorv- 
xiaı, enel Tais osrais, Kara ToV sinovre, MAQE- Br. 
wennyacıw ai xaxiaı??). Kal palvouaı, wg 0gKs, 
TOlovroc.“ 

— „Kal Tosodroc,“ 2ym Exsivos, „adv &dov 
Bovisı ye duargißew;“ 

Hv 0’ dya noös adrov: „Ovꝛi. AA Erresönneg 
Ev ro dvoryvo Pig neviav raga nodas xal addo- 
Eiavy, Yvynv Te xul arıulav, eonmAauuonovs TE 
xal dırßolas xeai svxopavriag, Erı TE vooquazav 
EenraAlniov idsac, xal, TO dsworsgov, poßsgrouovs 
xol Paoıksog oeywv; Hai Hsargeawods vũv Mèv &v 
woAscı vũv Öd’ Ev vjoois, oUn odlyag Te Innias, 
ai naidov anoßoAyv, zei alla uvgia , xal To 
navrov. ‚xalenwrarorv, Ws oð usxo⸗: TS TraPOVOnS 
gas Ta dewa 01m, all’ odorıvas Bovisras 0 
yevvaıoraras odroxgarwmg yoßjoai re xal Suzeingan, 
onoTav eis Asırovgyias durrsurnn, Eus Te Tov dvoTy- 
vov xol? zov Melınvaoag, xal TeAdvrarov Bovim- 
nv nagaßahisı, omwv Te xal Eisisyywv nanxlas 
xal yoßsoıouod xal napedelyuaros aryiAyv‘ Errel 


B. 148. 
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00V Teva navıe, svvangousvov 9soũ xce? doN- 
yovros, yevvaloc v6 xl us⸗ vons &v einen TC 
neyakoyvgias xal dvdoias Nvsyxa, g00doxg, KOT 
nv Ev Tvols Heloıs sVayyskloıc yayav®), anokev- 
au ayadav xai arakainagov lonv, nel T’ all” 
—X enayysllovraı Tois ardesioc deiwa &Evsy- 


xOũGau.“ 


13. Tovrav. ovrw rag’ Euoü Asyousvov, xce? 
— weoes vn: Eunce dunyjosws elAnpvlas, ſaev. 
dc &% Jalaov, EX ivdov®), doouaios xal © 
TEQLPRUNG ngeoßvrns Enslvos Avtioyoc, uaidov dE 
yuvamonavıs, xel, ni06 Tod Gonaoaodal us xard 
to simdFös nel negißahsiv, 70ET0 us nowrov‘ „Ti 
mosei, o ‚odros, 7 £uol mepılmuevg xal ErregaoTos 
Enslvn , 7V vixzog al us" 7usgav dıa urnuns 
eiyov, xdv ım Bostravig xcv ım Taikig 95) xal 
mavvexod, 7) Er vor & aidao 2&yw, NV EAnilor 
xal Endsyonas 0a ga de Adsiv; Tois yae 
039 xauvovor, uk Tov sinovre., Bios öAoc 
juzon nia9)- si d’ anegavvos 6 alav, nos olkı 
pie TTEOYSIV, Seive: "OIsv nal deonai co, pilrars, 
EITTEQ owLera to naAlos Exsivng nal 7) meguovoie 
yoaoov, mgös eimdeias. Bovloqaı yao [&ne} 
tod &Adeiv nd” EOHIÖs Exslvyv yijuaı.“ 

„Iotav, & dicuogs xal yuvamnoposvoiynıs xai 
yo9dwr 2 olwv,“ Eypnv Eyw, „Aysıs;“ 

Kal os, „Tyv grAmotov vn; nVins olnoücav Tod 
aylov Hagrvgos Pouavoo %), dvorvysorars,“ sine, 
„env noAdv olvov yewpyovusvyv, vv onaswmcdv te 
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nu KEKOLOVE@UEUNV 9), xal avrıngvs wc SE dva- 
tois Adunovoav, Avarolınyv.“ 

„To iv aklos „e Epmv, „erelvns , @ YUVRIAO- B10. 
navis, Ss 17010 „Grsbbin xgivov1W), Ö d’ öAßos 
312179 dispdaen Uno ToV @s Ex veradov pHeyryo- 
utvov viov wuins, Tov Tas Yyobvas Ev nreovaıs 
Eyovrog 101), ’Avaroklov.“ 

— „Doeneil“ sinsv 0 dgwrouungng‘ „6 $810- 
Taros wos HEXRWAUxE Baaıkeus Tov um ‚yrwai us 
Tavryv. dıcaroı ys ToVTro, XAFOOTTEO N TUN Uns 
Toravens eudaımovias dus nenWhvnsv, ovrws LAnile 
xar ra rov Ponaiwv yevkodas noayuara.“ 

Kayo einov: „Q xaraytiaoıs, Eri ys dia uvy- 
uns &v &dov yvvalsı EXEIS , reıntunsios av, xal 
Tavra roũ Xagwvos ro E£vußoiov dsdwxorog 102) 
co; 7 dnsladov ws HIuyarioauc xal nalda EySsG 
tov Kuaxoaldäıov }03), gMopoAoyov Ts üvra dswvov 
xc Eureigov Ev Asırovgyeiois, x 7005 TOVTOsG 
Yoga Te xal xuusvongiorqv we 

Avanolmoas odv xara vovv xal uynodels — 
„Nai. Alla diorso oöx söglonstaı elc —* junv 
&yoys ürrggsciav xl O TOsoVTos, oVusvoöv Yıla 
avrov ovde rovtov ys ‚neuvauai. Avoırsi£otegov 
yag jv av adıp ud © „IVvavaorgspolımv xal 
ToVTov Gvvavaoıg&pscdai, 7 pogokoyeiv nal Asrıro- 
Aoysiv*) oÜro navınas us#’ @v ESurıngeielv slAsto. 
Einse ovv s 00 yagadeiy dedoa un Ta duosas.ın. 
008 dsIva xaxsivp YErnoETal. 


a) MS. Asydodoyeiv. 


B. 151. 
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14. Zur rovrꝙ nnev du yahafiov nolov xal 6 
tag alyag ngöregov Meiyovins autiyav reg) vv 
vioy Egwryowm , ei oe Wraxovoral yeyovanı al 
oVror, Gone NV xdxelvos. Kol us’ adrov 0 dx 
norauiwv ösvuarwov "Tensrög Enslvog Horayuos, ö 
zug06 Üßosıs — dsivög, 17005 TE zo Atysıv 1005 
te To yoapsır, Ns Boviouevog xel oöroc uadsiv, 
sepl Ts Tod dvrixoü radagiov, Tov Tas aloymosıs 
usuvxorog Kauvccn 105), ei &oa ys xal Erı downa- 
xileres, vol regt TOV xoxxivov Ya0Xa00Odovros Aag- 
oravirov 1%), Tov axoAuotov TE xal olvopAvyos, se 
&rı xa) vUV maklanıv Eysı, xol sl TOV Axoarov 
Exg0pE dorısg mgöTEgoV Eora. 

Zvv Tovro yivderv 6 Kiavdınıns enelvog 0 yoi- 
gwv coVmaOLs 107), xara Dadıcıyp, Bsßannevas nal 
Tac ToV nwWywvos xl uns wepains Eywv roixuc dx 
xogaxmv 00V Yacl yap ol Tavrac Panvovsss, 
HETE x00RWv ‚Banısıv —X AMęsdœvus 108), @s &x 
xoyxvins noopvgev. IToo Tod aunacacdal us odr 
al regıßalsiv, rad’ Eis$e onovdalav uallov 7 
nallov‘ „Ov’x Heyov, —A— — 
TV ßcovnse wossi 0 sÜsgysTIXTrarog Zwosuas 1) 
mgös Tov AoTarov va Karanıvorov wos viov Al- 
tivnv 110), xaovsıv auto, wc sis Pvdov Sina; 
odros yag dc Üaregov malıwdgoumosisv &v 005 
Touamkivas- ovdels Y&o nregireruumtevos exgoßvoriar 
To nayıov Est xal doyalds ‚905 Te —RX * TE 
Baoıkta, all’ 85 del dia ons ta vov Moausd 
wa aöbsvonavias nal KlAns aosAyoüg noa&sws &ysı, 


sonse &ymys dimveras dıargißwv dv Ayuvgp elyov.“ 
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„Nal,“ sinov. „Towvra uöv Elsyss: nAgv d’ 
Sunv dx p3ovov ce’) Adysıv Tavra. — 

Tovıwv Ügraros NHEV, Ss donis Piwv Tan.ın 
era 111), Ensivos ö Aonısraos, 6 6 Aoyoıs uöv jdvs- 

NS, koyoıs d’ morıso dans Jdaxvav, Up’ od xl 

auTog InnIas; Asxo⸗ Tov viv Javaro. Atysraı 
yo ws 6 uno Imglov dnxsels ‚Ehsırngiov av 
&Isgarnevos peguaxorv, 6 d’ in’ avdounwv Yyav- 
Joy, ovdE eineiv dorıw 6001 anıaoaoı, xal TroAsıc 
nraccı 112) vol Idiwras xol- v700s nal Paosisic. 
Maxoossv 0» us “sc EWguxs , Powv Eisys' „Tor 
Yyıopiov oÜüx dnshadtounv av dv ı7 Tallig, &rıse 
ꝓdixnus vadagrraoas 6 Terovgwusvos xa) dingv 
“Hoyaiorov Badilwv aorayls Zrayvdaxnst!?)- alla 
Tovrav nsuvnuas a usuvnoonas, nv Trio xuv 
ov nie To uns Amdas ddwe. Kal yap, drav eis 
ToUToV Jen Tov xög0v, dgouaios ansidtmv eis ToV 
Mivo, Bynaltoaıı av Todrov y⸗ egl Tovrav.“ 

15. Mer’ avröv re nal 6 &u Aarivov Bag- 
Holouaios Nreakeydoxos 114) Zusivos nal katıvinac 
us mg00RyogSVCaS, „Mrneßsvio nos \1°), “ ussudiov 
vqero „ri nodırsı, ů ſMméogors, 6 2uos usw vbog,B.1s. 
005 08 eralgos 2v rais avkais Tals Beoılınais; 
de’ svolonstaı xoi eri dv talc Tod Adoroc Asızovg- 
ylaıs @s nooreoov; m Aoymv MOVov zul uNvvuarov 
dıanogduevs 18) dor Aorivav vol Toaıxwv;“ 

Kaya moAıs avayvagicas Tov &vdga, REXRO- 
uevyv yao siys nal vyv Unyvyv nal ıyv nepaln, 


a) MS. o0:. 
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„Enrareg', “ sinov, „waAds. adrög ) noaTeEn, xadn7- 
ynra eöyenforare. Inyv ünoxsıraı uovov rıol Ao- 
ysouols TOv ToV @Aaros xaeraariyam.“ 

O dt xıygous ıyv neyalyv, xal cn nalaın m 
Erbog malauımv xg0Voas, nal —R& orevakac, 
No8T0o* „Kal tig Eorıv. 6 Todg Aoyıcuovs av Po- 
naiov noiwv vüv, nal 6 todrov Aoyicaodtaı Opel- 
Awv;“ 

„Dix oloda,“ Epmv;, „cov 2 BaßvAovos aU- 
Hovra 117) Tore Fr rn Xovon, xal gevoLLEvoV HET 
tod Ianerov Iskonovvgoiov dxsivov d0oyov 20- 
yıavod Triegi rov 25 Alskardosıavr neupyFerror 
Bacılınav EvAwv;“ 

— „T09 Ywgwvra Atysıs Micank Movoxaod- 
vov, ToV dıaßolse , TOP XaTanTvoTov xal üpador, 
xoi Aonodie, Tov olöuevon sidevaı va TE övra 
ra T dooueva, 790 T' &ovrat!8), Amv Ö' avaı- 
deias övra oVdtv, ToV baumAorne 19), xal 00A0t- 
xıormV, nal horıvdggave, zov up angoßvoriav 
megiTerumuevon, tov ovde noös HIEov Tov dv rouadı 
Öuvouusvon, ovd’ sis Pacılda niorww üxAövnrov 


‚bgovia , Tov a0 vols @kkoıs avrov Yiloıs 0® 


or aiyseıav, alla nıpös yagıv nal dolovs xal 
anaryv, yıloövra 120); Tovrovl Tov rauiagov 
wel raoaAmoov xal meganimya xui droAuoTov Ns, 
Ort Povkerau Joyloaodaı zov Zuöv viöv pilterov;“ 

Kal „Exeivov,“ pmui, „cov toıßoletov, udAlov 
ds Tov Towwßolımatov !21). 


a) MS. avzo. 


MAZAPIX. 15. 221 


Kal 06, Aaßousvos mov vis xE1005, Önorgkuwv 
prev „Eyo axnxoa napa Tod xenor oũ OAoßo- 
dov, örı malwögonjcau Bovloso iv vo ip xal 
sirreg oürwg bysı, @s dumaom, avauvn6ov cov yev- 
vasorarov KUToxgdroge &E Euov xovpoœ ads" wg 
où dei TOoüTov Töv Miagov xal enddagrov, x) 
Aatıvopgova xal ovußokAouaxov’), Ioxagıoryv 2) 
ucllov 7 Movoxagavov, wosoßevryv To ) roũõ 
Telor& noreoraryp 123) nmeumeı. H utv os d4o- 
xoeror devdiw 1%), vür ur cn Tovrov ovußovin 
vv Paoskınnv onnaiav 6 norsoradrog avamdag 
zaual Ebbsbe" Ad ToV magavrina uecaniqdels, 
xar ws dx —8X acavıyas, sg TO TO0TEKOV avenv 
807708, METE TOUTENS Javuaarzs „al dosns —* 
moAAs. Eineo oöv oVdEv megantwiei‘) ToVrov 
ds xogaxıs, 85 avgıov roll dsiwwa nal usyahe Ti 
Paoılidı av molswv Egyadosıar 6 ToIoVÜroS, TMB.ı5. 
ovußoviig Tod noAvungavov xal makaıvaiov xal 
dsgapavıdayLsvov 135) Tovde. Avrög yao &oriv 0 
ToVv Sılaviov 70805 =) uns Tov HE0V weyalns 
Srxinsias: æbros dorıv 0 ınv Yoviklovusvnv ToVv 
Ponciwv vr00ov Oaoov 12T) reis ‚Suußoviais xod 
ovvsyicı yoayals naraneioug Tov & Juyargös 
xndeoınv, dvorvysorarov PeovAsov Mvounsa, Wors 
rreiaodau.“ 





nn — 


a) MS. ovußelouayov. 
b) MS. & zw. 
c) MS. ngone&uyn. 
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„Erareg , einov, „wald adrog ) garten, 1as$n- 
ynTa euyevkorare. Inv üUnoxsıras uovov riol Ao- 
yıanols Tov Tov @loros xaracrigwnv.“ 

O d& xıyyoas ıyv ‚reyakıv, xal ız naldun TH 
örboe malcumv goVgas, xel —RR& orsvakars, 
7g870° „Kal Tis —XR ⸗ Tods Aoyıcuovs av Po- 
uoiov oswv vüv, nal 6 Toürov Aoyloacdaı Opsi- 
Aov;“ 

„Oix oloda ,“ Ep7v, „cov Ex Baßvisvos eI- 
YHovra 117) Tore 3 rn Aovon, al »gevolLevov UST 
tod ’Ienerov Hekonovvyoiov dxsivov &00pov Zo- 
yıovov negi rwv 2 Alskardosıav neupFtrrav 
Paoılımnav Evlwv;“ 

— „Tov Vwpıwvra Atysıs Mioanı Movoxaga- 
vov, ToV duaßolse , TOP xaTantvorov nal Uyalor, 
xal Ammodi, Tov olonevov sidEvaı TE TE övra 
za aoueva, 700 T’ &ovral!8), imv d' avaı- 
deias övra oVdkv, Tov baunAoriv 119), xal GoAot- 
xs0nV, xal Aorwöggove, Tov Tv exgoßvoriav 
megizerumutvon, rov oddt noös Feov Tov dv roradı 
Önvovusvor, ovd” sic Pacılda rioruv —— 

B. 134. — Tov na0s voic @kkoıs avrod Yikoıs 0ov 
nor alydsıav, Alla npög yapıv va doAovs xul 
anaıyv, Yıloövra 120); Tovrovi Tov ratLiog0v 
xal 7rapaiAngov xal meganknya xai GROAROTOV NS, 
7 Bovkerau Joyicacdaı Tor Zuov vlöv pilzarov;“ 

Kal „Exsivov,“ pui, „cov voıßolaiov, uaikov 
ds rov Toiwßokımeadov !21), 


a) MS. avzg. 
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Kal 06, Aaßouevög uov Tas xe1005, Ürrorgdumv 
pnoiv Eyo dxyxoa naga& Tod 1070roö OAoßo- 
dov, ori makıwögounacas BovAoso ev co ip" xel 
sineg oürwsg Est, Ws ENNROR, avauvnoov Tov yev- 
vasorarov KÜTongETog« &E Zuov xgvpa tads‘ wg 
où dsl TOoüTov Tov miaoov xal axddagrov, xal 
Aatıwögpgova al ovußokAouaxov?’), Ioxagısayv 342) 
uallov m Movoxagavov, gsoßevimv To 5) roũ 
Talaor& norsorarw 2) möumeıv. H uv wc @lo- 
xog70oV devdio 124), vv usv cn rovrov ovußovin 
nv Paorkıngv onuciev Ö norsorarog dvamdasg 
zaual & Ebbe‘ ad ToV magavrina neraxiy Fels, 
xar wc &u uEInS aoavıyas, ᷣs TO TEOTEEOV avenv 
Eornos, METa mounns Javuaarıs nel dosns Orı 
roAliis. Eineo oÜV ovdEv rragereurdsı‘) ToVrov 
&s nogaxas, &s avgıov moAha dEIwa nal neyako ım 
Pacılidı rwv TroAswv Eoydosvas 6 TOWÜToS, TMB.ı5. 
ovußoviig« Tod rrolvungavov xal reiauvaiov xal 
dsgaparıdausvov 125) zovde. Avvös y&o eorıv Ö 
ToVv Sılaviov TrogsVS >) ums Tod FE0V neyalms 
Suxhqoias avros 2orıv 0 ımv Hovddovusvnv ToV 
Pouciwv vn0ov Oaoov 12T) Tais ‚Suußoviels xal 
ovvsyeoı yoaypals naraneicas Tov Eu Yuyargös 
xndeoınv, dvorvyeorarov ‘ProvAsov Movgume, @0T6 
rrgiaodaı.“ 





— — — 


a) MS. svußakoudyor. 
b) MS. &v zw. 
c) MS. nooneuypp. 
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E. 


16. Tovrov roivvv ovrwol 7005 He dinyyoa- 
uivov, ö xomorös OAoßoAos, — avsorn, rel, 
ıns ds&ıäs Aaßouevos, Aysı ue anaregw, dv d nıe- 
Ataı ubv Örbixonos, naumolAoı dt nrepvnacı niÄd- 
tavoı, dp’ ols xal nadmusva Ydınd argovdia ndov 
dns mai ye xal mowmilog 128), xal 71005 Tois 
elonu£vors, „2 viatare,“ — Elster. 

Eira usta vv adv Tov TOIUTwv orgovdiav 
voreros ν nol 0 Tas hovaunıs xoovpalos 
Aaumadagıos 129) Exslvog, yegav &v 4 zeigl dan- | 
ndda yuusvnv, Route era uElovs Nosv Ydyv ıyv 
dx veradwr, 


Zuvroouov Köns apıze Malapıy, 


worso slodes Akysır dv Pim wos. ’Ensir’ Yo8r0" 
„Is &xovav ol ralavraros x) Tervpapusvor xal 
rgı0adAsol Hov viol, ol ımv margsnmm utv agvr- 
qquevor xAmoiv TE rn) EnrıoTnumv, zo de umrgengv 
del aonaLöuevor; ; no0g Yıllas, yodoov nos 77V 
avrov xal molsrelav x diargıßnv nv tv Pi. 


.HolAol yao av drıö Piov Ayınvovusvarv dragafav 


uov av Woynv, xal cov Aoysonıov auv£ysor, ityov- 
Tsc dc 6 udv mgWros, ö 7r0g0 Uns untoò)s —R& 
Afoxaois, röv HovngN ye raya Piov jInaoaro, 
xad vnv nAmaıv aushyas yeyovs valıgalos 130), nv 
d& Eraipav Exelvnv cyv dısonerAwuevyv 13), 17V &x 
— Tqv d$a naudıodsv — 2* ovᷣx 
novjoaro, all’ MorıEo Aenas TO TOIVTO MIO 
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yoaidip 7ro00xoAlärtas’)132), al 2v dyoog, val dv 
TravıyVgeEot, xl Ev Torodoss, xul 3p &opraic, Erıe- 
Tai vaven YpvAlilov 133) udhlov, 7 noo0odonoswrv- 
ya) oUx aloydverau ö tgıcadAsog, uaildov dE vos. 
voAnTTog, oVTE TO oyne ö Evsdvoaro , oVTE TO 
Ts umroös yuos' —X pęos. To oynna TovTo 
ragaygovov, donso Asovınv övog —— 0 de dev- 
Tep05 Ö dgaxrovrovuuos 135), à napwvvuwg Dvoiyva- 
oc weriqlsvos, ov doıdov IwAov Idav Ex Bia- 
xias enavwovra ‚ned lxcvoũ deyvoiov 136) 770065 
zqv Sveynauevnv, Ggumoe xal Küröc armehdeiv dusioe, 
dors V——— xal ns naroidos aragas, Evave- 
y708, nonsideV dnavnxwv, diargißss dınnevng dv Talse.ı. 
avlais rais Bacılınaic.“ 


„Odrws &ysı ra var’ Susivovs,“ einov adıo, 
„us Atysıs, Avdomv uovoiwrars‘ 6 yao nV TovTwv 
co noAırsiav dunynoausvos, xalws die&niFe. Kai 
8 noganalo un us eis uoxgoAoyias xal Eeraasıs 
Zußalns, @ors Atysır xad dıskioysoda: va dxsivmr- 
oͤcẽs Y&o örı roAloi nos Ennedevro Egwravres, xl 
alyo ınyv nsyalyv Tod Atysıy aa) Tod dxovsm.“ 

— „Ensudnrreg ad ubv,“ Eypm Exsivos mgös us, 
„7005 TO dinystodaı nal Akysır Ends Eyeic, &yaye 
de xarensiyouet VrTO gilrgov gös To nadelv, nüv 
dxovoov, deonas d7 cov, ng ga uos diyyjoavo 
14 Bxeivan 5 195 nahlaıds Arns anwleıa nal noW- 
tos begevg 13T)“ 


a) MS. no00xeAdezaı. 
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„Ein: Taöre;“ m d’ dyw neög aörov: „uovov 
Boaysws‘ does yo, drs narenslyouas.“ 

17. — „Oüro nonoo, “ —7— dxstvög. „Adn d 
uovov @xovs. Aimyoaro uor ö voıntumekos dxsi- 
vos xal KEKUPWS, N sionusen anwisıe, @s rev Ex 
Piov kç &dov Axwmv xal un PovAoysvog, örı 6 udv 
nosoßvrepos moi vios xeipus av xoumv, ad xide- 
guv xl navddav 9 — — 138), A00V TV6L- 
dıav xal ‚auoIiav , aßekrmglav Te xal ‚vodgkar, 
alla in nal vöyorv, xal ülirv nüocev axolaclar 
7,7) Gasiyeıav , üneo nawdoFev 2Enonnosv, Enena-- 
Avıev 0 navdvas 130), al yeyover Eixeyirov, xcel 

8.190. dirrgißse 2v ci Evsgy&rov wovi 140), weudosv- 
laßsıav vaya deıvimm, ns 08 — Tuyga- 
vov Yilos‘ 0 d8 vEWTEgos Ta TWv vEwrigwv x 
dnolaotwv xal TETVpWUErOV xal EÜOUTOWKTWV xl 

usya —W maAlov db uawvouetvov xal pgevo- 
Annıov, Eoya Trossl. Heudevdsts y&Q zoo’ 
cyV Uns Hovounms Errioamums ‚Exgws, VOTE — evri- 
uws x) apsovas, donso ao Elov al adroc dr 
Pio, vv Tosadıyv 0Ux jenacaTo wolırsiav Ts nal 
enıoriumv, Garısg 6, aAd Erigar PdeAvgav xcel 
anaidsvrov, arınov TE xal Adosor, vo allows 
axsgdn »ol nemLaousvev. Oüy elgeirau®) yao mag. 
Tod sVayods xal Baculınov xAngovV xl TnS Toü 
HEoV ueyalns Erninaias xarsiodaı nal Hvoualsodas 
donsorixos1M), Gore das Kdsıv dmiwviniovs xel 


a) MS. xavyuardvar. 
b) MS. oux algsitaı. 
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sion’ xal usra naidwv vol dovimv xal ue3VoV- 
Twv xal napalEwv, TEOIUVIWV TE XL TTaCYOYV- 
Tov, Kdsıy eigeiras ‚ingov odas. Deidsıanı nolld- 
xıs das Kaas, dp’ Eograls Ts al mavnyögeaw 
Inxiqaias utoov: xal uera Heigaxiv dxaIaprwv 
rs nal dracdalmv Ads xal yogsvsı xalb pivagelı, 
ropanaiwy xadanse maıvounsvos. Aldeiras Taxe 
zo &ovdoiz aloyvvouevos, mg00xaAovuLsvOG ag0 
Tod yevvasorarov auroxgeiTogos Mrz; 1reös —XR 
gav dous, xcel ntkos svapuovıov 7 av nalaıav 
7 av veav dıa orouaros elnsiv, zul dnavaivs- 
zas‘ nal &v ywviaıs nal roiodoıs, xal ravdoyxslors, 
xal xaraivnaoıy Erasgılousvav yvvoiov, —B 
xar xopdunileı, xal ‚reg‘ Grra AoEuvE TTORTTELR. 1m. 
Acdon Hal — roũ xgUnTeodaL. „Hoguxelsivau 
molluxıs vol avayadlsras age tov dv velsı xl 
ToVv yevsı ngOCNHOvEmV To Puaoılsi mthos doc 
Zuov mövque rg05 nagauvharv xl xaguorgv Pa- 
orltas 7 7 dsonorwv, xl QUTTETas dv ywvioıs xl 
av AvdoWnmv omiosEV, Kal Ws madagıov dıe- 
Hgunteras, xal povuissı 142) pIEYYousVvos suvougav 
ö£&vregov naga dR reiwßokmeiov xal oVderwv 
700080. Aovusvog, dvsgvdgiaorng «des —8 
pFeyyeras naganaiwv, iuwv Bog, ntodwv xogsvsı, 
todbg Opdaluovgs BE olvogpAvylas neisdvovs Eywv 
xl deaorgögpous 01V os EE dyyovns143). Aıc 
ve, odv ade, xcer cᷣ zov ueyeloypwvorarov david, 
avrös u8v Aouw&sisv &v @s xumv na mV nah 
nvxAwoos !M), xl vo iuarıov œör ooũ — B 
as, 179 d& ngoxongv aörod Aaßoı Eregog, av)” 
Analekten IV. 15 
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ov _marginov Yeouv, rgo0TaFewv ts xal PovIe- 
iv, ovᷣ rerjonxev. H dt noouvyorose, Hrıs us 
ragexivnoe TV avcWv — unTsoo 148), side Ta- 
garıeupsein &v To Tod Keoß&gov oronarı.“ 

18. V JS xoyoros dyavanımaas OAoßoAos Tns 
rovrov naxgäs dinynosws, 905 uE Ynoiv- „Oeds 
vavınvı vv Baselev Te xl diowdn bvaxa;“ 

"Hr d’ yo noös adrov- „Ogs. “ 

— „Yroxgidnr,“ Eon, „86 aronerov146) dv 
avın anslAdelv TE‘ x), MNEOV ünoxgvpdsls &s 
Biov vayewos ünel}Ee Yaiowv nal _sÜYEMIVOLEVOG &s 
axgoUS tovg NAlovs. Kal ngWrov usv 2E &u0od 
70000y0gEV00V xalomv yaloovra Tov süysviorarov 
xl raang pılocopias y&uovra negnodnTov Islov 
Tod HEiorarov xul neyakov GUTOXEETOROS ‚vor 
Acav UT). Ineıra um Iavnaas eineiv 1005 avrov 
xl vovde ròv Aoyor, wc‘ „Oüx dnsAaFounv, ö To- 
gixarar avdeav, Tov O@v xovaswv enov odd 2v 
Kdov- al GOTrEQ dv rais Paoıkınalis avdais 
Zpeuvaumv xal To xgarodvzı xal vols &r&poıs Erou- 
vovovuv Ta 00 Euyygdunore doc Wert, oVTw 1dv- 
Tadda neuvnnas‘ za VURTWE uev denyoüuas rQ05 
Te Tov uyav MMiovrova xal vyV ‚Hegospovgv & 
negl Ts T@v xeno.umuevon dvasraosws dus&nkdes 
agıdykorara us$" Tusoov de 0905 te rov Mivo 
xord Alaxov al Poadanuavdav us$’ ndovns_ disE- 
&oyonau148) doovonsp Tov Änavra vis 0RVToV Cans 
xg0vov dxonwri te nal Gooloımıorl, Fri ys un 
aßagßagıarl, voos TE al vapyvsiag ävsv, £vvia 
zrg05 Tois Eönxovra Aoyovs yeypapas. Kal ro Hea- 
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To0V dia, vis dunynosws önToowv xal yılocöyav 
AANoo, wv dxovovrwv ol uv nndacıy oͤg —XRX 
ol de ysAwoı vegdWvıor, &vsoı dE ToV abge uim- 
qoõo. Bons, xal um Kioso xadınsrevovoıw wc 
Eapws EuxoWaı TO vyua Toü qrocxrov 9 Tod int 
cool xexnAwoevor, mrgös To vaysus ds Tov Tod Kdovs ıaı. 
08 „Xagov eideiv. di’ Eptoews yao m&vres &x0v01 
To Jeacaadaı xal ANNO OTOUaToS Ax0oVoaı Ta Od 
xara 0% ‚ugale 149) ‚sewpdnuara. “« "Ensiıra de ys 
ra nav$ ovims, Ws disvafaumv nal ovveßovdsv- 
caumv 001, Troiggov- al under. t& nor’ due el- 
JENS, rrgös yılias, AAN” odıws, dc ÜUndoyov, pv- 

latov. Evradda yag oö Hovov’) ekeralovos Tovc 
dv Bin sddoxuuoüvras, aAla na” “Hoiodor, 

Kal nrwyos nıwyw zoresı ai dordös God, 
Kai texrovi Textov 19). 

Kol, xadarıeg &s Tov Piov vo 7 Tod ulmoiov 
— 2* —2 xara ToV sinovre , _Tovs p3ovs- 
gods, odrTw xavaüde dv &dov n Tov rad —R 
—— — gUnuegie, 7 ve dota xal W Jou- 
o0UnS, xl W zov rgoxsuutvov yadav anokav- 
016, sesgirreiget tovs xar’ du merckmuneimnöras‘ 
098V xl agxıFörys coyı$Vın YYovsl, nal doxıs- 
gEÜS Goxıegel, x novaLov novalovrı, ze) varod- 
uns vorgann, ne) usolas ueole, xal iysuav AyE- 
uovi, no) Goywv doxovrs, x orgaTnyös argaumy®, 
el vavagyp ‚vavagxos, xol xoıch dixaoums, xcel 
drroygayevs Anoygagyel, xl yoauuarsvs yoalıe- 


a) MS. &rgaxros. — b) MS. ov Lövor oux. 
15* 
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tel, nal örrog öntwp, xal laroos ler, Erı TE 
adsiyos adsipgo, nal arg) vlös, nal, To dewvors- 
009, modalyo xsıgonodaiyos‘ nal dnakaniäs rav- 

8.102.786 00 U0V0V°) YHovovas, AAla xad Baoxaivovas, 
ar Xaoroc EndoTo doAovs as) al Ovxoyavrias 
bantovaıv dos wonı. dıd ys oUv radra xal vüv nal 
eis TOVG ArTsgKVTOVS alövars dinas dacovaıv, ol iv 
to Keoßtow xuri, ol de ro aoßtoıw nvgl, ol di ra 
Tæorobo, ol d& ro loßoAm oxwiAnxı, ol d& To Tor 
öodovrwv Povyuo 151), ol d’ Erio@ xoAaornoip dewo- 
réoꝙ Te al gekenarsgp. IIg6 ToV nadelv 159) 009 
rovrovc zul Exodcas RER ToÖ HLag00 xl Pdelvyule, 
Tod xaranrvorov re nal Yyovıxod Hadıcrov, ToV ya- 
Mov ——— —XR ꝓvnee denaysis dw) 
vorıov mass Pi Svraddı oörwg dı Piov, naca Ev 
7 »oıAadı nAmds, nV ‚se&s; plitars, dgonaios 
7005 08 yuuvoi ve xal arseywinusvor 2) —R 
Ta, aa) vintwg xal mes jnsgev oð navgovras 
Egur@vres Te xl dusgevvousvor ca regt Tov Ayo 
ds rov PBilov KUTOLXOVvTWv, nos 0’ Exaoros TUyY- 
yaveı dıersioy, xl Ti ngarrer, xl eis Trolav 
sügioxstas Asırovgylan Eur y&o Todro yeryras, o 
un y&voızo , tod &dov oüx „SEldesas !%) &v mors, 
boneę oddꝰ Eymys, ubxois av rijç relevraiag duei- 
vnS dxovasıng oalrnıyyog 155). 

Taür’ eve) dangdwrv nallov, @ magövrsS, 7 

B.10. y6Amrog, Ws olov Te, Konaysls, madelag yagıv 7 
naudıds yeroaya, onovdalnv uahlov 7 neilmv 136). 


a) MS. ou uövor ov. 
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ONEIPOS META THN ANABIRZIN 
H 


AIAAEEIZ IPOZ TON 0A0BOAON EK THEAOTIONNHZOY 
EZ A40Y EK TAINAPOY IIEMSOYEIZA1,. 


19. „Ti tovro, molvunger OVXoPßois; deu je 
al dv &dov Bönndrgeas, Gorısg &v Anuvo nraAau158), — 
ÖT’ Anyoas NsTa Tod a Packung &x. 
[e75] Kovoravrivov mgös rakav ve x T allior, 
xar ueyos Bostravias RUTNS. Kol laws utv ToTs 
Snkorvunav nmoisic va oov um Gvrivegvos xal 
aÜTos yerouaı era goũ ovurliuv, GarrEQ vov ö 
8E ayydAov Tovno@v &rsöyovos 159) 2» 12] Kovorav- 
tivov yeyovev- elc dE ToV Tod &dov xeor, Ev) 
Inkorvniicı xal pIovoı, xal avrıreyviaı xal Egudss, 
Gl Te xl vagayal antdowv, na) oVTE Ygauue- 
Teüg, oVUTE MEoias, OVTE OTEMTNYOG, OUTE vRVROXOS, 
ovr —* tis —X andvrov, Exsioe nadöyeiev 
Eyes 78005 TO nosiv toiadre, OAA” ündo @v U0vov 
ucoroc nenguxev anastsitai eudövas, 7005 TIEpE- 
VOrinas, TEGAVOHE , Atyuv: „Aneids Eva ds ToV 
Biov: oVd} yag &yeı Tıs xoslav Gov niEvyTog TE 
övvos xu) ddokov, aAl& nal nrapsınzvov 160)“ Kal 
To deıvöregov ovußovisvaas doliws, einwv iv& xcel B. i0.. 
zoög HsAorıovvnoov antIIw navosm), os &V udhe 
&uelos dofacdmowuni Ye va —** „al TrE05 
tois ErunyysAusvoıs Eisyes ör molAov xol ueyakwv 
ayadav xal duavrov xal rovs usr’ 2uoö Zurckjow, 
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ei ngooxollndjoonau Er) Tov Evdov ovvaragros- 


| gYousvaov Toic Tod mogpvgoßicarov Bacılsloıs!et). 


B. 168. 


1dov toivvv eikas eis als ovyvals xal meotals 
andıms Boviais xal Uno av emayyekıav HelyFels, 
Tov dia Aoyav utv Xonorav, de’ doywv d& 0Vo@v*) 
ovdiv, nal avaßsßiwxe, & de Ilskonovvyoov 7xov 
mavoni‘ av d” Znmyyelubvovr dusivov oÜ UOVov 
00% özuxor, all” Ev islovu revie xal adofig 
Tuygavo diersiwv, roös vols dExa TETTaPRG ayav 
unvas. Aedome odv iva un yevancı xal RÜTOS 
— &v Znagrm worreo Ev cn Kwvoravrivov 
yiyovev ö Hekorrovvjauos dxsivos, Zuvadıpös 6 Koe- 
— 2) 7 wa un Paoßeowsto xl avroc 168), 
GOrLEQ oa Peßopfaowvrai ye ol Aduwvss, ne 
vöv xbninvraı Tiaxwves !6), va) 7Ia00OV Ta xal 
oyi&ov ca, xal dW00V ra, na) Nusvov, nal 7OXOV- 
TnoavV, “ol xa9sLovrnoar, xar EAads, rg, wol Ers- 
Tolwaev °) co», xl AAN drra Bagpage Atyovaıv 185). 
Ti oöv ga 7000; arcogig xal advuige ovvexgo- 
hot, xal vOoTov ys uEuvnues, xal — dx 
nolov Tov dvo momTast, zroregov iv’ ds Kdov 
makwdgounow, 127) co 0x0Tos Exsivo 1%) yiow nal 
Tov Toeragov, zal Tov av Odovrwv Povyuov nei 
ToVs oxwimıug, xl Tag allas xoldosıs, ÄTTEQ 
&neios eidov, Eneidnreg, xaV Zuavrov &v olxioxqꝙ, 
yore rov elnovra 167), vadelgkas T7onTw, Öle vor’ 
&v radra us diadiisres, 7 usvo ınv &v Pio dvo- 


a) MS. övıwr. 
b) MS. eirıroiwoev rov. 
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zvyiov 15 xal sesviay x mv Tov avaysalav 
oTEgyoLw, zo) Tall’ Ocanıso naoyo us jusgav 
deiwa dv IIslonovvnow. V yap av avayralur, 
xara ToV sinovra, &rıdsns Avrımoos yiverar, al 
ToL0ÜToG ysvousvos Uioeiraı, xal HLGOVNLEVOS Ti 
zuktov Avurseivan, xl Avmovusvog ra Evupegovra 
euro ovre Povisverai, ovrs Loyalstaı olov not 
xdv Kovrorævtivov —VV—— — yag 
Tov dvayxaiav xal nAsiore anıadels Uno Tod 
APRTOUÜVTOG, Ta GVvupsoovra os 00x sioyaocumm. 
“Osev dtdoma un xal ivraöda Toiodrov rı naso, 
Beßantıousvos Toygavov uno mwollis asvuias. 
Zuußovlevoov nor oUv olov aragrı Tov dvo Tov- 
Twv xögov Padion mug05 yıllas yao eins raid, 
xl UN WS TTO0TEEOV anarmans. Keil didwui 004 
Zyyvnrüs akıoniorovs, tov dx Osocaloviuns roiv- 


Hovilyrov &xeivov nal valavrarov laroov Xakulav, B. 


xal rov &u Kwvorarrivov andn xc? posvolyrrov 
yeauparso Efaxovorov, Vva ys, ovrs &v ours 
Ev &dov, largsvow nWrore rivo xeıgomodakyoy, 
air odd”’ Ünoygaumarsds 7 avrivegvos ‚Tivög TWV 
Knavrwav ysyncoyaı sis Tov alwva Tov ünavıa. 
20. — „Taiag kon dunsivos, „ey@! eye der- 
vov sioyaoauımv rov duol Yilrarov, Ovde yag mm, 
$sive, Toöro Onso 001 ovveßovisvodunv, xal 1u- 
novdas Uno ze gYI0vov xl SmAorviziag ruvòog 
donso yns’ 00, vn 1 nepakıv roũ yılrarou not 
adsiyıdovd Kuxoalskiov. ’AAN’ EENTraTmuan, WOrTEQ 
ol dv Pin dunrgißovres as) araraei ts xal 2Ea- 
nerovraı, uälkov d' more ob Ev Ovsigoıs lov- 
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todvrsg‘ anal dia Toöro yes Tov 2uol yiltavov Gvve- 
Bovievaduımv gös IeAomovvnoiovs ansAdeiv. Aum 
yap elvaı Tovrovs xal rcòe — rotovrvs, örrotoi 
7080 joav ÖTe uera Tod yeyvanorarov avToxp«TapOG 
agpınoumv dnelos, nal va navy Ünrjoxov aysove, 
al g05 ne deduxacı!E), yapıy av yeypayı 7eQ05 
avroVg 6pLouw@v!6) Te a) —R Ye TE00TayuaTmV 
xal xovooßoviAAwv, XEvaoVs orarjgus Emtarxociovs. 
Tovrov Tvoivvv Evexe magansxivgna ye nal 08 Ontel- 
Helv Enslee nAovrHORL, WOTTEO nerrkovrqxe nal 
adrog BEanivns, xal mregmallsis Gvpnodongaamv 


. olxiag 170), 


B. 167. 


„Melayyoigs, avdgwne , vn Tnv yusregav pı- 
diov “ Epmv „eiro. „IAovros &v Ilskonovvnop 
mohreisren, n dooss, 7 Gyarın, 7 elggvn, 9 Yıkarv- 
Jowurie, N Imasoovın, 1 Yıkofevia, N HETQLOTNG, 
7 allo zı av Ayadav anavraviti);« 

— „Aida vi nolırsveras;“ pyolv dxsivos. „Kal 
tiva Piov vöv Lmcı, nal nos 7dm rgdrrovaw ol 
&v ı7 Tod IltAorvos Evoxoüvrss; di’ Epiasws yo 
— Tovzwv Tv nolurelav.“ 

„Henail“ nv d’ dyo obs avzov. „Exeios 
MENÄOVINARS, neiduunvye, os ipnada, wa no4vv 
767 ditrguwes xg0vov' xcel zqv rovror ovx Eyvo- 
xas nolıreiav! xal vdv &ub Yns ago dimyyoaodai 
co. ınv ray Hekorovvgolus dsargupnv !“ 

— „Nat,“ 397 Eneivos xvAlorodiwv „odzws 
Eyeı ws: Mysıs‘ alla Ta Tovrwv axgsßtorsgov Yı- 
vWoxsıs, EFETAOTINWTATOG TE Wv nal 0XoAaloregeg, 
nal nisiova dieroiidas E&uod xoovov. 'Eywys usv 





MAZAPLEZ. 20. 233 


yag rıeol 10 redgsu xl Aanßdvew orarzjou yw- 
wlounv‘ riegl dE vov Ahlmv Tov voüv 0Ü 77000- 
eiyor. * 

„Ads „6 &yw ngös adröov, „Alysıs 
Kara Y%0 Tov KWUROr, 9 poovris elle av lxuciò 
sig roùüc orarjgeus!7%), xal dıa voöro Tov voöv 0V. 
zrgooelyes. I, eineo TEICHE, bonso —* 3* 
ysis, O0TE Ta Tav Delonovrgoiav —VV sg 
iyovor, dsılıo xal Tergsuaivo sineiv, brı Nov Or- 
ros &v Incorn. EI yao alodovrai uov dınyov- 
uEvov xal yoayovros Tiva TE Biov (ocs xl TTOg 
oa ngarrovas xl nV nacav rovrwv molursiov ' 
ts nal diergußm, voSevaovaı ov us 7 diensgovn- 
covos Tols doparioıs —— Ev xsgolv vvxt o x.) B.108. 
ne$ yusgav yegovo, HorrEg del roısiv slodacıy 
od uovov dydoois, alla yikoıs rs xal dnnırmdsloig 
Evurroosabovrss.“ 

— „Oabösı,“ ‚Eon Exelvoc, „aa u poßod- dya 
yap Ermideifaums &v 001 0d0v ‚ogdiav Te x) Axiv- 
duvov, &v N yvacanas usv æbtòc 12% Tov Ilslonov- 
vnolav dugıßös sg öxst, od de aöros yulaydnon 
nah dopalus, wul oÜX, Sonso vmovosis, —R 
vevasıc.“ 

„Moiav yns,“ Eypnyv aüro, „Ögdiav ve nal dxiv- 

ov 0d0v, Wars ue un xıvdvvsvoaı, el Ta Tov 
Ilslonovvnoiwv &Eeinw; ro0g B60Ö, xEUYa Yoc- 
coy.“ 

— „Mer gügpgoaVvnS Ts ao @Amdeias gu,“ 
Eon, „rel un yoßov. To Taivagov To &v ın Au- 
av 173), ds oloda, bare rAnolov Indorns, 0dov 
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—R ‚&yov dvo © Tawagp xarayovrai Ts 
wa avayovras &s &dov axdtıa diensgasovieva, 
og Atyovor, Yvxas vervoav. Mes Evög odv Tov- 
Twv &nol roaıor, xl Inikmaov navro wg &yel. 
Einsg 00V odrw noimasıs, &V lodı, Addsıag 174) &v 
rovracs xl aoas.“ 2 

Bi € suegevys Atyaıs,“ nv o dyo, „piltars. AAN” 
sirth xad mg05 tive Jaörcas yv gnsoroAnv Eyyeı- 
— bors dsaxonicas Taveqv 75005 08 aoyalas 

&v &dov, xal oo 006 rıva üAdov.“ 

— „To dv Znoagrn ‚Iergißovri doldo xar’ 


j avripgacıv Mooyxw 175), Epm Exsivog, „eourveureig 


B. 169. 


Ts ovrs xl xuAlonodiwvs, Auxsdauoviosc de Ero- 
Guov üxog 176) ruyxcvovri. Exeivg yyswpicas vv 
imıotoimv dos‘ nal nrpös Eu sÜ ys dianoniosse 
ovrog xgUpa.“ 

„Meivov ue,“ Eymye Eopnv, „OlLıngoV, Ewc &v TO 
zepl Tovrov ovußovievowunı: 6 yag aovußovksv- 
105, xara Zolouwvre 11T), x Savroü Tvyyavsı 
moA£uuos. Zuußovksvoduuevos odv &ue TE xad dea- 
oxsWausvos, to vov Helomovvyoiov, ws &xsı TA- 
Eewg TE xal molsreias nal dıaTgußrs, EEE Kata 
u£oos diyynoouan. — 

21. — „Zaalr oörw noiyoov, tcoα vvu,“ 
iypn Exeivos‘ „Eyays dE dntoxouan largevowv — * 
Toy Tonagyav, wovmgBs Ts &xovra Tovs Todes, 
xol ddınwrarov övıe na, vyv de Yuxynv dirchoös 
negıLousvnv x) naoyovoav dswwos zeotov &v ıov 
dvo MOGELs, zudTEgov TO Tyomoaı raya niorıv &s 
Paola axkovnrov, nv Üypulov xal Unovilov xul 
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xauaıksovriumv xönrgra vr, N ovveroAovd7gsis 
nüxslvog vols Erkooıs Tomaoyaıs TIE0S OTacıy TE 
al anıoriav 178). au 

„Hotog,“ nv d 80 mgös œuròv, „6 Tods nodas 
ts alyav, xal adınav, ımv O ıbugnv oörws ‚Exao» 
Teragayuivzv nal ayıLousrgv dınlas, 6 rege 00Ö 
largevd0onevos; PovAkouaı To Tovrov uadsiv 
ovoua.“ 

— „Tovvoua our &v mors elroyn,“ Epn Exsi- 
vos, — ano de Tov vooyuazwv GVTTEQ vooel, 
xal vis molırsias, Ögdiws av xl Tov üvdoa ne- 
Inom- cc 

„Nel, olda_Tov avdga 179) x eltov, „xl TTRDE.B.110. 
Tois moAAols 00V ToUTov un moisı varadydov. AAN 
arcogiav Tıva Sevgv wel ahAOKOTOV xal moAAnv 
Exovaav zav Inenow ETTOQW 7.96 oAlyov yag 
— 7rogEÜN larosvowv Tovs Exsivov Te 
rödas , xl unv ddınov xal makiußovklov Wuynv. 
"Exeı Eusivos Taoıw, nauniege, 6 Al$ionos ubrv 
uekarroregos, pavkoraros de wexknusvog, adınw- 
tuaros de navrwv ruyxcivov — Kal lows 
usv xaraoßtosıns TO TWav Todav aAyos, Tegeßiv- 
Hivgv zorioas‘ mv dE TS Wuxns vooov xel Tas 
adıxias ad conayas, &oreo Exsivos nrasdoder 
Es7ounoer, Gorı ustaßaleis;“ 

— „Agss, deonei cov “ 897 Exnslvog, send dıa 
naxgodoyias Eoıda va tags anogieg, al yocıbov 
äreo 0E Ntimon xal Ürseoyov' ÖTirreQ, 2uv Bovin- 
Heins ESeralsıv Tas ToVv Ilekonovnoiwv Voxas, 
olai rs elol, nal Tas Adınias GKonso vurıug xal 


B. 171. 
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used nusgav noös dAlmlovs ToL000L, wa yv 
ziorıv mV $yovaıv sis Auoılsa, nal tal” 
—X rapavoue, xal Tas 77005 allyAovs onovdas 
ao Ts xal grriogriag xl Tod Wovovs, sügyosias 
&v Tas ev Knavıav Wvyas vervpmusvag xal po- 
vor TTVEOVGRS, TÄEOVERTIKAG de xal Enrmousves, 
xal del xwgoVcas ) sis uaxas, nv de niorıv dsl 
iponAov xal anaıns nal doAov usoryv, al mgös 
vovrois roınAuc Eva Faaotov ueoıLlousvov Ev Tais 
7006 allqkovs”) avupwviaus‘ all yao yAoren 
pIeyysras, xal all poyv uelsrd, nal Erso’ dıra 
di’ doywv ul ak a 


„Einse oÜv oürwg &ysı, @ Yilos,“ einov Eyo, 
„as Ev Evi dednAwxas Aoym, ti nisıovov xoslar 
Eyeis &oywv TE nal mokırsias ao" &uoöd nadeiv; 
7005 yag ragaoracıv Ins avrav nmolırsiac ixava 
Ta Toiaüra Tvyyarsı.“ 

— „Taüra wor TroAlol &v xepakaig dınyy- 
cavro,“ m Ensivog, „ev &dov, xara uEgos de ovdsis 
—2 dıa oõũto 00V deona xal instsiw, Ivo 
(tot Kara negos yedums WOTTEQ. aplenaı. — 

- Hoougv oöv aürov: „Eis nAdrog 7 Aaxwvinäc 
——— co dinyyoouass;“ 

O0 de, „Toaıwor,“ Epn;, „cR Tovtwv Axpıßac, 
xal undsvos mogaksinns‘ dc de Povisı dussehde. 
Ilinv orsihov vaysus vaüra Ev Kdov, nal um &s 


a) MS. xuUgovV0asS. 
b) MS. @AlnAur. 





MAZAPIZ. 21. | 237 


avgLov dvaßahkov, i iva 47 xara Tov sinovre, nal 
airos Arasoı msgineans 19)“ 

„1dov momoaı &r To nelsvousvov. AA Eav 
0 Ianstöos dowdöc 0 Alırouanas 17,7) Pexxsoeln- 
vos 182) YıloSwoi xal drragaı rrgös Kdov 00 Pov- 
Amor, all’ Erı yıÄz — &v Znapın Ep’ 
Eograis ts xal raynyvgsct za aAkoıc riold Aiovv-».ın. 
gıanois ovumoclos, zrg05. viva aAdov Eyysıglocı 
xelsvsic TA yeyganueva ;“ 

— .„Kivyoov Hovov, “ sins, „7rQöS To yoapsır 
cv xeion, xal, eineo n Kimdo To vie ovᷣx &I8- 
Amosı Toü ürgaxrov‘) ExxoWaı, Tod End Tovro To 
TTENMIEED xc romsuneip erÄwolLEvov, an To 
Evußoklov 0 Xaowv Evi ys Tov suysvov avdowv 
didwoı183), Ku, rg0 Tov Teisıwoal 06 Ta Erenyyek- 
usvo, dxovgel 0 Tosoürog N&sı & Keoßsgov, axo- 
Aacrös Ts @v xol enagpoodıros‘ xal 7005 KUTOV 
zyv Erravolny Eygsigıoov.“ 

„Toüro ev momgaım, “vd &yo 7005 auror. 
„Aal ; Orrsg c€8 1sioca TODAMMXGOOSV, Ivo nor eirung, 
noiov vov dio nomow, ovd’ Eva regt Todrwv 'sl- 
onneıs Aöyov° xal AgEov ptos, 005 gpılias.“ 2 

— „Tyv Eenıovoinv ygdıvor, nv uos Unioyov, — 
—— Exsivos‘ „Tregl d8 odrreg altsic, &s adgıov au 
9 yaryconad 00 &v Unvos!1H), xal YoRCw 00U 
To noFoVusvoV. es 

„Od mgöregov Eypnada ,“ nv 0’ Eyi „Moos ad-n.ım. 
TOV, „WS TO TNG dvaßoiie dnnovdsv oUn Enauwve- 


a) MS. uzoaxros. 
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tov; wel nos ag avaßpalin 8 avaıov, xal ov 
vov Asysısz“ 

— „Meivov & Hekonovvyo@ xal Er Beßın- 
ousvws,“ Em Ensivog, „Xoovor Poayvv. Kai, siTreg 
0 moması 0 yalyvoraros nal nollwv xl Eyd- 
Aov yagitav HEXOgUMEVOS rogpvgardns dsorto- 
ty5185) vo ‚mög Cwagxsıov xl ca xar’ akiav eic 
od, 8 Koyunv 186) üneAde 7 7 7005 ToV uns Kegpe- 
Amvias deonornv 187), iv@ um Aoıumdns sg au» 188) 
xl Tqv Znagınv xvxÄois, xal nsrc ToUÜ TOL0- 
I Alov Aravdorareos ev Al Toygauns aAsaıvous- 
vos, ndxsios WG aveniyvagrog 7 naidac eddaıuo- 
vov narsowv didassıng Av „YORhnaTe , 7 yarıan 
Bgorokoıyös “od iargeuns donese ⸗ ‚sis cav dxpo- 
zoAıy ns Znnagrns Eigpioxousvos doxwv Eu dov- 
XV Xadıpegeas. & 

„Eiyagıoro 001,“ Eppv — „or⸗ nos son- 
Bovisvn ta Avoutsloüvra 7dn vür nal auros dous- 
vos ıns Enniovoins anapkouau.“ 


EULIZTOAH. 


Ilowrn zei eixoorn senteußgiov 
Ivdırzıwvos Evratns 189. 


22. Ensidymeg, Ggıors Yylmv, Exsive reg 
00x EßovAöumv odd” &v yoviaıs einsiv, all” ovde 
7005 Tiva TOV Enırndeiwv, GV ME naTEnsıoag u 

B.ı7. 10v0v yoadas xal dıyyyoaodaı, alla xal sis TovV 
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roũ ẽdo TeÜra 001 ‚greilaı, 797 zyv xsioa Ws 0lov.. 
TE xXıvo xal Tod yodpsır Gorı dnnaoxouaı. "Ev IIs- 
donovvjap, wc xal adrös oödar, Ssivs, olnst — 
yevn moAırsvousve mounolle, av Tor xwgouov 
sögeiv vũv ours — oUTS xarsnsiyov: & d8 Talc 
dnowis mwegimyeitau, Ög rA0L — xl xopvpeic, 
Tuygavsı teöra Auxsdaiuovss, Irakol, OsAonov- 
va7dıor, Z9laPpivoı, TAlvgıol, Alyvrarıoı zol Tovdator 
(ovx OAlyoı de NUECOV Tovrwv xal inoßolınaioı), 
duoũ Ta Tosaüre Eenagıduovueva Enta190), V yao 
ENT ag uös &v adloıc usv deixvvrau moAAoyo- 
„Iev dELonıoTos Te nal 0Eeßaanıos,nul LTR —BB 
. Tixoic magsEvog voualousvog 191). eni de Tov- 
roic vols wenuıagoıs Evayns vs nal Peßykos. Ei- 
7080 oUv Ev Eriyyavs yEvoc, xal ua qv molıs 7 
rovᷣrovgę meginvnhodoe, ‚HOVYOTEER &v jv ra dswa 
xl arche, xcel @Aluc anaTEjAEUTE ts xal idiwrina 
xcel Engeyudisvra Ta navra Svradda Errolitsvsto, 
xal Ta navra Evvouws Te nal dinalws Erngeito 
Te nal ETERTTETO' erreidl da YÜgdyv ‚Tuygavovoı 
Gnavres nal siolv dvanif, ndoa avayan iv’ Ixo- 
oros Ta vs 897 Endiorov, ToUs vouong, vyv puou, 
ryv molısiev, xl nv — naoav naxlav av 
To ysvos mÄsovenzei, Enuoqrar, GSonso xl Tov 
wid Ovvovra dumyavov 1 nsuadmnevaı roũ 
— Enel volvvv oOöõrç $yeı xal oüx aAdos, 
Eos sinwuev eæcicrov yevovs To Te Enrırndevue 
xol Tas uns wanlas dostas, xal Orrws al ara 
Eregas dvanatrovraı xaxlac. Tovrwv Toivvv O6 B.175. 
u2v ro Yılodokov Eviwv nal Upalov al oös die- 
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Boias xal ovaopavrias Erommov, nal To Tervpw- 
Męévov nal olvopivyds, xul psıdakov 7regi — 
xl ‚wavodgyov efsummmoavro‘ oi de allwv TO &o- 
Aınöv 9 xal Yıhoxomuarov xal malıynanyaov, x 
7Tg05 , ro {nv*) OTEVOXWENUEVwS- TE xl Bepraons- 
vos, alla 2 nal ro HrosßAov xal dolsov dvsid- 
Savro' Eregoı vo maklußovdov Eregwv zul anida- 
vor. al xißdyAov x &dınov xal mAsoventinoy, al 
To 005 0Taosıs nal Oguovs xal Taguyds xal dns- 
otias xal Erriogxius xa? rvouvvidus — EKD- 
nWocavro‘ ahdoı vo audv allmv va aygıov x 
arida0ov xal Yovsıov ıvsov ve aygoinov xcel 
Anoromov xal Paoßepov xal avapyov nal Iso- 
orvyds E&uumyoavro‘ Evioı To Wsüdos Eripwv xul 
EEsraorınov wei oÖgeoiTgogWor, 17,7) Pagsws Errixsi- 
uevov 77005 anaTjaeıS, xl 77006 Evdruore 7777 
Tovpas Avrov, alla al xAsnrisrarov xal Kora- 
Tov nal mavoögyov nal doAsgov einonyoav' aAloı 
ro asi alısiv Evlov nal Yoprinöv xal xißdnkov 
xl dıesrgauuevov, nal regt uayyavslaıs xal ue- 
ysiaıs xal »Aeipiaus ovvdinırausvor xad nolstevo- 
wuevov' Zuadov Fregoı To Yıloragayov alimv xa 
7005 allmlovs Oxkorsouov x Paoxavov xl dolov 
yguov, alla nal To &onovdov xal dovvstov xal 
Beßnkov xl drddagrov “ul evayes wei &osßöc 
ETTEOTTEIARVTO. Ti d’ &v sirrossu 7006 ToVc Ta 
Zodoumv xal Tonoowv xal ainontov xal aller 
aosiysınv 2doya diangarronevoug; Ei yap EIsAy- 


a) MS. xai neoi zo nv. 


v 
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ca mv anavrov sinsiv argıpas nokıreiar, 
oliv &ga dey3yconau Aoymv xal Uaxgas dim-B.1m. 
ynoews. "Ayels oÜv Todg MaxXgodE Aoyovs, & Evi 
Bovkoues nagaoryoaodaı Aoyp 17V ToVTwv anı- 
cav puvou TE nal vv nolırsiov. Ai aperal, yyai 
Tis Tov usyalmv, OTı ys Jınpdsigovrau Uno axen- 
Ta» omdıv 193). & odv Ta xonorq dıayFeigovras 
DuZ ‚dxonovav, ti &v ylyvavraı ai xaxiaı Uno 
KRXLOVOV OVVERVaoTgspousval TE nal ovvdınırW- 
uevaı, maillov dE Ovyaıpvausval Ts nal OVVvov- 
Gıovusvar, ovyxvAsonsval ts xal xakımdovnevan, 
xadaneso Ent To reiner vol Bogßoow GDEcC. 

Ei „uev oiv, ® ESeraotıWrare, zeidN 0UTW 
xæl — — Eysıv T& Tovewv Tolırsvousve, 
noreo Eymys di okiyov vyÜv Jussnidor, anphhadas 
ps naxgokoyias x Aregnodg dinynosewms, xal oÜx 
&v dendnooneı eheıovov anodslsemv TIOÖS co 
nogasrjoaı ra rovrav: sid ouüre neldn oVTE 
nıoTeüsıs, all Gklyv wa dosav eiqnernuevgv 
ent ToVroic xal xasvoregav &ysıs, qv eiyss © Öre us 
Suvsßovlsvoas 77006 Hekonovvgoov ansldsiv, AXOV- 
cov, „o navrwv nos TOV navy aiTtıos, nakkov da, 
vn ou To “mgvyla ueilov, zei navrss oi &v 
&dov, dnovoares oi rag meguövres ro Pin xol 
oldaoıy Greg E00 vöv, xal ol ner adroög &is 
tov nassen: alavo drovcovrer, „ul ornAm Ts 
Zosta nuxlas, Toy rroiv avıozausvar ausivov 
oryAov, ATEOXQUTTOVE ol va rov Anyuviove. m. 
Exeiva nal va vis TAıados vuxe 198). 

23. ToÜ Isiorarov xal yevvaıordrov nal nal 

Analetten IV. 16 


B. 178, 
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Ömlorarov MÜTOxgETOgos &x Kwvoravrivov anda- 
gavros!®), KARTE Tyv TMEUNTYV Hal einooınv bov- 
Alov uns. eßdaums ivdıntıövog, MET vpoc TE usy&- 
Ans nıas nal Tevrs Tomowv, varerıkevaev Ev en 
sraoiacacn roAvvurgTo Ocow, xcxsios Tosis 
umvas evdiargiivas, Up’ Ervrov ErromoazTo ndoav, 
HOTTSE NV 7rg0TSg0V, Era dvvausws TE xrgTEg«G 
xl nıergoßolwv UNXEVNHaTWv, GuxvGvy TIE0TEEOV 
xl ueyalwv Ev avrh ysyovorwv molsumv. Eira 
MEXQE x Oscoaloviuns Tod Tosovrov EAF0oVros 
xal Ta E&xsice nave sÜ xal wc sixöc dıadsusvov, 
EnavınE USTE TS Toiavıns dvvausws al gös 
Tyv tov Delortoc xaigwv. Enavi nEV od» oÜ 7005 
Holvgv ovde Ingav, all” oda mgös avscıv al 
rovv AVaROyMv, Toy noAAwv xal yevvaimv Exsi- 
vov &oyav ov &v Osooakovian xal Ociod menoin- 
xsv° alla Tov dr’ aiavos KaTEOHaUNLEVoV io9uov 
UNS HTelonovvnoov al Barov „Furgavovra ro Pov- 
Aousvp mavıl, 0v 0odd’ & Unvois ‚Bvewgonoimos 
Tis Tav ngovod Paoılewv, zugös To Teıylonı Ts 
xl Taygwanı, Tourov, maga TA0RV mgoodoxdar, 
Ev TEVTE 77005 tais einocıy juzgaus; ner“ Enah- 
Eewv xal nvgyauaTav cov TOIWUToV Tersigins — 
gißoAov 196), xl dv avrg dvpxodounos xal Ta 
Ev —XRX KOTEOKAUNEVO dvo moliyvin sis YooV- 
00V uev av E&vdov Ovvavaor spousvov, Auusvo 
de Tov xeıualousvwv gEwdev m dvdyaass Pag- 
Pagsnais. Ovnw de Tod wegIwvünov 1 TOVTOV &oyov 
dnagrıodevvos, oi mavt „ev xal KETW KUKWVTEE 
TE xal TapaTrovrss Tov Anavıe is lwjs airav 
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xg9v0v Ta Tov Hekonovynoiov , oi nayaıs MeV 
al xaigovrss xol Tegayais, povsıov d’ & de 
TEVEOVTES vomagyat, oi ancıns nal dolov xal wev- 
dovs „ueorol, ob Peßagfagwmusvos ao TerUVpmuevoL 
xal aoraroı xal Erriognot, „ul ‚arıovo mgös Pa- 
oulsa Ts nal dsonoraus dei oi Ovrss udvy —X— 
vor, Tavrakov de nieov Yoovoüvres, oi Too: uev 
Tuygavovuss, nowss d2 eivas doxoüvrsc!”), zul 
nvglav aasAysımv al moassnv lælcxocv] MEUS- 
ormuevol, vöro⸗, 5) yn xal „Ass xal ö Toy AoTomv 
dnas 10005, zregl TV EÜspysryv aÜrav xal 0W- 
700 dvandas Enaveornoav, xcelè Tvgavvida ToViTwv 
Exaortos Eusltinos, xal Ogxovs xal ovußovka xe- 
Asrt 7005 allmAovs ovvedevro, nal dokov ware 
ToV yevvauorarov Paoılewg &ldewan, ad ro05 
tois Eoyabonevors nreeilmoav va xal ToV Evoıno- 
doumFevre 7005 cornoglav aÜrWy Te vol Tov ner 
avrov egißoAov KATaOKa OL, xal TOV TodTov 
Teıgioavro sÜsgyernv ve xal noVTavıv xal rolod- 
xov xal Twv Ponaiov &yovrıvov pükaxa , xdv To B.ım. 
zagövru xD x Hoaxlca xl Ureo Hocxizo 
aywvıLöusvov 18), tov Ta davrod navıa dsvrEga 
FEusvov 1g05 To reıyiocı ve xal Tapgucns ovov 
tovrovi Tov mwegißokov sis Yoavoav navrav ToVv 
Evrös Evomovdvrov, Toürov Tolvvv ToV Kntınvov 
al yevvaıorarov aÜToxgaroge dieysiploaı Exav- 
xngavro 7 xgUpa n us$” Oniov xel orgarıdc. 
Oüros „anIoTgoavenv Ts xl OTUOIaOAVTWVv Tov- 
twov, 6 naveav antenTos eiroxparug dvdosiuc 
xal us3°” ons av sinn vis usyaloıypvylas ve xal 
16* 


B.180. 
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xagrsgias, xl —XR TIVOg TER, Ta TovTwv Tor 
mauagwmv oxamwoyuara xal Tod: ÜFkovs, alle 
de xai Tas Exdoouas al Evedgas sol Engrgarsiag, 
&Tı vs Toü xg0xodsilov Toüs Aoyovs Toüs andıns 
za doAov HEOTOVS, xl ToV EiAsaßovgxov '99) roũ 
—ö——— Tov TÜDov yevvalas dısvsyaWv, EXo- 
g84 HeTa wauroAAov OTgRTEUNLTOS xur” adzar, 
ÖsroV ‚önoias x — ypeowv ndEws, yalgmv au 
Ts nal Avimusvos‘ yalpwv EV ori dIia Tovrav) 
Tov Avoırsisorarov doyav 0 uovov To doAsgöv 
eöndeygd ToVTov önso —R Erospyov xal yaıgE- 
xaxov, Alla xal To anaunAov xai xißdnkov va 
Unovkov, xai naons @Alms axias UENSOTWUEVOV 
Ts xl ErıoToV nspyavegwrar' ovda rag —* &v 
eSeyaavım j TovTwv Avoıa xal movie, ei um dım 
TWVv Toovzw» XoNoTav doymv, naFErtEo ESeheyysı 
xal Tov yesviryv ö ExQOTOG, n&kkov da Tov wißdn- 
Aov xovoov Aldos y Pacavog- dyımusvoc de OTt- 
zsQ OU Tsrslsne TO ‚Wegiavuuov xcel moAAav Syaw- 
av @Eıov Eoyov ög Epiero ve xl nUysto, all’ 
ep’ Ersod Tva — 107) uns Ervroü duevolas 
Ts xal BovAns 2% ToV xaıg0V avakioxsın nvayad- 
sro, ol0v yE rE0S moAsuovs, mövovs, Hayes, 70- 
Juyviov aAwosıs onovdas en” aygolxa, ent’ odde- 
vov ngeoßelus, süsgysaius 1g05 dyagiorovg, mgös 
EVNHEROVS Kal Povsıov Tvsovras Ovunadsıav LSTA 
yılavdgunias, slsrroAswv nal ergoßoiwv ‚unxa- 
vnuaTwv xaTaoxsvds xennaTav mollov evalw- 
0815, OTEENOEIS Avayxaiwv, avödgnv xel Avynusom» 
xwoiwv diergudyv, dvoßarwmv ooswv diaßaoıy, Xa- 
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nevviac, dygunvias, oixstov yoyyvanods, doviwn 
enıd$eosic, olnsiwv 0x%vov TE nal avaßoknv, — 
gyoovridas, xaı allmv uvolav dewav xaxwoiv Te 
x valaınogiav?00), 

24. Toieör’, ů Er@ige, xal &rı neAsiovs auoı- 
Pas TO OWT7QL ToVTwv xl evsgyerm xul %0IvO 
To Ponalov yvları ol Tolodroı vör dnodedu- 
2001‘ dEov yag Urzeo TOVTOV vUxtwp nal used" NUE- 
gav söyscHeL To TEvTorgaTogt nal Aurüs xal dsN- 
osic aslı 7005 IE0V Toisiv anal Tas aÜTOU TrE00TE- 
yac neh)eodai xal Önaxovsıv ndews, Exreimgsiv de 
ngodUNmg | To nelsvousve, angVrrev de xal heya- 
Avvsı sig anacav vv Up’ nlıov vovri To 2oyov, TO 
d’ Ovoua Tovrov vais adTov dievolass xal OTspvass 
eyygaiıpaı, oi de Evspavıcav TosodroL ‚lovaresg 
vorv ERTROUS , oiov negl vov sdsgyerpv dyagıoros, 
sol ToV TWTjg« ayr@noves, zuegl Tov aygvrvov 
pVkaxa dnooraran, nsgl TOv Tavra mgoEusvoV 
sig co cooaı oraoıacTal nal Ennißovior,- regt Tov 
rroouayov xal ıvoßoAov av Ensoyonsvav adrois 
dsıvoav Erriogxoı xal yavınol xai dolov xal xaxlac 
ueusorwusvo. Eav ou eig Tov yevvaıorarov vai 
ul Ölmiorarov xal ENTenTov auroxgeroga, TOV B. 181. 
oahsvorza nev xal oslovra di’ —XR Tag Wvyas 
Tov an’ avioxgovros YAlov usxoı ul dvonesvov 
carganev, enpoßodvra de xal Eunimerovra de 
doywv mavvas Tods dvousveis, ti &v sis eue vov 
dvornvov xal ralavrarov, nal TOVg nar' Lud nara 
OsAonovvnoiovs avarolınovg ovouulousvous, oi 
toidrol ys diangafovraı; dıa Toro xal sVxXo- 
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uoı u8v TO 8&% Tod um Ovros sis vo sau Ta 
TAvra magayayovıı TTEVTONEATORE, iva va u8v 
roliyvia Tv nagov xl nıßdniov xai dokiwv 
xal ã xl oddevav Toragywv dediws Te 
xc? dı’ öklyov dAmIacıv Uno roũ ysvvanoraror 
MÜTOXGATOQOS, aurol de Taxnoovras cs xn005 VÖ 
Tov 7rvgös xl WG Tayvn Uno axrivoc®i), al 
xugisvdnoovral ye nal dovlmdmoovraı dewas Uno 
zqv avroü Ts dsonorsiav al xugiöryra, dovko- 
ovvyv de Toü navı’ dgiovov xl yalmvorarov 277; 
mogpvgavdovs dsonorov nuav. Tov de xForıov 
nadınsrevm Eoujv xel zqv socegovn xal adror 
ys tov usyav Mlovrwva, iv’, Errsudyreeg doklos We 
ovveßovisvons, uaAAov de TTRPRKEKIVNURG TUEOC 
Dehonovvnoov avoind Epınsodar, gu ßoAovg TE 
xal ancdvdac 202) Odsvwv Ev Kdov Mans, ‚ 70 75 
B. 102. Zruyös vdwp 0c0L Sngavdgasran, ro da „eis Asions 
qůx 2 TOTE ‚ins sis TOv aldva TOVv Änavıa, @c 
&v zqv roũ dvzıregvov cos andiav vURTwp TE nal 
us⸗ quéoqν Ev vo OTQEPNS » Ömoiws de xl nV 
Tov Yiwpiwv doow arıso TQög Toüs Eavdovc 
Unovkovg >) ysvanıcdsic dsdwnas. Aıaroıße Ev 
&dov dvımmevog usygı ns TeAsvraias oalnıyyoc?), 
yuas Endexousvog yalpovıas, Onorav ys FEög ETli- 


Tosipm. 
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MANOYHA OAOBOAOS ZYN TOIZ ETAIPOIZ 
TQ2 APIET2 KAI AAMIPOTATR AZKAHTIAARN 
KYP2 NIKHEOP2 HAAAIOAOTZ 40OYKAT2 KAAAKH%S). 


(25) Kal oo Tov YocuudTov, — Tov jus- 
Tegw® , gEE @v 005 Tov xalov xayaJov Eraipor 
zuav MoLlagıv Ev ovslooıs mooTgLr« duscheydnv 
nadsiv Eusllss, donkynadav Ggıore, ‚os Exst 
ravra Ta nor’ Euß, Bong &o0 wa avTös neud- 
Ira Önmovdev navra Ta xara a2 ed Toü 
noAla &v Iekonovvjow avıadevros dxsctogos Tov 
Ayyglov Eusivov nnegl Tns Ogpsıkousvns eÜro 7000- 
dov, xal oͤn asvulas eis &dov oeumsavros 4962 
—R8R od dsonas regt rovrov Aoywv, Gůots x 
yoacwaı xal negauvImoacdai cs ınv ve allyv nal 
tainımwglav xal vods mövong, Greg &v IITsAonov- 2.18. 
vijoꝙ nenovdas dıareißom. O yao ins Eavroi 
sareidos anagas Öu0L0g £ori TTEgopvjoavrı AVg- 
nme“ nal nadarıeg Eusivos ollvras dıentas, 00Tw 
ve 6 TolodrTog dınpdeigsrau Evdev zansidEr ps- 
oousvos. Tovro de co uovov dıa Powxemv ro0cC 
nagauvdlav 200, @s, enreıdnTreg oT, meyalıs eE7A- 
Fes molsws , odtws wc dnvdounv adv Melonov- 
vn0p Tuyyavsıs &rı diazgißom , [072 &yvam, od vür 
usv ralaınoglaıs nakaiov BgRrIGS, viv d’ ddv- 
los xuxÄovlevos, Hixgod dn yosvav 85 u» 
xal vUxntwp MEv nv jnEgav KRTEUXNN nF” MV TC 
margidos ‚esnAdes, usI” juspav de neuvqutvog Ec 
dsl Tuyyavov dıiarsisig naidwv, olxıwv, dyowv, 
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devdowv, orwpWv, ansodav, aAvdoouia, Tovpns, 
iyIvov, nAovrov, agsuv, Has, Olıklas avdowv 
dolorwv, xal @hlns Erolavoenc te xal Jvundies, 
Bovkouad cos yapuaxov alssırigiov nagaoyelv, 
WOTE —8 ce mavıwv momoa or anyaavoac 
ayadav, önse xal autos &v &dov Errıov Tores, xl 
uns ys andias ensAaFoumv Tod Kvrızeyvov xal allor 
avrısg anyilavoa Ev Piw xeNTTav, alla dm wei Tor 
pAwgiwv Exeivav ünsg ngös vous Savdoug Unov- 
Aovc, Hocxisıs! psvanıcdeis dsdwxe: “H yao Tor 
anolavoswv, Esivs, uonum odvvn Tis Earıv @gr- 
tos nal dinm dinns amaons Hal Tımglac 7IXg0- 
vegan, od nAsvgas nurasaivovon novov, dAda va 
Wwuxns duvanın Aynawoueyn 206), Einso oüv &38- 
Anosiang TO TaQ0V alsöyengsor, önse Ev &dov ‚AN- 
Ins zakovoıv Udwmo, TUieiv ‚Gras, rovrov ye uovovD, 
errınkgonwv &v yevoıo TOVUTWv TaVT@V, Kal auvn- 
B. 184, Hovnaus [doraı] oõ uovov ‚margidos xzal TavıiWr 
av anykavaas ayayav, all nal Toü KRTOgW- 
guyusvov Enslvov Xgvolov, xal ToUÜ VEoWVTov NE 
yakov ‚dygod, x xg? Tov ovußoAov, nad alsEyryoier 
paguaxuv 207) &rrsg co xenor ꝙ avdol Zeßaorıavo 
zrosiv ngo0EFaTTES, aAAd on al GvvecypogwWv Tr 
EsvWvwv, xal Amundrov rorv doxovsmv rov Te- 
Aora 208). "Ed6woo, aanıqnıadav Ggiors xal Ei- 
daımovegrare, &c NangoVS Tovg ‚iAMovs. 
Avın HYoayn &v To Tawooo oxzwPßpiov ig‘, 
zo Eneupdn era Zvvadnvov rov Kogusa 209). 
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NAAAIOAOTOY [EOISTOAH) AMOIBAIA 
NnPOS MANOYHA TON 0A0BOA0N. 


(26) Edsfarunv uqv erriovoAmv yv are Taıva- 
o0v nsupdsicar, dnTopwv PeArıors, HETO vov Os- 
Aorovvnaion Zuvadyvod Tod Koousa, 7v — 
xal 0oUx dvayvavar 2dsı, OrTı us XETOWgVyYLEVOV 
xXovoiov reygayas Exsıv. Im, Erreidnrreg TTETTOIL- 
Yyas nal axwv aveyva, zyvde — yeygauusvov 
dunynaiv Te xal urnunv, alla dn nal vv svußov- 
Amy, nv &v HIelonovvnog — * ovußovievn nomoat, 
xareyvov. Ey Mèhv Yag ounv dv adın 08 reyqoœ- 
YEevaı Ta TE &v Eodov Ös dysı navree, xl 0lov Ins 
Piov, xl eis olav rafıy adrodı Toygavav diers- 
Asics, ag, Ev TE xaralöyp Toy cgiorwv doxim- 
zuodav 7 & ‚co 1000 Twv usyalı dvvausvov 67-2. 18. 
Topwv, al singe adrodı neTioxn Endrsgn, onse 
Ev Pi =) TTÄEOVERTWOV METIEXOV xl mv loergınyv, 
va vv avroic noiav Tovcov KÜTOIL TIuacı sıhgov, 
Tyv Tv drogav 7 cv Tov larg@v enıornumd, 
za mogös Tovras „vas anokavasıs oV anyaAavons 
— — os &v xal Nuds zomans oo une 
wor’ arodgavan Tor @de xal sro05 Kdov dgonaias 
Eideiv. od d’ && ov xl uEuvnons wa yodpsıs, 
To ın5 AnIns — — — ddwgp‘ 6 ‚rag Exsl- 
vov ysvGanevos, Ws ol nromral yası, NAVTWV ETtL- 
iovsavstaı. EI de od uev Ernues, Ws ygadpsıs, ri 
d2 uvsiav ?ysıs xal dvrıiiyvov nal GTarıgmr, xl 
adsAyıdod, nad KAlmv NdEwv Ts xal veenvov, tiva 
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B. 186. 


ev usilova dwosıs div, OTE To zum magaoTs 
Eeusivo To ahadmıp; 7 yag Toy dnolavosav, ws 
Eypnoda, uvijunm; xoldosmv gu wo rınagıav —8 
glwrv eoriv inamn. Hv od» xal aUvros rriopas To 
AyIns Udwgp, Ws — oön erıkmoones dd navror 
av xentnuct, AAN !yo xcv Kdov Tovrwv ye uvelav, 
Gonso &v Ilskonovvrog vvxtoo xl ned „Nusgav 
xarargvgonas Und uvzuns, 0dx olda Tiva &v Wye- 
Asıav gügo 0FEV Pehrıov — durrgißew 
ev ı9 voö Ilelomos Hovoxirov, vo re xal „ara 
psgolevos; xl Tov 1dewv TAVvTWVv EOTsgmUEvos 9 
Tov TagOVTa xuıgoV Aypınsodau &v &dov. O yap 
Ev Piw duargißov, x0v eis „va tepnare Ts olnov- 
MEvns aneldm, ou⸗ nor’ üv Enavyssisv aüdıs 8 
vv nargida" 6 d’ Ev dor, uExgi nal televraias 
oairıyyoc. Au ToVUTO, To ys vöv 2yov, ov Pov- 
konar- di’ Epsosws JE Eyw ra yilzara Svvagno- 
cal, T@ ev vvugpmd, ‚en d2 vuugpior. Hinv Etoi- 


 Hacov x09g0V Tov 705 asien, ÖrTı UIX00V Vorspov, 


xv um Bovimuede, xal OHovres Elsvooueda. 
dıctgußs, Önrogixwrars xoldoewv ?EuFEv Ev Xwow 
xAons ve nal avadvfswng usygı xal rsisvraiag Oal- 
zıyyos. 

Adrın Eygdyr Ev Zragım, öxtoßgiov x, xc? 
EEUGPFT usta Tod dwows Javovros Oerralov 
Toü Xovodyn, Tod unde uoAvßdov Eyovroc. 


Endtengespräh.. en 





- Mazaris’ Aufenthalt im Hades 


oder 


Erkundigung verfchiedener Todten 
nad) etlichen Bekannten am kaiferlichen Hofe. 





Erftes Kapitel. 
SHazaris’ Krankheit, Ausgang und Sahrt in die Mnterwelt; 
feine Begegnung und Mnterredung mit Holobolos.. 

1. Als jüngft eine furchtbare Seuche) ſich Konſtan⸗ 
tinopel näherte2), vor welcher gar Fein Lebensalter ficher 
war, wurde durch die raftlofen Gebete 3) des allerheiligften 
Oberhirten und Erzpriefterd ihr Stachel infoweit abges 
wandt, als ber Schöpfer aller Dinge ftatt der Peſt eine 
Halsbraͤune gewährte, welche, wenn fie peftartig geweſen 3. u. 
wäre, wohl die ganze lebende Generation hinweggerafft 
haben würde, nicht anders als fie zuvor die Infeln entvoöl⸗ 
fert hatte. 
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Wie nun diefe Krankheit allenthalben ſich Bahn brach 
und, wie gefagt, Fein Menfch ficher davor war, mögt ihr 
Herren mir glauben, daß fie endlich auch mic) mit maß⸗ 
loſer Wuth befiel. Indem fie einundzwanzig Tage lang 
mit Sturmedgewalt meinem Körper zujeste und bald mit 
anhaltenden Fieberfchauern, bald mit Nervenerfchütterun- 
gen, bald mit Schwindelanfällen, mit Lähmung der Glied- 
maßen und andern Plagen und Schmerzen wechfelöweife 
mich heimfuchte, machte fie meinen ganzen armen Leich⸗ 
nam rein, wies im Sprichworte heißt, zur ‚Beute ber 
Myſier Y.“ Und kaum hatte id) endlich mit genauer Noth, 
da die Bräune ein wenig nadhgelaffen, etwas erleichtert 
mid) emporgerafft, fo padte fie mid) wieder mit foldyer 
Heftigkeit, daß fie mich, mocht’ ich wollen oder nicht, auf 
die Schwelle des Hades drängte. 

Was ich nun bei meiner Anfunft allda von einigen 
Todten hörte und während meines kurzen Aufenthalts fah, 

B.11s. will ich jeßt, fo gut ich e8 vermag, erzählen, ihr Herren, 
fowohl allen Anvern, ala vornehmlich auch den Hofleuten. 
Wie mid) auf meinem Lager, nur Böfes ftatt des Er- 
wünfchten ſendend, die mörberifche Krankheit überwältigte, 
was die. Vögel mir bedeuteten und weisfagten, das bitte 
ich euch anzuhören ; mit reger.Theilnahme, weiß ich, wer- 
det ihr es vernehmen. Es ziemt ſich, erft das im Leben Ge⸗ 
fchehene, dann die Kunde aus dem Hades euc) zu berichten. 

Wie ich alfo danieder lag, verichonte die Seuche auch 
feinen meiner. Sreunde, daß er hätte fommen und mid) be- 
fuchen Eönnen ; vielmehr fandte fie mir ftatt der Freunde 
und Berwandten Dohlen und Krähen, ftatt der ArzteRaben, 
die Herolde des Todes 5). Keiner von Allen kam, wie ge- 
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jagt, um mid) auf meinem Schmerzendlager heimzufuchen ; 
denn die $reunde und die mir fonft nahe ftanden, ja auch 
die privilegirten Todtmacher 9) lagen felbit, in fünf Schaf- 
pelze und obendrein in drei Mäntel gehüllt, um mit dem 
Komiker zu reden”), fehnarchend und ftöhnend,, dedfenum- 
widelt und doch die Luft verpeftend danieder, gerade fo wie 
ed mir erging. Und bald weisfagten jene Unglüdsvögel 
mir deutlich den Tod, bald Frächzten fie voll Gier, meine 
elenden, buntgefprenfelten, ja fchon wie ausgerenften und 
völlig erfchlafften Glieder zu zerfleifchen, und zwar ehe id) 
noch von dem dermaligen jammervollen Leben erlöft war. 
Da aber von den Dohlen und Krähen der Beſchluß gefaßt 


und, wehe mir! von den Raben das Urtheil mir gefprochen B. 115. 


war, ben mühſeligen, fteilen, ſchaudervollen Pfad zum 
Hades zu betreten, fuͤhlte ich folgenden Tags im Schlum⸗ 
mer, nicht weiß ich, wie und von wem, mich hinwegge⸗ 
riffen, — ob nackt oder im Leichentuch, iſt mir auch nicht 
bewußt. Und niemand möge mein Wort bezweifeln, wenn 
ich euch zu wiffen thue, daß Died Wunder im Januar der 
gegenwärtigen fiebenten Roͤmer⸗Zinszahl 8) fich zugetragen. 
Sollte aber jemand mir nicht glauben — und der Glaube 
ift, fürcht’ ich, bei manchem nicht eben der ftärkfte! — ber 
trolle fid) eilende nad) dem Hades, und wenn er es bort 
nicht fo findet, wie id) es auf's genauefte berichte), jo 
mag er mich als einen Lügner bei Minos, Aafos und Rha- 
damanthys verklagen; die mögen meinetwegen über mir zu 
— ſitzen und, wie ihres Amtes iſt, den Urtheilsſpruch 
fällen. 

2. Da ich nun, wie geſagt, zur Nacht und Unzeit hin⸗ 
weggerafft wurde, während meine Hausleute, ohne etwas 


B. 116. 
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von dem, was mit mir vorging, zu merken, in ihren Bet⸗ 
ten ſchnarchten, gelangte ich in ein weites und tiefes Thal, 
das von einer Unzahl von Menſchen wimmelte. Sie ſchie⸗ 
nen weder jung noch gar alt, ſondern alle von gleichem 
Alter, bis auf die Geſichtszüge; denn hierin war dad Aus⸗ 
ſehen Aller verfchieden, gleichwie bei den Menfchen wäh- 
rend dieſes Erdenlebend. Alle waren nadt, viele mit blu= 
tigen Striemen getigert, wa meines Bedünkens die Menge ° 
ihrer Sünden andeuten mochte!0), andere mit glatter 
Haut; doch ftanden diefe nicht abgefondert, fondern alle 
bunt unter einander gemengt. Wie idy nun da ſachte mei- 
ned Weges vorwärts fehreite, ftoße ich auf einen Menfchen 
mit blutigen Striemen und ſtattlich ſchwarzem Gefäß 1t), 
mit mächtiger Habichtönafe, geichorenem Haar, aber vollem 
Barte. Es war ihm eifrigit darum zu thun, Alles zu er- 
forfchen, wie es am Faiferlichen Hofe zugehe. Da er mid) 
von weitem einherfchlendern ſah, fprang er, heimlicher 
Weiſe wie e8 fchien, aus der Menge der Bewohner jenes 
Thale hervor auf mich zu, voll Verlangen, zu erfahren, 
weldye von feinen Bekannten am Eaiferlichen Hofe Amter 
befleiden und welche von ihnen dort noch in Ehren und 
Anfehen ftehen. Er brannte vor Ehrgeiz und Eiferfudht 
und war einzig geipannt und gefteuert darauf, genau zu 
wiſſen, wie es in der Oberwelt jest ausfehe 12). Das er- 
fannte ich aus feiner Miene und feinen Fragen, nicht 
wenig aber auch aus dem zanf- und händelfüchtigen Sinne 
und der ſcharfen Kritif, wie er demnächft felbft erzählte 
und wieder forfchte und über dad Vernommene feine Ver: 
wunderung ausfprad). 

Das Erfte, was er bei unferer Begegnung that, war, 
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daß er mich lachend umarmte und beim Namen grüßte, 
Dann, da id) feine Umarmung erwieberte, fragte er freund- 
ſchaftlich ſcheltend: „Was haft du, unfeligfter der Men: 
ihen, nur im Sinne, daß du in die Höhle ver Todten 
fommft und die Schwelle des Hades befchreiteft 13), ehe ber 
Gaben, ven die Parze bir gefponnen, abgefchnitten ift, ehe 
noch Charon did) gerufen 12’ 

Zum dritten dann ertheilt’ er mir einen trefflichen gar 
erfprieglichen Rath, fo daß weder Minerva noch Salomo a. 117. 
ſich folcher Weisheit zu chämen hätte, „Mach ja, mein 
Beſter,“ ſprach er, „daß du wieder fort in die Oberwelt 
fommft! Hier fann niemand einen fo armjeligen Schluder, 
einen fo obfeuren Wicht, einen fo wafchlappigen Tropf 
brauchen. Haft du doc) nicht einmal den Doppel-Obolus 
für die Überfahrt aufzuwenden, der höhern Orts ald Tare 
dafür feftgefeßt if. Meinft du etwa, hier koͤnnten arme 
Teufel und Schmußfinfen, wie du, fid) breit machen 15)? 
Werde erft ein Geldbrotze, wie jener Chremylos im Luft- 
jpiel 16), dann werben fie dich ſchon faſſen, du magft wollen 
oder nicht, und dann magft du dich hier breit machen. 
Wie aber die Sadje jegt fteht, trolle dich mit Sad und 
Pad nad) Morea 17), und fülle dort ven Bauch mit Fleiſch 
und Oliven, mit Polenta und Nektar, meinetwegen auch 
mit Schinken und Faftenfuppe !8) ; bei den Leuten auf ber 
Pelopsinſel magft du dich leicht noch in Reſpekt ſetzen, ja 
wer weiß wie hoch in Anfehn ftehen, ihnen auch obendrein 
wohl nody ein erfledliched Sümmdyen Geldes abnehmen. 
Dann, nebft den andern „Gluͤcklichen“ dafelbft, wirft du 
aud) einen gar einfichtövollen hochverftändigen Mann dort 
treffen, defien Name Eudämon ihn der Wahrheit gemäß 


B.118. 


B. 119. 
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Ihon als Glüdlichen bezeichnet 1%), da ihm in der That - 
Macht und Reichthum ih Hülle und Fülle zufiel, einen 
Herrn über viele Güter, der am meiften vermag von Allen, 
die dort am Hofe des purpurentiproffenen Prinzen 20) weis 
fen. Wenn du diefen Edelften der Edeln findeft, Flemme 
dich an ihn und erfülle feine Befehle gleichwie die des Kai— 
ferd, auf daß auch du fammt den Deinen des Guten zur 
Genüge erlangeft. Ihm nun faume nicht die Mähr zu 
verfünden, daß nicht viele Zeit verftreichen wird, fo werde 
er an Glüdfeligfeit, an Trefflichkeit und Ruhm Alle, die 
dort im Lande wohnen, erft recht überragen. Das fag’ 
ihm indgeheim. Dann aber, wenn du mit all diefem und 
noch anderm Mehrern dich bis zur Sättigung angefüllt 
haft, wie ich fagte, und felbft ein reicher Mann geworben 
bift, dann magft bu leicht und vor aller Welt Augen zum 
Hades gelangen, nicht heimlich und verftöhlener Weife, 
wie jet. Dann werden auch deine Freunde und Per: 
wandten, fowie nicht minder die Arzte, fobald fie hören, 
daß du Frank feieft, ungerufen fommen ; gleicher Weife 
werden auch Weib, Kinder und Hausgefinde, kurzum Alle, 
um beinen Hintritt weinen und jammern. Dann wird 
dir auch der Übergang zum Hades nicht allzu viel Mühe 
und Arbeit machen ; denn da Tänaron in Lafonien liegen 
toll, nahe dabei aber der Eingang zur Unterwelt ift 22) und 
von dort, wie ed heißt, alle Geftorbenen aus dem Leben 
und zum Hades hinabgeführt werden, magft auch du dann 
dem Fährınann nur deinen Doppel-Obolus darbieten 22) und 


- wirft leicht und mühelos, freudig und wohlgemuth aus 


Morea ind Reich des Moros gelangen 23), da ed nun ein- 
mal, wenn Homer Redyt hat, nicht wohl thunlich für dich 
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jein dürfte, der Macht des Moros, und fehlöffeft du dich 
noch fo ficher in dein Häuschen ein, zu entgehen 24). 

3. Ich nun, freudig und verwundert, das eine, weil 
er mir folchen Rath ertheilte und mir fo neue und feltfame 
Dinge verkündete, dad andere, weil er mir fagte, daß ich 
wieder aufleben und dann zum zweiten Male jterben werde, 
ſprach zu ihm: „So wäreft du jener gute vortreffliche 
Holobolo825), ded großen burchlauchtigften Kaifers 3. 120. 
erfter Schriftführer, dazu mein Freund, wie fein anderer? 
der hochanfehnliche Rhetor der Hauptſtadt, der befte ber 
Arzte obendrein, derfelbe, zu dem der Myrtait Andronis 
kos 26) in prophetifcher Begeifterung fagte: Willſt du Dich 
zum Logothetes eniporjchwingen 27) 2‘ 

Haftig nidend bejahte jener meine Fragen. Ich aber 
forichte dann weiter: „Sag mir doch, Menfch, wie bift du 
jo heruntergefommen? wie weilft du hier nur in folcher 
Geftalt, nadt und mit blutigen Striemen getigert? Wo 
blieben die glänzenden, weißen, feidenen Gewänder, bie 
des Kaiſers Majeftät dir jüngft verehrte und in welchen 
einherftolzierend du für des Schaßmeifterd Sohn hätteft 
gelten mögen 28) 2 

Auf diefe Worte fehüttelte er mit dem Kopfe, feufzte 
tief auf und bei der Erinnerung an die verlorenen Genüffe 
in die Lippen beißend 29%, vergoß er Ströme von Thränen. 
Mich fodann bei der Hand faffend führte er mich auf die. ıaı. 
Seite und wir festen und unter den dichten Schatten eined 
Lorbeerbaumes, da ich von der Reife ermüdet war, er aber 
auch noch fchnaufte und Feuchte von dem angeftrengten 
Lauf, worin er eben auf mich losgeftürzt war, und über: 
dies beforgte, daß jemand ihn gewahr werben möchte, 

Analekten IV. 47 


B. 122. 
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Sobald er endlich feine Thränen geftillt, begann er mir in 
ber Kürze zu erzählen, wie e8 ihm ergangen war. Cr be= 
richtete, wie einer der Edelleute am Hofe (und zwar war 
es jener Tzamplafon ber Ritter3%)) ihn garftig betrogen 
und wie er ind Unglüd gerathen durch feine Beförderung 
zum Staatöjecretär, wad außerdem, fagte er, feinen Pa⸗ 
tienten zum Unfegen gereicht, denn fo lange er mit ber 
Heilkunde ſich befaßt, habe er viele vom Tode errettet, wo⸗ 
gegen jet nicht wenige der Arzte, unfundig der griechifchen 
Wiffenfchaft und weder um Galen nod) um Hippofrates 
ſich kümmernd, leichtfinnig forglos ihre Kunft ausübten 
und, um in Homer's WVeife zu reden, „viel wadere Seelen 
der Kranfen zum Ais 31)’ hinabjendeten. Er erzählte, 
wie des Kaiſers geheiligte Majeftät ihn in feine Huld auf- 
genommen, ja ihn über Verdienft geehrt habe und wie das 
eben ſchuld fei an der übeln Wendung feines Geſchicks; 
von der ärztlichen Kunft habe er fich abgewandt, und da= 
durch fei dad von alteröher über ihn verhängte Unheil in 
Erfüllung gegangen, indem nämlich) der Herrfcher von 
Stund’ an, wie er ed mit neu angetretenen Dienern zu 
halten pflege, ihn zu allerlei verfchiedenen Dienften ver- 
wandt habe: ald erfahrenen Heilfünftler, als gewaltigen 
Redner, überhaupt als tüchtigen, brauchbaren Mann, ins- 
bejondere endlich ald gefcheidten und pünftlichen Unter- 
Secretär bed anfpeienswerthen, wafchmäuligen Padia— 
te8 32), Cr berichtete weiter, wie er plößlicy reich gewors 
den durdy die Abfafjung der heiligen und hochwuͤrdigen 
Ehryfobullen 33) und allerhöchften Defrete; wie er in An- 
betracht der Faiferlihen Huld und Gnade von allen hoch- 
geborenen Herren, von allen Wohlgefinnten, von Allen, 
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bie durch Berwandtfchaft dem Kaiſer nahe geftanden, dazu 
von allen Leuten in Amt und Würden, furzum von jeder⸗ 
männiglich gar lieb und werth und in hohen Ehren gehalten 
worden ; wie er fich ein glänzendes, prachtvolled Haus ge- 
baut habe, das er zufälliger Umftände wegen halbvollendet 
zurüdgelaflen; wie er, allmälig in die Geheimnifle des Kai- 
ſers eindringend, den Eingeweihteften des Hofes anfchei= 
nend gleich geftanden, indem er bei Nacht, wie am Tage 
der Faiferlichen Nähe und Unterhaltung gewürdigt worden 
und den Herricher auf feiner Reife nad) Gallien und Bri- 
tannien bis an den Ocean 34) begleitet habe. Auf diefe 
Weife, fuhr er fort, fei er gar beliebt, der fo brauchbare a. ı=. 
und werthgehaltene Padiates aber nady und nad) unnüß 
und felbft ein Gegenftand des Abfcheus geworben ; jeder 
zu verfündende wie auch geheime alferhöchfte Ausfprud) 
habe jedenfalld den Weg durch fein Ohr und feine Feder 
gemacht; er fei zugleich ald Schriftführer und Rathgeber, 
towie zur Beftellung geheimer Nachrichten und Überbrin- 
gung von Inftructionen und fonftigen Erinnerungen ver: 
wandt ; und bald darauf habe er wirklich gehofft, wenn 
nicht der Philommatäos mit dem zerbrochenen Schlüffel- 
bein 35) gegen ihn Ränfe ſchmiede, es zur Würde ded Groß: 
Logothetes zu bringen. 


Zweites Kapitel. 


Dertrauliche Mittheilung des Holobolos über fein Mißgeſchick 
und die vier Urfachen feines Todes. 
4. Sehr geheim thuend und nicht ohne Seufzer und 
Thränen fagte er mir hierauf ind Ohr: ‚Du fiehft, beiter 
3 47* 


m 
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Freund, was ich geweſen und was ich geworden bin, und 
in welcher Geſtalt einhergehend ich jest im Hades er- 
Scheine.‘ — „Ich Seh’ es,“ erwiderte ich gleichfalld mit 
theilnehmendem Seufzer. 

— „Beſter Mazaris,“ nahm er dann wieder das 
Wort, ‚‚ich erzähle dir Died, wie in der Beichte, und voll 
Vertrauen zu dir; bu aber behalte ja, was du hörteft, für 
dich.“ — „Ei,“ entgegnete ich, „ſprichſt bu doch zu einem 
Leidendgenoffen, der ſchon der Geheimnifle genug erfuhr. 
Eben fo gut werd’ ich doch auch die deinigen zu bewahren 
wiffen.‘‘ | 

Er aber begann wieder: „Wie ich mid) anfchicte, ach! 
da droben ein ganz anderes, noch befleres Leben zu füh- 


‚ren, als ich es lebte, ich Unglüdfeliger, die reichften Schäße 


aufzuhäufen, mit einem Weibe vom höchften Adel mid) zu 
vermählen und mein glänzendes, prachtvolled Haus fertig 
zu bauen, da mußte eben vierfaches Unheil zu derfelben Zeit 
und wie aus heiterm Himmel mich treffen, das mir die 
ſchwere, furchtbare Krankheit zuzog und, wie du fiehft, 
mich hierher in den Hades beförderte.’’ 

Ich wifchte mir jetzt felbft die Thränen aus den Augen 
und entgegnete ihm: „Du hatteſt gerade nicht nöthig, un- 
glüdlicher Holobolo8, mir zuerft entgegen zu kommen 36), 
noch mir alles dies zu erzählen und aus einander zu feßen, 
wie es um dich fteht, da ich ja alled mit eigenen Augen 
jah und mit eigenen Obren hörte. Meinte ich doch, Der 
Aufenthalt im Hades müſſe beffer 37) und mühelofer fein, 
als jenes unglüdliche Xeben, aus dem ich fehied, und folgte 
deghalb mit Freuden dem, weldyer mich vor ber Zeit bei 
nächtlicher Weile hinwegriß. Da e8 aber auch im Hades 
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nicht tröftlicher ausfieht, ald im Leben, und du fo mancher- 
lei großes Ungemach erduldet haft, wie du eben herzähjlteft, 
will ich gar gern in die Oberwelt zurüdfehren. Denn 
befier ift ed doch immer, dort ein ob auch noch fo ſchmach⸗ 
volles und erbärmliched Leben zu führen, als hier eine 
Figur zu fpielen, wie die, worin du dic) ‘mir darſtellſt. 
Doch ich bitte dich, da du mir erfprießlichen Rath ertheilft 
und, wie ein begeifterter Apollo aus dem Lorbeerbufch, 
mir andeuteft, mid) nad) Morea, was wohl der PBeloponz n. 152. 
nes fein fol, zu begeben, fo nenne mir doch aud) die vier 
Dinge, die did), wie du fagft, auf den Weg zum Hades 
brachten. Gerade das möchte ich gar zu gern hören.’ 

Du brach er wiederum in Seufzer (und zugleich unver- 
mutbet in Fluchen und Schelten) aus. „Beim Hunde Cer⸗ 
berus,“ fprach er, „du vermaledeiter Spion ; mitnichten 
will ich dir dies fund thun, und dad um zweier Übel wil- 
len, wovon dad eine mir nody größern Schaden zumege 
bringen würde, ald das andere.‘ 

‚Und welchen Schaden oder Nachtheil,‘’ ſprach ich, 
‚mag dir das zumege. bringen, da bu ja tobt bift und im 
Hades weilſt? — Was das fein fönnte,‘’ feßte ich Hinzu, 
„vermag ich nicht zu begreifen. ’‘ 

— „So!“ fprad) er, „das begreifft vu Einfaltöpinfel 
nicht, der du dich doch fonft wunder wieviel zu wiſſen 
dünkſt?“ 

„Dies wollteſt du mir nicht ſagen?“ nahm ich wieder 
das Wort, „da ich doch an deinen Angelegenheiten innigern 
Antheil nehme, als an allem Andern? Gerade dies ver⸗ 
hehlſt vu mir?“ | 

— ‚Weißt du,‘ fuhr er fort, „daß, wenn du dir ein 
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Wort davon gegen deine und .meine Freunde entjchlüpfen 
(äßt, fie außer fich gerathen und, das noch mögliche Arge 
wider mich vollbringend, ihre Flüche mir nachſenden wer: 
den? 


„Fürchte nichts, mein Guter,’ fprach ich, „ich werde, 
was du mir zu fagen haft, fchon fo gut für mich behalten, 
wie du es bisher getan. Sieh nur, ob niemand in den 
Myrtenbüfchen dort ſteckt, der und belaufchen könnte; es 
fommt mir vor, als bewegten fie ſich.“ 


5. — „Deßhalb fei unbeſorgt,“ verleßte er; „außer 
mir hat feiner jene Schaar verlaflen. Aber höre von mir 


-jest, was noch fchlimmer wäre, als das erfte. Der große 


Pluton ift ed, mein Freund, und die Berfephone, die ich 
zu fürchten habe: wehe mir, wenn die gewahr würden, 
daß ich um viererlei Dinge traure! Als größted und 
furdhtbarftes Strafgericht würden fie mir dann überhaupt 
nicht geftatten, vom Waffer der Lethe zu trinken, welches . 
fie mir auf den dreißigften Tag zu gewähren verhießen, um 
alles Gute, das ich im Leben genoflen, zu vergeffen. Denn 
das Andenken daran erfchöpft den Leichnam und nagt gleid) 
einem giftigen Wurme Tag und Nacht an der Seele deſſen, 
der jenes Waflerd nicht theilhaftig wird. Ja, eine ent- 
jegliche Dual ift fürwahr die Erinnerung an das verlorene 
Wohlleben, ein unfäglicher Schmerz, ein Strafgericht, bitte- 
rer als jede andere Züchtigung, das nicht nur die Kräfte 
des Leibed verzehrt, ſondern auch dad Vermögen ber Seele 
zu Grunde richtet. Wähnft du etwa, bie Richter in ber 
Unterwelt ſpraächen auf gleiche Weiſe Recht, wie die, welche 
auf Erden dies Amt verwalten?’ 
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„Nun,“ fragte ich, „wie richten fie denn in der Unter- 
welt?’ 


-„Gerecht,“ erwiderte er, ‚‚unparteiifch und unbe- 
ftechlih, auch nicht nach Gunft 39), und fo wenig um der 
Schmeichelei , ald um des Gewinnes willen, Sie haben 
weder Zeugen noch Anfläger, weder Deductionen, nod) 
Klagichriften, noch Protokolle vonnöthen, jondern Alles, 
was verübt worden ift, wird in Gegenwart der Übelthäter 
offen vorgebradht. Dann wird hier nicht um den Frevel, 
den Einer verübt, ein Anderer gerichtet, Sondern Jeder um 3. 1er. 
das, was er jelbft gethan. In der Oberwelt dagegen, 
mein Freund von dort her, fißt man befanntlich anders zu 
Gericht. Dort richten fie nach Ounft und gelegentlich der 
Schmeichelei zu Gefallen ; dort werden Gefchenfe von bei: 
den Parteien genommen ; während der Gerechte zu Grunde 
‚geht, wird den Vielvermögenden und Meiftbietenden, zu— 
mal den Großmächtigen, den Weitvermögenden 39) und 
Schäßebelafteten zu Gunſten das Recht gedreht.‘ 


Gar verwundert über died Alles bat id) ihn, mir end⸗ 
lich zu fagen, was doc) das für vier Dinge wären, dazu 
aud) etwas Nähered von den Richtern hier oben. Da er 
gewahrte, welchen Eindrud feine Worte auf mich gemadıt 
und welche Zweifel meine Seele erfüllten, weil ich ihn bald 
ganz wohlgemuth und dann wieder im felben Augenblid 
tief verftimmt fah, Ipradh er: „Was forfcheft du nur nad) 
den vier Dingen? Wie fommt dir das nur gar nicht aus 
dem Sinne, daß du mid) beftändig daran erinnerft, immer 
und immer wieder darauf zurüdfommft und mir nun bald 
ftundenlang damit zu jchaffen machſt? Und obendrein 
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willſt du noch die Ramen der Richter wiſſen, nach welchen 
du dich im Leben hätteft erfundigen follen.‘‘ 

„Verſpracheſt du mir doch vorhin erft, mir Alles zu 
fagen,’’ entgegnete id} ; „wie hältft du jeßt nur wieder da— 
mit hinter dem Berge, mein Bortrefflichfter ?’ 

— „Das thu' id) eben nicht,“ verfegte er, „aber, wie 
ſchon gejagt, ich fürchte — und darum gerade bot ich Alles 
auf, dir die Gedanken zu verwirren — ic) fürchte dein For⸗ 

B.1. [chen und vorwitziges Einmifchen in Dinge, woraus mir 
nicht geringer Schaden erwachſen kann.“ 

„Ei fo fag’ ed mir doc, in Gotted Namen!’ fpradı 
ich, ‚und die Wahrheit felbft fei meine Bürgin, daß du 
feinenScyaden babei zu befahren haft, wohl aber mir felbft 
nicht geringen Ruben Schaffen wirft.‘ 

Da endlich, wierwohl noch immer ungern, meinen Bit- 
ten ſich fuͤgend, fing er an zu erzählen, und zwar nannte 
er mir zuerft die Namen jener Richter, die fie im Leben 
führten; denn im Hades heißen fie anders: fo nennt man 
‚dort den einen ftatt Friedendfohn den Weinfchluder; ein 
anderer heißt der Kummerfatt, ein dritter der Frevler⸗ 
Anker, ein vierter der Zölpelichirm 4%. Hierauf kam 
Holobolo8 endlich auf feine vielberufenen vier Calami- 
täten zu ſprechen. 

6. „Wiſſe denn, du fragefüchtiger Menſch, als des 
Kaiſers geheiligte Majeftät nad) dem Falle jenes verruchten 
Satrapen aud Welfchland und Britannien nad) Konftan= 
tinopel zurüdgefehrt war #1), ließ der Trieb der Zügellofig- 
feit mir nicht die nöthige Ruhe und Befonnenheit, um be= 
ftändig an der Faiferlichen Pforte zu verweilen, im Berfehr 
mit den Hofleuten dafelbft auszuharren und ber Befehle 
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ded Herrfchers ftetd gewärtig zu fein, wie frühe. So 
geihah ed denn bald, daß ich mit unerlaubten Bliden eine 
Klofterfchwefter anſah, in deren Gunft fich beiläufig Tau⸗ 
fende theilten 42), fchom eine alte Freundin, zu ber id) jetzt 
aufs neue in Liebe befangen, ja wahrhaft von ihr behert 53. 120. 
war, dergeftalt, daß ich mid) Tag und Nacht fozufagen in 
einer Pfüge wälzte. Da nun der allergnädigfte Herr, wer 
weiß wie lange, nach mir fuchen ließ, um feine ‘Decrete 
niederzufchreiben, und ich nirgende zu finden war, wandte 
mir feine Majeftät ihre Ungnade zu, und fo erftand mir 
ein Rebenbuhler und Widerfacher in der Perſon jenes Phi: 
lommatäo8 vom Stamme der böfen Engel. Wie id 
mir dad nun heftig zu Gemüthe zog und wie ich da= 
gegen anfämpfte, indem ich bald mid) hinter die Minifter 
ftedte23), bald mit Hülfe anderer tugendfamer, nach dem 
Herzen Gottes lebender, heiliger und braver Dlänner mei- 
nen Widerpart bei Seite zu ſchieben trachtete, das alles 
brauch’ ich wohl nicht einzeln herzufagen, da die Stunde 
drängt und ich verbrießliche Weitjchweifigfeit im Erzählen 
gern vermeide. Es genügt mit einem Worte zu berichten, 
daß der Harm um den Nebenbuhler, der Unmuth, der mid) 
Tag und Nadıt nicht Io8ließ, mic, vor der Zeit, wie bu 
fiehft,, ind Reich des Hades beförberte. Und das, mein 
Freund, war von den vierlirfachen eine und die erfte. Wie 
ich ſodann emfig um jene gepriefenen Heiligen, deren fie 
als „blonde Schelme 44)’ bezeichnender Name freilich mit 
diefer Eigenschaft in Widerſpruch fteht, mir zu thun machte, 
damit fie mich bei dem Herrſcher, welchem ihr Fuͤrwort 
mehr ald das aller Andern galt, wieder in das ehemalige, 
von feinem Nebenbuhler beeinträchtigte Anfehen festen, 
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willſt du noch die Namen der Richter wiſſen, nad) welchen 
du Dich im Leben hätteft erfundigen ſollen.“ 

‚‚Berfpracheft du mir doch vorhin erft, mir Alles zu 
ſagen,“ entgegnete ich ; „wie hältſt du jest nur wieder da= 
mit hinter dem Berge, mein Vortrefflichſter?“ 

— „Das thu' ich eben nicht,” verfegte er, „aber, wie 
ſchon gefagt, ich fürchte — und darum gerade bot ih Alles 
auf, dir die Gedanken zu verwirren — ich fürchte dein For— 


ſchen und vorwigiged Einmifchen in Dinge, woraus mir 


nicht geringer Schaden erwachſen kann.” 

„Ei fo fag’ e8 mir doch in Gottes Namen!’ ſprach 
ih, ‚und die Wahrheit felbft fei meine Bürgin, daß du 
feinen Schaden dabei zu befahren haft, wohl aber mir felbft 
nicht geringen Nuten fchaffen wirft.‘‘ 

Da endlich, wiewohl noch immer ungern, meinen Bit- 
ten fich fügend, fing er an zu erzählen, und zwar nannte 
er mir zuerft die Namen jener Richter, die fie im Leben 
führten; denn im Hades heißen fie anders: fo nennt man 


‚dort den einen ftatt Briedensfohn den Weinjchluder ; ein 


anderer heißt der Kummerfatt, ein dritter der Frevler⸗ 
Anker, ein vierter der Zölpeljchirm 4%. Hierauf kam 
Holobolo8 endlich auf feine vielberufenen vier Calami- 
täten zu ſprechen. 

6. „Wiſſe denn, du fragefüdhtiger Menich, als des 
Kaiferd geheiligte Majeftät nad) dem Falle jenes verruchten 
Satrapen aus Welfchland und Britannien nad) Konftan= 
tinopel zurüdgefehrt war #1), ließ ber Trieb der Zügelloftg- 
feit mir nicht die nöthige Ruhe und Defonnenheit, um be= 
ftändig an ber faiferlichen ‘Pforte zu verweilen, im Verfehr 
mit den Hofleuten dafelbft auszuharren und ber Befehle 
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ded Herrſchers ftetd gewärtig zu fein, wie früher. Go 
geſchah e8 denn bald, daß ich mit unerlaubten Bliden eine 
Klofterichwefter anfah, in deren Gunft fidy beiläufig Tau⸗ 
fende theilten 42), fchom eine alte Freundin, zu der ich jetzt 
aufs neue in Liebe befangen, ja wahrhaft von ihr beherte. 1m. 
war, dergeftalt, daß ich mid) Tag und Nacht fozufagen in 
einer Pfütze wälzte. Da nun der allergnäbdigfte Herr, wer 
weiß wie lange, nach mir fuchen ließ, um feine ‘Decrete 
niederzufchreiben,, und ich nirgende zu finden war, wandte 
mir feine Majeftät ihre Ungnade zu, und fo erftand mir 
ein Nebenbuhler und Widerfacher in der Berfon jenes Phi: 
lommatäo8 vom Stamme der böfen Engel, Wie id 
mir dad nun heftig zu Gemüthe zog und wie ich da— 
gegen anfämpfte, indem ich bald mid, hinter die Minifter 
ftedte 43), bald mit Hülfe anderer tugendjamer, nach dem 
Herzen Gottes lebender, heiliger und braver Männer mei- 
nen Widerpart bei Seite zu fchieben trachtete, das alles 
brauch' ich wohl nicht einzeln herzufagen, da die Stunde 
brängt und ich verdrießliche Weitichweifigfeit im Erzählen 
gern vermeide. Es genügt mit einem Worte zu berichten, 
daß der Harm um den Nebenbuhler, der Unmuth, der mich 
Tag und Nacht nicht Io8ließ, mid) vor ber Zeit, wie bu 
fiehft, ind Reich des Hades beförderte. Und das, mein 
Freund, war von den vierlirfachen eine und die erfte. Wie 
ich fodann emfig um jene gepriefenen Heiligen, deren fie 
als ‚blonde Schelme 44) ’’ bezeichnender Name freilich mit 
diefer Eigenfchaft in Widerfpruch fteht, mir zu thun machte, 
damit fie mich bei dem SHerrfcher, welchen ihr Fuͤrwort 
mehr ald das aller Andern galt, wieder in das ehemalige, 
von feinem Nebenbuhler beeinträchtigte Anfehen feßten, 
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wurde ich von ihrer einem fchmählich betrogen. Es war 
aber, der mich hinters Licht führte, von unvertragiamer 
8.103. Art und überzeugt, daß e& ein jonderliches Werf der Fröm⸗ 
migfeit jei, wenn er „die Habe Vieler an fidy riffe 43). 
Indem er mit Lattich, Endivien und dergleichen Gemüfe, 
wohl auch mit gequetichten Oliven mid) tagtäglich bewir- 
thete, und bald wie ein Krofodil weinte, bald wie ein Cha⸗ 
mäleon feufzte, bald gar einem Proteus oder Polypen 
gleich ınit neuen erborgten Barben fidy darftellte und ander⸗ 
weit noch nach Art der Fifcher mit ihrem Köder mid) ver: 
lockte, brachte er e8 dahin, mich, fo hart und unbeugſam 
‘ich fonft war, weicher als Blei, ja ald Wachs 46) zu 
machen, jo daß ich, bei Kleinem feinem Begehren nad): 
gebend, ihn fchriftlic zum wachſamen Hüter aller meiner 
verborgenen fowohl als offenfundigen Habe einfegte. Das 
Andenken hieran, mein Freund, trage ich jegt nicht ohne 
Ihränen ; nein, wie ein giftiger Wurm nagt ed an meinem 
Herzen. Zum dritten: da mein fehuftiger, diebifcher Neffe, 
B. 151. der Teufels⸗Alexios AN), mid) von jener furchtbaren Kran: 
heit gepadt und überwältigt ſah, kam er und fchaffte, da 
Alle um mid) befchäftigt waren, Pferdegefchirre, Pelzroͤcke, 
Bücher, Waffen, Beden 48), Seflel, Gewänber, Teppiche 
und wer weiß, wie vielen Hausrath ſonſt noch, über. die 
Seite. Bekomm' id) den zu faflen, mit den Zähnen reiß' 
ich ihm die Nafe ab, um ihn ald Dieb auch für die Be- 
wohner ded Haded zu fennzeichnen, daß er nicht ale 
Leichenräuber noch den Todten ihre Grabtücher ftiehlt. 
Zum vierten : da der unüberwindliche Kaifer von den Mör- 
dern und Menfchenverberbern vernahm, daß für meine 
Krankheit kein Kraut gewachſen fei, und da er wohl fürd- 
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tete, daß ber Teufeld-Alerios die Chryſobullen und aller- 
höchiten Defrete, die ich theils fchon roth unterjchrieben 49), 
theild noch ohne Unterfchrift, in Verwahrſam hatte, ja 
wohl aud) die Theſis, worin ich die fehriftlichen Notizen 
über Alles niedergelegt, gleichfalls möchte mitgehen heißen, 
fowie er bejagtermaßen meine Habfeligfeiten mitgenom⸗ 
men, fo jandte er den — id) weiß nicht, wie id) ihn nen- 
nen fol — genug, der Mann nahm, beim Herkules! ohne 
zu erröthen, nad) einigem heftigen Worwechſel richtig noch 
das Crwähnte mit. O wie nur ertrug ich fo fchnöde Ge⸗ 
walt? warum doch nahın ich nicht meine Sinne zufam- 
men, Liebfter? warum ftürzt’ ich mich nicht ind Feuer ober 
in den Abgrund 9)? warum ftieß ich nicht ein Meſſer ine. ı.. 
mein Eingeweide?  rfprießlidher war ed immer, ben 
Neffen, den Teufeld-Alerios auch dies hinnehmen zu laflen, 
als einer derartigen Räuberei zugujehen. Wenn mir jept, 
das merke wohl, oMenfch, nicht alle dies in befagter Weife 
abgefordert und fo fred und unverjchämt weggenommen 
wurde, fo wollte idy eö beim Grauen des Tages, ohne daß 
eine Seele wad davon gewahr wurde, verbrennen, oder 
aud) ich trug meinem mir unbedingt gehorfamen Erzgau- 
dieb von Leichenbeforger auf, Alles, vor Jedermann ver- 
-borgen, mit mir zu begraben.’’ 

7. „Welchen Gewinn, du eitler Thor,“ Sprach ich, 
‚‚oder welchen Nugen meinteft du denn nur irgend davon 
zu tragen, wenn bu ed fo machteſt?“ 

— „Einen gar großen und bed höchften Lobes werth, 
vu Böfewicht,‘’ verfegte er. 

„Wenn du es aber fo machteſt,“ fagt’ ich, „wie bu 
da hererzählteft, fürdhteteft du denn nicht die Xeichenräu- 
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ber, du radhfüchtiger Griesgram, daß fie Dich zweimal be⸗ 
grüben ?’’ 

— ‚Möchten fie das immerhin thun,“ ſprach er; 
‚erreichte ich nur foviel, daß mein Rebenbuhler nicht hin⸗ 
ter die Anmweifungen zur ganzen Schreiberwiflenichaft Fanı, 
fo wollt’ ich mich nicht bloß zweimal, nein wohl hundert⸗ 
mal begraben laffen. Wurde Alles mit mir verbrannt und 
blieben mir jelbft, wenn mein übriger Körper vom Feuer 
vertilgt wurde, audy nur die Zähne übrig, wie man ja 
fagt, fo wollt’ ich mich doch mit ihnen nod) des Verhaßten 
erwehren.’’ 

‚Du leideft an der Gallfucht, Freund,“ verſetzt' ich, 
„bei deinem Haupte und deiner hochwerthen Gefellfchaft. 
Weist du nicht, daß, gleichwie du felbft ein kundiger 
Schreiber wurdeit, jener nicht minder, auch ohne deine 
Notizen, ed werden kann?“ 

— „Nichts weniger ald das,’ fprach er, „und 
wenn es auch alle Rhetoren und Philoſophen behaupten 
ſollten.“ 

„Wenn es aber,“ entgegnete ich ihm, „ſo nicht an⸗ 
geht, wie ich ſagte, wie biſt du denn nur ein ſo großer 
Mann geworden? Der geſchwätzige und fpottfüchtige, 
gegen feine Wohlthäter undankbare Padiates, der anders 
mit dem großen Kaiſer fprach, anders ded Gewinnes wegen 
fchrieb, er iſt es, der in täglichen Unterredungen mit mir, 
in Sehrvorträgen, bie er Tag für Tag vier Jahre hin- 
durch hielt, mir die Kunde beibrachte, die du an mir 
kennſt.“ 
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Drittes Kapitel, 


Dazwilchenkunft des Dadiates; fein Streit mit Holobolos und 
was ſich weiter begeben. 

8. Da das Gefpräch noch nicht zum Schluß gediehen 
war — denn noch manches wollte ich fagen, ba ic) ihn 
fo erboßien Sinnes fand, ihn zu ftrafen und zu fchelten — 
trat plöglidy von jener Seite her, wo er unter ben früher 
von mir erwähnten Myrten verſteckt gewefen, ber einft fo 
liebenswürdige und hochtreffliche, dann jo nichtönugig und 
anfpeienswerth gewordene Padiates, der vielberufene, 
felbft auf ung zu. 

Ganz wild und grimmig blidend, mit Augen, verdreht 
wie die eined Gehängten, einen Knittel in den Händen >) 
und den Fuß nachichleppend., begrüßte er Holobolos mit 
den Worten: „O du Tropf, du Waſchmaul, du jämmer- 
licher Rettigfteiß 32) ; fchöne Dinge find e8 ja, die du das.ım. 
mit dem frummbeinigen Mazaris durchträtſcheſt!“ 

Erbleichend und verlegen lächelnd ſprach jener: „Frei⸗ 
lich dacht’ ich nicht, daß dort jemand verftedt fei, du 
„Bandit 53)’, wie der Myrtait Andronifos dich titulirte ; 
und deßhalb fprad) ich, wie du hörteft, forglod und frei 
von der Leber weg mit unjerm guten, vortrefflichen Freunde 
hier und vertraute ihm allerlei, was du am wenigften zu 
hören brauchteſt. Da du aber einmal als Horcher in den 
Morten fteckteft, in die du heimlicher Weife, wie eine Hyper, 
gejchlüpft fein mußt, und da du gehört haft, was ich fagte, 
jo bitt ich Dich, und zwar fehr dringend, behalt' es für 
dich ; verrathe niemanden in der Welt ein Wort davon, 
am wenigften aber den großen Bluton und der Perfephone. 


& 
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Denn wenn bie ed aus deinem gottlofen Maule vernäh- 
men, würden fie mid) Unfeligen aljofort dem Eerberus in 
den Rachen werfen.’ 

„Sei getroft und ohne Furcht,’ ſprach Padiates. 
‚„‚Bitte aber auch den Mazaris hier, daß er ed denen, bie 
noch am Faiferlichen Hofe weilen, nicht verräth.“ 

— „Darauf,“ fprad) Holobolo8, „bau' ich aus meh⸗ 
rern Gründen. Dich nur fürcht’ ich und zittre vor deiner 


.gottlofen Zunge, daß du ed im Hades machſt, wie bu ed 


fhon in der Oberwelt, ftetd mehr zum Scherz ald zum 
Ernft aufgelegt, zu machen pflegteit, da du in beftändigem 
Schimpfen, Läftern und Spotten über alle Welt nicht Map 
noch Ziel kannteſt.“ 

Noch ein wenig an ſich haltend, doch mit dem Blick 
eines grimmigen Loͤwen, entgegnete ihm Padiates: „Du 
merkſt nicht, ſchändlicher Holobolos, daß du mit dieſen 
Worten mich in gleicher Weiſe ſchmähſt, wie du vorhin 
erft mit loſem Spott jenem Philommatäos aus dem Ge- 
ſchlechte der böfen Engel den Kopf gewafchen, dem näm= 
lichen, der bei dem großen Kaifer hoch in Gunſt ftand, fo- 
wohl aus manchen andern Urfachen, als insbeſondere fei- 
ned Großvaters wegen, der nad) dem Worte eben jenes 
Myrtaiten Andronifos fein griechifches Haus zerftörte und 
aus dem Gefängnifle ausbrach 54), der deßhalb von Allen 
über fein Verdienft geehrt und gepriefen wurde, ber jünger 
und höher begabt und weit gefündern Verſtandes war, 
al8 du, der im Innern des Palaſtes verkehrte und hoch- 
wichtiger Staatögeheimniffe theilhaftig wurde, der in allen 
Cätteln gerecht war, ber Gefchoß und Waffen führte, ber 
Hirfche und Bären jagte und noch mehr Wildfchweine als 
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Hafen jchoß, der ſich auch fo trefflih auf's Kriegsweſen 
verftand,, der die Botichaften an die Satrapen außsrichtete, 
der unverdroffener und beffer fchrieb als du, der auch feinen 
Nebens oder Unterfchreiber für fich fehreiben ließ, ſondern, 
jeined Gewinnes eingedenf, feinen Zweifel darüber ließ, 3. 10. 
daß er Alles eigenhändig zu Papiere brachte 55), der Tag 
und Nadıt am Faiferlichen Hofe ausharrte und auf jegliche 
Weiſe dahin arbeitete und ftrebte, feinen Andern neben fid) 
auffommen zu laffen. Und du fchämft dich nicht, elender 
Wicht, und errötheft nicht, wenn du damit dich feldft 
jammt allem, was um und an bir ift, zuſammenhältſt! 
Haft du wohl auch vergeflen, daß dein Vater einen Wein- 
ſchank hielt und daß deſſen Alter, mit einer ledernen Jade 
angethan, Filzhüte fabricirte 56) ! 

9. Hierauf brach Holobolo8 los und fprach lachend zu 
mir: ‚Sage nur, Liebfter, welcher böfe Kobold hat und 
diefen verruchten Plagegeift und Grobian über den Hals 
gebracht, dem es nicht um Wahrheit, fondern nur un 
Gunft und Züge zu thun ift, um unfer angenehmes Zu- 
fammenfein zu unterbrechen?“ 

Padiates verzerrte jein Gelicht zu einer tüdifchen Frage 
und ſprach: „Was für ein Zufammenfein 37%? Iſt etwa 
von einem überrumpelten Liebedpaare die Rede?’ Er—⸗ 
röthend verfegte ih: ‚Sprich anftändig im Hades, zucht- 
vergeflener Menich, und führe feine lofen Reden!‘ 

Da faßte er mich bei der Hand und ſprach: „Gib ver 
Wahrheit die Ehre, Gevatter5$) (um dich auf gut fränkiſch 
zu begrüßen), und fag’ einmal aufrichtig, wer von und 
beiden am meiften Grund zur Klage hat, idy, der ic) Vater⸗ 
land und Familie, Häufer und Landbeſitz und Schäße und 


8.137. 


272 Mazaris. 9. 


wer weiß, was Alles, im Stiche ließ, ja einen Aufenthalt 
und Berhältniffe, beffer als die, deren ich in der Kaiferburg 
genießen mochte, der ich in der Umgebung des großen Kai⸗ 
ſers jest in Konftantinopel, dann wieder in Bhilippopel 39), 
in Anatolien, in dem gepriefenen Lemnos, furz aller Orten 
mich abmühen mußte, oder diefer Schuft mit feinem Rettig 
im H...... 60), dieſer Holobolos, der aus der Armuth 
zum Reichthum, aus der Riedrigfeit zu Rang und Ehren, 
aus der Dunkelheit zu Ruf und Anfehen emporſtieg, der, 
nie aus der Heimat gefommen, ed dahin brachte, fih Häu- 
fer zu bauen, fo glänzend, wie er fidy’8 nie hatte träumen 
laflen, der in weißen und feidenen ſchier fürftlichen Klei- 
dern ftolzierte, nachdem er zuerft, wie fein Großvater, eine 
lederne Jade getragen? ’‘ 

Mit Blick und Wink verficherte ich ihm aufs Nach— 
bvrüdlichite, daß er und kein Anderer 69) es fei, der am mei- 
ften Grund zum Kummer habe. 

Im Tone feiner gewohnten Spaßmacherei fuhr er dar⸗ 
auf wieder zu Holobolos ſich wendend in feiner Rebe fort: 
„O du Tropf und citler Prahlhans, hätte der großmädh- 
tige, Icharfblidende Selbftherrfcher dir den Nebenbuhler an 
die Seite gefebt, während du am Platze und über Tag und 
Nacht im Palaſte zu finden gewefen, fo möchteft du did 
allenfalls mit Recht beklagen und wider den Nebenbuhler 
‚den heimlichen Groll,“ wie's im Homer heißt®2), „bis du 
ihn endlich gefühlt, im Bufen bewahren,’ und did) gegen 
unfern gut edeln Freund Mazarid darüber außlafien. Doc 


da du häufig, ja unzählige Male von dem Herricher ge: 


jucht wurdeft und nirgends zu finden warft, und folcher: 
geftalt mancherlei wichtige Gefihäfte, eine Menge Regie: 
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rungsdekrete, ohne in Kraft treten zu Eönnen, halb fertig ».ı=. 
liegen blieben, wodurch die Wohlfahrt der Rhomäer beein- 
trächtigt wurde, du aber unterdefien, an ber Faiferlichen 
Pforte nicht zu hören noch zu jehen, mit jenem üppigen ®3), 
buhlerifchen,, übermüthigen Weibe, — eine Nonne war’d 
ja wohl obenprein, die an Zeichtfertigkeit nicht ihres Gleichen 
hat, — zur Zeit und Unzeit, mocht' es Nacht oder Mittag 
fein, dich herumwälgteft : wie follte da nicht mit Bug und 
Recht der Herrfcher deinen Nebenbubler befördern? Dar- 
über Holobolos, fahre jegt immerhin vor Ingrimm aus 
der Haut und nenne mid), wie du ja aud) bereits thuft, 
das Argfte Scheufal von der Welt.‘ 

Auf diefe Worte warf jest auch der wadere Holobolos 
fih, wie man zu fagen pflegt, in die Lswenhaut 6), und 
mich bei der Rechten ergreifend, während er mit der andern 
Hand fein Knie ftügte, fprach er, vor Zorn bebend, ohne 
Umſchweife und fchier wüthend jo zum Padiates: „Ich 
hatte fein Weib, du Bandit, war aber auch nie mit der 
Fuß- oder Handgicht behaftet, wie vu. Wenn ich nun 
Mittags oder Nachts zu jenem Ausbunde von Leichtfertig- 
feit ‚‚zum Liebesſchmauſe,“ wie Theofrit’d Ziegenhirt zu 
feiner Amaryllis 65), mid) verfügte, fo hatte ich ja zum 
Unterfchreiber ven ſtutzſchwaͤnzigen, fopflofen Kaſſianos 66) 
(daß doch der Blitz den Kerl erfchlagen!), dem ich befahl, 
an meiner Statt im Palafte zu bleiben. Und hatt! iche. 1m. 
nicht noch. den heillofen Manifaitaos, jenen Revenant 
Okimos und den ihm gleichbenannten Schönfchreiber, den 
Kelephos? dazu den Weinfchlaud) Tzamamyrevs? Deß- 
wegen war ed nicht recht, mich mit einem Nebenbuhler 
heimzufuchen, ſowohl aus manchen andern Gründen, als 

Analekten IV. 18 
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insbefondere darum, weil ich während meines Aufenthalts 
in Italien nebft den Andern von dem allerhödhften Herr⸗ 
ſcher auch mit der allerhöchften Verfügung begnabigt 
wurde, daß ich allezeit ald einziger und alleiniger Schrei= 
ber für all und jedes Geſchäft im Dienft bleiben jollte, 
gleichwie er auch den Miniftern 67) ihr Amt für ihre ganze 
Lebenszeit ertheilte.‘‘ | 

10, Freundſchaftlich und liebevoll, mehr ald bloß 
ſanft, redete ich ihm jegt zu; ed war mir darum zu thun, 
den Frieden unter ihnen wieder herzuftellen und weiteres 
Gezänf zu verhüten. Schon fah ich, wie der: verdammte 
Padiates ſich anfchidte, ihn an den Kopf zu fohlagen, 
gleichwie er jenen Drungarius 6%) von Trapezunt auf offe- 
nem Markte an vie Ohren fchlug. „Liebſter Holobolos,“ 
ſprach ich, „du erinnerft dic wohl nicht, haft vielmehr 
leichtfinnig vergefien, daß du ja felbft der Nebenbuhler des 
hochanfehnlichen Padiates warſt.“ 

— „Mit nichten,“ verſetzte er gelinde zitternd, „ſein 
Unterſchreiber war ich.“ 

— „Allerdings,“ entgegnete Padiates, „allerdings 
warft du dreigeſpitzter und feinen Dreier werther Schuft 69 

B. 10. und Hohnfprecher der Wahrheit mein Nebenbuhler, nicht 

mein Unterfchreiber.‘‘ Und mid, bei der andern Hand faflend, 
fuhr er mit heftiger Betheurung fort: „Bei unferer Freund⸗ 
fchaft, Bruder, und meinem Wunfche, daß der Allmächtige, 
ver Alles fehuf und zum Guten zu wenden vermag, und 
von der entjeglichen Hand⸗ und Fußgicht, fowie von ber 
Niedergeſchlagenheit und jchimpflichen Herabwürdigung, 
die wir beide erbuldet, befreie, und bei dem Leben meines 
liebften Sohnes, der gerüttelt und zerquetfcht unter der ihm 
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überfchweren Laft feiner Würde dahin fchreitet,, desfelben, 
dem jener Bicepafcha Klaudiotes70) den Spisnamen Sefelfoi 
gab: danf diefem Böfewicht, dank feiner Unverfchämtheit 
und Mißgunft, ging ic), in Allem zurüdgefebt, zu Schiff 
nach der Infel Lemnod. Denn id) konnte vor Eiferfucht 
feinen Anblid nicht mehr ertragen, da ich fah, daß er nur 
fehrieb, mochte ich abwefend oder am Plabe fein, und daß 
im Palafte immer nur ihm nachgefragt wurde.“ 

— „Nicht auf diefe Weife, mein frummbeiniger Pa⸗ 
diates,“ erwiberte der andere, „kam ed, daß bu dich nach 
Lemnos troliteft ; Die Sache verhielt fi) anders. Du be- 
forgteft, daß dein Schidfalögenoß, der mit dem Pfeil von 
hörnernem Gefchoß”') getroffene Malafenos, aus dene. m. 
Spelunfen der Theflalerftadt ſich einfinden und die vielbe- 
rufene Leiter erflimmen möchte, von der die Ehebrecherinnen 
drohend zu ihren Männern fpredyen: Seht euch vor, ihr 
Männer! fagt und ja nichts Böfes nach: durch und wer⸗ 
det ihr, auch ohne es zu wollen, die gepriefene Leiter bes 
Patriarchats , die zwei und fiebenzig Sprofien hat, erfteis 
gen. Aus Furcht vor diefem Hömerträger, wie gejagt, 
eilteft du in eiligfter Eile nach Lemnes, ohne weiter auf 
einen Andern Rüdficht zu nehmen; wie ein aus dem Ger 
fängniß Entwifchter oter über die Schranken ver Rennbahn 
Davon Springenver, liefit du humpelnd davon und faheft 
dich alle Augenblide um, voll Zittern und Zagen, ob dich 
auch niemand hart auf den Ferſen verfolge.’ Und fich zu 
mir wenbend fuhr er fort: „Gibſt du was auf feine 
Schwüre, Freund? Du weißt wohl nicht, daß es zufällig 
ein Baftard des Rhipha 72) Chalfeopulos ift, den er feinen 
Sohn nennt? 

18* 
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Durch diefe Worte vollends in Wuth, ja fchier in 
Raſerei verfeßt, nahm der verruchte Padiates den Knoten⸗ 
ftod von hartem Kornelholz , worauf er fich ftüßte, und 
zerfchmetterte damit dem wadern Holobolos den Schädel. 
Das Hirn drang fofort durch die Nüftern hervor, wie beim 
Homer der Nektar durch fie hineingegoflen wird 79. 


Biertes Kapitel. 


Mazarisꝰ Unterredungen mit dem Arzte Pepagomenos und ver- 
fchiedenen anderen Todten. 

11. Es erhob fich hierüber ein großes Gefchrei und 
Getümmel ; von allen Seiten ftürzte man herbei; und ba 
der unglüdlicye Holobolo8 bewußtlos dalag und das Blut 
ihm ftromweife aud dem Kopfe floß, fcholl weithin der 
Ruf: „Schnell ein Arzt herbei!’ Aus der Schaar ber 
Ärzte kam auf diefen Ruf der wohledle Pepagome— 
n0874), verfelbe, ber ‚für fich felbft und den Weinzapf 
Phokidios, den Unterfchreiber des vorfündfluthlichen Eu⸗ 
marantos, ftatt der Heilmittel Gift als Arznei gemilcht. 
Er legte dem Holobolo8 das Heilfraut Buphthualmos 75) 
auf den verlegten Kopf und ftillte dadurch fofort die Blu- 
tung. 

Als er mid) ſah, füßte und umarmte er mid) und fragte 
dann theilnehmend: ‚Was ift denn aus dir geworden, 
mein Sohn? woher fommft du fo ruppig, frummbeinig, 
blaß und in Häglicher Geftalt, mit ausgerenkten Fingern 
und Zehen? wie wurdeft du nur fo armfelig und bettelhaft, 
jo niedrig und veradhtet? aus welcher Urfache haft du dies 
Alles erduldet? Sag’ es mir bei unferer Freundſchaft!“ 
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Seufzend erwiberte ich: „Daß ich fo beichaffen bin, 
wie du mich fiehft, das ‚weiß ich gar wohl; aus welcher ».1=. 
Urfache e8 aber mit mir dahin gefommen, das ift mir nicht 
bewußt.‘ 

— „Ich aber weiß die Urſache,“ fprach er; „was ich 
wenigftens dafür halte, will ich dir ſagen.“ 

„Bei Gott, fag’ es mir,“ bat ich ihn, „und verhehle 
mir nichts. ”’ 

— „Ich glaube, mein Sohn,‘’ verfeßte er, „du bift 
durch nichts Anderes fo geworden, wie du jegt bift, als 
durd) deine unerfchütterliche Treue gegen den Kaifer, dem bu 
auch nicht einmal im Traume untreu werben wollteft, wie 
große und mancherlei Drangfale du auch erbuldeteft. Denn 
wenn du felbft treulod geworden wäreft, wie während bei- 
ned Aufenthaltes in Lemnos fo viele Andere, wie nament- 
lich der allbefannte Hörnerträger Keranges 76), der Damals 
faum fiebenzig Silberlinge im Sädel hatte, und wenn bu 
dem Neffen des erhabeniten Selbftherrfcherö, dem mit dem 
gnadenvollen Namen des Täufers und des Evangeliften 
benannten Fürſten?7), nach Bhilippopel folgteft, fo ver: B. 1m. 
leumdete Dich wohl weder ber gaunerifche Chier?s) aus 
Libyen, jener Schuft von einem Rechnungsführer, nody er⸗ 
ſann und that der „dohlenaugige Diebsgeſell“ dir Boͤſes, 
wie der Klaudioted den wohlerprobten Secretarius betitelte, 
- der einft im Schwarzen und Weißen Meere?) Gefchäfte 
machte, dann aber zum gottverzüdten, um nicht zu fagen 
himverrüdten Kloſterbruder 8%) wurde. Du hättet Geld 
zur Genüge, erfreuteft dich in Anfehen und Ehre deines 
Wohlfeind und verwalteteft große Bedienungen, wie das 
hornpfeilgetroffene Mulattengeficht Keranges, wie ber eben 
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jo rußfarbige Tarchanioted, wie jener bleikupfrige Mache- 
tad und wie noch manche Andere.“ 

„Das wußt’ ich felbft wohl ſchon längſt,“ fprach ich, 
„daß es ſich fo verhält, wie du fagft. Aber ic) feheute 
mich, ed auszufpredhen, damit mir died nicht zu allem 
Übrigen noch eine Menge neuer Drangfale zumege bringe ; 
denn die fortwährende Niedergefchlagenheit, womit ich Tag 
und Nacht behaftet war, die Ungnade des Herrſchers und 
die üble Meinung, die er nun einmal von mir hatte, brachte 
mich fo ſchon fo weit herunter, wie du ſiehſt.“ 

12. — „Ich hege große Angft, mein Sohn,” ſprach 
er, ‚und fchwere Sorge, ja, ich fürdyte gar fehr, wie 
fchüchternen Blided die Taube, um mit dein Dichter zu 
reden 81), für meine Söhne, deine guten Freunde, daß es 
auch ihnen gleicher Weife ergehen möge, wie es dir erging. 
Ich hörte nämlicdy von den Ankömmlingen aus der Ober- 


‚welt, daß fie vorhatten, fich nach dem Norden zu begeben 


und in die Dienfte ded allermildthätigften Woewoden 8%) 
zu treten, um auch ihrerjeitö reich zu werben, wie auf dem⸗ 
jelben Wege jener ald ‚Silber: Büllen‘’ benannte Säns 
ger83) urplöglidy zum reichen Manne geworden war; allein 
von ihrem Oheim mütterlicherfeit3, dem Afragad, wurde 
es ihnen gewehrt und fie befinden ſich jegt in ber alten 
Noth. Der jüngere von ihnen, der „von Patrofled ent: 
ftammte‘’ Alufianos 84), ift im Chore der Schranzen bed 
Hofes zu treffen, wo Lucius „oder der Eſelss)“ weilt, wo 
Kydoniog, den Duitten und Schafen namensverwandt 86), 
wo Pygonites der Pridelfteiß, wo der Pruͤgelſchreck Zooti⸗ 
fo8, wo auch der Affe des Beronifeifchen Andronikus 87) 
zu treffen, und vornehmlich auch nody die Reigenführer 


Mazaris. 12. 279 


Ser Matthäog 89) mit dem goldenen Hirn, der ohne Prü- 
fung des Aftrolabs fich nicht auf den Abort getraut, und a. 14. 
der Heine dredige Theodoſios, der in feinen Träumen in 
das weiße Gewand des Kaiferd fich hüllt. Der ältere 
aber von beiden, Pepagomenos, wie er eigentlich heißt, 
doch zubenannt ————— zählt z u der Schaar der men- 
jchenvertilgenden Mörber 80), als — ſind: der lahmſinnige 
Onokentius (jo heißt ja wohl der lateiniſche Name !) 99, 
dann deſſen Bruder und Ebenbild Libiſtros, der verblüffte 
und bebonnerte Malafevd und „fuͤr den Stolz der Penta⸗ 
poli geltende Petros,“ wie's beim Syneſtos heißt 91), vor 
allen auch der Cerberus Kononed, der Conium ftatt des 
Heiltranfes den Leuten Fredenzt, und der Charſianites end- 
lich, der zum Charos leicht und blutlos die Brefthaften be- 
fördert.’ 

„Sei getroft und unverzagt,‘’ verfette ich; „es wird 
ihnen fein Leid gefchehen, fo lange fte unbeweibt bleiben ; 
freilich, wenn fie freien wollten, wird e8 ihnen fo fchlimm 
und noch ärger ergehen, ale mir. So lange ich nämlich 
ald Junggeſell lebte, ftand ich trefflid in Ehre und An- 
jehen, wie mir's gebührte, deſſen zu genießen, und aud) an 
Vermögen und fonftigen Tebendgütern fehlte mir's nicht, 
wie du weißt. Meiner Heirath aber — dem Himmel ſei's 
geklagt ! — folgte aldbald das Unglüd auf dem Fuß, da 
an die Tugenden, wie es bei dem Kicchenvater heißt, Die B. 1ar. 
Zafter fich hefteten 2). Und fo erfcheine ich dir jetzt in, die: 
fer Geſtalt.“ 

— „Und in dieſer Geſtalt,“ fragte er, „denkſt bu auch 
im Hades zu weilen?“ 

„Mit nichten,“ entgegnete ich, „ſondern nachdem ich 


* 
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in dem unglüdfeligen Leben die mich auf den. Ferfen verfol- 
gende Armuth und Niedrigfeit, Verbannung und Schmach, 
Berunglimpfungen, Afterreden und Angebereien ertrug, 
dazu fortwährend Krankheiten verfchiedener Art, und was 
fchlimmer , die Schredniffe durch des Kaiferd Zorn, die 
Scauftellungen in den Städten und auf den Infeln, nicht 
geringe Einbußen, Verluſt der Kinder und taufenderlei 
andered Ungemach, endlich das Argfte von Allem: daß 
dem Drangjal bis zu diefer Stunde fein Ziel geſetzt ift, 
fondern der durchlauchtigfte Kaifer denen, welchen er bei 
Übertragung eined Amted Furcht und Schreden bereiten 
will, mid) Armen, fammt dem Melifnafar und dem un 
glüdlichen Bulotes, ind Gedächtniß ruft und alfo fcheltend 
mich noch als Erempel der Nichtönugigfeit, als Schreck⸗ 
und Warnungsfäule Hinftellt: nachdem ich, wie gelagt, 
died Alles mit Gottes Hülfe und Beiftand fo wader, fo 
hochherzig und mannhaft, wie man fidy nur vorftellen 
mag, ertragen, jo erwarte ich nad) den Worten ded gött- 
lichen Evangeliume 93) den Genuß alles Guten, ein fum- 
merfreies Leben und was nur immer denen, die dag Böſe 
muthig ertragen, verheißen iſt.“ 

13. Als ich kaum diefe Worte gefprochen hatte, und 
mit dem, was ic) fagen wollte, noch nicht zu Ende war, 


kam eilfertigft aus einer Cloafe 94), wie wenn er aus feis 


nem Schlafgemach käme, jener weitbefannte Antiochos, 
der alte Weibernarr, und eh’ er nod) nad) feiner Gewohn⸗ 
heit mich umhalft und gefüßt, fragte er mich haftig: 
„Sage doch, Kerl, was macht meine inbrünftig Geliebte, 
fie, die ich Tag und Nacht im Herzen trug, in Britannien, 
in Gallien 95), kurz überall und immerdar, ja noch hier im 
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Hades, wo ich allftündlich auf ihre Ankunft hoffe und 
harre? Währt doch den mit Liebesſehnſucht Behafteten, 
wie ed bei dem Dichter heißt, ein Tag fo lange wie ein 
Menfihenleben 9%) ; wenn nun die Lebensdauer unermeßlich 
ift, fo mache dir einen Begriff davon, Freund, wie ich 
leide! Drum bitt’ ich dich, Beſter, fage mir die lautere 
Wahrheit, ob es mit ihrer Schönheit und ihrem Vermögen 
nody beim Alten iſt? Denn fo wie fie hier anlangt, ges 
denk' id) fie ungefäumt heimzuführen.‘‘ 

„Von wen fprichft du denn, du weibertoller Pechvogel 
und Brandblafenftänfer )?“ fragte ich. 

— „Nun,“ verfegte er, „von ihr, du Heillofer, bie 
da nahe dem Thore des heiligen Märtyrer Rhomanos 98) 
wohnt, der Winzerin und Weberin, der fybaritifch Up- 
pigen, die leuchtend gleich der Morgenfonne mit Bug nad) 
ihr fich nennt, von Anatolifa 99%.’ 

„Ihre Schönheit, o du Weibernarr,“ Tprach ich, „iſt B. 1. 
gleich der Frühlingslilie 100) dahin geſchwunden, und ihr 
Reichthum ging verloren durch ihren Sohn, den gleichwie 
von den Todten benamften, das Hirn in den Ferien füh- 
renden 101) Anatolios.“ 

— „Wehe mir,“ erwiderte der verliebte Narr, „daß 
ber erhabenfte Kaifer mir gewehrt, mit ihr mich zu ver- 
mählen! Dieferwegen hoff’ ich, wie das Gefchi mir 
joldye Glüdfeligfeit verfagt hat, wird auch das Loos ber 
Rhomaͤer nicht befier fich geſtalten.“ 

„O du lächerlich, breifach Eindifcher alter Gauch,“ 
entgegnete ich ; „noch im Hades alfo hängſt du dem Ge- 
danfen an ein Weib nach, Jeht, nachdem längft ſchon der 
Eharon dir feine Marke gegeben 10%)! Vergaßeſt du etwa 
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au, daß du Töchter haft und zum Sohn den Teufeld- 
Alexios 103), den furchtbaren Steuereintreiber, der fo erfah- 
ren in Staatdämtern und nebenbei ein Beutelfchneider und 
Kümmelfnider 198) iſt?“ 

Er befann fich hierauf und ſprach, fich der Sache wie- 
ber erinnernd : ‚Freilich wohl; aber weil er nicht denfelben 
Dienft verfieht, wie ich einft, lieb’ ich ihn gar nicht und 
mag nichts von ihm wiffen. Mit venfelben Leuten zu ver- 
fehren, mit denen auch idy zu thun hatte, wäre erfprieß- 
licher für ihn, als diefe unfinnige Steuer: und Pfennig: 
främerei. mit feinen dermaligen Collegen. Sollte er. jeht 

8. 150. über Spisbübereien ertappt werden, fo fürchte ich, wird es 
ihm jo ſchlimm ergehen, wie dir.’ 

14. Zur felben Zeit kam von der Milchftraße her der 
früher die Ziegen melfende Melguzes, um fich nad) fei- 
nen Söhnen zu erfundigen, ob fie auch Spione und An- 
geber geworden, wie er jelbft einer geweien. Mit ihm Fam 
auch der Graubart Potamios, der Mann der ftrömen- 
den Redefluth, gewaltig befonderd im Schimpfen mit der 
Feder wie mit der Zunge, und begehrte Kunde von dem 
Burfchen aus dem MWeftlande, dem finnverfchlöffenen Ka- 
mytzes 105), ob er_fich noch mit Pechpflaftern den Kopf rafire, 
fo wie von dem rothen Beißzahn Charftanites 106), dem 
Wüftling und Weinſchlauch, ob er fich noch mit feiner Bei- 
fchläferin halte und nody den Wein ohne Wafler hinunter: 
fchlinge, wie vordem. 

Zugleich fam der Klaudiotes, jener „Vicepaſcha 
ber Schweine 107),“ wie Padiates ihn nannte, den Bart 
und das Haupthaar mit Rabeneiern gefärbt 108), die ja 
nad) der Behauptung der Leute, die ſolche Schönfärberei 
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treiben, ein Schwarz geben, das fo ſchön fein fol, wie das 
Roth aud der Purpurfchnede. Den Kuß und bie Umz.1s. 
armung, womit er mich begrüßte, begleitete er mit ben 
mehr ernft ald fcherzhaft gemeinten Worten: ‚‚Sagt’ ich's 
nicht, mein lieber Gevatter mit den gefalbten Ohren, daß 
Alles, was der allermildthätigfte Zoſtmas 19% an meinem 
unftäten, nicdytönußigen Jungen, dem Atines 110), gethan, 
rein verloren ift, als hätt’ er’d in den Abgrund geworfen? 
Der wird ſchon wieder zu den Ismaeliten überlaufen: iſt 
doch bei feinem, der einmal befchnitten, auf Feftigfeit und 
unerfchütterliche Treue gegen Gott und den Kaiſer zu zäh: 
len; vielmehr wird er ftetd dem Gedanfen an feinen Mo— 
hammed, an feine Manndwuth und andern frevelhaften 
Muthwillen nahhängen, wie auch ich e8 that, da ich in 
Lemnos weilte.‘ 

„Ja, das fagteft du,“ verfeßte ich, „aber ich meinte, 
du fprächeft nur aus Neid fo.’ 

Zulegt nad) ihnen fam, wie eine Otter, die ihr Ohr». ı.. 
auftopft111), jener Afpietaos, in Worten jüß und fanft, 
in Werfen eine biffige Otter, von der ich felbft gebiffen noch 
jeßt jchier des Todes bin. Wer von einem Thiere gebiflen 
ift, mag, wie man jagt, wohl ein wirffames Heilmittel 
finden ; nicht zu jagen aber ift, wie Viele ſchon durch den 
Big böfer Menfchen verdarben, ganze Staaten 112) und 
Einzelne, Injeln und Fürften. Wie mich jener nur von 
weiten fah, rief er mir entgegen: „Die Goldgülden hab’ 
ich nicht vergefien, die in Gallien der abgemergelte und 
wie Bulfan humpelnde Staphydakes 113) widerrechtlich an 
fih riß. Wohl gedenk' ich dieſes Gelded und werde daran 
gedenken, mag ich nun von dem Lethewaffer trinfen oder 
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nit. Sa, laff’ ihn nur erft hier am Platze fein, fo werd’ 
ich nicht faumen, ihn noch deshalb vor Minos' Nichter- 
ftuhl zu fordern. 

15. Nach ihm kam der Latiner Bartholomäus de La⸗ 
gaſkos!19, und mit dem fränkiſchen Gruße: „Ben 
venga, Messer 115)“ mid) anredend,, fragte er lächelnd: 

B.153. ,, Was macht, o Liebwerthefter, mein Sohn, dein Freund, 
am faiferlichen Hofe? Iſt er noch, wie vordem, bei ber 
Verwaltung der Salinen angeftelt, oder macht er nur den 
Dolmetſch 116) für die mancherlei Mittheilungen zwifchen 
Latinern und Griechen?’ 

Kaum erfannte ich den Mann, weil er ſich Schnurr=. 
bart und Haupthaar hatte jcheeren laffen. „Beides macht 
er vortrefflich, edelſter Katheget,“ verſetzt' ich ihm; „doch 
iſt er nur mit der Aufſtellung von Rechnungen des Sali⸗ 
nenweſens beſchäftigt.“ 

Er ſchüttelte den Kopf, ſchlug die Hände zuſammen 
und fragte tief ſeufzend: „Und wer beſorgt denn jetzt die 
Rechnungen der Rhomäer überhaupt und iſt ſchuld daran, 
daß dieſer Burſche welche führen muß?“ 

„Kennſt du nicht,“ ſprach ich, „den Menſchen, der 
dazumal aus Babylon 117) in Chryſopolis anfam und ber 
mit dem ‚abgelebten alten Beloponnefter, jenem feinen 
Namen wie zum Hohn führenden Sophianos, wegen ber 
nad Alerandria gejandten Faiferlichen Holgladung pro⸗ 
ceſſirte?“ 

„Den grindigen Mifael Muſtkaranos meinſt du wohl, 
das Läſtermaul, den anſpeienswerthen, hinterliſtigen, dies 
biſchen Schuft, der da zu wiſſen ſich dünkt, „was iſt, was 
ſein wird oder zuvor war 118),“ und nur von feiner eigenen 
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Schamlofigfeit nichtd weiß, den perftfch fterndeutenden 119), 
griechiſch radebrechenden, lateinijch gefinnten, den heilig 
dreieinigen Gott verleugnenden Befchnittenen, der auch dem 
Kaifer nicht Treu und Glauben hält, und dem c& bei ber 
vermeinten Ziebe zu allen feinen übrigen Sreunden 120) nicht ». 1... 
„ um Wahrheit, fontern um Gunft und Lug und Trug zu 
thun ift? Diefer Erzböfewicht, diefer alberne Pinſel und 
zügellofe Wüftling, fprichft du, hat es auögehedt, daß 
mein Sohn in den Redynungen ſteckt?“ 

„Eben dieſer dreifache oder vielmehr feinen Dreier 
werthe Zump121),’ entgegnete ich. 

Mich bei der Hand faflend erwiderte er darauf mit 
bebender Stimme: „Ich habe von dem wadern Holobolos 
gehört, daB du in die Oberwelt zurüdzufchren benfft. 
Wenn fich dies wirklich fo verhält, fo richte doch an ben 
durchlauchtigften Selbftherrfcher von meinetwegen indgehein 
die Mahnung, keinenfalls diefen gottloſen, lafterhaften, 
lateinifch und glaubendfeindlich gefinnten Sfchariot 122), 
wie er ftatt Muffaranos heißen follte, als Gefandten an 
den Podeſta in Galata 123) abzufchiden. Gewiß ift, daß 
auf den Rath dieſes MWichtes der Podeſta die Faiferliche 
Fahne wie einen unfruchtbaren Baum 124) niederriß und 
daß er gleich nach deſſen Abberufung, wie von einem Rau- 
jche wieder zur Belinnung gekommen, fie mit wunderbarem 
Pompe und großer Herrlichkeit wieder emporrichtete. Wenn 
er nun den nicht zu allen Teufeln jagt, fo wird der Königin 
der Städte aud den Rathſchlägen dieſes burchtriebenen n. 1. 
mörberifchen Schuftes 125) über kurzem mancherlei großes 
und fchmwered Unheil erwachſen. Er ift es, der in der 
großen Kirche Gottes das Unfraut ausfäet 126), er ift es, 
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der durch feinen Rath und feine unabläfftgen Briefe feinen 
Eidam, den unfeligen Raoul Myrmer, beredete, die geprie- 
jene Infel ver Rhomäer, Thaſos 127), zu verkaufen.” 


Fünftes Kapitel, 


Mozaris in dem Ulmen- und Platanenhain; Sufammentreffen 
und Gefpräd mit dem Lampadarius; Holobolos’ lebte 
Anweifung. 

16. Da De Lagaffos jo mit mir redete, erhob ſich 
der wadere Holobolos, der fich inzwilchen wieber erholt 
hatte, faßte mich bei der Hand und zog mid) an einen ent- 
ferntern Ort, wo hochbelaubte Ulmen und eine Menge Pla- 
tanen ftanden, in beren Zweigen allerlei Singvögel in 
jfüßen und mannichfachen Tönen zwitfcherten 128); er brachte 
aber weiter nichtö mehr vor, als die Worte: „O liebſter 
Freund!“ 

Sodann unter dem Geſange der Voͤgel kam zuletzt noch 
der Oberkapellmeiſter, jener Lampadarius 120), mit 
einer brennenden Fackel in der Hand, und ſtimmte zuerſt 
einen melodiſchen Todtengeſang an: 


Los ließ der Hades den zitternden Mazaris, 


in der Art, wie er im Leben mit mir zu reden pflegte. 
Dann fragte er mich: „Wie geht ed meinen ungluͤcklichen, 
finnbethörten, elenden Söhnen, die des Vaterd Beruf und 
Kunft verleugnen und der ihrer Mutter nachhängen? Um 
unferer Freundſchaft willen, melde mir ihren Zuftand und 
e.15. ihr Thun und Treiben im Leben. Viele von denen, die 
aus der Oberwelt heruntergefommen , erfchütterten mir die 
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Seele und verwirrten meine Gedanfen durdy die Kunde, 
daß der Erftgeborene, der von feiner Mutter den Namen 
Laffarid empfing, das MönchSleben liebgewann und den 
Beruf wechſelnd fi) zum Nafträer13%) machte, wobei er 
aber jene allprobirte 131) Freundin von feythifchem Blute, 
die er fich von Kindesbeinen an zugelegt, nicht verleugnete, 
fondern an der unfaubern Vettel, wie eine Schnede an 
ihrem Haufe, haftet 132) und auf dem Marfte, bei Pro⸗ 
ceffionen, auf Kreuzwegen und bei Feftlichfeiten, weniger 
einem feftlichen Wegebereiter ald einem grunzenden Schweine 
vergleichbar, ihr folgt 133); Feine Scham empfindet der 
Elende oder vielmehr Hirnverrüdte deshalb, weder um des 
Kleides, das er angelegt, noch um des Geſchlechtes feiner 
Mutter willen, fondern gleich einem Unfinnigen trägt er 
die Kutte, wie der Ejel die Löwenhaut 13%). Der zweite 
aber nach den Drachen Benannte 135), doc) mit dem Zu: 
namen Phyfignathos, da er gefehen, daß der Sänger Polos 
aus der Walachei mit erfledlichem Gelde !36) in die Vater: 
ftadt heimgefehrt, ift audy er feinerfeits, voll Begierde reich 
zu werden, dorthin geeilt, hat aber auf der Fahrt aus dem 
Baterlande Schiffbruch gelitten und treibt ſich nach feiner 
Ruͤckkunft hungrig am Kaiferhofe umher.’ 

„So wie bu fagft, großer Tonkuͤnſtler,“ erwiderte ich 
ihm, ‚verhält es fich wirflich mit ihnen. Wer dir von 
ihrem Thun und Treiben erzählte, hat ganz recht berichtet, 
und ich bitte dich, mich nicht durch weitfchweifige Nachfor- 
Ichungen zu veranlaflen, dir nochmald umftändlicdyen Be- 
richt über fie zu erftatten. Du fiehft ja, wie ſchon Viele 
mir mit Fragen zufegten, und der Kopf thut mir weh von 
allem Reden und Hoͤren.“ 


B. 157. 


n. 158, 
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„Da du denn gar feine Luft zum Neben und Erzählen 
haſt,“ entgegnete er, „mich aber das heftigfte Verlangen 
treibt, etwa zu erfahren, fo bitt’ id) dich nur anzuhören, 
was mir der Landſchaden und erfte Priefter der alten Ate137) 
von ihnen erzählt hat.“ 

„Sp laß denn hören,’ ſprach ich, „doch faſſe Dich 
furz ; du fiehft, daß ich Eile habe.“ 

17. ‚Das will ich thun,“ verfeßte er: ,,Hör’ alfo 
nur zu. Jener uralte krumme Graubart — den befagten 
Landſchaden mein’ ich — , der fehr ungern und wibderftre- 
bend aus der Oberiwelt hierher Fam, erzählte mir, daß mein 
Altefter dad Haar gefchoren und Kapuze und Möndhsrod 
angethan 13%), daß dies Gewand nicht bloß feine Kinds⸗ 
föpfigfeit und Unwiffenheit, fein Ungefchid und feine Träg- 
heit, fondern auch feine Hoffart und all feine Liederlichkeit 
und Unfläterei, der er fich von Kindesbeinen an ergeben, 
verftedt 139) und daß er als gleißnerifcher Langınantel, doch 
der Venus noch immer zugethan, im Evergetes-Klofter 140) 
lebt. Der Jüngere aber thut die Werfe ver Jungen, das 
ift der Zügellofen, der Hoffärtigen, der Lüftlinge und Dün- 
felhänfe, ja der Hirnverrüdten und Tollhäusler. Denn 
ob er wohl von mir zur muſiſchen Kunft emfig angeleitet 
war, um bereinft in Ehren und Überfluß zu leben, wie ich 
jelbft dort oben lebte, folgte er doch nicht dieſer Lebens⸗ und 
Beruföweife, wie ich, fondern ergab fich der andern rohen, 
abfcheulichen, ehr⸗ und ruhmlofen, überdied auch unein- 
träglichen und fchmachbejubelten. Denn mit nichten wird 
er von ber heiligen Faiferlichen Briefterfchaft und der großen 
Kirche Gottes zum Domeftifust41) auserforen und ernannt, 
um gottgeweihte Siegeslieder anzuftimmen: mit Buben 
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und Knechten, mit Truntenbolden und mit Narren in dem, 
was fie thun und mit fich thun laflen, gibt er fich dazu 
her, Nairenlieder zu fingen. Er hütet fi, oft an Feften 
und bei Feierlichkeiten in der Kirche zu fingen; mit verwor- 
fenen, ruchlofen Burfchen fingt, tanzt und narrirt er, fehier 
wie toll ſich aufführend. Ja, er fchämt ſich und erröthet 
wohl gar, wenn er von dem durdjlauchtigften Kaifer auf- 
gefordert wird, zur Zither zu fingen und ein wohllautended 
Lied, jei ed aus alter oder aud neuer Zeit, zu recitiren, 
und ift im Stande, ed ausjufchlagen. Aber an Straßen- 
eden und auf Kreuzwegen, in den Kneipen und Herbergen 
lieverlicher Weibsbilder Elimpert er, macht feine Bocks⸗ 
fprünge und begeht wer weiß welche Unanftänbigfeiten ins⸗ 
geheim oder auch über die Heimlichfeit ſich hinausfegend. r- 1. 
Dft wird er von hohen Staatöbeamten und Angehörigen 
des Faiferlichen Haufes gebeten und genöthigt, zur Erhei⸗ 
terung und Gemüthsergötzung ded Kaiferd oder der Defpo- 
ten ein Lied, das ich in Muſik gefept, vorzutragen ; dann 
verfteckt er fich im Winfel hinter den Leuten, ziert fich wie ein 
Fleiner Bube und quiet 142) feiner als ein Caſtrat. Wenn er 
aber von Zumpenferlen und nichtönusigen Wichten gebeten 
wird, dann fingt er trunfenen Muthes, ohne zu erröthen, 
gefältt fid) in gellenden Mißtönen und begleitet fein ©ebrüll 
und feinen Tanz mit Unflätereien, die fich nicht fagen laſſen, 
die Augen vom Saufen dunkelroth und verdreht, wie bei 
einem Gehängten 143). Dieferwegen nun mag er wohl 
nad) des hochtönenden David's Wort „heulen wie ein 
Hund und in der Stadt umberlaufen 144) und fein Kleid 
wird er zerreißen und fein Amt müffe ein Anderer empfan- 
gen, darum daß er die väterlichen Satzungen, Gebote und 
Analetten IV. - 19 
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Ermahnungen nicht hielt. Die Freiwerberin aber, die mich 
vermochte, die Mutter ver Beiden zu freien 145), möchte doch 
dem Gerberuß in den Rachen geworfen werben.’ 

18. Bol Unmuth über die lange Erzählung ſprach 
der wadere Holobolos zu mir: „Siehſt du den tiefen 
bufchbewachlenen Strom?’ 

„Ich ſeh' ihn,“ verſetzte ich. 

„Thu jetzt nur ſo,“ ſprach er, „als ob du dorthin ein⸗ 
mal — abjeit gingeft 146), und raſch nach kurzer Verbor⸗ 
genheit wirft du freudig und wohlgemutl, wieder ind eben, 
an dad weitftrahlende Licht der Sonne empor gelangen. 
Bor Allem grüße. dort von mir freundlichft den hochedeln 
von der Weisheit Fülle durchdrungenen vielgeliebten Oheim 
des großen durchlauchtigften Selbftherrfchers, den Afan 47), 
und fäume nicht, ihn (in meinem Namen) alfo anzureden: 
„Auch nicht im Hadesd, allberedtefter ver Männer, vergaß 
ich deiner goldenen Worte, nein, wie ich am Faiferlichen 
Hofe allftündlich deiner Schriften gedachte und dem Herr: 
jeher fammt den Übrigen daraus vortrug , alfo gedenk' ich 
auch dort daran und erfläre allnächtlich dem großen Plu⸗ 
ton und der Perjephone, was du aufs Überzeugendfte von 
der Auferftehung der Schlafenden lehrteſt. Tags aber er- 
örtere ich vor Minos 148), Aakos und Rhadamanthys mit 
MWohlbehagen die fämmtlichen neunundjedyzig Traftate, die 
du dein Zeben lang unermüdet ohne Soldcidmen und aud) 
ohne alle Barbarismen, des Geiftes und der Klarheit darin 
nicht zu gedenken, zufammengejchrieben hafl. Und das 
Theater fül’ ich durd) den Vortrag mit geſpannt lauſchen⸗ 
den Rhetoren und Philoſophen, deren etliche vor Freuden 
hüpfen, während andere farbonifch lachen und wieder 
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andere die Luft mit ihrem Gefchrei erfüllen und die Klotho 
brünftig anflehen, fchon vor der Zeit den deinem Looſe ge: 


Iponnenen Faden abzufchneiden, damit fie dich defto ſchnel⸗B. 1. 


fer in ihrer Mitte im Hades haben möchten. So großes 
Berlangen tragen fie alle, dich zu ſehen und deine herrlichen 
Declamationen 149) aus deinem eigenen Munde zu hören.’ 
— Dann aber mache Alles fo, wie ich es dir befohlen und 
angerathen, befonders fage, bei unferer Freundſchaft! nie- 
manden etwas von meinen Angelegenheiten, jondern be> 
halte das, wie du mir verfprochen, für dich. Denn hier 
unten forfchen fie nicht bloß nach den Olüdfeligen im Leben, 
jondern wie e8 beim Heltod heißt: 

Auch der Arme beneidet den Armen, der Sänger den Sänger, 

Und der Zimmrer den Zimmrer 15%). 


Und wie in der Oberwelt der Ruhm des Nächften nad) dem 
Sprichworte die Neidifchen beißt, fo ift auch hier im Hades 
die Glüdkfeligfeit derer, denen es nach Gotted Fügung wohl 
ergeht, der Ruhm, der Glanz, der Genuß alled dargebote- 
nen Guten, ein Pfahl im Fleifche für die, fo da nad) mei- 
ner Meinung ihre Sachen fehlecht gemacht. So beneibet 
der Archithyt den Archithyten, der Erzpriefter den Erzprie- 
fter, der Moͤnch den Mönch, der Fürft den Fürften, der 
Satrap den Satrapen, der Minifter den Minifter, der 
Archont den Archonten, der Feldhauptmann den Feldhaupt- 
mann, der Schiffsherr den Schiffsheren, der Richter den 
Richter, der Schreiber ven Schreiber , der Rhetor den Rhe⸗ 
tor, der Arzt den Arzt, dazu. der Bruder den Bruder, der 
Sohn den Bater, ja, wad noch ärger, der an Händen unt 
Füßen Gichtbrüchige den bloßen Podagriſten; und Alle 

19*. 
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B. 102. insgeſammt beneiden nicht bloß einander, fondern fie ver- 
leumden fich aud) gegenfeitig und jeder fpielt dem andern 
zu jeder Zeit und Stunde argliftige und heimtückiſche 
Streihe. Um deswillen müffen fie auch nun und in alle 
Ewigfeit ihre Strafen abbüßen : die einen find dem Hunde 
&erberus verfallen, andere dem ewigen euer 15'), andere 
dem Tartarus, andere dem giftigen Wurm, andere dem 
Heulen und Zähnklappen, wieder andere einer noch ärgern 
und fchwerern Züchtigung. Wenn diefe nun kaum 15%) yon 
dem verruchten Schuft, dem anfpeiendwerthen, mörberifchen 
Padiates, dem Störer fremden Ehefriedens, vernehmen, 
daß du folchergeftalt nadytS zur Unzeit aus dem Leben bin- 
weggeriffen hierher famft, fo wird der ganze Haufen, den 
bu da in dem Thale fichft, Hals über Kopf dir zulaufen, 
mein Befter, nackt und fihandbar entblößt 153), wie fie find, 
und weder nachts noch am Tage werden fie aufhören, nad) 
den noch in der Oberwelt Weilenden zu fragen und zu for- 
chen, wie e8 einem jeden bort ergeht, was er macht, 
welches Amt er befleivet. Sollte dies gefchehen, was der 
Himmel verhüte, jo würdeft du nun und nimmer aus dem 
Hades fommen 13%), wie auch ich nicht wieder Hinausfomme, 
bis die Bofaune zum jüngften Gerichte erfchaltt 155). 

Ic fchrieb dies, ihr Herren, mehr vom Weinen ald 

B.103. vom Lachen dazu hingeriſſen, mehr zur Lehre ald zum 
Spiel 156), mehr ernfthaft, als fcherzend. 
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Zraum nach der Rückkehr ins Leben 
ober 


Unterredung dem Holobolos aus dem Peloponnes über 
| Tänaron in den Hades überfandt 157, 


19. Was ift das, du vielgewandter Holobolos? Haft 
du mich etwa auch im Hades betrogen, wie vor Zeiten in 
Lemnos 15%), da du mit dem allerhabenften Kaifer von 
Konftantinopel nach Italien und Ballien, ja bis nach Bri⸗ 
tannien did) fortmachteft ? Vielleicht thateft du e8 damals 
aus Eiferfucht, damit ich nicht, wenn ich mit dir zu Schiffe 
ginge, dein gefährlicher Nebenbuhler werde, wie es nun 
jener Sprößling der böjen Engel 159) in Konſtantinopel ge⸗ 
worden. Im Reiche des Hades aber, wo Scheelfucht und 
Neid, Zanf und Eiferfucht, Lärm und Unruhen entwichen, 
wo weder ein Schreiber, noch Minifter, nod) Heerführer, 
noch Schiffäherr, noch fonft wer von Allen, die Dort weis 
len, dergleichen zu thun wagt, vielmehr jeder nur um das, 
was er gethan, zur Rechenfchaft gezogen wird, wie haft 
du mich da getäufcht, du Übelthäter, indem bu ſprachſt: 
„Mache, daß du wieder in die Oberwelt kommſt; denn 
niemand kann hier einen fo armfeligen Schluder, einen fo 
obſcuren Widht, einen fo wafchlappigen Tropf brauchen! 60), 
Und noch jchlimmer war der argliftige Rath, den du mir 3. 104. 
gabft, daß ich mich mit Sad und Pad nad) dem Belopon- 
nes. trollen möge, um da wer weiß zu was für großen 
Ehren und Schägen zu gelangen. Unter andern Ber: 
heißungen fagteft du auch, daß ich dort fammt den Meinen 
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bed Guten zur Genüge erlangen werde, wenn id) mid) an 
einen von denen flemme, die am Hofe der purpurentfproffes 
nen Prinzen 161) weilten. Da fieh nun, wie ich, deinen 
wiederholten trugerfüllten Rathfchlägen folgend und durch 
beine wohl herrlich lautenden, in Wirklichkeit aber auf 
nicht8 hinauslaufenden Verheißungen verlodt, wieder auf: 
gelebt und mit Sad und Pad nad) dem Peloponnes ge- 
zogen bin. Nicht genug aber, daß von den Verheißungen 
nichtd eingetroffen, fo ſchmacht' ich vielmehr nach einem 
Aufenthalt von vierzehn Monaten in größerer Armuth und 
Niedrigkeit als fonft. Ich fürchte jeßt obendrein, daß es 
mir bei längerm Verweilen in Sparta ergeht, wie e8 jenem 
Peloponnefier, vem Synadenos von Korme 142), in Konftan- 
tinopel ging, oder daß ich zum Barbaren werde 163) , wie 
die Lafonier, die jegt Tzafonier heißen 16%), dazu murben 
und demgemäß in gar barbarifcher Mundart fich verneh- 
men laſſen 65). Mas fol ich nun madhen? Don Mans 
gel und Muthlofigkeit bedrängt, gedenk' ich der Umfehr; 
nur bin idy noch zweifelhaft, welchen von beiden Wegen 
ich einſchlage, ob idy in den Hades zurüdeile und die Fin- 
fterniß des Tartarus 166), das Zähnklappen, die Würmer 
und die andern Zücdhtigungen, die ich dort gelehen, ertrage, 
da mid) ja, hielte ich mich auch nad) dem Worte ded Reb- 
ner8 167) in meinem Häuschen eingefchloffen, doch dies 
alles fpäter einmal erwartete, oder ob ich im Leben aus⸗ 
harre und Unglüd und Armuth, die Entbehrung des Noth- 
wendigen und welche Übel fonft noch ich hier im Pelopon⸗ 
ned täglid) dulde, mir noch ferner gefallen lafle. Wer des 
Nothwendigen ermangelt, wird trübfinnig, wie man fagt, 
und macht fich dadurch verhaßt, der Haß vermehrt feinen 
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Trübfinn und diefer läßt ihn auf feinen WVortheil weder 
denfen, noch ‚thätig dafür jorgen, jo wie ed mir auch in 
‚Konstantinopel ging. Des Nothwendigen entbehrend und 
von mancdherlei Kränfungen des Herrichers betroffen, ver- 
fäumte ich für meinen Vortheil zu arbeiten. Daher fürdht’ 
ich auch bier dasfelde Schickſal, indem ich in die tieffte 
Muthlofigfeit verfenkt bin. Rathe du mir nun, wohin id) 
mid) jetzt wenden foll; doch um unferer Freundſchaft wil- 
Ien, fage mir die Wahrheit und betrüge mich nicht wieder! 
In jenem wohlbefannten Arzt von Theffalonidy, dem un- 
glüdlichen Chalazad, und in dem mürrifchen und überge: 3. 1. 
fchnappten Schreiber Erafuftos von Konftantinopel ftelf 
ic dir glaubwürdige Bürgen dafür, daß ich nie einen 
Ehiropodagriften heilen, auch fein Unterfecretär werben 
oder in irgend einer andern Weiſe in alle Ewigkeit als 
Nebenbuhler dir in den Weg treten will. 

20. „Ich Ungluͤcklicher,“ ſprach jener, „daß ich mei- 
nem liebften Freunde ſolches Unheil zugefügt! Meitnichten 
ift ja der Rath, den ich Dir gegeben, und dad, was bu er⸗ 
duldet, irgenpwie aus Neid und Eiferfucht auf meiner 
Seite, wie bu fagft, hervorgegangen ; nein, bei dem Haupte 
meined geliebten Neffen, des Teufeldaleriod. Aber ich 
täufchte mich, wie die im Leben Weilenden allezeit betrü- 
gen und betrogen werden, um wieviel mehr die im Traume 
fi reich wähnen. So kam idy dazu, meinem Lliebften 
Freunde zu rathen, daß er nad) dem Peloponnes gehen 
möge. Ich glaubte, daß die Leute fidy dort eben fo gegen 
dich verhalten würden, wie fie waren, ald ich mit dem 
durchlaudhtigften Kaifer dorthin fam; da war Alles im 
Überfluß vorhanden und man gab mir obendrein 188) für 
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die Dekrete 6%), die allerhöchften Verordnungen und bie 
Ehryfobullen, die ich für fie zu fchreiben hatte, ſiebenhun⸗ 
dert Goldſtateren. Deßwegen nun bewog ich dich, gleiche 
falls dorthin zu gehen, um reich zu werben, fo wie id, felbit 
urpflöglich zu Gelbe gefommen war und herrliche Häufer 
gebaut hatte 17%, 

Du bift närriſch, Menſch, bei unferer Freundſchaft, 
ſprach ich ; ift denn etwa im Peloponnes der Reichthum zu 
Haufe? gibt e8 dort Gefchenfe, gibt es Liebe, Frieden, 


-Menfchenfreundlichkeit, Gerechtigkeit, Gaftfreundichaft, 


Mäpigfeit oder fonft irgend etwas Gutes, was es aud) 
fei 179) 2 

„Aber was ift denn dort zu Haufe?‘ fragte jener, 
‚welche Lebensweiſe führen jeßt Die Bewohner der Pelops⸗ 
Inſel und wad beginnen fie? Ich trage großes Berlan- 
gen, etwas von ihrem Thun und Treiben zu erfahren.‘ 

Ei! verfegt ich; du bift ja dort reich geworden, du 
Melampyge, und haft lange genug bei ihnen verweilt ; 
und du fennft ihr Thun und Treiben nicht, und verlangft 
jest, daß ich dir von der Lebensweiſe der PBeloponnefter 
Bericht erftatte ! 

„Ja,“ erwiberte der Humpelfuß, „es verhält fich fo, 
wie du fagft; aber du weißt genauer um fie Beicheid, da 
bu ein gar jcharfer Beobachter bift und mehr Muße haft, 
aud) längere Zeit, als ich, bei ihnen verweilteft. Ich hatte 


‚ mit meiner Schreiberei und der Einnahme meiner Gelder 


alle Hände voll zu thun; auf was Anderes achtete ich 
nicht.” Ä 

Du redeſt wahr, entgegnete ich ihm; denn ähnlich wie 
e8 bei dem Komiker heißt, „die Sorge lodte den Schweiß 
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nad) den Stateren 172),’’ und darum achteteft du auf nichts. 
Aber wenn ich deinen Worten gehorchen und dir erzählen 
wollte, wie ed um bie Peloponnefter ſteht, fo fuͤrcht' ich 
boch und zittere fchier Davor, mich frei auszuſprechen, fo 
lange ich noch in Sparta bin. Denn wenn fie merken, 
daß ich erzähle und niederfchreibe, welches Leben fie führen, 
wie fie ihre Zeit hinbringen und wie ihr ganzes Thun und 
Treiben beichaffen ift, fo möchten fie mich gar niederfchießen 
oder mit den Speeren durchbohren, die fie Tag und Nacht a. 166. 
nicht von ſich legen, wie fie es allezeit nicht nur mit den 
Feinden, fondern auch mit ihren Freunden und Berwanbten 
bei ihren Zechgelagen zu machen pflegen. 

„Sei getroft und fürchte nichts,’ ſprach er; „ich will 
dir einen leichten und gefahrlofen Weg angeben, auf wel- 
chem ich durch dich erfahren mag, wie ed um bie Pelopon⸗ 
nefter fteht, während du felbit ficher und wohlgeborgen vor 
ieder Gefahr bleibft, die du etwa beſorgſt.“ 

Welchen leichten und gefahrlofen Weg meinft du denn, 
fragte ih, worauf nichts zu bejorgen wäre, wenn id) dir 
über die Peloponneſier Bericht erftattete? Um Gotted- 
willen, fage mir’d im Vertrauen. 

„Ich ſag' e8 dir gern und der Wahrheit gemäß,‘ 
Iprad) er; ‚fürchte nichts. Zänaron!72) in Zafonien liegt, 
wie du weißt, nicht fehr weit von Sparta, nur etwa zwei 
Tagereifen. Dort von Tänaron gehen leichte Barken auf- 
und abwärts zum Hades, die, wie ed heißt, die Seelen der 
Todten hinüberfchaffen. Mit diefer Gelegenheit fchreibe 
mir. Wenn du ed fo machft, gehft du ganz ficher und 
weder Mann nod) Weib wird was davon gemahr 174). 

Vortrefflich, mein Befter, entgegnete.ich, doch fage mir 
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nun auch, wem ich den Bricf anvertrauen foll, Damit er 
ficher in den Hades und in deine Hände gelange und ich 
damit nicht etwa an den Unrecdhten gerathe. 


„Gib ihn dem inSparta weilenden Dichter Moſchos, 
wie er bed Gegenſatzes wegen heißt 173) ,'‘ ſprach er, „der 
B. 109, fteinalt und lendenlahm, bei den Zacedämoniern nur nod) 
eine unnüge Laſt 176) if. Ihm händige du den Brief ein, 
und er mag ihn mir dann indgeheim überbringen.‘ 


Warte noch eine Fleine Weile, verſetzt' id}, damit ich- 
mid, deßhalb Raths erhole, denn der Unberathene wird 
nach Salomo fein eigener. Feind 17), Sobald ich mid 
berathen und ed wohl erwogen haben werde, will ich bir 
Alles, was die Peloponneſier angeht, wie ed um ihre Ein: 
richtungen und um ihr ganzed Thun und Treiben fteht, 
ur für Bunft berichten. 


1. „Mach' e8 fo, ich bitte dich darum,’ fprach er; 
„ich ei mittlerweile hingehen, um einen gewiflen Statt: 
halter zu curiren, der mit boͤſen Füßen, daneben aber mit 
beträchtlicher Nichtöwürbigfeit behaftet ift, und überdies 
mit einer zwiefach getheilten Seele, die ſchwer unter der 
Ungewißheit leivet, was er thun, ob er dem Kaifer feine 
Treue, um die ed dermalen gar falfh, trügerifch und 
chamäleontifch ausfieht, unerfchüttert erhalten, oder ob er 
dem von andern Toparchen gegebenen Beifpiele der Wider⸗ 
Ipenftigfeit und Untreue folgen fol 178). 

Wer ift der Mann, fragte ich, der an Fußſchmerzen 
und Nichtöwürdigfeit leidet, deſſen Seele fo zerrüttet und 
ziwiegefpalten ift, und den du heilen willſt? Gern möcht 
| ich feinen Namen wiflen. 
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„Seinen Namen möcht ich nimmermehr nennen,‘ 
antwortete er; „doch aus den Gebrechen, womit er behaf- 
tet ift, und feiner ſonſt angedeuteten Beichaffenheit fannft 
du den Mann leicht errathen.“ 

Sa, ich weiß den Mann 179, ſprach ich; fei nur ruhig. 1. 
und verrathe ihn nicht der Menge. E8 drängt fich mir 
aber dabei ein ganz abfonderlicher, ſchwer zu entfcheidender 
Zweifel auf. Du fagteft vorhin, du gingeft, um die Füße 
und die ungerechte und wanfelmüthige Seele des Mienfchen 
zu heilen. Gibt ed denn Heilung für ihn, bu Heillofer, 
der doch jchwärzer ald ein Mohr, der ald Taugenichtd ans 
erkannt und wirflich der allergottlofefte Batron auf Erden 
it? Seinen Bußfchmerzen möchteft du allenfall® mit Ter⸗ 
penthintränfen einige Linderung ſchaffen; doch meinft du 
etwa ben Gebrechen feiner Seele, ſowie den $reveln und 
Räubereien, die er von Kindesbeinen an verübt, abzu: 
helfen ? 

„Ich bitte dich,“ ſprach er, „laß den weitfchichtigen 
Streit und deine Zweifel hierüber und jchreibe nieder, um 
was ich dich bat und was du mir verfprachft. Denn woll- 
teft du unterfuchen, wie bie Seelen der Peloponneſier be: 
fchaffen find, dad Unredht, das fie Tag und Nacht einander 
zufügen, die Treue, die fie dem Kaifer halten, fammt allen 
andern Freveln, die fie verüben, ihre unter einander ein- 
gegangenen Verpflichtungen ſammt den Meineiden und 
Mordthaten, fo fandeft du wohl die Seelen Aller umnebelt 
und mordichnaubend, eigennüßig, aufgeblafen und ſtets 
zum Haber geneigt, ihre Treue allezeit unlauter, mit Trug 
und Arglift gemifcht, und dazu einen jeden dreifach getheilt 
in Betreff des gegenfeitigen Verhaltens: denn anders 


B. 171. 


B. 172. 


300 Magzaris. 21. 


fpricht die Zunge, anders denft er im Herzen und wieder 
anders zeigt er fid) in feinem Thun 180), 

Wenn es ſich fo verhält, mein Freund, bemerkt’ ich, 
wie du ed mit einem Worte außgefprochen, was haft du 
denn nöthig, durch mich noch mehr über ihr Thun und 
Treiben und ihren Zuftand zu erfahren? Reicht doc) das 
zur richtigen Darftellung ihred Zuftandes völlig aus. 

‚Died wurde mir von Bielen im Hades nur fo im 
Allgemeinen erzählt,‘ fprady er, „im Einzelnen hat es 
mir niemand fundgethan. Darım bitte und fleh' ich dich 
nochmals, ed mir Punkt für Punkt aufzufchreiben , wie id) 
begehre.‘’ 

Soll ich dir denn Alles, fragte ic), in voller Breite er- 
zählen oder in lakoniſchem Style? 

„Schreibe nur Alles genau auf,’ verſetzte er, „und 
laß mir nichtd aus; übrigend erzähl’ e8, auf welche Art 
du willft. Send’ es mir aber eiligft zum Hades und ver- 
Ichieb e8 nicht auf morgen, damit du nicht, nad) des Dich- 
terd Wort, dem Unheil verfällt 181). 

Ja fieh, ich wollte ſchon ausrichten, was du verlangft. 
Aber wenn jener uralte Graubart, der Eindifche, vorſünd⸗ 
fluthliche Sänger 18%), nun feft am Leben haftet und ſich 
nicht zum Hades hinabtrolfen will, wenn es ihm vielmehr 
in Sparta bei den Feften und Beierlichfeiten und fonftigen 
bafchifchen Gelagen noch allzu wohl gefällt, welchen An- 
bern befiehlft bu mir dann die Schrift einzuhändigen ? 

„Ruͤhre du nur die Hand zum Schreiben, ‘’ ſprach er, 
„und wenn Klotho den Baden, den fie für den alten Böfe- 
wicht gefponnen hat, noch nicht abfchneiden will, fo wird 
Eharon ſchon einem der Ebdelleute feine Marke geben 183), 
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. und wenn bu faum mit der Löfung deiner Zufage fertig 
bift, wird ber, ausfchweifend und loder, wie er ift, mühe: 
[08 zum Cerberus gelangen ; ihm magft du den Brief ein- 
händigen.’’ 

Das wollt’ id) wohl thun, erwidert' ich ihm; aber auf 
mein dringended Verlangen, mir zu jagen, weldyen von 
jenen beiden Wegen ich einfchlagen folle, haft du mit feis 
nem Worte geantwortet. Um unferer Freunpfchaft willen, 
fag’ ed mir! 

„Schreibe nur den Brief, den du mir verfprocdhen, 
entgegnete er; „was aber dein Begehren betrifft, fo will 
ich dir morgen gegen das Frühroth im Traum erfchei- 
nen 189) und dir dad Gewünfchte jagen. ’‘ 

Sagteft du mir nicht vorhin erft, verfeßte ich ihm, daß e. m. 
das Auffchieben keineswegs zu loben fei? Und jegt ver- 
tröfteft du mich felbft auf morgen, ftatt auf der Stelle zu 
jprechen. 

‚Bleibe noch eine Kleine Weile, fprad) er jegt, „ob 
aud) ungern, im Peloponnes. Und wenn der durchlauch⸗ 
tige, mit fo mancherlei hohen Gnaden. gefehmüdte purpur- 
entſproſſene Defpot 185) dich nicht ausreichend und nad) 
Wuͤrden befolvdet, fo geh’ nad) Kreta 186) oder zum Defpos 
ten von Gephalonia 187), damit du nicht ‚‚heuleft, wie ein 
Hund 188)“ und in Sparta umberlaufeft und dich etwa 
mit dem unglüdlichen Afanthopatevs in der Sonne wär: 
meft; und dort, wo dich ja niemand fennt, magſt bu die 
Kinder wohlhabender Väter unterrichten oder aud) ein men⸗ 
jchenvertilgender Arzt werden, wie jener Chalibereag, der 
vornehme Sprößling aus dem Haufe der Dufad auf der 
Eitadelle von Sparta.’ 


. 
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Sch danfe dir, fprady ich, für beinen erfprießlichen 
Rath; jest will ic) auch bereitwillig an das bewußte 
Schreiben gehen. 


Sendſchreiben. 


Am einundzwanzigſten September der 

neunten Römer=Zinszahl 189). 
22. Da du mid, einmal beredet haft, befter Freund, 
Dinge, die ich nicht im verborgenften Winkel, aud) nicht 
gegen bie nächften Angehörigen ausfpredyen möchte, nicht 
B. 17a. pur zu erzählen und niederzufchreiben,, fondern die Schrift 
fogar nad) dem Hades hinunterzufenden, fo ruͤhr' id) nad) 
Kräften die Hand und mache mich fofort and Werf. Im 
Peloponnes wohnen, wie du felbft weißt, lieber Gaftfreund, 
mancherlei Völkerfchaften bunt durcheinander, deren Ab⸗ 
grenzungen jest aufzufinden weder leicht noch dringend 
nöthig ift; Diejenigen aber, weldye jedes Ohr nad) ber 
Sprache leicht unterfcheidet, und überhaupt die bedeu⸗ 
tendften find folgende: Lacedaͤmonier, Italiäner, Belopon- 
nefter, Slavinen, Illyrier, Agyptier und Juden (darunter 
auch nicht wenige Mifchlinge), zufammen alfo fieben 190). 
Nun gilt jonft die Zahl Sieben für eine wohlbeglaubigte, 
ehrwürdige Zahl, die von den Arithmetifern als die „jung⸗ 
fräuliche‘’ bezeichnet wird 191); bei dieſem Abſchaum aber 
ift ed eine ungeweihte und verfluchte Zahl. Wenn ed jebt 
nur Ein Volksſtamm wäre und Ein Gemeinweſen fie alle 
in fich begriffe, fo würden bie Übel leichter fein und ein- 
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facher Ratur; es würde auch fonft Alles in unverfälfchten, 
eigenthümlichem und haltbarem Zuftande ſſich befinden und 
in Allem die gefeliche und richtige Weiſe innegehalten und 
danad) verfahren werden. Da alle zufammen aber ein 
‚ buntes Gemengfel bilden, kann ed nicht anders fein, als 
daß immer Einer ded Andern Sitten, Gelege, Naturell, 
Zuftand, insbeſondere jede Schlechtigfeit, die ein Volk vor 
dem andern voraus hat, nachahmt, fo wie fchmwerlich 
jemand mit einem Lahmen zufammen leben wird, ohne 
audy etwas von deſſen Hinfen anzunehmen. Da es fi 
nun fo und nicht anders verhält, jo laſſ' und denn die Art 
und Weife eined jeden Volkes vornehmen, ihre Vorzüge 
im Schlechten, und wie eines jeden Schlechtigfeit mit ande- 
rer Schledhtigfeit angemengt wird. Diefe da laffen ſich R. 1. 
von den Einen die Eitelfeit und Balfchheit, die Bereitwil- 
ligfeit zu Angebereien und Verleumdungen, die Aufgebla- 
ſenheit, die VBöllerei, die Kargheit in Allem und bie voll: 
endete Bosheit zum Muſter dienen. Jene dort ahmten 
Andern die Herrichfucht 192), die Geldgier und ben Krä- 
merfinn nach, dazu das engbefchränfte, nothdürftige Xeben, 
fowie nicht minder ihre DVerfchrobenheit und Hinterlift. 
Wieder Andere haben von Andern den Wanfelmuth, die 
Unzuverläfligfeit, ven Zug und Trug, die Ungerechtigkeit, 
die Habfucht, die Neigung zu Meutereien, Verſchwörun⸗ 
gen, Krawallen, zu Zreulofigfeit, Meineid und Tyrannei 
angenommen. Noch Andere fpiegelten fih an der Roh- 
beit, Wildheit und Unbändigfeit Anderer, an ihrer wuth- 
ſchnaubenden Mordluſt, ihrer Ungefchladytheit, Raubfucht, 
Barbarei, Geſetz⸗ und Gottlofigfeit. Dann gibt es Solche, 
die nad) dem Beifpiel Anderer ſich aufs Lügen und Spio⸗ 
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niren legten, die den reißenden Thieren ed gleich thun, auf 
Betrügereien förmlid, erpicht find, der Kleiderpradht und 
Schlemmerei fröhnen, zudem auch den Argiten Diebereien 
und Echelmenftüden, Tüden und Liften. Noch Andern 
galt die ewige Unverfchämtheit und Grobheit Einiger als. 
Vorbild, das faljche und verkehrte Wefen, das Leben und 
Weben in Hererei, Gaunerei und Beutelfchneiderei. Andere 
endlich lernten von Andern die Luſt an Lärm und Häns 
deln, die gegenfeitige Aufbheßerei, bie Schmähfucht und 
Fülle der Ränfe, und wurden dazu ihrer Unverföhnlichkeit, 
wie ihres Unverftandes, ihrer Unlauterfeit und Verwor⸗ 
fenheit, ihres ruchlofen und gottvergeflenen Weſens theil- 
haft. Und was fol ich noch von jenen fagen, bie da bie 
Werke derer von Sodom und Gomorra, der Blutfchande 
und anderer fchnöden Fleifchesluft verüben? Wollte ich 
ihrer aller Thun und Treiben bis ins Kleinfte melden, fo 
hätt’ id) dazu wohl vieler Worte und eines langen Berich⸗ 
tes vonnöthen. Ohne alfo lange Reden zu führen, will 
ich mit einem Worte ihr ganzes Weſen und ihr Treiben 
darftellen.. Die Tugenden felbft werden, wie der Großen 
einer fagt, durch böſe Geſchwätze verdorben 19%), Wenn 
nun das Gute durch das Böfe verdorben wird, was fol 
wohl aus dem von Haus aus Schlechten werden, wenn ed 
mit noch Schlechterm lebt und verkehrt, ja fich damit ver: 
mifcht und durchdringt, fid) darin um und um wälzt, wie 
die Sau im Schlamm und Kothe ! 

Wenn du nun, o neugierigfter Forfcher, mir glaubft, 
daß e8 fo und nicht anders mit ihnen ſich verhält, wie ich 
bir in Kürze gemeldet, fo wirft du mir die weitläuftige und 
unerquidliche Erzählung erlaſſen und ich werde feiner weis 


Mazarid. 22. 23. 305 


tern Darlegungen bebürfen, um dir ihren Zuftand zu ſchil⸗ 
dern. Wenn du dich aber nicht überzeugen läßt, nody mir 
glaubft, fondern eine andere trügerifche und feltfame Mei- 
nung von ihnen hegft, die du hatteft, da du mir rietheft, 
nadı dem Peloponnes zu gehen, fo vernimm meine Worte, 
o du Urheber aller meiner Drangfale, ja, damit meine Ver- 
fündung ein’ größeres Feld gewinne, hört mid) Alle, bie 
ihr im Hades weilt; denn die nody im Leben wanbeln, 
willen, was ich jest fagen will, und die nach ihnen im 
fünftigen Jahrhundert fommen, werden es hören, und es 
wird eine Denkſäule des Schlechten fein, nad) den vor Zeis 
ten errichteten beflern Säulen, die alle Übel von Lemnos B.ır. 
fammt jenen der Ilias 194) verbunfelt. | 
23. Da der heilige, durchlauchtigſte und höchfterhabene 
Selbſtherrſcher am 25. Julius der fiebenten Roͤmer⸗Zins⸗ 
zahl mit einem großen Schiffe und fünf Galeeren von Kon- 
ftantinopel ausgelaufen war 195), fuhr er nad) dem auf- 
rührerifchen,, vielbefungenen Thaſos, und indem er drei 
Monate dort weilte, machte er ed mit ftarfer Heeredmacht 
und fteinfchleuderndem Geſchuͤtz fich wieder ganz unterthä- 
nig, wie es vordem geweſen, nachdem früher häufige und 
bedeutende Kriege dort entbrannt waren. Nachdem er fo- 
dann auch nach Theffalonicy gefommen war und dort Allee 
wohl und nad) Gebühr geordnet hatte, wandte er ſich mit 
feiner Heeresmacht zur weitern Fahrt, um aud) das Land 
des Pelops zu begrüßen. Er kam nicht etwa zum Schmaufe 
oder zur Jagd, nicht zur Erholung und Raft von feinen 
Arbeiten, von den vielen und edeln Werfen, die er zu 
Thefialonich und auf Thafos ausgeführt: nein! den feit 
Sahrhunderten verfchütteten und für Jeden, dem e8 beliebte, 
Analekten IV. 20 
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gangbar gewordenen Iſthmus des Peloponnes, an deſſen 
Befeftigung mit Mauer und Graben feiner der frühern 
Kaifer auch nur im Traume gedacht, verfah er wider alle 
Erwartung in fünfundzwanzig Tagen mit einer feiten 
Mauer mit Zinnen und Thürmen 19%), und zugleic) richtete 
er an beiden Enden bie zwei zerftörten Kaftelle wieder auf, 
zum Schuge für die im Lande Wohnenden und ald Zu- 
fluchtsort für die von außen her durd) Barbarenzwang Be⸗ 
vrängten. Died gepriefene Werk war aber noch nicht voll- 
endet, ald die Leute, die ihr ganzes Leben damit hinbringen, 
in den peloponnefischen Angelegenheiten Alles zu verwirren 
und das Unterfte zu oberft zu Eehren, jene nur in beftän- 
digen Kämpfen und Unruhen ſich gefallenden, mordſchnau⸗ 
benden Toparchen, die da aller Tüde, alles Luged und 
Truges voll, eben fo tief in Barbarei verfunfen, ald von 
eitelm Dünfel aufgebläht, unzuverläffig, meineidig und 
treulo8 gegen den Kaifer und Defpoten, die jämmerlichiten 
Tröpfe und ſich mehr dünfend ald Tantalus, armfelige 
Schaͤcher trog des Homerifchen Iros, doc, dabei dem beften 
Homerifchen Heros 197) ſich gleichdünfend, aus taufenderfei 
Ausfchweifungen und Schandthaten zufammengefeßt, — 
al8 dieſe Leute, ſag' ich (der Erde, der Sonne und dem 
Heere der Sterne ſei's geflagt!), fi ohne Scham und 
Scheu wider ihren Wohlthäter und Erretter auflehnten. 
Jeder von ihnen fann auf die Gründung eigener Tyrannei; 
fie verfchiworen und verbanden ſich unter einander zu argen 
Anfchlägen, ſchmiedeten böfe Ränke wider den durchlaud)- 
tigften Herrfcher und drohten fogar den Werfleuten, die zu 
ihrem eigenen und ber Ihrigen Heil wieder aufgerichtete 
Mauer zu zerftören. Den die Mauer aufführenden Wohl: 
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thäter aber, den Leiter und Schughern, den raftlofen Be- 
Schirmer der Rhomäer, ihn, den Herkules unferer Zeit, jas.ım. 
ber mehr ald Herfulifche Kämpfe zu beitehen hat 198), der 
Alles, was ihn felbft betrifft, der Sorge für diefe Be- 
feftigung ded Landes mit Mauer und Graben zum Schuße 
aller drinnen Wohnenden nachfegt, furz ihn, den unbefteg- 
baren, durchlauchtigen Selbftherrfcher, vermaßen fie ſich 
über die Seite fchaffen zu wollen, fei e8 insgeheim ober 
mit offener Waffengewalt. Da fie folchergeftalt abfielen 
und wider ihn fich erhoben, ertrug ber unübertreffliche Herr 
und Kaifer mannhaft und edel, mit aller denkbaren Hoch⸗ 
herzigfeit und Seelenftärke, ohne einige Furcht, die Ver: 
fchrtheiten und Iofen Reben diefer Ruchlofen, Dazu ihre 
Ausfälle, Nachftellungen und Angriffe, wie auch noch die 
Krofodilenworte poller Trug und Hinterlift und den hohlen 
Dünfel des fichelgerüfteten Helleavurkos 19%). So rüdte 
er mit ftarfer Heereöfraft wiber fie vor, indem er huldreich 
Regen und Sonnenfchein mit fid führte, der Freude zu⸗ 
gleidy und des Leides vol. Eine Freude war ed ihm, wie 
durch ſolche hocherfprießliche Werfe nicht nur Die von 
jenen von alterdher genährte Lift und Schabenfreude zu 
Schanden, fondern auch ihre Schelmerei, Falſchheit, Tücke 
und Überfülle an ſonſtiger Schlechtigkeit, zumal auch ihre 
Treulofigfeit, aller Welt fund werde. Denn nicht andere 
mochte wohl ihre Thorheit und Raferei an den Tag kom⸗ 
men, ald durch fo treffliche Werke ben ihren gegenüber, 
wie denn ja ben Unfinnigen ber lauter und hell Denfende 
feines Wahnwitzes überführt und der Probierftein erft recht 
das falfhe Gold an den Tag bringt. Zum Leidwefen 
aber gereichte e8 ihm, daß er dad weitberühnte und hohen 
20 * 
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Preiſes würdige Werf nicht vollendete, wie er wünfchte 
und begehrte, fondern genöthigt war, auf unerfreuliche 


‚Dinge, die außerhalb feiner Abficht und Erwägung lagen, 


die Zeit zu verwenden, ald da find Kriege und Kriegs⸗ 
mühen, Gefechte, Einnahmen fefter Schlöffer, Verträge 
mit rohem Volk, Gefandtfchaften an fchlechted Geſindel, 
MWohlthaten an Undankbare, Mitleid und Menfchenfreunp- 
lichfeit mit wilden, morbjchnaubenden Barbaren, die Zus 
rüftung ftädteerobernder und fteinfchleudernder Mafchinen, 
der Aufwand beträchtlicher Geldfummen, Entbehrung des 
Köthigen, der Aufenthalt in wafferlofen Wilpniffen, Märfche 
über unmwegfame Gebirge, Nachtlager auf freiem Felde, 
fchlaflofe Nächte, Murren der Diener, Auffätigfeit der 
Sklaven, Trägheit und Saumfeligfeit der Genoſſen, die 
Sorge um die Pferde und die Heimfuchung und Pladerei 
mit taufenderlei andern Kümmerniſſen 209). 

24. Solcherlei und mehr dergleichen wurde ihrem Er- 
retter, dem Wohlthäter und gemeinfamen Beſchirmer ver 
Rhomäer, jebt ald Lohn von diefen Leuten zu Theil, ftatt 
daß es ihre Schuldigfeit gewefen wäre, Tag und Nacht 
inbrünftige Wünfche und Gebete für ihn zu Gott dem All- 
mächtigen zu fenden, feinen Befehlen gern zu gehorchen, 
feinen Geboten bereitwilligft nachzufommen, jened Werk 
zu verfünden und zu erheben, fo weit die Sonne |dyeint, 
und feinenRamen in ihre Gedanken und Herzen einzufchrei= 
ben. Sie aber zeigten fih, wie bu jest vernommen haft, 
undanfbar gegen ihren Wohlthäter, ohne Erkenntlichfeit 
für ihren Erretter, abtrünnig von ihrem vaftlofen Befchir- 
mer, auflägig und verrätherifch gegen den auf jedes Mittel 
zu ihrer Wohlfahrt Bedachten, meineidig, mörberijch, aller 
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Tüde und Bosheit vol gegen ihren Vorfämpfer und den 
Abwehrer aller Drangfale, wovon fie heimgefucht werden. 
Wenn fie nun fo gegen den burchlauchtigften, hocherhabenen a. ıs:. 
und unüberwindlichen Selbftherrfcher fich verhalten, ver 
burdy feinen Ruf die Gemüther der Satrapen vom Auf- 
gang bis zum Untergang der Sonne beivegt und erfchüt- 
tert, der durch feine Werfe alle Übelgefinnten in Furcht 
und Schreden febt: wie werben fie da mir Elenden und 
Unglüdfeligen und denen erft mitfpielen, die den Pelopon⸗ 
neftern, wie ich bemerkt, für orientalifche Ausländer gelten? 
Darum nun flehe ich zu dem Allmächtigen, der Alles aus 
dem Nichts ind Dafein gerufen, daß die Feſten ber ver- 
ruchten, falfchen, heimtüdifchen, gottloſen, nichtswürdigen 
Toparchen mit leichter Mühe und in kurzer Frift von dem 
durchlauchtigften Kaifer genommen werden mögen, fie aber 
zerichmelzen, wie Wachs am Feuer und wieReif am Strahl 
der Sonne 201), daß fie unter feine Herrfchaft und Bot⸗ 
mäßigfeit hart gebeugt und gedemüthigt werden, fo wie 
unter das Jod) des allervortrefflichften und gnadenreichften, 
purpurgeborenen Defpoten. Den unterirdifchen Hermes 
aber und die Perfephone und ihn felbft, den großen Plu⸗ 
ton, flehe ih an, daß du, der du mir argliftig gerathen 
und midy wirklich verleitet haft, mit Sad und Pack nad 
dem Peloponnes zu ziehen, dafür im Hades auf Difteln 
und Dornen 20%) wandeln mögeft, daß dir dad Wafler der». ıs.. 
Styr verfiege und du von dem Naß der Lethe in Ewigkeit 
nicht trinfeft, Damit du des Grolles um deinen Neben- 
buhler Tag und Nacht nicht müßig geheft, fo wenig wie 
ded Harmd um jene Goldgülden, darum die Blond—⸗ 
jchelme 203) dich betrogen. Voll Trübfal weile im Hades, 
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bis die letzte Pofaune 2%) erfhallt und auch wir kann, 
wenn es Gottes Wille ift, dort freudig zu Dir eingehen. 


Manuel Solobolos fammt feinen Freunden 
dem trefflichen und hochangeſehenen Afklepiaden 
Herrn 
Jlikephoros Paläologos Dukas dem Kelakeer 5). 


(25) Schon vor meinem Briefe, glaub’ ich, mittelft 
defien ich vor drei Tagen mit unferm wohlebeln Freunde 
a der Unterredung pflog, wollteft du, trefflichfter 
der Afflepiaden, genau vernehmen, wie ed um mid) fteht, 
gleichwie ich auch bereits von deinem Ergehen vollftändige 
Kunde befam und zwar durch den Heilfünftler Angelos, 
der fich im Peloponnes mit Sorgen um die Gelder quälte, 
die man ihm fchuldig war, und der darum voll Unmuths 
in den Habe eilte. Deßhalb nun bedarf ich nicht langer 
Meden, um dir zu fchreiben und dich wegen deines fon- 
ftigen Mißgefchided und um die Drangfale, die du im 

B. ius Peloponnes erbuldeteft, iu tröften. Wer aus feinem Vater: 
lande fortzieht, gleicht einer Ameife, die Flügel befommen 
hat; wie dieſe umbherflatternd zu Grunde geht, ift auch 
jener, bald bier bald dorthin verfchlagen, dem Verderben 
verfallen. Dies nur will ich bir in aller Kürze zum Trofte 
fagen: da du, wie id) vernommen, die Hauptftabt ver- 
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laſſen haft, und, wie mir gleichfall8 Fund geworden, nod) 
im Beloponnes weilft, hier aber bald im Kampfe mit allen 
Drangjalen bis zur Ohnmacht ermatteft, bald in Muth» 
Tofigfeit verfunfen fchier von Sinnen fommft und allnächt- 
lid) den Tag verwuͤnſcheſt, an dem du dein Vaterland ver- 
lafien, den Tag über dann fortwährend alles deſſen ge- 
denfft, was du verloren, der Kinder, Häufer, Felder, Baume, 
Früchte, Blumen, Ledereien, Fiſche, Schäße, Braten, des 
Anblicks und Geſprächs der waderften Leute, und anderer 
Genüffe und Freuden, fo will ich dir ein Mittel darbieten, 
welches dir alled Gute, dad du je genofien, aus dem Ge⸗ 
dächtnifle tilgt, wovon auch idy im Hades feiner Zeit tranf 
und fo ded Verdruffes um meinen Nebenbuhler, wie auch 
alled Trefflichen, da ich im Leben genoflen, vergaß, ja 
fogar jener Goldgülden, um die ich, dem Herkules ſei's 
geklagt, von den Blonpfchelmen mich prellen laffen. Denn 
die Erinnerung an verlorene Genüffe, mein lieber Gaft- 
freund, ift eine unausfprechliche Dual, eine Strafe, bie 
bitterer, ald jede andere Strafe und Züdjtigung , die nicht 
nur den Körper verzehrt, fondern auch die Kraft der Seele 
zu Grunde richtet 09). Wenn du nun died Heilmittel, 
dad man im Hades dad Waſſer der Lethe nennt, einmal 
trinken wollteft, jo würdeft du dadurch allein alle jene 
Dinge vergeflen und es ſchwände nicht nur dad Pater: 2.1. 
land und jedwedes Gute, das du dort genoſſen, dir aus 
dem Gedaͤchtniſſe, fondern auch jenes vergrabene Gold, 
das neubeftellte ftattliche Grundſtuͤck, die hübfchen Ein- 
fünfte, die Heiltränfe 207), die du dem ehrlichen Sebaſtia⸗ 
nos verordnet, dazu auch noch die Beifteuer von den aus⸗ 
wärtigen Kunden und was du von den galatinifchen 
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Archonten 208) empfangen. Noch auf lange Jahre, treff- 
lichfter und glückſeligſter derAfflepiaden, gehabe dich wohl! 

Gefchrieben in Fänaron am 16, October und abge- 
jandt durch Synadenos Kormeas 209), 


— — — — — 


Des Paläaologos Antwortſchreiben 
an Mannel Holobolos. 


(26) Den Brief, den du von Tänaron abgeſandt, 
vortrefflichfter Rhetor, hab’ ich durch den PBeloponnefier 
Synadenos Kormeand empfangen; doch hätte er eher zer⸗ 
riffen, als gelefen zu werben verdient, da du mir darin 
von vergrabenem Golde ſchreibſt. Indeſſen da du ihn ein- 
mal geſchickt, hab' ich ihn unwillkürlich geleſen und von 
deiner Erzählung und Denkſchrift, fo wie insbeſondere 
auch von dem Rathe, den du mir im Peloponnes zu be= 
folgen empftehlft, Kenntniß genommen, Sch meinte, du 
würdeft mir geichrieben haben, wie Alles in der Unterwelt 
zugeht, welch’ eine Lebensweiſe du führft, in welche Klaffe 
bu dort eingefchrieben bift, ob vielleicht in das Verzeichniß 
ber tüchtigften Aſtlepios-Juͤnger oder in den Chor ber viel- 
vermögenden Rhetoren, und ob du dort Beides betreibt, 
wie Du auch im Leben ald Rhetor die Heilfunft nody oben⸗ 
brein betriebft 210) ; dann ferner, welche Wiftenfchaft man 
da unten am meiften ehrt, die der Rhetoren oder der Arzte ; 
endlich von den Genüffen, die dein neuer Aufenthalt dir 
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bietet, ob fie und wohl Luft machen könnten, von hier auf- 
zubrechen und fchleunig in den Hades zu eilen. Du aber 
haft, nach Allem, deſſen du gedenkſt und was du fchreibft, 
zu fchließen, noch nicht vom Waſſer der Lethe getrunfen ; 
denn wer davon gefoftet, vergißt Alles, wie die Dichter 
fagen. Wenn du e8 aber getrunfen haft, wie du fchreibft, 
und doch noch das Andenken an deinen Nebenbuhler be- 
wahrft, fowie an die eingebüßten Stateren, an beinen 
Neffen und an alle verlorenen Freuden und Wonnen, wel⸗ 
che® härtere Gericht fan Dich dann wohl treffen, wenn 
du dich dem nicht zu hintergehenven Richter ftellft? Denn 
wie du felbft fagteit, wiegt ja die Erinnerung an entflohene 
Genuͤſſe taufende von Strafen und Züchtigungen auf. 
Wenn ich felbft nun auch, wie du fagft, das Lerhe-Mafler 
trinfe, troßdem aber von Allem, wa$ ich je befeflen, nichts 
vergeffe, fondern auch im Hades daran gedenfe, fo wie hier 
im Peloponnes die Erinnerung daran mid) Tag und Nadıt 
peinigt und aufreibt, fo weiß id) nicht, welchen Nuten ich 
davon hätte. Daher halte ich es für beffer, doch noch, 
fei e8 auch nur mit einem fchäbigen Node, im Lande des 
Pelops zu bleiben, mag ich immerhin bald hier⸗ bald dort- 
bin verfchlagen werden und aller Freuden entbehren, ale 
ſchon jeßt die Reife nad) der Unterwelt anzutreten. Denn 
wer noch im Xeben weilt, und fei er auch an die Grenzen 
bed Erdenrunds verfchlagen, mag dermaleinft vielleicht die 
Heimat wiederfehen ; wer aber einmal im Hades ift, muß 
ausharren, bis die lebte Poſaune erfchallt. Um veßwillen, 
wie die Sadyen jeßt ftehen, habe ich feine Luft; mich ver- 
langt danad), das Liebfte mit einander zu verbinden, näm⸗ 
lidy die Braut mit dem Bräutigam. Halte jedoch einen 2. 1se. 
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Platz, wie er fid) für und gebührt, in Bereitichaft; denn 
über furzem werden wir freilic) doch fommen, wir mögen 
wollen oder nicht. So weile denn, erfter der Redner, von 
feiner Züchtigung heimgefucht, in erfrifchendem Grün, bis 
die legte Poſaune erfchallt. 

Gefchrieben in Sparta, am 21. October, und abge= 
fandt durch den zu früh verfchiedenen Thefialer Chryſaphes, 
ber troß des goldtönenden Namend auch nicht einmal ein 
Klümpchen Blei fein eigen nannte. 





Anmerkungen zum SMazaris. 


1. — Nooyuaros &vayyos desvordrov xra. Wäre hier, wie 
Boiſſonade annimmt, von der nämlichen Seuche vie Rebe, welche G. Bhrankes 
(Chron. I, 35, ed. Bonn. p. 110) erwähnt und ins Jahr 6925 der byzan⸗ 
tinifchen Welt-Ara, d. i. 1417 p. C. feßt, fo müßte derſelbe fich bei dieſer 
Zeitbefimmung um drei Jahre geirrt Haben, da nad Mazaris' weiter unten 
(p. 115) folgender Angabe feine Fahrt in den Hades in die 7. Indiction — 
ohne Zweifel des 74. Cyklus — d. 1. ine Jahr 1414 p. C. fällt und feine 
fpäter (p. 173) an Holobolos in den Hades gerichtete Epiftel aus der 9. In- 
dietion (desfelben Cyklus), alfo aus dem I. 14186, datirt. Es wäre demnach 
wohl eher anzunehmen, daß hier eine andere Epidemie gemeint fei, die wirklich 
im 3. 1414 Konftantinopel heimgefucht hätte, wenn gleich die Gefchichtfchrei- 
ber verfelben, wie fo vieler Seuchen, die zu andern Zeiten die Hauptftadt und 
das Reich verheerten, nicht befonders gedenken. Auch jene Peſt von 1417 
ſcheint Phrankes nur zu erwähnen, um bei der Gelegenheit das Ausfterben der 
Samilte feines Schwagers in einer nicht genannten Stadt am Schwarzen Meere 
und glei darauf den Tod der ruffifchen Prinzeffin Anna, die in Konftantinopel 
daran flarb, zu erzählen. 

2. Bei dem Worte Ereıseponxoros hat Boiſſonade aus Moſcho⸗ 
pulus, zepi oyedwv, ed. Stephan. p. 195, den Paſſus citirt: Dow, 
ö ylveraı ano Tod noolw xara ovyxonmyv‘ 6 uliiwr ponow, 6 
usa vs n00IN0EWwS Gel yoaperas, olov eloponcw, mit der Bemer- 
fung, daß in der Pariſer Handſchr. (cod. 2599) das zrs fehle und zwar mit 
Recht, da nicht allein die Präpofitim Eis dem einfahen GEW vorangefeßt 
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werde, oder man müßte denn lefen: zus noo9noews eis. Zugleich ift auf 
die ausführliche Belehrung Wyttenbach's über die Compofita des einfachen und 
ungebräudlichen Zeitworted P060 in den Annotation. ad Eunap. (c. notis 
Boissonade et Wyttenbachii, Amst. 1822) t. II, p. 314 hingewiefen. 

3. — dimvexic, nosoßelaıs. Bür das Vorkommen des Wortes 
zgeoßele in gleicher Bedeutung wie zaoaxAncıs, Verwendung, Bürbitte, 
Gebet, hat Boiffonade Belege aus SHerodian, Epimerism. Lond. 1819, 
p. 107, und Mofchopulus, 1.1. p. 39, beigebradt. Vergl. auch den Art. 
in der neueften Pariſer Ausg. des Stephanus, vol. VI, p. 1581 B. — Das 
uns fonft nicht vorgefommene Wort aoyı$dVrns, Erzopferer, welchem wir fpä- 
ter, $. 18, noch einmal begegnen, ift ohne Zweifel ein pretiöferer Ausdrud für 
Patriard. Die Trage, an welches Patriarchen Gebete hier zu denken fei, 
hängt von der Beantwortung der vorhin (Anm. 1) erörterten ab, in welches 
Jahr die in Rede fiehende Seuche fällt. Don 1410 bi 1416 hatte Euthy- 
mius 11. den öfumenifchen Thron inne. Auf ihn folgte Iofeph II., der nad 
23jähriger, alfo für einen Patriarchen von Konftantinopel ſehr Ianger Regie- 
rung in Slorenz, wo er an dem Concil zur Bereinigung der morgenlänpifchen 
und ver abendländifchen Kirche Theil nahm, im J. 1439 fein Leben beſchloß. 
Nach unferer obigen Borausfeßung redet Mazaris hier alfo von dem erftern. 

4. — Mvowv Atlav, xara ıyv neposulev. Das Sprihwort, für 
deffen Anwendung Boiffonade hier und früher in einer Anmerkung zum Euna- 
pius, t.I, p. 483, verfchiedene Beispiele aus fpätern Schriftftellern angeführt, 
findet fich zuerft beim Ariftoteles, Rhetor. I, 12, 20. Zur Beute der Myſier 
werden, heißt überall, wo es vorkommt, offenbar nichts anders als: ohne Hülfe 
und Rettung verloren fein. Zu dieſer Bedeutung fcheint freilich die Erflä- 
rung, die Mofchopulus, 1. L p. 141, von dem Urfprunge der Redensart gibt 
und die auch bei Erasmus, Adag. chil. I, 10, 92, fi findet, nicht ſonderlich 
zu paflen; fie ſoll nämlich nad ihm daher ftammen, daß Myſien (zur Zeit des 
teojanifchen Krieges) während der Abweſenheit des Königs Telephus dem An⸗ 
griff der Grenznachbarn und Räuber preisgegeben gewefen, und von gleicher» 
weife zu Grunde gerichteten Örtern und vergleichen gebraucht werden. Wenn 
dem fo ift, fo hat hier eine vollftändige Umdrehung der Begriffe ftattgefunden, 
da in der fprihwörtlichen Nedensart die Myſier nicht als die von Räubern 
Heimgefuchten , fondern felbft als die Räuber bezeichnet werden. — Den gan« 
zen obigen Paflus von xcè dixnv oxnnrou bis zarsıpyaoaro uin hat 
Hafe nach der Handfchr. als Pendant zu der Kranfheitsichilperung Timarion's 
im 12. Kapitel desfelben angeführt. 
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5. In der Handſchr.: Tovs zov Iavdzov Xopaxas xnpvxus, wobei 
Boiffonade ohne Zweifel mit Recht die Umftellung der beiden letzten Wörter 
empfiehlt. — Über den Ruf als Unglüdspropheten, worin die Vögel des Raben- 
geſchlechts von Alters her fanden, vergl. u.a. Plin. nat. hist. X, 15; Plaut. 
Aulul. 575 (== act. 4, 3,1); Plutarch. v.Cic. 47 (ed. Xyland.p.585 B). 

6. — BootoAosyot ohne Subftantiv. Mit diefem und ähnlichen Prä- 
dicaten werden die Ärzte noch öfter bedacht, die in Mazaris’ Jahrhundert ein 
fo belichtes Stihblatt der Berhöhnung, wie zu Timarion’s und zu Moliere's 
Zeiten, abgegeben zu haben fcheinen. 

7. Anfpielung auf die Worte des Strepfiades in Ariftophanes Wolken, 
ve. 5—10. 

8. — ıns vor Eßdouns Ideiv Ivdixtov, d. i. im 3. 1414 p. C. 
Dergl. Anm. 1. 

9. — dooueios anerdErw eis Edov, xrA. Einen ähnlichen Trumpf 
feßt Lucian auf bie Wahrhaftigkeit des Berichts über feine Erlebnifle und 
Wahrnehmungen fm Monde: sorıs de Tavra un nıoTsve 0VLWws zen 
Gy note zal avrös Exeioe aplanraı, elosraı ds dAndn Akywm. V.H. 
I, 26. 

10. — zwv utv uwiwı zaraoılarwv xrA. Der Idee, die Laſter 
und Übelthaten der Menſchen an den abgefihiedenen Seelen in @eftalt blutiger 
Striemen, Narben, Brandfleden ꝛc. hervortreten zu laſſen, begegnen wir zuerft 
in Plato’8 ®orgias, ed. Steph. p. 524 E, wo Sokrates dem Kallifles er- 
zählt, wie Rhadamanthys oft an den Seelen mächtiger Könige und anderer 
großer Herren nichts Heiles und Gefundes wahrnehme, fondern fie ganz von 
den Narben der Meineide und fonft von ihnen begangenen Frevelthaten bebedt 
finde, die ihre Spuren darin zurüdgelafien. Eben dieſe Stelle hatte ohne 
Zweifel Plutard in der Schrift über die fpäte Strafe der Götter vor Augen, 
wo Thefpeftus in feiner Hadesviſion (opp. ed. Xyland. II, p. 565 B; in 
Wyttenbach's Separatausgabe, Lugd. Bat. 1772, p.93, und die Anm. dazu 
p. 110 eg.) gleichfalls die an den Seelen der Böfen ale Merkmale ihrer Lafter 
baftenden Narben und Striemen bemerkt, und mit dramatifcher Lebendigkeit 
hat beſonders Lucian im Cataplus (c. 24 et 26, opp. I, p. 645 sqq.) bie 
naͤmliche Idee zur Anfchauung gebradt. Tacitus wandte den Gedanken des 
Sofrates in feiner nervigen Weife auf den Seelenzuftand des lebenden Tiberius 
an: Neque frustra praestentissimus sapientiae firmare solitus est, si 
recludantur tyrannorum mentes, posse adspici laniatus et ictus, 
quando, ut corpora verberibus, ita saevitia, libidine, malis consultis, 
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werde, oder man müßte denn lefen: zrs roo9nasws eis. Zugleich ift auf 
die ausführliche Belehrung Wyttenbach's über die Compofita des einfachen und 
ungebräuchlichen Zeitwortes 060 in den Annotation. ad Eunap. (c. notis 
Boissonade et Wyttenbachii, Amst. 1822) t. II, p. 314 hingewiefen. 

3. — dinvcxcot nosoßeiaıs. Bür das Vorkommen des Wortes 
zgg0 Bei in gleicher Bedeutung wie zeoaxAngıs, Verwendung, Fürbitte, 
Gebet, hat Boiffonade Belege aus Herodian, Epimerism. Lond. 1819, 
p. 107, und Moſchopulus, 1. 1. p. 39, beigebracht. Vergl. auch den Art. 
in der neueften Pariſer Ausg. des Stephanus, vol. VI, p. 1581 B. — Das 
uns fonft nicht vorgelommene Wort ao yı$yvuns, Exzopferer, welchem wir fpä- 
ter, F. 18, noch einmal begegnen, ift ohne Zweifel ein pretiöferer Ausdruck für 
Patriarch. Die Frage, an welches Patriarchen Gebete hier zu denken fei, 
hängt von der Beantwortung der vorhin Anm. 1) erörterten ab, in welches 
Jahr die in Rebe fiehende Seuche fällt. Von 1410 bis 1416 hatte Euthy⸗ 
mius II. den öfumenifchen Thron inne. Auf ihn folgte Joſeph II., der nad 
23jähriger, alfo für einen Batriarchen von Konftantinopel fehr langer Regie- 
rung in Slorenz, wo er an dem Goncil zur Vereinigung der morgenlänpdifchen 
und ber abendländifchen Kirche Theil nahm, im I. 1439 fein Leben beſchloß. 
Nach unjerer obigen Borausfeßung redet Mazaris hier alfo von dem erftern. 

4. — Mvowv Atlev, xara nv nagosulev. Das Sprichwort, für 
deffen Anwendung Boiffonade hier und früher in einer Anmerkung zum Euna- 
pius, t.I, p. 483, verfchiedene Beifpiele aus fpätern Schriftftellern angeführt, 
findet füch zuerft beim Ariftoteles, Rhetor. I, 12, 20. Zur Beute der Myſier 
werden, heißt überall, wo es vortommt, offenbar nichts anders als: ohne Hälfe 
und Rettung verloren fein. Zu dieſer Bedeutung ſcheint freilich die Erklä⸗ 
rung, die Mofchopulus, 1. 1. p. 141, von dem Urfprunge der Redensart gibt 
und die auch bei Erasmus, Adag. chil. I, 10, 92, ſich findet, nicht fonderlich 
zu paflen; fie ſoll nämlid nach ihm daher ftammen, dag Myſien (zur Zeit des 
teojanifchen Krieges) während der Abwefenheit des Königs Telephus dem An-- 
griff der Grenznachbarn und Räuber preiögegeben gewefen, und von gleicher- 
weife zu Grunde gerichteten Ortern und dergleichen gebraucht werden. Wenn 
dem fo ift, fo hat hier eine vollftändige Umdrehung der Begriffe ftattgefunden, 
da in der fprihwörtlichen Redensart die Myſier nicht als die von Räubern 
Heimgefuchten,, ſondern felbft als die Räuber bezeichnet werden. — Den gan« 
zen obigen Baffus von xcè Ilxnv Gxınrov bis xarsıpydoaro ulin hat 
Haſe nach der Handſchr. als Pendant zu ber Krankheitsichilverung Timarton’s 
im 12. Kapitel desfelben angeführt. 
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5. In der Handſchr.: zovs Tod Havazov Xöpaxas xn7ovxas, wobei 
Boiffonade ohne Zweifel mit Recht die Umftellung der beiden Ichten Wörter 
empfiehlt. — Über ven Ruf als Unglüdspropheten, worin die Bögel des Raben- 
geſchlechts von Alters her fanden, vergl. u. a. Plin. nat. hist. X, 15; Plaut. 
Aulul. 575 (== act. 4, 3,1); Plutarch. v.Cic. 47 (ed. Xyland.p.585 B). 

6. — BooroAoıyol ohne Subftantiv. Mit diefem und ähnlichen Prä- 
bicaten werden die Ärzte noch öfter bedacht, die in Mazarie’ Jahrhundert ein 
fo beliebtes Stichblatt der Verhöhnung, wie zu Timarion’s und zu Moliere's 
Zeiten, abgegeben zu haben fcheinen. 

7. Anfpielung auf die Worte des Strepfiades in Ariftophanes Wolken, 
vs. 5—10. 

8. — ns vor EBdouns Ideiv Ivdiatov, d.t. im 3. 1414 p. C. 
Bergl. Anm. 1. 

9. — dooualos anerIErn eis Kdov, xra. Einen ähnligen Trumpf 
feßt Lucian auf vie Wahrhaftigkeit des Berichte über feine Erlebnifie und 
Wahrnehmungen | {m Monte: sorıs de TaUr« un nı0Teveı 0UTWws zen 
&y nors za avrös Exeioe aplanraı, slostaı ds aAnIn Akym. V.H. 
I, 26. 

10. — rwr ulv uwiwıı xaraoılxıwv xrA. Der Idee, die Lafter 
und Übelthaten der Menſchen an den abgefchievenen Seelen in Geftalt blutiger 
Striemen, Narben, Branpfleden 2c. hervortreten zu laſſen, begegnen wir zuerft 
in Plato's Gorgias, ed. Steph. p. 524 E, wo Sokrates dem Kallifles er- 
zählt, wie Rhadamanthys oft an den Seelen mächtiger Könige und anderer 
großer Herren nicht? Heiles und Geſundes wahrnehme, fondern fie ganz von 
den Narben der Meineide und fonft von ihnen begangenen Erevelthaten bedeckt 
finde, die ihre Spuren darin zurüdgelaffen. Eben diefe Stelle hatte ohne 
Zweifel Plutarch in der Schrift über die fpäte Strafe der Götter vor Augen, 
wo Thefpeftus in feiner Hadesviſion (opp. ed. Xyland. II, p. 565 B; in 
Wottenbach's Separatausgabe, Lugd. Bat. 1772, p. 93, und die Anm. dazu 
p. 110 sq.) gleichfalls die an den Seelen der Böfen ale Merkmale ihrer Lafter 
baftenden Narben und Striemen bemerkt, und mit dramatifcher Lebendigkeit 
hat befonders Lucian im Cataplus (c. 24 et 26, opp. I, p. 645 sqq.) die 
nämliche Idee zur Anfhauung gebracht. Tacitus wandte den Gedanken des 
Sofrates in feiner nervigen Weife auf den Seelenzuftand des lebenden Tiberius 
an: Neque frustra praestantissimus sapientiae firmare solitus est, ei 
recludantur tyrannorum mentes, posse adspici laniatus et ictus, 
quando, ut corpora verberibus, ita saevitia, libidine, malis consultie, 
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animus dilaceretur. (Ann. VI, 6.) Ben Rüden mit zahllofen Striemen 
und Narben bedeckt, erfcheint demgemäß Tiberius aud in Kaifer Julian's Eä- 
faren (opp. ed. Spanh. p. 309 C) an der Tafel der Bötter und bietet feine 
Kchrfeite dem Silen zum Stichblatt feiner Sartasınen. — Mehr Beifpiele der 
Anwendung des Bleichniffes beim Philo, Epiftet (d. i. Archian), Ihemiftius, 
den Kirchenvätern Bafilius d. Gr. Gregor v. Razianz und Iſidor v. Peluſtum 
hat Wyttenbach zum Plutarch (1. 1. p. 111) angeführt. 

11. — xaraozixıy Ovrı zal uehaunvyp. Das Iehtere Wort als 
Beinamen des Herkules hat Sefnchius als eine Bezeichnung befonderer Mann⸗ 
haftigfeit vefinirt: zous yap daasıs ras nuyas avdpsious Evouor. 
Bergl. die Anwendung auf Diogenes im Timarion, Kap. 44, und die Anmer- 
fung (127) bazu. 

12. — wore ra &v Bin axoıßws sldevas anerıe. Haſe fellt in 
einer Note zum Timarion, Kap. 21, dem Alten, der ſich dort fo angelegentlich 
nach dem dermaligen Preiſe verichiedener Delicatefien und Leibgerichte erfun- 
digt, diefen Brager als einen senem clarioribus studiis deditum gegenüber. 
Dies Erpichtſein des todten Holobolos auf Nachrichten aus der Oberwelt, wo- 
von fpäter (3. B. 8.18) noch mehrfach als von einer allgemeinen Reigung ver 
abgefchiedenen Seelen die Rebe ift, erinnert beiläufig fehr frappant an eine 
Stelle in den ®berlin’fchen Geifterfeherberichten am Schluß von G. H. v. Schu⸗ 
bert's „Symbolik des Traumes“ (3. Aufl., Leipzig 1840; ©. 253), wo «8 
heißt: „Die abgefchiedenen Seelen, welche der Zug nad unten in dem unfeligen 
qualvollen Schweben zwiſchen Hölle und Tod hält, haben an unferm Leben 
und Treiben ein großes Interefle , fie find Neuigfeitäfrämer, die fi mitten in 
ihrem Elend noch mit alle dem befchäftigen, was auf der Welt paffirt, und 
von uns, fo gut fie fönnen, Notiz nehmen.‘ 

13. — ıxes & verpoös xai xevdumva zul nuias Kdov. Paro- 
bie der Worte, womit Polydors Schatten die Erpofition von Euripides’ Hekabe 
eröffnet: "Hxw, vexg@rv xevJunva xal 0x0rov vios Aınwr. 

14. — unte rov Xaowvos öde xuikoavrog; Boiffonade findet 
auch hier eine Euripideifche Reminifcenz aus der Alceſtis, vs. 262: Xapwr 
u’ ndn xadel. — Haſe citirt die obige Stelle als Pendant zu der Klage 
Timarion’s, Kap. 26, daß die ihm verhängte a. des Lebens noch nicht erfüllt 
geweſen. 

15. — ovdi yap ya - — — Toös xara 0: BEßooßopw- 
uevovs xai nnevnras; Safe hat in der Analyfe des Mazaris (Notice etc. 
p. 135 n. 2) diefe Stelle zum Beweife angeführt, daß der Verfaſſer wohl 
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wirklid ein armer Teufel geweien fei, wiewohl das Selbſtzeugniß dafür in 
einer Schrift von dem Charakter der vorliegenden nicht gerade das bündigfte 
testimonium paupertatis fein möchte. 

16. — xzara Tor xwuıxov, Duos Xosuvip. Wie im Plutus 
des Ariftophanes, wo auf einen ſolchen Glückswechſel die ganze Babel des 
Stüdes bafirt if. 

17. — & Mwoav. Wie mehrere fpätere Byzantiner bedient der Ver⸗ 
faſſer fi) abwechfelnd der vulgargriechifchen, wie der alten Benennung des 
Landes, welcher legtern wir 3. B. in den gleich folgenden Zeilen begegnen. 

18. — zuv yaoı&on — nAnoov. Der ganze Paſſus, wo ſich be- 
fonders der Nektar mitten zwifchen den landüblichen gemeinen Speifen feltfam 
genug ausnimmt, ſcheint eben nichts weiter befagen zu follen, als den Rath: 
da es dir mit all deiner Gelehrſamkeit in Konftantinopel nicht hat glüden 
wollen, fo verfuch’ es in dem verwilderten !Beloponnes, wo ein rein materielles 
Schlaraffenleben zu Haufe ift und du eben en ben Leuten leicht noch impo- 
niren magſt. 

19. — öuwvruuns wir ee Evdesuori. Boiffonade zählt 
diefen Eupämon den vielen anderweit gänzlich unbekannten Perfonen bei, 
deren in der Schrift des Mazaris Erwähnung geſchieht. Doch dürfte wenig 
der Annahme entgegenftehen, daß hier fein anderer gemeint ift, ald ber So⸗ 
phianus Eudämon Joannes, welchen Phrantzes, annal. II, 19 (ed. 
Bonn. p.200), als erften Minifter (weoalwr, f. DuCange, gloss. p. 909) 
des Defpoten vom Peloponnes (nachherigen rhomäifchen Kaiſers) Konftantin 
Valäologus im 3. 6955 (== 1447 p. C.) und fpäter noch bei verfchiedenen 
Gelegenheiten (III, 2, p. 222; IV, 16, p.390) erwähnt. Vielleicht ift jener 
höcdfte Brad des Glücks und der Ehre, den Mazaris ihm hier weisfagt, eben 
fon der fpäter erlangte Minifterpoften, welchen er wenigftens nach der Art, 
wie Phrantzes feiner gedenkt, zu der angegebenen Zeit, das heißt etwa 30 Jahre 
nad den hier erzählten Begebenheiten, möglicher Weiſe ſchon fehr Lange be 
Hleidet hatte. — Bergl. au Sylv.Syropuli hist. concil. Florent. II, 5 sqq. 

20. — Ev rois Tov noppvpoßAderov Baoskeloıs. Theodor Pa⸗ 
läologus, von dem hier die Rede ift und dem der Verf. ftatt des officiellen 
Titels nooſmvuooyruytoc das gleichbedeutende, aber pretidfere Prädicat 
nogpvgoßdastos heilegt, war der zweite Sohn des Kaifers Manuel und 
folgte im 3. 1407 feinem Oheim Theodor I. P. als Defpot von Lacedaͤmon 
(oder Miftra) in der Herrfchaft über die von ben Rhomäern wiedereroberten 
Brovingen des Peloponnes. Seit 1428 theilte er dieſe Herrfchaft mit feinen 
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füngern Brüdern Konftantin und Thomas, deren erfierm, dem nachherigen 
Kaifer, er nah fait 36jaäͤhriger Regierung (1443) fein Defpotat gegen das 
Fürftentbum Selnmbria an der Bropontis überließ. Die bündigften Nachrich⸗ 
ten über diefen Serzagten und trübfinnigen Fürften und bie noch trübern Ge⸗ 
ſchicke des Peloponnes unter feiner Iangen aber unheilvollen Regierung findet 
man in Finlay's trefflihem Werke: Medieval Greece etc. (Edinburgh 1851), 
ch. 9, p. 276—290, nad den Quellen zufammengeftellt. 

21. — r6 Taivagov — nAnolov Kdov. Vergl. Sehol. zum Pindar. 
Pyth..4, epod. 2; Strab. VIII, 5, 1; Pausan. III, 25, 4. 

22. — napasysıas, ungewöhnlide ärlifche Optativform , wie deren 
nod mehr vorkommen werden. 

23. — & uöpo» Öedins [xai] anovnri ano Mopas — nEsw. 
In der Handſchr. ift in diefen Worten (wo M. beiläufig eine der erften Bro- 
ben feiner Stärte in Paronomafien nah dem Geſchmack des Ariftophanes ab- 
legt) das xal nah Öadiws ausgefallen. 

24. — Eneidnneo, xaH "Dungor , u0g0v GE aunyavov, xar 
Ev olxicxp oavrov xadelgns, ovy ünaivkaıs. Boiffonade hat ver- 
ſchiedene Verfe aus dem Homer beigebracht, die denfelben Gedanken ausdrüden, 
aber nicht mit denfelben Worten, was man gleihwohl nad Diazaris’ Gitat 
erwarten follte. (Odyss. XXIV, 29; Il. VI, 488 sq. und XII, 326, 
wo die Vhraſe wenigftens mit vd” ——— ſchließt.) Der Zwifchenſab 
za» Ev xra. iſt einem berühmten, um benfelben Gemeinplag fih drehenden 
Sprud des Demofthenes in ber Rebe reg orepavov, ed. Reiske. 
p. 258, entnommen: zwegas Ev yag dnacıy dvdgWnos Eari Tov 
Blov 6 Iavaros, xav Ev oixloxp rıs avrov xadslpkas non. — 
Der mangelhaften Eonftruction in dem Terte des Mazarid verfucht Boiffonade 
dur die Gonfectur abzuhelfen, daß durch ein Verſehen des Nbfchreibers nach 
Gunyevov ein Infinitiv wie @AdxcFas oder dergleichen möge ausgefallen 
fein — eine Annahme, die allerdings ſoviel für ſich haben möchte, wie die 
ſonſt vorgefeplagene, Ausmerzung des 00y und des S in den letzten Worten. 

25. ap” 6 xalös zayasos Exslvos 709m 0A0ßodos ; In der 
Handſchr. Rebe 026 I«, wie denn überhaupt von ſolchen Schreibfehlern in Folge 
des im Welen des Jotacismus liegenden Gleichlauts fo vieler Vocale und 
Diphthongen die Sandichriften aus fpäterer Zeit zu wimmeln pflegen. — Bei 
Gelegenheit des Namens Holobolu8 verbreitet Hafe (Notice, p. 139—141, 
n. 3) fih ausführlih über den Rhetor Manuel Holobolus aus der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts, der weniger dur einige Gompofitionen in 
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Berjen, die fih von ihm erhalten haben, als durd die graufamen und wieder- 
betten Mißhandlungen befannt ift, die er nach der Erzählung des Georg Pachy⸗ 
meres (hist. III, 2 und IV, 20) auf Befehl des Kaiſers Michael Palaͤologus 
zu erdulden hatte, und demnächſt über einen fonft und noch von Harles (Fabr. 
bibl. Gr. t. XI, p. 620) mit jenem verwecfelten Manuel vom Peloponnes, 
gleichfalls Rhetor der großen Kirche zu Konftantinopel, doc erft zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts, von welchem er eine ziemliche Anzahl meiftens theolo- 
gifher Streitfchriften, doch auch einige Gedichte anführt. Mit feinem von 
beiden kann der Holobolus, von dem hier die Rede ift und deſſen Zeitalter etwa 
in die Mitte zwifchen Beide, d. 5. zu Ende des 14. und Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts zu feßen, etwas gemein haben, und wir müflen es nach Haſe's und 
Boiffonade'® vergeblichen Nachforſchungen über ihn einftweilen mit erfterm da⸗ 
hin geftellt fein laffen, ob er überhaupt nie etwas gefchrieben oder ob feine 
Schriften verloren gegangen find, wiewohl das Erſtere nad Mazaris' Mitthei- 
lungen über ihn uns weniger glaublich fcheint. 

26. — 6 uroralıns Exelvos Avdoovızos. Das Wort uvoratıns 
bezeichnete nach Georg Kodinus, de officialibus palat. Constantinop. c. 2 
(ed. Bonn. 1839, p. 12; cf. c. 4, p. 27) mit vorgefeßtem uEyas den In- 
haber der 73., fonft der 78. Palaflwurde in Konftantinopel, wie wir ihm denn 
auch in zwei verfificirten Verzeichniffen diefer Ämter, deren Reihenfolge hier 
jedoch eine andere tft. begegnen, in politifchen Berfen beim Matthäus Mo- 
nadus, vs. 64 sqq. in Goar's Commentar zum Kodinus (I. 1. p. 215): 

ind intaxadexdens (nämlid) revrados) 
Beotiaglraı deixvuvraı, zei — Erapıcoyns, 
4oywv [twv] adayimv re xai uyas uvoraicns, 
und in iambifchen Trimetern bei dem Verfaſſer eines gleichartigen Gedichte, 
welchen Boiffonade auf Grund der Überfihrift im Cod. Gr. 2991 Append. 
der Parifer Bibliothef für den befanntn Manuel Philes hält, wogegen ber 
fpätere Herausgeber des letztern, E. Miller in Paris, der das Gedicht gleich- 
wohl aufgenommen, an jener Autorfchaft zweifelt. Die betreffende Stelle 
lautet (vs. 95 sq. in Goar's Gommentar, 1. 1. p. 217; vergl. Pbilae carm. 
vol. II, Paris. 1857, p. 411, vs. 106 sq.): 
— rxus. T zuv alaylov deyur, 
O uvoreiins 6 ufyas Eni tovross. 
Worin eigentlih der Dienft des Groß⸗Myrtaĩtes beftanden habe, geſteht 
G. Kodinus (c. 6, p. 43) felbft nicht zu wiffen. Doc bemerkt fein Com⸗ 
mentator Goar (p. 205), daß nach der allein darüber vorliegenden Andeutung 
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des Georg Korefius (von Chios, eines Schriftftellerse aus dem 17. Sahrhun- 
dert, vergl. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harl. t. XII, p. 116 sqq.) in feinen Brie- 
fen, jener Palaftbeamte ver Befehlshaber einer Schaar von Trabanten gewefen, 
die als Abzeichen einen Myrtenzweig auf dem Hut getragen, — eine Belch- 
rung, womit freilich, jollte ſie auch zuverläffig fein, wenig gewonnen ifl. Du 
Gange (Glossar. Gr. p. 979) ift geneigt, das Wort für gleichbedeutend mit 
zwvooeiens zu halten, welden Titel Joonnes Kananus (de bello Constan- 
tinopolit. ed. Par. p. 192; ed. Bonn. 1838, ad calc. Phrantzae, p. 466, 
12, wo Mnooeirns fteht) dem türfifchen Patriarchen, wie es heißt, beilegt. 

Noch weniger, als von dem Amte des Miyrtaiten Andronikus, wiffen wir 
von feiner Perfon. Doc ift aus der Art, wie Holobolus feiner noch mehr- 
mals gedenft, zu entnehmen, daß er in Konftantinopel als ein Menfch bekannt 
gewefen, der über jeden feine Gloffen und Wike machte, wie's ihm eben einflel. 

27. — H uälisıs yerkodaı AoyosLrns; Boiffonade'd Emendation 
der barbarifchen, vieleicht durch den Abfchreiber corrumpirten Lesart der Hand- 
Schrift: 7 mEAdeıs yerclv Aoyodkras. — Das Wort AoyosLrns bezeich- 
net je nach den verfchiedenen Zufäßen die Inhaber ſechs verfchiedener Palaft- 
ämter (des 12., 18., 27. 39., 47. und 49.) vom — AoyosE£rns bis 
herab zum Aoyostıns zwy dysiör (G. Codin. c. 2, p. 9-11). Nach 
einer fpätern Äußerung des Holobolus feheint es, daß = ber u£yas Aoyo- 
FErns gemeint ift, weldem nad Kodinus (c. 5, p..32; vergl. comment. 
p. 182) die Ausfertigung der Eaiferlichen Decrete an fremde Könige und Für⸗ 
ften und an die Statthalter oblag. Sonft war Aoyod£rns ohne weitern 
Beifab auch der Titel eines hohen kirchlichen Würdenträgers (Codin. c. 1. 
p. 4; comment. p. 134 sq.), und es ift zweifelhaft, ob es diefe hierarchifche 
Würde oder das Amt des Groß⸗Logothetes war, was Nicetas von Chonä (Man. 
Comn. 1. VII, ed. Bonn. p. 262) als gleichbedeutend mit der Kanzlerwürde 
im deutfchen Reich ‚bezeichnete, die der Erzbiſchof von Mainz bekleidet habe. 
28. — us®' wv Ewxeıs Badia vlo xoalorwpos. Die Stelle 
des Quäftord war nad Kodinus (c. 2, p. 11; cf. Matth. Mon. vs. 43; 
Phil. vs. 68) die 45. Palaftwürde, und galt, wiewohl zu feiner Zeit Fein 
eigentliche Amt mehr damit verbunden war (id. c. 5, p 40), auch zu den 
Zeiten des finfenden Reihe noch immer für einen fehr anfehnlichen und ein⸗ 
flußreichen Poſten (conf. ‚Goar. p. 198 und 270). 

29. — daxwrv ro yeidos. Boiſſonade citirt hierbei die Worte des 
Dionyfos in Euripives Bakchantinnen, vs. 613 (= 621): yellscır dıdous 
odovras. (Bergl. auch Odyss. I, 381, und Aristophan. Vesp. vs. 1083.) 
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30. — Tiauniaxwv Exslvos 6 zaßaAAapıos. In der Bedeutung 
Ritter fommt das Wort xaßaAAnoıos zuerſt, joviel wir wiffen, bei Anna 
Komnena vor und bei Spätern häufig. Als Palaft-Officianten der 18. Pen⸗ 
ta8 werben in dem erwähnten Gedichte des Matthäus Monadus, 1. 1. ve. 68, 
daßdovyoı, zaßaAdapıoı zul veßrorwv TO yEpas, mit aufgeführt. — 
Nach Boiffonade'8 Vermuthung könnte der Ritter Tzamplakon (fprid: 
Dſchablakon), von dem hier die Rede, der Sohn oder Enkel eines Arfenius 
Tzamplakon geweſen fein, welcher nad dem Berichte Kalfer Johann's Kanta- 
fuzenos (Hist. II, 22, ed. Bonn. t. I, p. 437 sqq.) um 1330 am Hofe 
Andronifus des Jüngern das PBalaftl-Amt des Megas Papias (G. Codin. p.10. 
35; comment. p. 188; cf. Matth. Mon. vs. 28; Phil. 1. I. ve. 44) be 
fleivete und in den Händeln jener Zeit eine nicht unbedeutende Rolle fpielte. 
Ginen Tzamplaton Kydonides erwähnt, nebft dem Joannes Eudämon 
(vergl. Anm. 19) und Andern, 43 Jahre fpater PBhrankes (IV, 16, p. 390) 
als Genoſſen und Helfer des Defpoten Thomas mit feinem Bruder Demetrius. 

31. — noAlas ipHluovs xrA Froſtige Parodie des 3. Verfes der 
Ilias. 

32. — vUnoypauuerei Hadıcrov Exelvov ToV xarentucrov te 
zul DAnvagpov, — letzteres eine Emendation der Lesart des Manufrripts: 
pAnvagpovs , von Hafe. der zu feiner Analyfe des Mazaris, 1.1. p. 132, 
n. 1, diefen ganzen Paſſus gelegentlich allegirt, dabei jedoch, wie fhon Boifjo- 
nade ad h. 1. bemerft, das Folgende, was Holobolus von fi felbft erzählt 
(dad und wodurd er reich geworben zc.), irrthümlih auf Padiates zu be- 
ziehen fcheint. Über den lektern ifi bis jetzt nichts weiter befannt, als was 
wir durch Mazaris von ihm erfahren. Doc ift darum feine hiſtoriſche Rea⸗ 
lität wohl fo wenig zu bezweifeln, wie bie des Holobolus und der übrigen in 
der Erzählung vorkommenden Perfonen, deren Namen freilich zum Theil mit 
Abficht verändert fein mögen. 

33. — ap’ dv yEyoagpe Iklwv TE xai 0EnTWy 1ovooßoviiwr. 
GChrofobullen hießen von dem daran hängenden goldenen oder vergoldeten 
Siegel die vom Kaifer unmittelbar ausgehenden und mit Zinnobertinte von 
ihm unterzeichneten Erlaſſe. Vergl. Gretfer’8 und Goar's Kommentar zum 
Kodinus, ed. Bonn. p. 256. 

34. — xarinktvoev & Boerraviav re zul Talkinv xal ueyos 
WXERVOU MET’ avrov. Auch der vorfiehende Sap findet fi ſchon bei Hafe 
1.1. n. 2. Boiſſonade verweift in Betreff der Reifen des Kaifers Manuel 
Paläologus nah dem Decivent auf des Johannes Leunclavius Dedicatione- 
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epiftel an den Großherzog Franz von Medici vor der erften und einzigen Aus- 
gabe der Praecepta dieſes Kaiſers an ſeinen Sohn und Nachfolger (Gaoſ⸗i- 
xœæ Baoıkıxns aywyns, Basil. 1578). Doch leidet gerade der hier 
(p. 5—9) enthaltene Bericht über die Reifen der Paläologifchen Katfer ins 
Abendland an einigen Irrthümern und Verwechſelungen. Den Kaifer Iohan- 
nes V., der 1369 und 70 nur nad Italien und Sranfreih fam und den auf 
der Rüdreife die Benezianer feiner Schulden megen nicht fortlaffen wollten, 
(äßt er zur Zeit Karl's VI., der erſt 1380 König wurde, nad Frankreich und 
von da nach England reifen, wohin er nie am. Bon Manuel dagegen, der 
die lehtere Reife im December 1400 ‚wirklich machte und eine Zeit lang in 
London am Hofe König Heinrich's IV. vermeilte, heißt es nur, daß er in Frank⸗ 
reich geweien und von dort über Deutfchland und Ungarn zurüdgefehrt fei. 
Die ältefte und in Hinblid auf ihren Verfaſſer merkwürdigſte Nachricht über 
diefe fruchtloſe Reife, die im ganzen drei Jahre dauerte (11399—1402), ift un- 
fireitig Kaifer Manuel’s eigene, ob auch nur kurze und beiläufige Erwähnung 
derfelben in der um 1415 gehaltenen Gedächtnißkrede auf feinen Bruder, den 
acht Jahre früher geftorbenen Defpoten Theodor I. in Lacedämon (vergl. 
Anm. 20), — einer für die Geſchichte überhaupt nicht unmwichtigen Schrift, 
von der bis jept nur die faft verfchollene Ausgabe des P. Br. Combefis ad 
calcem ber Historia haeresis monotheletarum etc. Paris. 1648, fol., 
daſelbſt col. 1037—1214, erifiirt. Kaiſer Manuel verbreitet fih, col. 
1130 sq., nur im allgemeinen über den Zwed und die Ausdehnung feiner 
Reife, die er, wie er fagt, in der Hoffnung unternommen, baß er durch das 
Gewicht feines perfönlichen Auftretens die Kürften, welche den Rhomäern allein 
helfen könnten, am fidherften dahin vermögen werde, von ihrer Macht ernftlich 
Gebrauch zu machen und nicht länger Aufihub und Ausflücte zu ſuchen, wie 
es ihre Gewohnheit fei. (— zeicas ya ‚elrörws de &uavrov roöc 
duvausvovs nutv Guvvew, x070%aı ın duvausı ‚Heiyoaı, xei un 
005 dvaßoias za uneoßdosıs ywpelv — 
zroseiv.) Das gänzliche Tehlichlagen diefer Hoffnung hat Manuel fpäter nicht 
mit klaren Worten, fondern nur, echt byzantiniſch, in verblümten gewundenen 
Redensarten angedeutet. — Beacdhtenswerther, als die bürftigen und unge- 
nauen Notizen des Dufas (XV, 14, ed. Bonn. p. 56) und des Georg Phranpes 
(I, 15, p. 61 3q.) über Manuel's Reifen, ift die weit ausführlichere Erzäh⸗ 
lung des Atheners Laonikus Chalkokondyles (1. II, ed. Bonn. p. 84—96), 
welcher unter anderm auch die eingewebten, zum Theil höchſt abenteuerlichen 
geographifchen und fonftigen Nachrichten über die von dem griechtſchen Kaifer 
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befuchten Länder ein eigenthümliches Interefie verleihen. Einen vollftänpigen 
und fehr anziehenden Auszug daraus gab Gibbon im 66. Kapitel feines großen 
Werkes, wo auch, n. 19, der Paſſus des altenglifchen Chroniftien Walfingham 
über den Befuch des Kaiferd von Konftantinopel in London (aus Camden's 
scriptores rerum Anglicaram, p; 364 und 556) beigefügt ift. 

35. — tineo oux elyev Avrlteyvov röv ınv xAtlv zareayora 
Behouucrasv. Boiſſonade bezweifelt hei Gelegenheit einer fpätern Er- 
wähnung dieſes Philommatäos, wo deutlich genug auf feinen Familien» 
namen Angelus angefpielt wird, nicht, daß hier von dem Grammatiker 
Philommates Angelus die Rede ift, defien Georg Phranges im 1. Buche 
feiner Ehronif c. 38 (nit 39!) gedenft. Es wird nämlich dort (ed. Bonn. 
p- 116) ergäblt, daß im Jahre 6929 (= 1421 p.C., d. 1. 5 Jahre nad 
dem Datum des fpäter folgenden Sendſchreibens des Mazaris an Holobolus) 
Kaifer Manuel und fein Sohn und Mitregent Johannes den Demetriuß Kanta- 
fuzenus, Matthäus Laffaris und Philommates Angelus als Gefandte an den 
Sultan Amurat abgefhict, um feinen Zorn wegen des geheimen Beiſtandes, 
den fie einem türfifchen Kronprätendenten, dem falfchen Muftafa, gegen ihn 
geleiftet, zu befänftigen, was auch, freilich nicht ohne ſchwere Demüthigungen 
und Opfer, gelang. — Die feltfame Revensart von dem zerbrochenen Schlüflel- 
bein fcheint, wie auch Boifionade bemerkt, die Reminifcenz einer Stelle aus 
Demofthenes' Rede für feine Krönung (ed. Reiske, p. 247). Der Reoner 
rühmt dort vem Philipp von Macedonten nach, daß er, wo es bie Verfolgung 
feiner ehrgeizigen Abfichten gegolten, keine Gefahr und Mühfeligkeit, felbft 
ſchwere Körperverleßungen nicht gefcheut habe, bei welcher Belegenheit feines 
verlorenen Auges, zerſchmetterten Schlüffelbeines, gelähmten Arms und ver- 
ftümmelten Fußes gedadht wird. Es fünnte demnacd mit jener Redensart hier 
auf eine ähnliche Beharrlichfeit des Philommates in ver Berfolgung ehrgeisiger 
Beftrebungen bingedeutet fein, die freilich wohl fein höheres Ziel kannten, als 
etwa eine höhere Rangftufe auf der Scala der byzantiniſchen Palaft-Amter und 
Würden. Um fo zutreffender konnte die Anfpielung fonftantinvpolitanifchen 
Leſern ericheinen, wenn hier wirflid vielleicht eine Körperverlegung ber bezeich- 
neten Art ftatt hatte. 

38 — NOWTWS ME Evvarınoaı. Boiſſonade bemerkt, daß hier ur- 
fprünglich vielleicht wos geſtanden, wiewohl die Spätern in der Conftruction 
der Verba und Bräpofitionen oft ungehörig den Accufativ gefegt. 

37. — nv yao Ev Adov diareıßnv wunv deiv Beitwrioar 
xrA. Fur deiv vermuthet Boiffonade I oder delv eivas. — Den ganzen 
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Paſſus hat Safe als Varalleiftelle zu Timarion's Außerung am Schluß des 
18. Kapitels, p. 202, n. 2, nad der Handſchr. angeführt. 

38. — Aszalos, &pn, xai angoownoAnntws, xra. Auch dieſen 
Sap hat Hafe im Timarion, Kap. 29, p. 215, bei Gelegenheit des Lobes, das 
Theodor von Smyrna ben Richtern im Hades wegen ihrer fixengen Gerechtig⸗ 
feit zollt, in einer Note allegirt. Ahnlich flellt der platonifche Sokrates in der 
Apologie (ed. Steph. p. 40 E) der Gewiffenlofigfeit der ‚‚vermeinten Richter‘ 
(tor puoxovıa» dıxaoıwy) in der Oberwelt, wobei er zunädft feine 
eigenen im Auge hat, die wahren Richter, die er im Todtenreich finden werde, 

gegenüber. 

39. — vovßlwv. Nadı Boiſſonade's Umſchreibung: eorum qui fa- 
cultatibus abundant. Das Wort evgußsos findet fih fonft nirgends. Viel⸗ 
leicht dürfte es fich empfehlen, zu lefen eupußsw», indem das bei den alten 
Dichtern (namentlih bei Homer, Heſiod und Pindar) öfters vorkommende 
evovßias oder eugußins, late potens, hier der Bedeutung nach eben fo gut 
paßt und dergleichen Accentverwechfelungen und Berfchiebungen zu den gewöhn⸗ 
lihften Fehlern ber jpätern Handſchriften gehören. 

40. — zoy ur yao Afyovoıy olvopayov, un ıns eionvns 
viov, rov dt uoywv usorov, xrA. Ohne Zweifel treibt der Berfaffer hier, 
wie an fo vielen Stellen, feinen beliebten Scherz mit ven Namen oder Titeln 
befannter rhomäifcher Großen, welchen auf die Spur zu kommen freilich bei 
dem Mangel anderweiter fpecieller Perſonalnachrichten aus und über jene Zeit 
jet wohl fehr ſchwer oder unmöglich fein möchte, Mit dem Eioyuns vios 
könnte 3. B. der durch den Spipnamen ovopayos vermuthlid noch hand- 
greiflicher bezeichnete Sohn einer Irene oder auch nur irgend ein Irenäus gemeint 
fein; bei vem oxaıw» @vAud liegt e8 am nächſten, an die Würde des dexaso- 
DVARE (cf. Du Cange, p. 308 und die dafelbft angeführten Stellen) zu denfen ; 
ja in Hinblid auf andere Namenwiße diefer Art, wie fie fpäter vorfommen und 
bei welchen die Deutung auf der Hand liegt, könnte es bei einem Satiriker, 
wie Mazaris, kaum befremden oder für zu gezwungen gelten, wenn mit dem 
uöywv Eros auf den ueyas doueorxos und mit der dyxvom adı- 
xovstwvy etwa auf einen ungerechten Richter aus der Stadt Anchra gezielt 
würde, womit wir jeboch keineswegs eine beftimmte Vermuthung ausfprechen. 
fondern nur einen Bingerzeig für etwa md gliche Deutungen geben wollen. 

41. — uera Inv TV xarantvorov £xsivov Gargunov xu- 
Tanıwov dv zn Kovoravrivov Enavnxovros. Schon Hafe, der diefen 
Saß (p. 135, n. 1) anführt, hat den Ball, wovon hier die Rede ift, ohne 
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Zweifel mit Recht auf die Riederlage Sultan Bajefid des Wetterftrahls gegen 
vie Mongolen bei Anchra am 28. Juli 1402 bezogen, die der Rüdkunft Kai- 
fer Manuel’s von feiner Reife ins Abendland um anderthalb Monate vor- 
herging. 

42. — dieonsxiwuernv vno uvolov. Auch diefe Stelle hat Hafe 
als eine Probe des naiven Freimuths angeführt, womit Holobolus feine eigenen 
Sünden beihtet. Die obigen Worte find offenbar eine Reminifcenz der derben 
Außerung des jungen Denfchen in Ariftophanes :Blutus, vs. 1082 sq., über 
die lieverfiche alte Bettel, die ihn mit ihrer Zärtlichkeit verfolgt: 

Ovx av dinkeydeinv dısonexiwulvn 
‘Yno uvolwv E&rwv ye xul rosoyıllar. 

43. — vur utv dia usoalövrwv. Nach Boiffonade: per summor 
publicarum rerum administratores. Vergl. Anm. 19 und die daſelbſt an⸗ 
geführten Stellen bei Du ange. 

44. — xeal xar’ ayrippacıy Eavdovs vnoviovs. Wie ſchon 
Boiſſonade vermuthet, werben hier irgendwelche große Herren in Konflantinupel 
Namens Zanthopulos gemeint fein, wie denn diefer Name im Mittelalter 
nicht felten ift und u. a. im felben Bande der Anecdota, der den Mazaris 
enthält, p. 189, ein kurzer Brief des Hiftorifers Nicephorus Gregoras, mie 
aud in desfelben Herausgeberö Anecdd. nov. (Paris. 1844), p. 2, 42,179, 
mehrere Briefe des vornehmen Sophiften Nicephorus himneen an verfchiebene 
Zantbopuli gerichtet find, 

45. — nv noAlwv PBlovs Ein. Boiflonade überfept ü in einer Note: 
„Si multorum diripuerit facultates.‘‘ Vermuthlich, wie auch B. anzuden- 
ten fcheint, eine jprichwörtliche Redensart, die wir freilich. mie auch verfchie- 
dene andere anfcheinende Adagia im Mazaris, bei den Parömiographen ver- 
gebens fuchten. 

46. — x7000 Enoinze uRÄFaxWTEVorV. In den Noten zum Ma- 
rinus, vita Procli, $. 16 (ed. Lips. 1814, p. 100 sq.), bat Boiſſonade 
außer mehrern andern Belegen zu der obigen Metapher, aus Horaz (ad Pis. 
163), dem Scholinften des Philoſtratus (Icon. I, 2), Proklus (in Cratyl. 
c. 75) ꝛc. auch die obige Stelle aus dem damals noch ungedrudten Mazaris 
angeführt. 

41. —6— Kazonklkıos. Eine Namencompofitiun, die Boiffonade 
mit dem analogen Homerifchen Svorrapgıs und der Auoſs Acvn zufammenttellt. 
Mit dem Bater des Kako⸗Alexios macht uns — im weitern Verlauf der 
Erzaͤhlung ($. 13) bekannt. 
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48. — aopas, Alßnras. Boiſſonade findet in dieſen beiden Worten 
einen Homerifchen Anklang aus der höhnenden Rede des Ziegenhirten gegen den 
verfappten Odoſſeus, Odyss. 17, 222. 

49. — di” dovdowv vnoysypauuira ypauuarov. Berg. 
Anm. 33. Boiffonade hat hier folgende zwei @pigramme über die rothe Unter- 
ſchrift des Kaifers aus dem Cod. Gr. 1630, p. 134, beigefügt: 

1. Eis rw dia zıvvaßdgews —* — —— 
Olov 16 yowua, xal Aoyos Tov deonörov. 
1. Eis 20 Auzo. 

Prucı” aAndEa* vovvexa xoNuata Toic. 
Den das zweite Epigramm ausmachenden, aber um einen $uß zu kurz gefom- 
menen Herameter (!) fchlägt B. vor durch Sinzufügung von "Ears zu Anfang 
oder des Wortes zzdovras am Schluß des Verſes zu vervollfändigen, wo⸗ 
durch freilich der mangelhaften Gäfur weder fo noch ſo abgeholfen wird. 

50. — Eis nie n xonuvov geoow. Über diefen Gebrauch der acti- 
ven Form des Participii gibt Boiffonade al Eunap. (Amst. 1822) p. 564. 
wo auch bie obige Stelle nach dem Ms. angeführt ift, weitere Nachweiſungen. 

51. — donalor d’ Lymr rw zeioe. Wie Boiffonade bemerft, iſt 
hier in der Handſchr. etwas ausgefallen. 

52. — deonparıdwuelvs. Haſe, welcher, p. 133, n. 2, diefen Bafius 
nach der Handſchr. anführt, macht durch ein „(sic)“ auf die ungewöhnliche 
Rebuplication des E aufmerkſam, die dagegen Boiffonade unter Hinweijung 
auf gleichartige Perfect⸗Formen bei Lupus, Hefuchius, Johannes Chryſoſtomus 
und Onofander, und namentlih mit Berufung auf das Homeriſche Geguzw- 
utva (Odyss. 6, 59) für gerechtfertigt hält. — Was die Berentung des 
Wortes Gaparıdow betrifft, fo wurde damit befanntlich die laͤcherlich ſchimpf⸗ 
liche Züchtigung in flagranti ertappter Ehebrecher bezeichnet, in welchem Sinne 
u. 9. in ven Wolken des Ariftophanes, vs. 1083 (vergl. den Scholiaften dazu), 
und in Lucian's Schrift über den Tod des Peregrinus (c. 9; ed. Reitz. t.III, 
p. 382) die Rede davon if. Da Padiates den Holobolus wiederholt mit 
dem ominöfen PBrädicate bedenkt, iſt es glaublich, daß deſſen Ruf aud in diefer 
fpeciellen Beziehung ihm hinreichende Beranlaffung tazu bot. 

53. — unevrıare. Boiſſonade glaubt in dem Worte eine gräcifirte 
Form des franzöfifden bandit zu erfennen. Der beabfichtigte Anklang des 
Namens Padiates if tarin um fo weniger zu verfennen, da nad national» 
griechifcherAusfprache das »z in der Regel dem einfachen d gleichkommt umd das 
z auch fonft immer, wenn es unmittelbar auf» folgt, weich ausgeſprochen wird. 


zum Mazaris, 6 —9. 320 


54. — Kill zakdoavra; ‚Kara zor Avorattn exsivov Avdoo- 
vıxov, xınoıov EAlnvıxov avrov xal uns eioxıns ExBaiovıa. In- 
dem Boiffonade es für nöthig hält, durch ein beigefügtes: Sic codex, bie 
genaue Übereinfiimmung ber vorfichenden Worte mit der Handſchr. zu beglau- 
bigen, fcheint er fie als auffallend und fchwer verfländlich zu bezeichnen, und 
wirklid möchte e8 bei feiner Stelle der vorliegenden Schrift fchwieriger fein, 
ihr einen irgend erträglichen Sinn abzugewinnen. Der Umftand, daß hier das 
ausſchließlich neugriechifche Wort xzngso» (correcter zripsov) und ein ande- 
res, das Zeitwort yaAcd, in einer dem Helleniſchen auch völlig fremden Be- 
deutung vortommt, kurz, daß der Sab nicht altgriechifch , fondern rhomäiſch 
ift, führt auf den Verfuch einer Deutung, wie fie freilich in einem weniger 
bizarren Werke, ale die Satire des Mazaris, wohl nicht zu geftatten fein 
mödte. Der Myrtait Andronitus könnte nämlid von dem Großvater des 
Philommatäus in defien eigener Spradye haben andeuten wollen, daß derfelbe 
im Reden und Schreiben mit gänzlicher Befeitigung der altgriechifhen Formen 
fih nur des daneben im alltäglihen Leben längſt gebräuchlichen vulgar- 
griechifchen Idioms bedient und fi) damit gleihfam aus einem Kerker befreit 
habe, wobei die active Form des Participii &xßaAovze, wie nicht lange vor- 
her bei pEoww ($. 6, vergl. Anm. 50), in der Bedeutung des Medium zu 
nehmen wäre. Doc fol diefe Auslegung, wie gefagt, nur für einen Verſuch 
in Ermangelung einer plaufiblern Deutung gelten und keineswegs für eine 
abfolut haltbare Conjectur. 


55. In der Handſchr.: AAA” ansgıpavws ra navıa di’ avıov 
yorpoueva. Boiffonade, deſſen Emendation wir in den Tert aufgenom- 
men, vermuthet hier eine Lücke. 

56. — EnsAddov Ws 6 005 iv narno olvondäns nv, xra. 
Diefe kleinliche Weiſe, dem Gegner feine niedere Herkunft vorzurüden, 
fann bei einem Eaiferlichen Diener am Hofe des purpurgeborenen Paläologus 
um fo weniger befremden, wenn man fid erinnert, daß der Gebrauch, durch 
derartige Borwürfe einen verhaßten Widerſacher herabfeßen zu wollen, felbft 
in der Glanzperiode der attiſchen Demokratie nicht für anftößig galt und z. B. 
einem Ariftophanes und Demofthenes fo geläufig war, wie hier dem Zeitgenofjen 
und Collegen des Mazaris. 


57. — nolar, Eon, ouvovolar ; Padiates verficht, wie id aus dem 
Golgenden ergibt, das Wort Gvvovoie von der Guvovol« av dpoodı- 
oioy, wovon u. a. in Platon’8 Sompofion, ed. Steph. p. 192 C, wie auch 
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an verfchievenen Stellen der Republif (1. 6) und der Geſetze (1. 8), die Rede 
ift, alfo Bier im denkbar obſednſten Sinne. 

58. — W xara Activovs xovundps. Haſe, der die Stelle, p. 133, 
n. 2. anführt, erfennt in dem letzten Worte das franzöfifche compere. 

59. — xarv en Bılinnov, xıi. Philippopolis befand fich bereits feit 
1363 im Befib der Türfen. Die Gefchäfte des Padiates dafelbft für den 
Kaifer Manuel dürften vaher, wie auch die in Kleinafien, biplomatifcher Art 
gemwefen fein. Anders verhält es fi mit Lemnos, das bid zum Sturze des 
rhomäifchen Reichs damit vereinigt blieb, und wo die Kaifer vielleicht zu Zei- 
ten ihren Sommeraufenthalt nahmen. 

60. — 0106 6 6egaparıdwuevos (f. Anm. 52). In der Handſchr.: 
avrös. Den ganzen Sap bis z06yovos findet man auch bei Safe a. a. D. 

61. — 08 adröorarov. Ein Superlativ nad dem Mufter des Ari- 
ftophanes, Plut. 83. 

62. Vergl. I1. 1,32: AAiQa yE za ueröniadev Eye xorov, Opoa 
teigoon. 

63. — ini di 17 xexomvomuern (MS. xexosaovpwuern), ein 
Wort, das nur noch bei Ariftophanes, Nub. 49, in der Zufammenfeßung 
EYREXOLGVEWUENY vorkommt. 

64. — Ev£du nv Acoveıny. Über die zuerſt, ſoviel bekannt, beim 
Plato, Cratyl. ed. Stephan. p. 411 A, vorkommende Redensart vergl. 
Zenob. paroem. centur. III, 75. 

65. Vergl. Theoerit. idyll. 3, 1: Kuudodw nori av AuepvA- 
Alde. 

66. — zov norpame Ywra, Kaooıavov. Boiſſonade hat hier 
durch die Annahme, daß Holobolus, in der Eile vergebens nach einem weitern 
Gpitheton fuchend, die Verwünfchungsformel in der durch vie Gedankenſtriche 
angedeuteten Weiſe eingefchaltet habe, der anfcheinenden Dunfelheit und Ver⸗ 
worrenheit des Tertes abzuhelfen verfucht, gefteht aber durch diefen Ausweg 
nicht befriedigt zu fein, und ift geneigt, eine Berftümmelung des Terted an- 
zunehmen. 

67. — rovs ueclas ueoalsıv. Das fpäter, F. 18, noch einmal 
vorfommende Wort weoias, welches Boiffonade unerörtert gelaffen und wor- 
über wir auch fonft vergebens nad Nuskunft geforfht, it dem Buchftaben 
nach iventifch mit dem hebraiftiiden weoolas, das and in den Handſchriften 
des neuen Teftaments (Ev. Ich. 1,42; 4, 25) in jener Schreibart (mit einem 
6) vortuommt. Der Bedeutung nad feheint es dagegen völlig ſynonym mit 
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ussalwv (f. Anm. 43 und 19) gebraucht und vielleicht, wie dieſes und das 
neuteftamentlihe weatzns, von der griehiihen Wurzel MEZ hergeleitet 
zu fein. 

68. — doovyyapıo» — in der Handſchr. doouyxapıor, welches 
eine aud fonit vortommende, doch ungewöhnlichere Schreibart des Wortes ift. 
Vergl. Du Cange, Gloss. Gr. p. 333. Den Titel Drungarius führten in 
Konftantinopel mehrere hohe Würdenträger verfchievenen Ranges. Der Groß⸗ 
Drungarius der Wahre (0 uEyas doouvyyapıos ns BlyAns) bekleidete die 
24. Balaftwürde, womit, wie es heißt, eine militärische Oberbefehlshaberſtelle 
und zugleich ein hohes Richteramt verbunden war (vergl. Codin. 1. 1. cap. 2, 
nebft dem Kommentar Gretſer's und Goar's dazu, ed. Bonn. p. 189 sq. 
und Mortreuil, histoire du droit byzantin, t. Ill, p. 86 sqq., dagegen 
aber Reiske's Bedenten in feinem Gommentar zu Constant. Porphyrog. de 
cerimon. aul. Byzant. I, 1, ed. Bonn. t. Il, p. 76, der diefe Bereinigung 
eined munus paludatum und togatum nicht zugeben will). Außerdem gab 
es an 32. Stelle jener Scala einen Groß-Drungar der Flotte und an 76. den 
Drungarius ohne weitern Beiſaß, der einen doovuyyos, entſprechend der alten 
uoloe, d. i. eine Schaar von 1000 Mann, commandirte, alfo gleichbedeu- 
tend mit Chiliarch, Tagmatarch oder Oberft. 

69. — roıßodeie, uaddorv de ToswPBodıuaie (MS. tgsoßodsumie). 
Eine fpäter, 6. 15, fich wiederhofende Invective, worin bier zugleich ein 
fpöttifcher Anklang der Endung des Namens Holobolos liegen zu follen 
fcheint. Das lebtere der beiden Wörter findet fich bei Euftathius und Suidas, 
das erfte unferes Wiſſens nur hier. 

10. — xara 109 Kiavdınnınv Exeivov oovnaoıw. Dies lehtere 
barbarifhe Wort wird von Du Gange, der es unter dem Worte urzaoias, 
p. 970, aus Spivefter Syropulo's Geſchichte des florentinifhen Conciliums, 
IV, 3, anführt, parorbtonirt und durch Subbassa, Bassae vicarius wieber- 
gegeben, während nad Boiſſonade's nadhträglicher Bemerfung (addenda et 
corrigenda, p. 477) der Grieche Nitolopulos ihm das Wort als den türfifchen 
Titel einer ländlichen Obrigfeit (praetoris in vico), entfprecdhend dem Aga in 
der Stadt, erklärte. In 3. v. Hammer's ‚„‚Staatsverfajlung und Verwaltung 
des osmaniſchen Reiches.‘ Thl. II, S. 106, ift der Titel durch Polizeivogt 
wiedergegeben, und ebenda, S. 121 Anm., wird das Wort etumologifch als 
Bezeichnung eined ‚zur Nbwehrung des Böfen niedergefeßten Officiers“ er- 
Härt. Haſe, der eine andere Stelle aus Mazaris ($. 14), wo das Wort 
Vovnaoss mit dem Genitiv zolow» ale Prädicat desſelben Klaudiotes wie- 
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an verfchiedenen Stellen der Republit (1. 6) und der Geſetze (1. 8), die Rebe 
ift, alfo Bier im denkbar obfeönften Sinne. 

58. — a xare Activous xovun cᷣot. Haſe, der die Stelle, p. 133, 
n. 2. anführt, erfennt in dem Iehten Worte das franzöfifche compere. 

59. — xar in Didinnov, zıi. Philippopolis befand fich bereits feit 
1363 im Beſitz der Türken. Die Gefchäfte des Padiates dafelbft für den 
Kaifer Manuel dürften daher, mie auch die in Kleinafien, dipfomatifcher Art 
geweien fein. Anders verhält es fich mit Lemnos, das bis zum Sturze des 
rhomäifchen Reichs damit vereinigt blieb, und wo die Kaiſer vielleicht zu Zei- 
ten ihren Sommeraufenthalt nahmen. 

60. — odr0c 6 600 parıdwuetvos (f.Anm. 52). In der Handſchr.: 
avros. Den ganzen Sap bis z00yovos findet man aud bei Hafe a. a. D. 

61. — 08 adröorarov. Ein Superlativ nach dem Mufter des Aris 
ftophanes, Plut. 83. 

62. Bergl. I1. 1,32: Ada ye xab uerönıadev !ysı x0rov, öpow 
teifoon. 

63. — Eni de 17 xexoovgwmuern (MS. xexos0covgwu£rn), ein 
Wort, das nur noch bei Ariftophanes, Nub. 49, in der Zufammenfekung 
EyrEXoı0vowuernv vortommt. 

64. — Ev£dv nv Akovenv. Über die zuerft, foviel befannt, beim 
Plato, Cratyl. ed. Stephan. p. 411 A, vorkommende Redensart vergl. 
Zenob. paroem. centur. III, 75. 

i 65. Vergl. Theocrit. idyll. 3, 1: Kuudodw nori rav AuapvA- 
Alde, 

66. — Tor norpawe Dura, Kaooınvov. Boiffonade hat hier 
durch die Annahme, daß Holobolus, in der Eile vergebens nach einen meitern 
Epitheton fuchend, die VBerwünfhungsformel in der durch die Gedankenſtriche 
angedeuteten Weife eingefchaltet habe, der anfcheinenden Dunfelheit und Ver⸗ 
worrenheit des Tertes abzuhelfen verſucht, gefteht aber durch diefen Ausweg 
nicht befriedigt zu fein, und ift geneigt, eine Berfümmelung tes Terted an- 
zunehmen. 

67. — tous uealas ueoateıv. Das fpäter, $. 18, noch einmal 
vorfommende Wort weolas, welches Boifjonade unerörtert gelaffen und wor- 
über wir auch fonft vergebens nad Auskunft geforfcht, it dem Buchftaben 
nach identiſch mit dem hebraiftifichen wesates, das aud in den Handſchriften 
des neuen Teftaments (Ev. Joh. 1,42; 4. 25) in jener Schreibart (mit einem 
0) vorfommt. Der Bedeutung nach fcheint es dagegen völlig ſynonym mit 
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ussaLo» (f. Anm. 43 und 19) gebraucht und vielleicht, wie dieſes und das 
neuteftamentlihe weolens, von der griehiihen Wurzel MEZ hergeleitet 
zu fein. 

68. — doovyyapıoy — in der Handſchr. doouyxapıov, weldes 
eine auch fonit vorfommende, doc ungewöhnlichere Schreibart des Wortes if. 
Vergl. Du Cange, Gloss. Gr. p. 333. Den Titel Drungarius führten in 
Konftantinopel mehrere hohe Würdenträger verfchiedenen Ranges. Der Grop- 
Drungarius der Wade (0 uEyas dpovyyapıos ıys BiyAns) bekleidete die 
24. Balaftwürde, momit, wie es heißt, eine militärifche Oberbefehlshaberftelle 
und zugleich ein hohes Richteramt verbunden war (vergl. Codin. 1. 1. cap. 2, 
nebft dem Kommentar Gretſer's und Goar's dazu, ed. Bonn. p. 189 sg. 
und Mortreuil, histoire du droit byzantin, t. III, p. 86 sqq., bagegen 
aber Reiske's Bedenken in feinem Gummentar zu Constant. Porphyrog. de 
cerimon. aul. Byzant. I, 1, ed. Bonn. t. II, p. 76, der diefe Bereinigung 
eined munus paludatum und togatum nicht zugeben will). Außerdem gab 
es an 32. Stelle jener Scala einen Groß-Drungar der Flotte und an 76. ben 
Drungarius ohne weitern Beifaß, der einen doovyyos, entſprechend der alten 
uoloa, d. i. eine Schaar von 1000 Mann, commandirte, alſo gleichbebeu- 
tend mit Chiliard, Tagmatarch oder Oberft. 

69. — roıßoiaie, uaddov de Toiwßodıuate (MS. rosoßoksucie). 
Eine fpäter, $. 15, fich wiederholende Invective, worin bier zugleich ein 
fpöttifcher Anklang der Endung des Namens Holobolos liegen zu follen 
fcheint. Das legtere ver beiden Wörter findet fi bei Cuſtathius und Suidas, 
das erfte unferes Wiſſens nur hier. 

10. — xara ıov Kiavdıwınv Exelvovr oovnaoıv. Dies leptere 
barbarifche Wort wird von Du Gange, der e8 unter dem Worte urzaclas, 
p. 970, aus Shivefter Syropulo's Geſchichte des florentinifchen Conciliums, 
IV, 3, anführt, parorbtonirt und durch Subbassa, Bassae vicarius wieder- 
gegeben, während nad) Boifſonade's nacdhträglicher Bemerfung (addenda et 
corrigenda, p. 477) ver Grieche Rifolopulos ihm das Wort als den türfifchen 
Titel einer ländlichen Obrigfeit (praetoris in vico), entiprechend dem Aga in 
der Stadt, erflätte. In J. v. Hammer's „Staatöverfajlung und Verwaltung 
des vsmanifchen Reiches," Thl. II, ©. 106, ift der Titel durch Polizeivogt 
wiedergegeben, und ebenda, S. 121 Anm., wird das Wort etyumologifch als 
Bezeichnung eines ‚zur Abwehrung des Böfen niedergefehten Officiers“ er- 
Härt. Haſe, der eine andere Stelle aus Mazaris ($. 14), wo das Wort 
sounaoss mit dem Genitiv Yolow» als Prädicat desfelben Klaudiotes wie- 
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verholt wird, p. 134, n. 1, allegirt, äußert ſich zweifelhaft darüber, ob es 
hier einen Eigennamen, einen Titel oder eine bloße Schmähung bedeuten fol. 

71. — xepovixg Blisı. Der Malafenos, von weldem hier die Rebe 
ift, wird gleich darauf als Hörnerträger, zeg«og0pos, bezeichnet und Boiffo- 
nade hat daher Gelegenheit genommen, nachzumweifen, daß ſchon bei den Alten 
die Hahnreifchaft mit diefem Kopfſchmuck fpöttifh in Berbindung gebracht zu 
werden pflegte, wie denn dies außer den von ihm beigebradkten en 
darüber befonders unzweideutig aus den Worten Artemidor's von Epheſus, 
ſeinen Traumdeutungen, II, 42; ed. Reiff, p. 155, erhellt: — 7 yurn oov 
N0pPvEVCE, KU xara TO Asyousvor xipara 004 nomosı. Bel den 
VBardmiographen fuchten wir freilich nad einer entfprechenden Redensart ver 
geben®. 

12. — rov Pipa. (MS. ‘PrYa.) Boiffonade meint, daß diefer Rame 
wohl aus Zoıpos (Bödklein) fpottweife gebildet fein möge, — eine Annahme, 
die freilich felbft bei einem Schriftſteller wie Mazaris faſt zu geſucht ſcheint. 

13. — Ex bivav, xa9" "Oumoov, darale. Anſpielung auf Il. 19, 
38 sq.: — verzag £ovdgor 

Zrase xara dıywr. 
@iner ebenfo überrafchenden, wiewohl harmlofern und unblutigern Brügel- 
feene im Lande ber Seelen, wie der obigen, begegnen wir in Rabener's 
. Traum von den Beichäftigungen der abgeſchiedenen Seelen“ (zuerft in den 
Bremer ‚neuen Beiträgen 3. Bergn. des Verſt. und Witzes,“ Bd. 1, &.13?), 
— einer Satire, die fi überhaupt an Wiß mit unferm Mazaris ungefähr 
meflen fann. 

14. — 6 xalös xayaFös Tlenaywulvos Exeivos. Wie Hafe, 
p. 141, n., bemerft, ift hier nicht an den als Verfaſſer einer noch vorhandenen 
Schrift über das Podagra befannten Arzt Demetrius Pepagomenus zu denfen, 
da derfelbe unter Kaiſer Michael VIII. Paläol., alfo etwa 150 Jahre vor 
der Zeit des Mazaris lebte. (Conf. Fabric. Bibl. Gr. ed. Harl.t. XI, p. 418.) 

175. — PBordvnv Enı$eis ınv aalovulrnv Bovp9aiuor (MS. 
BoopaAuor), eine von Diosforides, Mat. med. III. 146, ed. Kühn, 
p. 485, als aͤußeres und inneres Heilmittel gegen verfchiedene Übel erwähnte 
Pflanze. 

716. —0 Sevaaobutvoc x8000@opos Kepavrins. ©. Anm. 71. 

11. — TO yapıtwruuw &xeivo —RB Der Berftändlichkeit wegen 
ſchien in der Überfegung bei dem Worte zapırwwvuos, durch welches auf 
die urfprüngliche Bedeutung des Namens Johann im Hebrätfchen angefpielt 
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wird, die umfchreibende und biefen Ramen näher bezeichnende Wendung erfor- 
derlih,, welchen Joannes Diakonus in feinem Lobgedicht auf Kaifer Manuel's 
Bater, Soannes V., vs. 241, durch dieſelbe Synonymie ausbrüdt: 
HlehasoAöyor zor gredoor, To —R ins dyanns, 
Tov xAncıy yapırzwvuuor, ınv Botow twy yaplıwr. 

Hier ift von dieſes Kaifers gleichnamigem Enfel und Manuel's Neffen, Joan» 
nes Baläologus, dem Sohne feines ältern Bruders Andronitus, die Rebe, 
der um 1399 auf Sultan Bajeſid's Anitiften feinem Oheim den Thron flreitig 
machte und von ihm zum Gäfar ernannt und zum Reichsgehülfen angenommen 
werden mußte, auch während deffen Reife nach dem Abendlande zum alleinigen 
Meichöverwejer eingeleht, nach des Kaifers Rüdkehr aber und dem Untergange 
feines Beſchützers Bajefid (vergl. Anm. 41) nad Lemnos verbannt, fpäter 
wieder zu Önaden angenommen und zum Statthalter des von Sultan Soli- 
man den Rhomäern zurücgegebenen Theffalonid, beftellt wurde, wo er jedoch 
im 3. 1414 während der Anmwefenbeit Kaifer Manuel's daſelbſt (alfo gleich 
zeitig mit der von Mazaris angegebenen Zeit feiner Hadesfahrt), man weiß 
nicht ob freiwillig oder gezwungen, in ein Klofter ging. Mit den zuerft be- 
zeichneten (beiläufig von Dufas, Phranges und Chalkokondyles mit ſehr unter 
einander abweichenden Umſtaͤnden erzählten) Händeln biefes Prinzen, von deſſen 
Aufenthalt in der fchon feit 1363 türkifchen Stadt Philippopel hier die Rede 
it, fland vielleicht auch die früher ($. 9) erwähnte Miffion des Padiates in 
diefer Stadt, im Dienfte Kaifer Manuel’s, in Zufammenhang. 

18. — 0 &x Aıßuns yißdnAos Xros. Die ungewöhnliche Form für 
xiBdnAos hat Boiffonade ftehen laſſen, weil er darin eine abfichtliche Allitera- - 
tion mit dem folgenden Worte vermuthet. 

19. — Melcivns za Asvxns Baicrens. Bür den Pontus Euri- 
nus und das Agätfche Meer, welche die byzantiniſchen Gefchichtfchreiber nur 
bei den alten Namen nennen, waren fonft bei den Griechen im Mittelalter 
ſchon die angeblid von den Türken entlehnten Benennungen Schwarzes und 
Weißes Meer üblih, die jedoch nur in der vulgargriedhifchen Form: Maven 
und Aonon Odiaco«, nirgends, ſoviel wir wiflen, in der obigen altgriedji- 
Ichen vorfommen. Nur bei Kaifer Konftantin Porphnrogenitus, de administr. 
imper. c. 31, ed. Bonn. p.152, findet fich einmal der Ausdrud: Oaiaac« 
Zxorsn für den Pontus Eurinus. Für das Agaäiſche oder Weiße Meer 
fam erſt fpäter der Rame Apyındlayos auf. 

80. — vagıpalos (MS. valnpaios), gewöhnticher Ausdruck für Aò- 
vaxos ober xcaòoynooc = Monch, wie es auch im Timarion, c. 6, vorkam. 


‘ 
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(Ausführliche Erdrterungen und Belege bei Du Cange, Glossar. p. 983, und 
append.p. 138; La Porte du Theil in Notices et extraits des mss. t. VIII, 
part. II, p. 99, n. und Boiffonade, Anecdd. t. II, p. 411, n. 2.) 

81. — AInvns Ouua neitias, xara rog nomınyv. Nach Sopho- 
kles im erſten Chorgelang des Ajax, vs. 139 sq.: 

Meyav 0 oxvov € 34 xai NEWOoßnucs, 
Ilevns, ws Ouua neiklas. 

"82. — TO LVEEYELIKWTATO Rosßödg. Diefer (urfprünglich ſerbiſche) 
Fürftentitel fommt, jedoch in der Form Boeßodos, ſchon in Kaifer Konftan- 
tin's Porphyrogenitus Buch über die Reichsverwaltung (c. 38, ed. Bonn. 
p. 168) vor, und als Titel der Fürften der Moldau und Waladei, woran 
auch hier ohne Zweifel zu denfen ift (vergl. $. 16), in Syropulo's Geſchichte 
des florentinifchen Gonciliums, IX, 11, fowie beim Dufas, 45, ed. Bonn. 
p. 343, wo ber Accufativ BeıBöde Heißt. 

83. — 6 aosdös IlwAos aoyvpos. Ohne Frage eine Auflöfung des 
Namens Argnropulos Don dem berühmteften Träger diefes Namens, 
dem Grammatifer Ioanned Argyropulos, einem der thätigften und einfluß- 
reichften Lehrer griehifcher Sprache und Wiffenfhaft im Abenplande nad Kon- 
ftantinopels Fall, der 1486 in Rom ftarb und über welchen man bie befrte- 
digenpften Notizen, nebft feinem Bildniß aus einem Codex der Bodley'ſchen 
Bibliothek, beim Hodius findet (de Graecis illustribus etc. Lond. 1742, 
p. 193), erzählt Raphael Volaterranus (Commentar. urban. 1. 21, ed. 
Par. 1603, p. 776), daß er einen Sohn Ifaaf A. hinterlaffen habe, der ſich 
als Mufitus hervorgethan, — ein Umftand, der bei Gelegenheit des hier 
genannten gleichnamigen Sängers, vielleicht aus derfelben Familie, Ermäh- 
nung zu verdienen ſchien. 

84. — 0 &x Ilargoxifovs Apızousvos 4dovardvos. Anfpielung 
auf Ariftophanes Plutus, vs. 84: 

&x IargoxA£ovs doyouaı, 
"Os ovx EAovoaz’ E£orovnso EyEvero, 
womit Mazaris ohne Zweifel auf die Unfauberkeit des unter dem vbigen Namen 
erwähnten Individuums hindeutete. Dem Namen Alufianos begegnen wir 
fonft noch in der bulgarifchen Gefchichte zur Zeit des Kaifers Michael IV. tm 
t1. Sahrhundert. S. Du Cange, Famil. Byzant. p. 317 sq. 

85. — rovV ze Aovxiov 7 Ovov. Die Anführung eines Duidam bie- 
ſes Namens unter dem Titel der befannten Lucianiſchen Schrift muß bier ale 
Vehikel der Verhoͤhnung genügen. 
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86. — ou ıns onvjoas Kudwriov 7 nooßarov. Den Namen 
Kudwvsos, wobei der feltfame Zufaß durch die Herbeiziehung von xudwurıor 
amAov und die doppelte Beventung des lehtern Wortes: Apfel und Schaf, 
vermittelt zu fein fcheint, bezieht Boifjonade auf den durch verfchiedene theo- 
logifhe und andere Schriften befannten Sophiften Demetrius Cyhdonius. 
(Fabric. Bibl. Gr. V, 39, ed. Harl. t. XI, p. 398 sqq.) Doch dürfte 
diefe Annahme fchwerlich haltbar fein, da Pepagomenos hier von noch Leben» 
den und zwar von Leuten bei Hofe zu fprechen fcheint, Demetrius Cydonius 
aber, der fhon 1355, alfo faft 60 Jahre vor Mazaris’ Hadesfahrt, mit feinem 
Gönner 3. Kantafuzenus ſich aus dem Geräufche der Welt zurüdzog und fpä- 
ter eine Zeit lang in Mailand verweilte, nad) dem Bericht des Raphael Bola- 
terranus (Comment. urb. I. 15, p. 537) zulegt nah Kreta in ein Klofter 
ging, und der demnach, wenn auch die Angabe, daß er hier bereit um 1384 
geitorben fei, der nähern Begründung ermangelt, doch um diefe Zeit, falls er 
wirflich noch lebte, ein uralter Mönch gewefen fein müßte. (Vgl. dagegen Anm. 
30.) — „Est festivior nimium iste Mazaris,‘‘ bemerft bei der obigen Stelle 
ironifch der franzöfifche Herausgeber, und wirklich muß man fagen, daß unfer 
Autor in feiner Hauptftärfe, der Birtuofität in Wort- und Namenfpielen, bier 
und überhaupt in diefem Kapitel fich felbft übertroffen hat. Übrigens fehlte 
es ihm auch für diefe Liebhaberei bekanntlich nicht an Klaffifchen Vorbildern, 
da ja, abgefehen von ven vielen gleichartigen, meiften® freilich um jelbftge- 
machte Eigennamen ſich drehenden Wiben beim Ariftophanes, felbft der gött- 
liche Platon ſich zu Zeiten in Baronomafien geftel, deren Mazaris fich nicht zu 
fchämen brauchte, wie 3. B. gleich in den Eingangsworten jenes in der Einlei- 
tung (S. 2) ermähnten Märchend von der Hadesfahrt des Pamphyliers Er, 


wo es heißt: — 09 uevros ool AAxivov Ye anöloyor &ow, aAA” 
@Axtuov audgös, xıd. 
87. — xal rov Begpovixdos nıInxov Tov Avdpovixov. In der 


Lesart reInxov für das zusixov (sic!) der Handſchr. folgen wir der Emen- 
dation Boiſſonade's, der hier die Anfpielung auf einen Baflus im 19. Briefe 
des Syneſius von Cyrene (ed. Petav. P-, 224 0 erkennt: co qe yao ao” 
natv 6 Bepovixeüus Avdoovızos, anopoas avdpwnos. 8 ift alfo 
wohl von einem Andronikus die Nede, der an Heillofigfeit jenem cyrenälfchen 
Archonten aus Beronice (für das gewöhnlichere Beoevixn) nadarte. 

88. — rov re Zvouerdalov. Die Sylbe av ift die mit dem Na- 
men verfchmolzene fränfifche Titulatur sire. Als Beifpiele folcher Zufammen- 
fegungen im Griechiſchen hat Boiffonade auß der Geſchichte des Rantakuzenus 
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ben in den Bürgerfriegen zu Anfang des 14. Jahrh. häufig genannten Zvo- 
yıdvıns und aus Dukas (c. 25 ed. Bonn. p. 163) ben unter dem Namen 
ovep Teaseysos Adovovos erwähnten Herzog von Genua, Meſſer Giorgio 
Adorno, angeführt. — Hier ift möglicherweile von dem Anm. 35 erwähnten 
Matthäus Lafkaris die Rede, der fpäter, im I. 1421, mit Demetrius Kanta- 
kuzenus und dem öfter genannten Philommates oder, wie er bei Mazaris heißt, 
PBhilommatäns Angelus in einer fchwierigen diplomatifchen Miſſion an den 
Sultan Amurat II. gefandt wurde. 


89. — Wr miaımpörwv BooroAoıywv, d. i. der Ärzte. Bergl. $. 1, 
Anm. 6, und 8. 6. 

90. — rov xara Acılvovus "Ovoxerriov. Haſe glaubt, p. 137, 
n. 2, wo er eine Blumenlefe der hier gehäuften Namenwipe von dem Gfel 
Lucius an nach der Handſchr. anführt, in Ovoxcvrioç eine nedende Gorrup- 
tion des Namens Innocentius zu erfennen. 


91. — Tod, ara Zuvlowv, 0Eynv 7QıFunuevov Ilevranolsus, 
Teroov. Conf. Synes. epist. 47, ed. Petav. p. 186 D: ags$usl xei 
Deroov opyn» Ilevranokzus. 


92. — reis aperals, xara röv elnövra, napanınnyacıy al 
xaxtaes. Nah Gregor von Naztanz in feiner 43. Rede, der Parentation 
auf Bafllius den Großen, c. 643, opp. t. I, Paris. 1778, p. 819 D, wo es 
heißt: zaganennyacı rais aperais ai zaxlaı zul elol nws ayyk 
„vooi. 

=. — xard ınv Ev Tois Heloıs evayyekloıs Pwyıjv. Boiſſonade 
findet bier wohl mit Recht zunaͤchſt eine Hindeutung auf die evangeliſche Ver⸗ 
heißung Matth. 5, 10: Maxägıoı ol dedıwyuevos Evexev dıxasogürns, 
or aurwv Eorıy 7 Bacıklela rwv ovpavam. 


94. — Ex ubvdov. In der Handſchr. dx uurdov, was keinen Sinn 
hat. Gegen Boiſſonade's freilich etwas degoutante Verbeſſerung, die er auch 
nur in Form einer Frage vorzufchlagen wagt, dürfen wir uns wohl um fo 
weniger jträuben, da wir ſchon im Timarion (c. 46 s. f.) bie fragliche Mate⸗ 
tie als ein in ber byzantinischen Hölle beliebtes Element fennen lernten (dwod- 
xeıv Toy xaxıorov Nigwra, x0ngov arsowunivnv Tapdaoovra). 
Sonft könnte man auch flatt dx wurdov allenfalls lefen: dx wuprov, da 
nichts Erhebliches entgegenfteht, den verliebten Alten aus dem nämliden Myr- 
tengebüfch, das früher den Pabiates barg, hervortreten zu laſſen. 

95. — xay ri Boctrœvig xa» vH Taille. Diefer Antiogus war 
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demnach ein Begleiter Kaifer Manuel's auf feiner Reife in den Occident. 
(S. $. 3, Anm. 34.) 

96. — Tols 09) xauvovoı, xara Tov sinövıa, Bios OAos 
nudon | ule. Boiſſonade ‚bezieht dies auf die Worte Theokrit's, Jayli. 12. 
2: — oi de nodeuvres nuarı Yynodaxovaı. Doc dürfte Mazaris wohl 
irgend ein genauer zutreffendes Dietum im Sinne gehabt haben. 

97. — Ywdwr oLwr. Boiffonade findet hier einen Anklang aus 
Ariftophanes, Plut. 535, wo Chremyhlos von den Brandblaſen fpricht, welche 

fi die Armen Holen, wenn fie im Winter, um fid) zu waͤrmen, zu unvorfichtig 
in die geheizten öffentlichen Bapeftuben ſich brängen, 

98. — nAnolov tns nöAns Tod aylov udorvoos 'Pouavov. Die 
Sanct-Rhomanos- Pforte, das vornehmfte Thor auf der Weftfeite Konftantino- 
pels, durch welches etwa 37 Jahre fpäter die Türken über den Leichnam Kaifer 
Konſtantin's in die Stadt eindrangen. (Cf. Du Cange, Constantinop. 
Christiana, I, 15, p. 50, und 3. v. Hammer's Gonftantinopolis, Bd.1, IV, 
20, ©. 108.) 

99. — zyv noAvy olvov yEwupyovuslvnv, nv 0NaIWwonYy TE zul 
xExos0vowu£rnv, zei. Sieht Boiffonade mit Recht in dem Worte ona- 
Iwory eine Reminifcenz des one«Fgr, d. i. des Webens oder Zettelns, will 
fagen Berzettelns, das in den Wolfen des Ariftophanes, vs. 54 60q. ber 
alte Strepfiades feiner Frau nachfagt, fo ergibt fi wohl von felbft, wie aud 
analog die hier der Anatolika nachgerühmte Weincultur zu verftehen if. Über 
das folgende, auch $. 9 vorgefommene Wort f. Anm. 63. — Hufe leitet 
diefen (p. 137, n. 2 am Ende) nad) der Handſchr. von ihm angeführten Sak 
mit der Bemerkung ein, daß felbft. der hohe Rang und die Schünbeit einer 
Dame vom Hofe Mazaris ſatiriſchen Witz nicht habe entwaffnen können. 

100. — ws ngıwov ansdoun xgivov. Boiſſonade citirt bei biefer 
vielleicht fprihmörtlichen NRedensart aus einem Heinen anonnmen inmbifchen 
Gedichte, daß er in den Noten zum Marinus, p. 70, vollftändig mitgetheilt, 
den entiprehenden Vers (7): Adels, anavdeis‘ Tovro dn xai rov 
»givov. 

101. — rov ras polvas Ev nıäpvaus Iyovros. Boiſſonade er- 
innert hierbei (ad Marin. J. I. n. 6, wo bdiefe Stelle aus Mazaris nach der 
Handſchr. angeführt if) an das frangöfifhe Sprichwort: avoir l’esprit aux 
talons, und an die Worte des Demofihenes am Schluß der Rede de Halo- 
neso (ed. Reiske, p. 88); „— wenn ihr das Hirn im Schädel tragt und 
nicht in den Berfen, um es niederzutreten.‘‘ 


Analekten IV. 22 


338 Anmerkungen 


102. — roõũ Xdpwvos ro EvuBodor dediwxoros aoı. Wieder ein 
aus Ariftophanes Plutos, vs. 278, entlehnter Ausprud, wo der Gebraud, 
den zu Richtern ausgelooften athenifchen Bürgern zu ihrer Legitimation, behufs 
Empfangnahme ihres Soldes von 3 Obolen, durd einen Herold befonders be- 
zeichnete Marken einhändigen zu laffen, auf Charon und den Chor ber Alten 
übertragen ift, welcden jener nad Karion's Bemerkung vergleigen Marten 
reihen werde, um fie als Beifiger des unterweltlichen Gerichts in Pflicht zu 
nehmen. 

103. — nrelda &yeıs Tov Kaxoadkkıov. Vergl. Ann. 47. Die 
fer Antiohus war demnach, wie es fcheint, ein Bruder oder Schwager des 
Holobolus. 

104. — xvuwongioınv. Vergl. Aristotel. eth. IV, 3, opp. ed. 
Bekker, p. 1121 b. 27, wo das bei Nriftophanes, vesp. 1558. noch in ber 
monftröfen Verlängerung xuuuvonrgıoroxepda uoyAugpos votentiirte Wort 
fhon in demfelben Sinne fteht, welcher der neuteftamentlichen Wendung in tem 
Vorwurf gegen die Schriftgelehrten und Pharifier, Matth. 23, 23: arrode- 
xdroũts TO XV uuvor, eigen ift. 

105. — roõũ ras alo9nosıs usuvxoros Kauvrin. Dem Namen 
Kamptzes begegnen wir noch bei dem Gefchichtfchreiber Nicetas von Ehond, 
wo ein Manuel Kamytzes, als Protoftrator (Marſchall) unter Kaifer 
Hanf Angelus und ſpäter als Rebell und Blüchtling unter deffen Bruder, dem 
Ufurpator Alexius III., häufig (zuerft in v. Is. Aug. I, 8, ed. Bonn. p.502, 
zulegt in Alex. Is. fr. 1. IH, 7, p. 708 eq.) erwähnt wird, und außerdem 
in einem von La VPorte du Theil, im 8. Bande der Notices et extraits des 
mass. II, p. 211 sqq. herausgegebenen iambifchen Epitombion in amdbäifcher 
Form von Theodor Prodromus (f. Timarion Anm. 126), welches dem An- 
denken eines Sebaftus Konftantin Kamytzes gewidmet if. 2a Porte du 
Theil hält dieſe beiden für eine und diefelbe Perſon, weil jeder von beiden, 
wie e8 heißt, mit der Tochter einer purpurgeborenen Prinzeffin aus dem Haufe 
der Komnenen vermählt gemefen. Doch fteht diefer Annahme, abgefehen von 
den verfchiedenen Bornamen und Titeln der beiden Kamytzes, ein chronolo⸗ 
aifches Bedenken entgegen, indem ter um die Mitte des 12. Jahrhunderts 
florirende Theodor Prodromus fchwerlic jenen im Sahre 1200 als noch lebend 
und zwar als rebellifcher und flüchtiger Protoftrator erwähnten Manuel feiner 
Zeit als verftorbenen Sebaſtus Konftantin celebrirte. Überdies trifft der an» 
gegebene Grund nicht zu und beruht anfcheinend auf einem Mißverſtaͤndniß des 
Nicetas, nach deffen Angabe die von ihm nicht genannte Tochter des Konftantin 
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Angelus von Philadelphia und der Theodora Komnena und durch Iehtere Entelin 
des Kaiſers Nlerius I. nicht die Gemahlin, fondern die Mutter des Protoſtra— 
tor Manuel Kamytzes war, weßhalb Ießterer auch als EExdeApus des Kai: 
ſers Iſaak, will jagen als Schwefterfohn feines Baters Andronifus, bezeichnet 
wird. (Nicet. in Is. Ang. II, 3, p. 526; vergl. Du Cange, famil. Aug. 
Byzant. p. 202.) Ih. Prodromus nennt dagegen 1. 1. ve. 18 sq. feinen 
Sebaftus Ronftantin ten Gemahl Marin Komnena's, der Tochter einer pur 
purentfproffenen Mutter, und es liegt hiernach nichts näher als die DBer- 
muthung, daB diefer Sebaſtus zur Zeit des mehrgenannten Poeten und des 
Kaiſers Manuel I ter Vater des Protoftrator Manuel zur Zeit der Faifer- 
lichen Angeli war. — Bon etwas näherm Intereſſe für die vorliegende Stelle, 
als die Genealogie jener muthmaßlichen Ahnen des hier in Rede ftehenden 
Kamptzes, ift es vielleicht, daß der Name Kauvzlys für Theodor Prodromus 
in feinem Epitynibion gleichfalls, wie hier dem Mazaris, zu Wortſpielen mit 
uvw und xaunvw herhalten muß, wie vs. 8: 
‘Ynvoi di, HUGRS Tas nıvyas Wr ouudıwv 

und vs. 23 8g.; 

Eit’ ov Aysıs wor, TUuße, nv Pounv uvoas, 

Tuv zov Eßaorov xzauuvodvınr Ouuarwv; 

106. — ntpi TovV xoxxivov yapyagpodovros Xagoıavirov. Haie, 
der die Stelle p. 137, n. 2. s. f. anführt, ift der Meinung, daß Mazaris die 
gemöhnlichere Schreibart zagyagodous nur der beliebten Alliteration mit 
dem ſchon $. 12 einmal vorgefommenen und dort mit Xcowv alliterirenden 
Namen Äugomvirns zu Gefallen mit der obigen ſeltenern Form vertauſchte. 

107. — 06 xroiour covncdus. S. Anm. 70. 

108. — uere xopaxwv Püntev wur uehavds. Haſe, der 
p- 135. n. 3, die Stelle nad) der Handſchr. anführt, vermuthet, daß ftatt des 
legten Wortes, in der Handſchr. weinves, zu lefen fei: weAntvag, wogegen 
Boiffonade die urfprüngliche Lesart, indem er nur den Nccent auf die leßte 
Sylbe ſetzt, als vie vulgargriechiſche Form (von weinvos, 7, 0») für bered- 
tigt halt. — Hufe bemerkt bei diefer Gelegenheit, daB die bei den Römern fo 
beliebt geweiene, u. a. von Lucan (Pharsal. III, 7) erwähnte Kunft die Haare 
zu färben, nadı Zonara® (ed. Paris. Du Cange comment. p. 41) aud bei 
ven Griechen fich erhalten, die wegen dieſer lippigfeit von den Predigern 704- 
zoßäntaı gefcholten wurden. Von ven hier erwähnten Koſmeticum aber ift 
fonft nirgends die Rede. 

109. — 0 evspyezız@raros Zworuas. Bon einem Abt Zofimas 
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(nicht zu verwechfeln mit dem im griechifchen Mittelalter, zumal in der Litera- 
tur nicht felten vorfommenden Namen Zofimus), der etwa um bdiefe Zeit 
gelebt haben Könnte, eriftiren Dialoge, die der Jeſuit PB. Poſſinus in feinem 
Thesaurus ascetieus, Paris 1684, nr. 11, p. 278 sqq. publicirte. Mit 
dem obigen Epitheton erinnert der Name an die glänzenden Berbienfte, bie in 
neuerer Zeit bie reichen Brüder Zofimas von Jannina durch ihre großartige 
patriotifche Breigebigfeit um die Wiedergeburt ihres Vaterlandes, insbefondere 
um die geiftige Hebung der Griechen ſich erwarben. 


110. — 71005 Töv actarov zei xarantvcrov wos viov Altdlvnv 
— der (türkifche) Name Aidin, nad Hafe'8 Bemerkung, der, p. 138, n. 2, 
die Rede des Klaudiotes nach der Handfchr. als ein Zeugniß dafür anführt, wie 
häufig in jener Zeit bereits folche erzwungene oder freiwillige Apoftafien zum 
Islam vorgefommen, die feit der Unterwerfung Griechenlands durch die Türken 
die Macht der Eroberer befeftigten und die Zahl des unterjochten Volkes ver- 
minderten. Diefe Bemerkung bedarf der Mopdiflcation, daß mit dem hegin- 
nenden innern und äußern Verfall der Türkenmacht jene Aygoftaflen immer fel- 
tener wurden, ja in neuerer Zeit ar in das Gegentheil umſchlugen. 


111. — ds aoni Biwv ra ara. Dem Wortfpiel mit «onis und 
dem Namen donıkraos dient ald Vehikel eine Anfpielung auf Pfalm 58, 5: 
„Der Gottlofen Wüthen ift gleich wie dag Wüthen einer Schlange, wie einer 
tauben Otter, die ihr Ohr zuftopft ; ; — nad den LXX: W@oree aonidos 
zWwopns xai Bvovons ra Bra avıns. 


112. — xal noAsıs naoaı, für welches letztere Wort nad der Bes 
merfung Boiſſonade's, der zugleich auf die verworrene Conftruction des Satzes 
aufmerffam macht, beffer OAws ftände. 


113. — 06 — aorepis Erapudarns. Wieder ein Namenwort- 
friel, das ale ſolches handgreiflich genug ift, wobei wir aber nad dem eigent- 
lihen Sinn der Worte vergebens fuchten. Der Unterfchleif felbft übrigens, 
worauf hier hingedeutet wird und deſſen Haſe unter Anführung diefer Stelle 
nach der Handichr. (p. 139, n. 2) gevenft, wirft ein charafteriftifches Licht auf 
die Beichaffenheit des Gefolges, welches ven Kaifer Manuel auf feiner orciden- 
talifhen Reife begleitete. und läßt fchließen, wie ſchwer e8 dem, ob aud für 
feine Berfon noch fo refpeftabeln Fürften merden mußte, mit folchen Leuten 
bei den Franzoſen und Gnglindern, auch abgefehen von dem confeflionellen 
Widerwillen, die gewünfchten Sympathien für fein bedrängtes Volk und Reich 
zu erweden. — Zu dem im Nüchftfolgenden ausgedrüdten Gedanken hat Boiſſo⸗ 


zum Mazaris, 14—15. 341 


nade hier und in den Noten zum Marinus ($. 5, n. p. 79) einige Parallel⸗ 
ftellen beigefügt. 

114. — 0 &x Aaulvor Bap3odouatos Nreadaydoxos. Haſe 
hält es, p. 133, n. 3, für möglih, daß das letztere Wort, durch defien An- 
fangsbuchſtaben »z die Griechen befanntlich das ihrem afpirirten d nicht ent- 
ſprechende d der abenpländifchen Sprachen wiederzugeben pflegen, eine Ver⸗ 
fümmelung des franzöfifhen Namens oder wahrfcheinlicher nur der Heimat- 
bezeichnung „de la Gascogne“* ſei. 

115. — Mneßevia uioe. Wir folgen Hafe's (1. 1.) italiänifcher 
Reproduction biefer Anrede. Nach Boiſſonade fünnte fie auch, mehr latei- 
niſch, lauten follen: Mrr& Blvı, @uıoe, d. i. beine] venilsti]. amice. 

116. — Aöywrv xai unvvudınv dıanop$usüs. Der von Staats- 
wegen angeftellten Dolmttfcher gedenkt Codinus, 1. I. p. 11 und 40, mit der 
Bemerkung ‚aß fie fhon am byzantiniſchen Hofe den (vom chaldaͤiſchen thar- 
gum abgeleiteten) Titel Dragoman führten. Vergl. Gretfer's und Goar's 
Gommentar, ib. p- 270. 

111. — rov &x BaßvAmvos EAYovra. Mit Babylon ift bei ven 
Byzantinern in der Regel Bagdad gemeint, wie dies 3. B. Chalkokondoles, 
l. III, ed. Bonn. p. 113, ausdrucklich bemerkt, — Zur Erläuterung des Fol⸗ 
genden fpricht Safe bei der, ©. 139, n. I, nad der Handſchr. angeführten 
Stelle die Bermuthung aus, daß die Mameludenfultane vielleicht in &riechen- 
fand Zimmerholz zum Bau ihrer Schiffe gefauft. — Von dem mit fo gering» 
fhäßigem Hohn erwähnten Peloponnefier Sophianos ſcheint wenigftens foviel 
gewiß, daß damit nicht der peloponnefifhe Minifter Sophianos Eudämon, 
wovon Anm. 19 die Rede war, gemeint fein fann. 

118. — eldivaı ra re övre 2 rꝰ £oöusva, no6 ı £övre. Conf. 
21. I, 70. Die Handſchr. hat ngWwr" eovie. 

119. — 70» deunkıornv, nad Boiffonade'8 Vermuthung foviel ale 
Aftrolog, von Pdunkov, dem Titel einer urſprünglich perfifchen aftrono- 
mifhen Schrift im Cod. 1843, fpäter 2419, der Pariſer Biblipthef, wovon 
Du Cange, Glossar. Gr. p. 1281 sq. (conf. ind. auctt. p. 38, und Melot's 
Katalog, II, p. 498) eine ausführliche Befchreibung gibt. — Behufs des 
mindeftens annähernden Verſtändniſſes der ziemlich dunkeln Stelle ſchien ſtatt 
einer buchſtaͤblichen ÜUberſeßzung derſelben eine erläuternde Umſchreibung ſich zu 
rechtfertigen. 

120. — rois AAdoıs avrov plAoıs Yilovvra. Eigenthumliche Con- 
firuction, wie fie in den nämlichen Worten auch zu Anfang dee F. 9 vorfam. 
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121. — row roıBolator, uailor di row romwpolsuaior. ©. 
6. 10, Anm. 69. 

122. — Anrıvöpporva xai avußolounyov "loxapıwınv. Die 
dem Diuffaranos vorgemworfene lateinifhe Sefinnung und Bekämpfung des 
orthodoren Symbolums bezieht Boiſſonade fpeciell auf das Dogma vom Aus- 
gange des heiligen Geiſtes, wurüber die Einigung zwifchen den getrennten 
Kirchen auch auf dem Goncilium zu Florenz die meiften Schwierigkeiten koſtete 
und woran fie auch bald wieder fcheiterte. 

123. In der Handfhr.: Ev rw rov Tainra norsorarw neunsır, 
eine Gonftruction, deren von Boiſſonade bemerflich gemachter Seltfamteit wir 
duch Streihung des Er in etwas abhelien zu dürfen glaubten. — Den Titel 
Vodeſta führte, wie in den meiften mehr oder weniger republifanifch regier- 
ten größern Städten Italiens im Mittelalter, die erſte obrigkeitliche Perſon 
auch in der genueflichen Kolonie Salata, der flarfbefeftigten Borſtadt Kon- 
ftantinopel6 nördlich am Goldenen Horn, einem reichen und mächtigen, factifch 
fu gut als unabhängigen Gemeinwefen, das während ver lekten zwei Jahr- 
hunderte des oftrömifchen Reiches feinem anerkannten Oberberrn, dem griechi⸗ 
fhen Kaiſer, nicht felten übermüthigen Troß bot. Doch vermochten wir über 
die Zeit und die nähern Umftände des im Bolgenden angedeuteten Conflicts fo 
wenig wie über die Perſon des Muſkaranos und über den damaligen Podeſta 
von Galata eine weitere Kunde zu ermitteln. Das Wort Podeſta hat Dufas, 
Kap. 25 (ed. Bonn. p. 163), wo er im Allgemeinen von ®alata und andern 
Kolonien der Benuefer im Orient handelt, durd; &fovasaarns wiedergegeben. 

124. — 'H un» ws dAoxoonov devdiw, xrA. Ohne eine beitimmte 
Fmenpdation diefer völlig finniofen Worte in einem überhaupt fehr verworren 
und unlogifch conftruirten Sape zu riffiren, glaubten wir in der Überfeßung 
an deuten zu muüffen, wie fie unferes Bepüntens zu lefen und zu verftehen fein 
möchten. 

125. — rov — Gepaprrıduulvov. ©. $. 8, Anm. 52. 

126. — 6 rwr (lariav onopeus. Bibliih nad Matth. 13, 25. 

127. — O ınv YovAA rwv Pouciwv vroov Oäoov xra. Auch 
über den durch feinen Bornamen anfcheinend als Franzoſen bezeichneten „Raoul 
Myrmex“ (lebteres vielleicht die griechifche Überfeßung feines Namens), ver- 
muthlic einen fränkiſchen Lehnsmann des rhomäifchen Kaifers, und über feinen 
angeblichen Verkauf der Infel Thafos fehlt uns jede meitere Nachricht. Doch 
gehörten ſolche Linter- und Städteverkiufe in der damaligen biyzantinifchen Ge- 
ichichte nicht zu den Eeltenheiten, wie 3. B. Kaifer Manuel's Bruder Theodor 
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im 3. 1405 fein peloponnefliches Defpotat den Rhodiſer Rittern verkaufte, 
was jedoch feine Unterthanen nicht zur Ausführung kommen ließen (Phrantz. 
ed. Bonn. p. 63 sq.). und wie 25 Jahre fpäter- desfelben Kaiſers Sohn 
Andronifus die Stadt Thefinlonid um 50,000 Goldgulden den DBenezianern 
verhandelte (id. p. 122). Der oben berührte Berkauf von Thaſos ftand ohne 
Zweifel mit ver fpäter, $. 23, von Mazaris erwähnten, auch von Phrantzes 
{p. 96) berichteten Wiederunterwerfung bdiefer Infel dur den Kaifer Manuel 
im 3. 1413 in Zufammenhang. 

128. — dv 9 nıeikar uiv drbixouor, xra. Haſe hat, p. 119. 
n., diefe Stelle als Seitenftüd zu Timarion's (Kap. 30) und älterer Dichter 
Beichreibung Elyſions und der feligen Infeln angeführt. 

129. — 6 ns uovoızns xopvpeios Auunadapıos. Boiſſonade 
ertannte in lebterm Worte nur die Bezeichnung des fo benannten, von Kodinus 
mehrfach (ed. Bonn. p. 44, 49, 60 und 68, vergl. Gretſer's Commentar, 
p. 145) erwähnten kirchlichen Officianten ; Hafe dagegen nahm «8 (p. 134) 
hier ald Eigennamen, und wir koͤnnen diefe Anficht nur theilen, da die fämmt- 
lichen übrigen Interlorutoren von Mazaris bei ihren wirflicyen oder beliebig 
veränderten Namen genannt werten und man andererfeitd das Officium des 
Lampadar nirgends als ein muſikaliſches vefinirt findet. Auch hat Boiſſonade 
ſelbſt nachträglich, in den addendis et corrigendis, p. 477, nachdem ihm 
in Barvoet's Katalog der Escurialiſchen Bipliothet der Name Lumpadarius 
als folcher mehrmals vorgefommen, die Conceſſion gemacht, daß die Bezeich- 
nung des Dfficiums wohl aud) zum Gigennamen habe werden fünnen. So ift 
noch jebt der Bamilienname Rhepherendaris und Rhepherendarios bei den Grie- 
den — ſelten. 

130..— yeyove volıpaios. ©. Anm. 80 zu $. 11. 

131. — m» dieonexkwusvnv. ©. Anm. 42 zu $. 6. 

132. — Wong Aends To wiagW .yoaidio npoaxoAAdreas (in der 
Handſchr. ngooxölderas). Nach Ariftophanes, Plut. ve. 1095 sq.: 

Rs sUrovws, & Zev Baoılev, To yogdıor, 

Noneg Aenas, to ueıpaxip npooiayeraı. 
Das letzte Wort hat der Scholiaft des A. durd Das dabei gejchriebene z000- 
xoAAoras erläutert, welches, nach Boiffonade'8 Bemerkung, dem unbelannten 
Worte r000x0AAszas in der Handſchr. des Mazaris vorzuziehen ift. 

133. — Ineras tavın yovikilur. Wieder eine Reminifcenz aus 
dem Pluto, ve. 307: "Yueis de youAdkovzes uno Dılndias Enec9e 


Anzgi yoigoı. 
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134. — wonso Atovınv owos. Boiſſonade hat bei diefem Sprich⸗ 
wort auf die befannte Afopifche Babel (258, ed. Coraös, p. 169) und eine 
diefelbe Revensart enthaltende Stelle aus einer Schrift des Theodor Prodro⸗ 
mus hingewieſen, die La Borte du Theil im 8. Bande der Not. et extr. des 
mess. (IT, p. 82 sqq., daſelbſt p. 85) publicirte. Vergl. zu $. 9 Anm. 64. 

135. — 0 Apazorrosvuros. Es wird dabei an den Ramen Dra- 
ton oder einen andern davon gebildeten oder damit zufammengefeßten Eigen⸗ 
namen zu benfen fein, wie wir deren mehrern bei ven alten Schriftſtellern un» 
in Infchriften begegnen, 3. B. Drakes, Drafios, Drafalos, Drafyllos, Dra- 
kalion, Drafotios, Drakontides. Aus der Zubenamung des Individuums nad 
dem Froſchkönig in der Batrachomyomachie fchließt Boiffonade, daß von einem 
Menſchen mit aufgeblafenen Baden die Rede fei. 

136. — rov doıdöv IIwAov Idwr &x Biaylas Enavnxovre 
uE9’ ixavov aoyvolov. Vergl. $. 12, Ann. 33. Haſe citirt, p. 138, 
diefen Sap nad der Handſchr. mit der Yemerfung, „man fehe daraus, daß 
die Bölfer an der Donau, durch Religion und Sitten den Griechen vermanbt, 
bereits zu jener Zeit in naher Beziehung zu ihnen geftanden und daß fon’ 
damals, wie e8 fcheine, eine Reife nach der Waladei für die Bewohner Kon- 
ftantinopels ein fat fo ficheres Mittel geweſen fei, ihr Glück zu machen oder 
wieder herzuftellen, wie in neuerer Zeit, da bie griechifchen Fürften, aus dem 
Phanar zur Hoſpodarenwürde berufen, den Palaſt zu Bukareſt mit ihren Lands⸗ 
leuten, den Geführten ihres Glücks oder Mifgefchids, füllten.” So gedenft 
auch Jak. RhifosNeruloe in feinem berühmten fatirifchen Gedichte vom „Raube 
der Truthenne (Kovpxas aonayn, Wien 1816) jener transdanubiſchen 
Provinzen ald des Eldorado der Phanarioten, indem ed, vs. 73 sgg., von 

Kur Lukas, dem Helden der Erzaͤhlung, heißt: 
Avrös dp’ ov svvadgoıse tous Inowvgovs Tov Kootoov 
’s zwv Pavagınrwv zö Ileoov ’s 20» Joövapıy önicov, 
"Onis’ ano rov dovvapıy, exe moũ ro ygvodpı 

. Xiwusdies tor ndorızar nv — cav ro Iaapı, 
Eyvgıse aaunkovoos tic to Pavagı nAtor, xt. 

137. — n tus nakaıds dıns anwAtın xzal ngwros isgeus. 6 
it wohl faum zu bezweifeln, daß auch in den feltfamen Prädikaten, womit 
Mazarid hier den Überbringer feiner fchlimmen Samiliennachrichten bezeichnet, 
die Anspielung auf einen uns ebenfo unbelannten, als feiner Zeit vermuthlich 
in Konftantinopel allbetannten Eigennamen verborgen fledt. 

138. — xidapıy xai uavdvav Enerdvoauevos. Mit denfelben 


‘ 
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Worten: 7100 7 xidepıs; mov 6 uardvas; hat Theodor Prodromus in 
feiner von Boiffonade im erften Bande der Anecdota herausgegebenen ay&dn 
wos, p. 438, den Möndshabit bezeichnet. 

139. — nacay nadıav zul auadHer, xri. Diefe Stelle bis 
insnaivrpev 6 uardves führt Hafe, p. 136, n. 1, zum Belege feiner 
Beramthung an, derß Magaris ſchwerlich dem geiflfihen Stande angehört, ine 
dem er mindeftens über den Fanatismus feiner Zeit hinaus fei und fih, wo er 
von den Mönchen ſpreche, fo kecke Außerungen über fie erlaube, wie man fie 
heutzutage in Griechenland nicht ohne bedenkliche Folgen würde wagen bürfen. 

140. — &v rn rov Evsoy£rov wovn. Das Klofter des h. Ever- 
getes (d. h. Chriſti des Wohlthaͤters xcr E&oynv, nad dem Worte Petri 
von ihm: dızAdev evVeoyerwv zei Inuevos, Apoftelgefh. 10, 38) fcheint 
eins der angefehenften Klöfter in Konftantinopel geweſen zu fein, ift aber fo 
fpurlos verfchwunden, daß man felbft über den Platz, wo es geftanden‘, feine 
ganz genaue Kunde mehr hat. Aus der Art, wie Nicetas von Chonä (ed. 

nn. p. 722 und, 742), G. Pachymeres (V, 10; IX, 5 und XIII, 8) und 
. Kantafuzenus (III, 79) e8 erwähnen, ſchließt Du Cange wohl mit Recht 
auf die Nahbarfchaft des Blachernenpalaſtes, des lebten kaiſerlichen Reſidenz⸗ 
fchloffes im nordweſtlichen Theile der Stadt. Constantinop. Christiana, 
1. IV, p. 79. Du Gange hat bafelbft auch zwei kurze, laut der Überfchrift 
für „den Tempel Chrifti des Heilandes und unferes göttlichen Wohlthäters‘’ 
beftimmte iambifche Gedichte, im Ganzen 24 Verfe, von Manuel Philes nad 
der Barifer Handſchrift mitgetheilt, doch ift ihm dabei das Verſehen be- 
gegnet, in den im Manufeript in zwei Kolumnen vertheilten Gedichten die Zeilen 
querüber zu lefen und fo abzufchreiben, wodurch natürlich Alles in vollftänbige 
Gonfufion gerathen und der Inhalt größtentheild ganz unverfiindlich werden 
mußte. In gehörig hergeftellter Reihenfolge der Verſe, in welcher die beiden 
Gedichte deren je 12 zählen, findet man diefelben in Wernsdorf's Ausgabe des 
Philes, Lips. 1768, p. 336 sqq., und noch correcter in der neuerdings von 
E. Miller veranftalteten vollftändigen Sammlung der Gedichte diefes unglüd- 
lichen Jambenfchmiebes, vol. II, Paris 1857 , append. carm. 60 u. 60 A, 
p- 405 sq. 

141. — douorizos. Bei viefem Worte ift hier an feinen der Palaft- 

beamten zu denken, welde den Titel Domeftitos mit verfchiedenen Zufäpen 

führten, fondern an geiftliche Würdenträger, welchen Kobinus (ed. Bonn. 
p- 6, 6) den zweiten Plak in der 7. Pentas der kirchlichen Officialen zu« 
tHeilt und über deren Function, im Wefentlichen die Oberleitung der heiligen 
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GChorgefänge in der Sophienkirche, Gretſer in feinem Kommentar (ibid. 
p. 152 sq.) und Du Gange iGlossar. Gr. p. 321) genauere Notizen geben. 

142. — govulleı. Über dies unhellenifche und in feiner mittelalter- 
lich vulgargriechiichen Bebeutung: celebrare, laudare (Du Cange, Gloss. 
p. 1695) hier feinen Sinn gebende Wort hat Boiſſonade nichts bemerft. 
Faſt möchten wir es für möglich halten, daß es in der Handſchrift aus Gwat- 
Ce corrumpirt wäre, welches uns freilich fonft audy nicht vorgefommen, das 
indefien, analog andern Zeitwörtern gleicger Endung, von Porn, näher von 
dem Diminutivum @ wo» gebildet fein könnte und demgemäß foviel heißen 
würde, als fi, fei es redend, jingend oder fchreiend, mit feinem Stimmen 
vernehmen laſſen. Aus ber Zufammenfegung dieſes Wortes mit pFEyyo- 
zevos würde hiernach nicht etwa eine Tautologie, fondern nur eine Modifi⸗ 
cation der Bedeutung bes leptern in dem Sinne, wie wir es überjeßten, fidy 
ergeben. 

143. — zois Opsahuoös ..... dınarpopous now» ws £E 
ayydvns. Dergl. 6. 8, wo eben die® von Padiates bei feinem erften Auf- 
treten gefagt wird. 

144. — AosuWfsuv Ay ws xuwv xal ınv nöd xuxiWcoe. 
Vergl. Pſalm 59, 7 (Septuag. vs. 6). 

145. — n de ngouvgoroe, xra. Als Vorbild diente die Verwun⸗ 
fung des alten Strepfindes in den Wolken, ve. 41: 

Ei$’ pe n moouvriioto⸗ " anokadas KUXWS 
Arıs ue ynuaı ’INPE ınv Onv unteoe. 

146. — Es anonarov xrA. Vergl. Aristoph. Acharn. 81. Die 
Stelle fheint um fo dunkler, je weniger hier, wie auch bei dem Syrmatthaäos, 
$. 12, der Wortfinn der Revensart: ds anonaror antpysodai, einem 
Zweifel unterliegen kann. 

1471. — row Acav. Boiſſonade ift der Meinung, daß hier von Midyael 
Alan, einem Sohne des Bulgarenfünigs Alexander Alan, die Rede fei, der mit 
Maria (nit Ioanna, wie e8 bei B. heißt), einer Tochter Kaifer Andronifus 
des Iüngern und Schwefter Johann's V., des Vaters 8. Manuel’, vermäßlt 
war, wiewohl wir fonft nirgends erwähnt finden, daß dieſer Prinz als Rhetor 
und fruchtbarer Schriftfteller geglänzt habe. Doch hat, davan abgefchen, die 
Annahme in Hinblid auf die Chronvlogie einiges Bedenken. Wenn Michael 
Aſan's Bermählung auch nad Kantafuzenus (Hist. 1. II, c. 33, ed. Bonn. 
t. I, p. 504) erſt im Jahre 1337, nit, wie Du Gange (Famil. Aug. 
Byzant. p. 239) beritet, 1334 flattfand und er damals, wie es heißt, erft 





zum Mazaris, 17—18. 347 


15 Jahre zählte, fo mußte er doc, jedenfalls zur Zeit von Mazaris' Hades⸗ 
fahrt (vergl. Anm. 1), wenn er noch lebte, ein Neunziger fein, und es ift 
kaum glaublih, daß Mazaris einen fo uralten Greis mit einer folchen Bot⸗ 
ſchaft bevadıt haben würde, ohne mwenigftens dabei irgendwie auf fein hohes 
Alter Hinzudeuten, während er fonft mit Ausbrüden wie Tansros, TomEu- 
zreAos und dergleichen fo freigebig if. Es dürfte fich daher die Annahme 
empfehlen, daß es hier mit der Bezeichnung des Verwandtſchaftögrades (Helios 
Tod KÜTOXEATOPOS) nicht fo genau genommen und daß etwa an einen Sohn 
oder noch wahrfcheinliher an einen jüngern Bruder jenes Michael Afan au 
denken ift. — Derfelden fürftlichen Bamilie entflammten vermuthlich die beiden 
fonftantinopolitanitchen Blüchtlinge, welche etwa 35 Jahre fpäter der italiä- 
nifhe Sophift Franz Philelphus von Tolentino nebſt andern vornehmen und 
gelehrten Griechen in einem won Mailand den 23. October 1455 datirten 
Briefe ale „viros nobiles, Demetrium et Michaelem Assanes‘‘ der Huld 
des Markgrafen Ludwig Gonzaga von Mantua empfahl. (Philelpbi epist. 
I. 12, ed. Paris. 1503, fol. 161 verso.) 

148. — u9 nusoev de noös Te rö⸗ Mivu xr4. Haſe hat, 
p. 238, n. 2, dieſe Stelle bis: — Es zov roũ Adov ae ywoov EAdEiv, 
als fatirifches Seitenftüd zu den Ehrenbezeugungen, womit im Timarion 
(Kap. 45) die Sophiften im Hades ihren Goflegen von Byzanz (Michael Pſel⸗ 
lus) überhäufen, nad) der Handſchr. angeführt. 

149. — ra 00 xara 68 Woale baypdruara. Im ber Handſchr. 
ſteht —RX und Boiſſonade wirft die Frage auf, ob der ironiſche Autor da⸗ 
mit vielleicht gefliſſentlich auf die feblerhafte Accentuation des (Bulgaren) Aſan 
babe anfpielen wollen, läßt aber wohl mit Recht dieſe Vermuthung fallen. 

150. — x«$’ ‘Hoiodoy, xrA. ©. Heſiob. opp. et dies, vb. 25 sq. 

151. — ol ur zo Keoß£ow xuri, oi di ty aopßfar nuugi, zrA. 
Die Boiffonade bemerkt, Hat Mazaris bei diefer Aufzählung von Höllenftrafen, 
neben den der heidnifchen Mythologie angehörigen, auf bekannte Bibelftellen, 
Marc. 9, 47 f., Luc. 3, 17 und Matth. 8, 12, Bezua genommen. 

152. — Ho zov undeiv xra. Der ganze Paſſus bis zum Schluß 
nach der Handſchr. bei Hafe, p. 134, n. 2. 

153. — yvuvol te zal aneıywAnuevor. (In der Handſchr. arzeıpo- 
Amu£vos,) Das Wort fommt nur noch beim Ariftophanes vor, Acharn. 
160, 592 und 1138, Thesmophor. 1199, Pax, 903, Lyeistr. 827, und 
Plut. 295, wo es der Scholiaft (ed. Dindorf, t. IV, p. 128) durch: za 
aldoi« deizvöutes erklärt. Botffonade bemerkt dabei, daß er der freilich 
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Chorgefänge in der Sophienkirche, Gretſer in feinem Kommentar (ibid. 
p. 152 sq.) und Du Gange (Glossar. Gr. p. 321) genauere Notizen geben. 

142. — Yovudkes. Über dies unhellenifhe und in feiner mittelalter- 
lich vulgargriechiſchen Bedeutung: celebrare, laudare (Du Cange, Gloss. 
p. 1695) bier feinen Sinn gebende Wort hat Boifionade nichts bemerft. 
Faſt möchten wir es für möglich halten, daß es in der Handſchrift aus Gwwi- 
Ce corrumpirt wäre, welches uns freilid fonft auch nicht vorgefommen,, das 
indeſſen, analog andern Zeitwörtern gleicher Endung, von Porn, näher von 
dem Diminutivum Pw»do» gebildet fein könnte und demgemäß foviel heißen 
würde, als ſich, ſei ed redend, ſingend oder fchreiend, mit feinem Stimmen 
vernehmen faffen. Aus der Zufammenfehung diefes Wortes mit PFEyyYo- 
evos würde hiernady nicht etwa eine Tautologie, fondern nur eine Modifi⸗ 
cation der Bedeutung des leßtern in dem Sinne, wie wir e& überjeßten, fidy 
ergeben. 

143. — zovs opsaAuovs ..... dınsrpopovus now» ws EE 
ey yovns- Bergl. $. 8, wo eben died von Padiates bei feinem erſten Auf- 
treten gelagt wird. 

144. — AosuWäcuv Av ws xiwv xal ınvy nödıv xzuxiWcee. 
Vergl. Pfalm 59, 7 (Septuag. vs. 6). 

145. — n de noouvijotome, xra. Als Vorbild diente die VBerwün- 
ſchung des alten Strepfiades in den Wolfen, ve. 41: 

Ei3’ pe n ng0uvn0TQ4 ’ anoAlodaı xaxws 
Arıs us ynucı aKes ımv Onv untege. 

146. — & anonarov xrA. Vergl. Aristoph. Acharn. 81. Die 
Stelle fcheint um fo dunkler, je weniger hier, wie auch bei dem Syrmatthäos, 
$. 12, der Wortfinn der Rebensart: ds aronarov anepytodaı, einem 
Zweifel unterliegen kann. 

147. — rov Acav. Boiffonate ift der Meinung, daß bier von Michael 
Aſan, einem Sohne des Bulgarenfünigs Alexander Alan, die Rede fei, der mit 
Maria (nit Ioanna, wie e8 bei B. heißt), einer Tochter Kaifer Audronifus 
des Süngern und Schwefter Johann's V., des Vaters 8. Manuel's, vermählt 
war, wiewohl wir fonft nirgends erwähnt finden, daß dieſer Prinz als Rhetor 
und frudtbarer Schriftfteller geglänzt habe. Doc bat, davon abgeſehen, die 
Annahme in Hinblid auf die Chronologie einiges Bedenken. Wenn Michael 
Aſan's Bermählung auch nah Kantakuzenus (Hist. 1. II, c. 33, ed. Bonn. 
t. I, p. 504) erft im Jahre 1337, nicht, wie Du Gange (Famil. Aug. 
Byzant. p. 239) berichtet, 1334 flattfand und er damals, wie e8 heißt, erſt 
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15 Jahre zählte, fo mußte er doc jedenfalls zur Zeit von Mazaris’ Hades- 
fahrt (vergl. Anm. 1), wenn er noch lebte, ein Neunziger fein, und es ift 
kaum glaublih, daß Mazaris einen fo uralten Greis mit einer ſolchen Bot: 
Schaft bevadyt haben würde, ohne wenigftens dabei irgendwie auf fein hohes 
Alter hinzudeuten, während er fonft mit Ausbrüden wie Jarzezös, roındu- 
zıedos und dergleichen fo freigebig if. Es dürfte fi) daher die Annahme 
empfehlen, daß e8 hier mit der Bezeichnung des Verwandtſchaftgrades (Helios 
roõ KUTOXEKTOPOS) nicht fo genau genommen und daß etwa an einen Sohn 
oder noch wahrjcheinlicher an einen jüngern Bruder jened Michael Afan au 
denken ift. — Derſelben fürftlihen Bamilie entſtammten vermuthlich die beiden 
tonftantinopolitanitchen Blüchtlinge, welche etwa 35 Jahre fpäter der italiä- 
niſche Sophiit Franz Philelphus von Tolentino nebft andern vornehmen und 
gelehrten Griechen in einem won Mailand den 23. October 1455 batirten 
Briefe als „‚viros nobiles, Demetrium et Michaelem Assanes‘‘ der Huld 
des Markgrafen Ludwig Gonzaga von Mantua empfahl. (Philelphi epist. 
l. 12, ed. Paris. 1503, fol. 161 verso.) 

148. — u nuepav de noös Te zöv Mivo xrA. Safe hat, 
p. 239, n. 2, diefe Stelle bis: — &s Tov Tov @dov ae Ywoov EAdelv, 
als fatirifches Seitenfüd zu den Ehrenbezgeugungen, womit im Qimarion 
(Rap. 45) die Sophiften im Hades ihren Gollegen von Byzanz (Michael Pſel⸗ 
Ius) überhäufen, nad der Handſchr. angeführt. 

149. — Ta 00 xara 08 Woaie babpdnuare. In der Handſchr. 
ſteht Woaıe und Boiffonade wirft die Frage auf, ob der ironifche Autor da- 
mit vielleicht geflifientlich auf die fehlerhafte Accentuation des (Bulgaren) Alan 
babe anfpielen wollen, läßt aber wohl mit Recht diefe Bermuthung fallen. 

150. — xa#’ Holodov, xrA. ©. Heſiod. opp. et dies, vB. 25 sq. 

151. — oi uir ro Kepßeipw xuri, ol di rw aaßkarp nnvgi, xra. 
Wie Boifjonade bemerkt, hat Mazaris bei dieſer Aufzählung von Höllenftrafen, 
neben den der heipnifchen Mythologie angehörigen, auf bekannte Bibelſtellen, 
Mare. 9, 47 f., Luc. 3, 17 und Matth. 8, 12, Bezug genommen. 

152. — Ho zov undEeiv zrA. Der ganze Baffus bis zum Schluß 
nad der Handſchr. bei Safe, p. 134, n. 2. 

153. — yvuvol ze zul aneıpwänuevon. (In der Handſchr. arzerpo- 
AwuE£vos.) Das Wort fommt nur noch beim Ariftophanes vor, Acharn. 
160, 592 und 1138, Thesmophor. 1199, Pax, 903, Lysistr. 827, und 
Plut. 295, wo es der Scholiaft (ed. Dindorf. t. IV, p. 128) durd: ra 
eldoie — erklaͤrt. Boiſſonade bemerkt dabei, daß er der freilich 
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fehr abweichenden und willfürlichen Wendung: Almy doruxores xal Ans 
axoAvusevos ven Vorzug geben würde. 

151, — roũ Gdov oux EEEAIsıas. Vergl. $. 2, Anm. 22. 

155. — ns reisvraias oaAnıyyos. Bibliſch nah 1. Korinth. 
15, 52. 

156. — nasdelas yagır n nadıas yEyoape, onovdaluy ual- 
Aov n nallww. In der Handſchr. heißt es umgekehrt: zuusdıas yapır i 
nadelas, was Thon Haſe (a. a. D.) als ein Verſehen des Abfchreibers er- 
kannte. 

Ob dem auch von Hafe als auffallend bemerkten plößlichen Schluffe der 
Erzählung ohne alle Nachricht über die Art, wie Mazaris ins Leben zurüd- 
gelehrt, eine Rüde im Manufeript nad der lehten Rede des Holobolus zum 
Grunde gelegen, uber ob der Autor die Ergänzung und Ausmalung feines 
Ausgangs abfichtlic der Phantafie feiner Hörer und Lefer hat überlaffen wollen, 
wagen wir nicht zu entfcheiden. Letzteres würde wenigftend mit dem bifle- 
luten Charakter der ganzen Schrift nicht gerade in Wiberfpruch fichen. 

157. — Ovanyos uera nv avaßiwoıw xıA. Sn der Handſchr. if 
diefe Überfehrift zum Theil faft ausgelöfcht, doch von Haſe, p. 134, richtig 
gelefen und wörtlich nach ihm (bis auf die Präpofition Zr, wofür er * lieſt) 
hier wiedergegeben. Statt der Worte: 2x IlsAonovvnjoov &s douv &x 
Taıwagov würde es, wie Boiffonade p- 163 n. bemerkt, beſſer heißen: „ex 
Ilsionovvnoov zei Taıvagov Es Kdev, over &x toõ &v IleAonovynog 
Tawwapov, over...“ (D 

Die hier folgende, durch feinen erzählenden Gingang eröffnete Unter- 
redung tft nach der Überfchrift als der Anhalt eines Traumgefichts zu nehmen, 
in welhem Mazaris den ihm erfcheinenden Schatten des Holobolus wegen 
jener ihm im Hades ertheilten, doch durch den Erfolg übel bewährten Rath- 
tchläge mit Vorwürfen überhäuft, bald jedoch fich durch feine Entfchuldigungen 
befänftigen läßt und ihm felbft auf dringendes Bitten verfpricht, ihm feine 
eigenen Erfahrungen und Wahrnehmungen im :Beloponnes fchriftlich mitzu⸗ 
theilen. Diefe Mittheilungen bilden dann den Inhalt des mit $. 22 begin- 
nenden Sendfchreibens an Holobolus, welchem er, wie aus ber vorfiehen- 
den Überfchrift zu erhellen fheint, das aufgezeichnete Traumgeſpräch, das frei- 
lich noch etwas länger tft, als das Schreiben felbft, als motivirenden Eingang 
beifügt und mit in den Hades zu ſchicken fingirt. 

Haſe hat tie Unterredung und ben Brief für ein zufammenhängendes 
Ganze genommen, indem er, p. 134, nur von drei Heinen Schriften des 
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Mazaris ſpricht, die auf feine Hadesreife folgten, die aber auch fammtlich da- 
mit, wie man fieht, im engftien Zufammenhange ftehen. 

158. — Sonso Ev Anuvyp nakes. Ohne Zweifel ift hier von dem⸗ 
felben Aufenthalt des Berfaflers in Lemnos die Rede, worauf bei einer frühern 
Gelegenheit ($. 11) der Arzt Pepagomenos hindeutete und ber vielleicht mit 
den Händeln des Prinzen Joannes Paläologus zufammenhing, worüber wir 
aber nach nähern Bingerzeigen bei ben hier in Frage kommenden Byzantinern 
vergebens fuchten. 

159. — â ££ ayyliow novnoWwv anoyovos. Vergl. $. 3, 6, 8 
und Anm. 35. 

160. — Antaſt dv & rov Blov, xTA. Vergl. 8. 2. 

161. — &ri rwv Evdor ovvavaorospoukvay xri. S. Anm. 19 
und 20 zu $. 2. 

162. — 0 IlsAonovvnosor &xeivos, Zuvadnvos 6 Kopulas. Nach 
einem Synadenus zur Zeit Kaiſer Manuel's fuchten wir vergebene. Doc 
fönnte ber hier Genannte der Bamilie jenes von 3. Kantakuzenus und Nice- 
phorus Öregoras häufig erwähnten Theodor Synadenus angehören, der ald 
Brotoftrator (Marſchall) zur Zeit der Kämpfe zwifchen den Kaiſern Andronikus 
dem Altern und dem Süngern auf Seiten bed Letztern, und fpäter noch al® 
Brafekt von Theſſalonich in den bürgerlichen Unruhen zwifchen K. Johann V. 
und den Kantafuzenen eine bedeutende, wenn auch nicht fehr ehrenhafte Rolle 
fpielte, und welchen Rantafuzenus (II, 27, ed. Bonn. p. 468) einen Oheim 
des Bulgarenkönigs Alerander nennt. — Infofern ö Kopu£as vie fpeciellere 
Heimat des Mannes bezeichnen follte, läge es, da über einen ähnlich benannten 
griechifchen Ort durchaus nichts zu ermitteln ift, nicht fern, an das meflenifche 
Korone zu benfen und (troß der Wiederholung des Namens $. 25 und 26) 
in Kopu£as eine Corruption von Kogwrevs oder zunädft Kopwrdas zu 
vermuthen. 

163. — un BaoßaeowIwm xai auros. Boiſſonade erinnert hier an 
die Verſe, worin der an das Geftade des Pontus Eurinus verbannte Ovid in 
ähnlicher Weile feine Beforgniß ausfpricht, bei den barbarifchen Geten fein 
Latein zu verlemen (Trist. V, 7, vs. 57 800.): 

Et pudet et fateor, jam desuetudine longa 
Vix subeunt ipsi verba Latina mibhi. 
Nec dubito quin sint et in hoc non pauca libello 
Barbara : non hominis culpa, sed ista loci. 
164. — WorEo dpa Beßappapwvrai ye ol Adxwvss, xai vur 
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fehr abweichenden und willfürlihen Wendung: Adav Loruxörss xal Ane 
axoAvusEvos den Borzug geben würde. 

154, — roũ Qdν oux EEEAFIEIaS. Vergl. $. 2, Anm. 22. 

155. — ıns reisvraias oaAnıyyos. Bibliſch nad 1. Korinth. 
15, 52. 

156. — nasdtins yapıy 7 nasdıas yEyoape, onovdaler ual- 
kov n nallwv. In der Handſchr. heißt e8 umgekehrt: zasdıas yapır m 
nadelas, was ſchon Hafe (a. a. D.) als ein Berfehen des Abfchreibers er- 
kannte. 

Ob dem aud von Hafe als auffallend bemerkten plößlichen Schluffe der 
Erzählung ohne alle Nachricht über die Art, wie Mazaris ins Leben zurüd« 
gekehrt, eine Lüde im Manufeript nach der letzten Rede des Holobolus zum 
Grunde gelegen, uber ob der Autor die Ergänzung und Ausmalung feines 
Ausgangs abfichtlich der Phantafle feiner Hörer und Lefer hat überlaffen wollen, 
wagen wir nicht zu entfcheiden. Lebteres würde wenigftend mit bem diſſo⸗ 
Iuten Charafter ver ganzen Schrift nicht gerade in Widerſpruch fichen. 

157. — "Ovaspos uera ınv avaßluoı xıA. Sn der Handſchr. iſt 
diefe Überfchrift zum Theil faft ausgelöfcht, doch von Safe, p. 134, richtig 
gelefen und wörtlich nah ihm (bie auf die Bräpofition Es, wofür er eis lieh) 
hier wiedergegeben. Statt der Worte: £x IleAonovvnoov ds Adov &x 
Taıvagov würde es, wie Boiffenade p. 163 n. bemertt, beffer heißen: „ex 
Ileionovvnoov zei Taıvagov &s @dov, oder Ex toõ &v IleAonovyog 
Taıwwapov, oder...“ (D 

Die hier ——— durch keinen erzaͤhlenden Eingang eröffnete Unter⸗ 
redung iſt nach der Überſchrift als der Inhalt eines Traumgeſichts zu nehmen. 
in welchem Mazaris den ihm erſcheinenden Schatten des Holobolus wegen 
jener ihm im Hades ertheilten, doch durch den Erfolg übel bewährten Rath- 
ſchläge mit Borwürfen überhäuft, bald jedoch fich durch feine Entſchuldigungen 
befänftigen läßt und ihm felbft auf dringendes Bitten verfpricht, ihm feine 
eigenen Erfahrungen und Wahrnehmungen im Belovonnes fchriftlih mitzu- 
theilen. Diefe Mittheilungen bilden dann den Inhalt des mit $. 22 begin- 
nenden Sendfchreibens an Holobolus, welchem er, wie aus der vorftehen- 
den Üiberfchrift zu erhellen fcheint, das aufgezeichnete Traumgeſpraͤch, das frei⸗ 
lich noch etwas Länger ift, als das Schreiben felbft, als motivirenden Eingang 
beifügt und mit in den Hades zu fchiden fingirt. 

Haſe bat tie Unterredung und den Brief für ein zufammenhängendes 
Ganze genommen, indem ex, p. 134, nur von drei Meinen Schriften des 
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Mazaris fpricht, die auf feine Hadesreife folgten, die aber auch ſammtlich da⸗ 
mit, wie man fieht, im engſten Zufammenhange ftehen. 

158. — @orreg Ev Anurp nakaı. Ohne Zweifel iſt hier von dem⸗ 
felben Aufenthalt des Berfaflers in Lemnos die Rebe, worauf bei einer frühern 
Gelegenheit ($. 11) der Arzt Bepagomenos Hindeutete und der vielleicht mit 
den Händeln des Prinzen Ioannes Paläologus zufammenhing, worüber wir 
aber nach nähern Zingerzeigen bei den bier in Frage kommenden Byzantinern 
vergebend fuchten. 

159. — 0 E£ ayyiiuw novnowv anöyovos. Vergl. $. 3, 6, 8 
und Anm. 35. 

160. — "AneiIe Ava Es rov Blov, xrA. Vergl. $. 2. 

161. — &ri ray dvdov ovvavaorospoutvov xri. S. Anm. 19 
und 20 zu $. 2. 

162. — 6 Ilskonovvnasos Exstvos, Zuvadnvos 6 Kopulas. Radı 
einem Synadenus zur Zeit Kaifer-Manuel’s fuchten wir vergebens. Doch 
fönnte der hier Genannte der Familte jenes von I. Kantakuzenus und Nice 
phorus Öregoras häufig erwähnten Theodor Synadenus angehören, der als 
Protoſtrator (Marfchall) zur Zeit der Kämpfe zwifchen den Raifern Andronifus 
dem Altern und dem Jüngern auf Seiten des Letztern, und fpäter noch als 
Bräfett von Iheflalonich in den bürgerlichen Unruhen zwifchen K. Johann V. 
und den Kantafuzenen eine bedeutende, wenn aud nicht fehr ehrenhafte Rolle 
fpielte, und welchen Kantafuzenus (II, 27, ed. Bonn. p. 468) einen Oheim 
des Bulgarenkönigs Alerander nennt. — Infofern 0 Koopue£as die fperiellere 
Heimat des Mannes bezeichnen follte, läge es, da über einen ähnlid benannten 
griechifchen Ort durchaus nichts zu ermitteln ift, nicht fern, an das meflenifche 
Korone zu benfen und (troß ber Wiederholung des Namens 6. 25 und 26) 
in Kogu£as eine Gorruption von Kopowreus oder zunädft Koowrdas zu 
vermuthen. 

163. — un BeoßeowIw xal aurös. Boiſſonade erinnert hier an 
die Verſe, worin der an das Geſtade des Pontus Eurinus verbannte Ovid in 
ähnlicher Weiſe feine Beſorgniß ausfpricht, bei den barbartfchen Beten fein 
Latein zu verlernen (Trist. V, 7, vs. 57 aqq.): 

Et pudet et fateor, jam desuetudine longa 
Vix subeunt ipei verba Latina mibi. 
Nec dubito quin sint et in hoc non pauca libello 
Barbara: non hominis culpa, sed ista loci. 
164. — one doa Peßapßapwvrai ye ol Aaxwris, zei vur 
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102. — oõ Xdpwvos ro Euußolor dedwroros 00. Wieder ein 
aus Ariftophanes Pluto, vs. 278, entlehnter Ausdruck, wo der Gebrauch, 
den zu Richtern ausgelooften athenifchen Bürgern zu ihrer Legitimation, behufs 
Gmpfangnahme ihres Soldes von 3 Obolen, durch einen Herold befonders be- 
zeichnete Marken einhändigen zu laffen, auf Charon und den Chor der Alten 
übertragen ift, welchen jener nach Karion’® Bemerkung dergleichen Marten 
reichen werde, um fie als Beifiger des untermweltlichen Gerichts in Pflicht zu 
nehmen. 

103. — nalde Eysıs Tov Kaxocilkıov. Bergl. Anm. 47. Die 
fer Antivhus war deninach, wie es fcheint, ein Bruder oder Schwager des 
Holobolus. 

104. — xvumwvonoicınv. Vergl. Aristotel. eth. IV, 8, opp. ed. 
Bekker. p. 1121 b. 27, wo das bei Ariftophanes, vesp. 1558. nod in der 
monftröfen Berlängerung xuuvonrgoroxapda« uoyAvpos votentiirte Wort 
fhon in demſelben Sinne fteht, welcher der neuteftamentlihen Wendung in tem 
Vorwurf gegen die Schriftgelehrten und Pharifier, Matth. 23, 23: anode- 
XEIOVIE TO XULLvor, eigen iſt. 

105. — roV as alos9nosıs usuvxoros Kauvrln. Dem Namen 
Kamntzes begegnen wir noch bei dem Geſchichtſchreiber Nicetas von Chonü, 
vo ein Manuel Kamptzed, als Protoftrator (Marſchall) unter Kaifer 
Hanf Angelus und fpüter ald Rebell und Flüchtling unter deſſen Bruder, dem 
Ufurpator Alerius III., häufig (guerft in v. Is. Aug. I, 8, ed. Bonn. p. 502, 
zulegt in Alex. Is. fr. 1. III, 7, p. 798 aq.) erwähnt wird, und außerdem 
in einem von La Porte du Theil, im 8. Bande der Notices et extraits des 
mss. II, p. 211 sqq. herausgegebenen iambifchen Epitumbion in amödbäifcher 
Form von Theodor Prodromus (f. Timarion Anm. 126), welches dem An⸗ 
denken eine Sebaftus Konftantin Kamptzes gewidmet iſt. La Porte du 
Theil hält diefe beiden für eine und diefelbe Berfon, weil jeder von beiden, 
wie e8 heißt, mit der Tochter einer purpurgeborenen Prinzeflin aus dem Haufe 
der Komnenen vermählt geweſen. Doch fteht diefer Annahme, abgefehen von 
den verfchiedenen Bornamen und Titeln der beiden Kamytzes, ein chronolo⸗ 
aifches Bedenken entgegen, indem ver um bie Mitte des 12. Jahrhunderts 
florirende Theodor Prodromus fchmerlich jenen im Jahre 1200 als noch lebend 
und zwar als rebellifcher und flüchtiger Brotoftrator erwähnten Manuel feiner 
Zeit als verftorbenen Sehaftus Konftantin celebrirte. Überdies trifft der an⸗ 
gegebene Grund nicht zu und beruht anfcheinend auf einem Mißverſtändniß bes 
Nicetas, nad) deffen Angabe die von ihm nicht genannte Tochter des Konftantin 
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Angelus von Philavelphia und der Theodora Komnena und durch leßtere Enfelin 
des Kaifers Alerius I. nicht die Gemahlin, fondern die Mutter des PBrotoftra- 
tor Manuel Kamyhtzes war, weßhalb letzterer auch als EEadeApus des Kai- 
fers Iſaak, will fagen als Schwefterfohn feines Vaters Andronifus, bezeichnet 
wird. (Nicet. in Is. Ang. II, 3, p. 526; vergl. Du Cange, famil. Aug. 
Byzant. p. 202.) Ih. Vrodromus nennt dagegen 1. 1. ve. 18 sq. feinen 
Sebaftus Konftantin den Gemahl Marin Komnena's, der Tochter einer pur: 
purentfproffenen Mutter, und es liegt hiernach nichts näher ale die Ver—⸗ 
muthung, dag biefer Sebaſtus zur Zeit des mehrgenannten Poeten und des 
Kaiſers Manuel I ter Bater des Protoftrator Manuel zur Zeit der kaiſer⸗ 
lichen Angeli war. — Don etwas nüherm Intereſſe für die vorliegende Stelle, 
als die Genealogie jener muthmaßlihen Ahnen des hier in Rede ſtehenden 
Kamytzes, ift es vielleicht, daß der Name Kauvrins für Theodor Prodromus 
in feinem Gpitpnibion gleichfalls, wie hier dem Mazaris, zu Wortfpielen mit 
Avw und zu uvw herhalten muß, wie vs. 8: 
Vavroĩ de, uVoas ras nruyas twr Ouudıwv 

und vs. 23 X 

Eit’ ov Acytis Mos, Tuuße, In» Pounv uvoaı, 

Ta» rov GEßaorov xauuvodrıwr Öuudrwy; 

106. — np rov xXoxxivov Yapyapoderros Xaposevirov. Haſe, 
der die Stelle p. 137, n. 2. s. f. anführt, ift der Meinung, daß Mazaris die 
gewöhnlichere Schreibart xapyaoodovs nur der beliebten Afliteration mit 
dem fchon $. 12 einmal vorgefommenen und dort mit Xcowv alliterirenden 
Namen Aapasevirns zu Gefallen mit der obigen feltenern Form vertaufchte. 

107. - 4 yoigwv TOUnROLS. S. Anm. 70. 

108. — uer« x20gdxw»v Püntev wwr ueÄuvas. Safe, der 
p- 135. n. 3, die Stelle nach der Handſchr. anführt, vermuthet, daß ftatt des 
legten Wortes, in der Handfchr. uwedavas, zu lefen fei: weAalvus, wogegen 
Boiffonnde die urfprüngliche Lesart, indem er nur den Accent auf die letzte 
Sylbe feht, als vie vulgargriechifche Form (von weinvos, 7, 0») für berech- 
tigt halt. — Haſe bemerkt bei diefer Gelegenheit, daß die bei den Römern ſo 
beliebt gewefene, u. a. von Lucan (Pharsal. III, 7) erwähnte Kunft die Haare 
zu färben, nach Zonaras (ed. Paris. Du Cange comment. p. 41) auch bei 
den Griechen ſich erhalten, die wegen dieſer lippigfeit von den Predigern 7g4-. 
yoßantas gefcholten wurden. Von ven hier erwähnten Kofmeticum aber ift 
fonft nirgends die Rede. 

109. — 6 evepyerıxauraros Zwastäs. Bon einem Abt Zofimas 
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(nicht zu verwechſeln mit dem im griechifchen Mittelalter, zumal in der Litera- 
tur nicht felten vorfommenden Namen Zofimus), der etwa um dieſe Zeit 
gelebt haben könnte, eriftiven Dialoge, die der Jeſuit B. Poſſinus in feinem 
Thesaurus asceticus, Paris 1684, nr. 11, p. 278 sqq. publicirte. Mit 
dem obigen Epitheton erinnert der Name an die glänzenden Bervienfte, bie in 
neuerer Zeit die reichen Brüder Zoſimas von Jannina dur ihre großartige 
patriotifche Breigebigfeit um die Wiedergeburt ihres Baterlandes, insbefondere 
um die geiftige Hebung der Griechen fid) erwarben. 


110. — 71005 Töv acrarov zai xaranrvctöv uos viov Altivnv 
— der (türfifche) Name Aidin, nad Hafe'8 Bemerkung, der, p. 138, n. 2, 
die Reve des Kluudivtes nach der Handſchr. ald ein Zeugniß dafür anführt, wie 
häufig in jener Zeit bereits foldhe erzwungene oder freiwillige Apoftafien zum 
Islam vorgefommen, die feit der Unterwerfung Griechenlands durch die Türken 
die Macht der Eroberer befeftigten und bie Zahl des unterjochten Volkes ver- 
minderten. Diefe Bemerkung bedarf ver Mopiftcation, daß mit dem begin- 
nenden innern und äußern Verfall der Türkenmacht jene Agoftafien immer fel- 
tener wurden, ja in neuerer Zeit eher in das Gegentheil umfchlugen. 


111. — ds aonis Biwv ra wre. Dem Wortfpiel mit aonis und 
dem Namen "donıeraos dient als Vehikel eine Anfpielung auf Pſalm 58,5: 
„Der Gottlofen Wüthen ift gleich wie das Wüthen einer Schlange, wie einer 
tauben Otter, die ihr Ohr zuſtopft ; — nad den LXX: Gonto «onidos 
xwopns xal Bvovons ra dr aurig. 


112. — xai noÄsıs naocı, für welches letztere Wort nad der Be- 
merfung Boiſſonade's, der zugleich auf die verworrene Gonftruction des Sapes 
aufmerffam macht, beſſer OAas ftände. 


113. — 6 — aorepis Frapvdaxns. Wieder ein Namenwort- 
fpiel, das als ſolches handgreiflich genug ift, wobei wir aber nach dem eigent- 
lihen Sinn der Worte vergebens fuchten. Der Unterfchleif felbft übrigens, 
worauf hier hingedeutet wird und deſſen Hafe unter Anführung dieſer Stelle 
nad der Handichr. (p. 139, n. 2) gevdenft, wirft ein charafteriftifches Licht auf 
die Befchaffenheit des Gefolges, welches ven Kaifer Manuel auf feiner occiden⸗ 
talifchen Reife begleitete, und läßt Ichlichen, wie fchwer e8 tem, ob auch für 
feine Berfon noch fo refpeftabeln Bürften werden mußte, mit foldhen Leuten 
bei den Franzoſen und Gngländern, auch abgefehen von dem confeflionellen 
Widerwillen, die gewünfchten Sympathien für fein bevrängtes Volk und Reich 
zu erweden. — Zu dem im Nichftfolgenden ausgedrüdten Gedanken hat Boiffo- 
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nade hier und in den Roten zum Marinus ($. 5, n. p. 79) einige Barallel- 
ftellen beigefügt. 

114. — 0 &x Acıivor Bag9oAountos Nreadayaoxos. Haſe 
hält es, p. 133, n. 3, für möglid, daß das lebtere Wort, durch deffen An- 
fangsbuchftaben vr die riechen bekanntlich das ihrem afpirirten J' nicht ent- 
fprechende d der abendländifchen Sprachen wiederzugeben pflegen, eine Ber- 
flümmelung des franzöfifchen Ramens oder wahrfcheinliher nur der Heimat- 
bezeichnung „de la Gascogne“" ſei. 

115. — Mneßevin u. Wir folgen Hafe's (1. 1.) italiänifcher 
Reproduction diefer Anrede. Nach Boiſſonade fünnte fie auch, mehr latei- 
niſch, Tauten follen: Maè Bevi, @uıoe, d. i. be{ne] venilsti], amice. 

116. — Aoyw» zei unvvuaınv dianogF+usüs. Der von Staatt- 
wegen angeftellten Dolmttfcher gedenft Codinus, 1. I. p. 11 und 40, mit der 
Bemerkung ‚daß fie ſchon am binzantinifchen Hofe den (vom chaldäiſchen thar- 
gum abgeleiteten) Titel Dragoman führten. Vergl. Gretfer'8 und Goar's 
Gommentar, ib. p. 270. 

117. — ror Ex BaßvAmvos EAdovrae. Mit Babylon ift bei den 
Byzantinern in der Regel Bagdad gemeint, wie dies 3. B. Chalfofonpnies, 
I. III, ed. Bonn. p. 113, ausprädtich bemerkt. — Zur Erläuterung des Fol⸗ 
genden fpricht Safe bei der, ©. 139, n. 1, nad) der Handſchr. angeführten 
Stelle die Bermuthung aus, daß die Mameludenfultane vielleicht in &riechen- 
land Zimmerholz zum Bau ihrer Schiffe getauft. — Von dem mit fo gering- 
fhäßigem Hohn erwähnten Beloponnefier Sophianos ſcheint wenigftens ſoviel 
gewiß, daß damit nicht ter peloponnefifche Minifteer Sophianos Eudämon, 
wovon Anm. 19 die Rebe war, gemeint fein fann. 

118. — eldivaı rd Te — Te T’ £oousva, no6 T E&ovre. Conf. 
n. I, 70. Die Handſchr. hat ngWr" eovre. 

119. — 70» Geaunkıornv, nad Boiffonade's Vermuthung foviel ale 
Aftrolog, von Paunkov, dem Titel einer urfprünglich perfifchen aftrono- 
mifhen Schrift im Cod. 1843, fpäter 2419, der Barifer Biblipthet, wovon 
Du Cange, Glossar. Gr. p. 1281 sq. (conf. ind. auctt. p. 38, und Melot's 
Katalog, IT, p. 498) eine ausführliche Beichreibung gibt. — Behufs des 
mindeftens annähernden DBerftändniffes der ziemlich dunfeln Stelle ſchien ftatt 
einer buchftäblichen Überfegung verfelben eine erläuternde Umfchreibung ſich zu 
rechtfertigen. 

120. — rois @Akoıs avrov plAoss piRovvra. Eigenthümliche Con- 
firuetion, wie fie in den nämlidhen Worten auch zu Anfang des 6. 9 vorfam. 
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121. — row roıBoieior, uaikorv di rov zqmpoisueiov. ©. 
6. 10, Anm. 69. 

122. — Aetıvöppove xai ovußoAouayor ’loxapıdınv. Die 
dem Muffaranos vorgeworfene lateinifche Geſinnung und Bekämpfung bes 
orthudoren Symbolums bezieht Boiſſonade fperiell auf das Dogma vom Aus- 
gange des heiligen Geiſtes, worüber die Einigung zwifchen den getrennten 
Kichen auch auf dem Goncilium zu Florenz die meiften Schwierigkeiten koftete 
und woran fie auch bald wieder fcheiterte. 

123. In der Handfhr.: Ev rw rov Taiara noreorargp neunsıv, 
eine Gonftruction, deren von Boiſſonade bemerflich gemüchter Seltfamfeit wir 
durch Streihung des Ev in etwas abhelfen zu dürfen glaubten. — Den Titel 
Podeſta führte, wie in den meiften mehr oder weniger vepublifanifch regier- 
ten größern Städten Italiens im Mittelalter, die Erfte obrigkeitliche Perſon 
auch in der genuefifchen Colonie Galata, ber ftarkbefeftigten Borfladt Kon- 
ftantinopeld nördlich am Goldenen Horn, einem reichen und mächtigen, factifch 
ſo gut als unabhängigen Gemeinweſen, das während der lekten zwei Jahr- 
hunderte des oftrömifchen Reiches feinem anertannten Oberheren, dem griechi⸗ 
ſchen Kaiſer, nicht felten übermüthigen Troß bot. Doch vermochten wir über 
die Zeit und die nähern Umſtände des im Folgenden angedeuteten Conflicts fo 
wenig wie über die Perfon des Miuffaranos und über den damaligen Podeſta 
von Galata eine weitere Kunde zu ermitteln. Das Wort Podeſta hat Dufas, 
Kap. 25 (ed. Bonn. p. 163), we er im Allgemeinen von Galata und andern 
Kolonien der Genueſer im Orient handelt, durch LEovasaorns wiedergegeben. 

124. —’H unv ws aAoxoonov devdiw, xrA. Ohne eine beftimmte 
Emendation diefer völlig finnlofen Worte in einem überhaupt fehr verworren 
und unlogifch conitruirten Sape zu riffiren, glaubten wir in der Überfeßung 
andenten zu müffen, wie fie unferes Bedünkens zu lefen und zu verfiehen fein 
möchten. 

125. — toõ — Ötgaprmıduusvov. ©. $. 8, Anm. 52. 

126. — 6 zur Gariav onooæus. Bibliſch nach Matth. 13, 25. 

127. — 6 ınv YovAl. tur Pwualwv v7o0ov» OGoov xl. Auch 
über den durd feinen Bornamen anſcheinend als Franzoſen bezeichneten „Raoul 
Myrmex“ (lebteres vieleicht die griechifche Überfepung feines Namens), ver- 
muthlich einen fränkischen Lehnsmann des rhomätfchen Kaiſers, und über feinen 
angeblichen Berfauf der Infel Thafos fehlt uns jede weitere Nachricht. Doc 
gehörten ſolche Zänter- und Städteverkäufe in der damaligen buzantinifchen Ge: 
ichichte nicht zu den Seltenheiten, wie 3. B. Kaifer Manuel's Bruder Theodor 
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im 3. 1405 fein peloponneſiſches Defpotat den Rhodiſer Rittern verkaufte, 
was jedoch feine Unterthanen nicht zur Ausführung kommen ließen (Phrantz. 
ed. Bonn. p. 63 sq.). und wie 25 Jahre fpäter- besfelben Kaiſers Sohn 
Andronifus die Stadt Theffalonih um 50,000 Goldgulden den Benezianern 
verhandelte (id. p. 122). Der oben berührte Verkauf von Thafos ftand ohne 
Zweifel mit ver fpäter, 6. 23, von Mazaris erwähnten, aud von Phranpes 
{p. 96) berichteten Wiederunterwerfung diefer Infel durch den Kaifer Manuel 
im 3. 1413 in Zufammenhang. 

128. — Ev @ nıeilas uiv dpixouos, xıA. Safe hat, p. 119. 
n., diefe Stelle te Seitenftüd zu Timarion’d (Kap. 30) und älterer Dichter 
Befchreibung Einfions und der feligen Infeln angeführt. 

129. — â rijß wovoızns xopvpeios Auunadapıos. Boiſſonade 
ertannte in letzterm Worte nur die Bezeichnung des fo benannten, von Kodinus 
mehrfach (ed. Bonn. p. 44, 49, 60 und 68, vergl. Gretſer's Commentar, 
p. 145) erwähnten kirchlichen Offtcianten ; Hafe dagegen nahm «8 (p. 134) 
hier als Eigennamen, und wir künnen diefe Anficht nur theilen, da die ſämmt⸗ 
lichen übrigen Interlosutoren von Mazaris bei ihren wirflidyen oder beliebig 
veränderten Namen genannt werten und man andererfeitd das Officiun des 
Lampadar nirgends als ein mufifalifches vefinirt findet. Auch hat Boiffonade 
felbft nachträglich, in den addendis et corrigendis, p. 477, nachdem ihm 
in Barvoet's Katalog der Escurialiſchen Bibliothet der Name Lumpadarius 
als folcher mehrmals vorgekommen, die Gonceffion gemadt, daß die Bezeich⸗ 
nung des Officiums wohl aud) zum Gigennamen habe werden fünnen. So ift 
noch jebt der Bamilienname Rhepherendaris und Rhepherendarios bei den Grie⸗ 
chen nicht felten. 

130. .— y£yove valıyeios. ©. Anm. 80 zu $. 11. 

131. — row dusoneriwuivnv. ©. Anm. 42 zu $. 6. 

132. — woneg Aenas TYy WiaQW ‚yoaldip noooxoAkaraı (in ber 
Handſchr. rgooxoAdsraı). Nach Ariftophanes, Plut. vs. 1095 sq.: 

Rs sirövws, @ Zu Baoıksd, To yogdıov, 

Noneg Aenüs, t usıpyaxip ngociayeraı. 
Das Tepte Wort hat der Scholiaft des A. durch das dabei gefchriebene 77000- 
xoAAüras erläutert, welches, nach Boiſſonade's Bemerkung, dem unbelannten 
Worte rg00xöAderas in der Handſchr. des Mazaris vorzuziehen ift. 

133. — Ineras tavrn yovidiliwv. Wieder eine Reminifcenz aus 
dem Blutos, vs. 307: Yueis de yovidkkovres vn0 pılndias Eneode 


Anzos yolpoı. 


344 Anmerkungen 


134. — üonto Asovınv buocç. Boiſſonade hat bei dieſem Sprich⸗ 
wort auf die bekannte Aſopiſche Fabel (258, ed. Corass, p. 160) und eine 
diefelbe Redensart enthaltende Stelle aus einer Schrift des Theodor Prodro- 
mus hingewiefen , die La Borte du Theil im 8. Bande der Not. et extr. des 
mss. (II, p. 82 sqq., daſelbſt p. 85) publicirte. Vergl. zu $. 9 Anm. 64. 

135. — 6 Aparorrosvurros. Es wird dabei an den Ramen Dra- 
kon oder einen andern davon gebildeten oder damit zufammengefehten Gigen- 
namen zu denfen fein, wie wir deren mehrern bei den alten Schriftfiellern und 
in Inschriften begegnen, 3. B. Drakes, Drakios, Dratalos, Drakyllos, Dra- 
falion, Drafotios, Drafontives. Aus der Zubenamung des Individuums nad 
dem Brofchfünig in der Batrachomyomachie fchließt Yoiffonate, daß von einem 
Menſchen mit aufgeblafenen Baden die Rede fei. 

136. — rov doıdöv IlwAor Iduv £x Biayias Enavızovre 
uc$’ ixavov doyvolov. Vergl. $. 12, Ann. 33. haſe citirt, p. 138, 
diefen Sab nad ter Handſchr. mit der Pemerfung, „man fehe daraus, daß 
die Bölfer an der Donau, durd Religion und Sitten den Griechen verwandt, 
bereits zu jener Zeit in naher Beziehung zu ihnen geftanden und daß ſchon 
damals, wie es fcheine, eine Reife nach der Walachei für die Bewohner Kon- 
ftantinopels ein faſt fo ſicheres Mittel geweſen fei, ihr Glück zu maden oder 
wieder herzuftellen, wie in neuerer Zeit, da die griechifchen Fürften, aus dem 
Phanar zur Hoſpodarenwürde berufen, den Balaft zu Bukareſt mit ihren Lands⸗ 
leuten, den Gefährten ihres Glücks oder Mißgeſchicks, füllten. So gedenft 
auch Jak. Rhiſos Nerulos in feinem berühmten fatirifchen Gedichte vom „Raube 
der Truthenne (Kovoxas apnayn, Wien 18186) jener transdanubifchen 
Provinzen ald des Eldorado der Phanarioten, indem ed, vs. 73 sqq., v 
Kur Lukas, dem Helden der Erzählung, heißt: 

Avrös dp’ ev suvadgoıse tous Inoavgovs Tov Kooioov 

s zwv Pavapınwv to Ilegov ’s zov Jovvapır önioov, 
"Onio’ «nö row dovvapır, Exei nov To ygqvoapı 

. Khwwaßeı zwv ndorızar ımv — av To HEiagpı, 
Eyvoıse na unAovasos tic zo Pavayı nAtov, xta. 

137. —n — — Euns anwiua xei n0WToS léotubs. Es 
iſt wohl kaum zu bezweifeln, dap auch in den feltfamen Präpifaten, womit 
Mazaris hier den Überbringer feiner ſchlimmen Familiennachrichten bezeichnet, 
die Anfpielung auf einen uns ebenfo unbefannten, als feiner Zeit vermuthlid 
in Konftantinopel allbetannten Eigennamen verborgen ftedt. 

138. — xidegıv zul uavdvar Enevdvaausvos. Mit venfelben 


‘ 
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Worten: 100 7 xidapıs; mov 6 uardvas; hat Theobor Prodromus in 
feiner von Boiffonade im erften Bande der Anecdota herausgegebenen oy&dn 
ptos, p. 438, den Moͤnchthabit bezeichnet. 

139. — naoay nadıav za auadlev, xri. Diefe Stelle bis 
inexalvrpev 6 uavdvas führt Kafe, p. 136, n. 1, zum Belege feiner 
Berunthung an, daß Mazaris fchwerlich dem geififiggen Stande angehört, in- 
dem er mindeftens über den Fanatismus feimer Zeit hinaus fei una fi, wo er 
von den Mönchen ſpreche, fo kecke Außerungen über fie erlaube, wie man fie 
heutzutage in Griechenland nicht obne bedenkliche Folgen würde wagen duͤrfen. 

140. — Ev r3 rov Evspylrov worin]. Das Klofter des h. Ever- 
getes (d. h. Chriſti bes Wohlthaͤters zar’ EEoynv, nach dem Worte Petri 
von ihm: dınAdev eveoyerov zul Imuevos, Apoftelgefh. 10, 38) ſcheint 
eins der angefehenften Klöfter in Konftantinopel gewefen zu fein, ift aber fo 
fpurlos verfhwunden, daß man felbft über den Plaß, wo es geftanden‘, feine 
ganz genaue Kunde mehr Hat. Aus der Art, wie Nicetas von Chonä (ed. 

nn. p. 722 und 742), &. Pachymeres (V, 10; IX, 5 und XIII, 8) und 
. Kantafuzenus (III, 79) es erwähnen, fchließt Du Gange wohl mit Recht 
amf die Nachbarſchaft des Blachernenpalaſtes, des lebten kaiſerlichen Refidenz- 
fchloffes im nordweftlichen Theile der Stadt. Constantinop. Christiana, 
I. IV, p. 79. Du Gange hat bafelbft auch zwei kurze, laut der Überfchrift 
für „ven Tempel Chrifti des Heilandes und unferes göttlichen Wohlthäters‘’ 
beftimmte iambifche Gedichte, im Ganzen 24 Berfe, von Manuel Bhiles nad 
der Parifer Handſchrift mitgetheilt, doch ift ihm dabei das Verſehen be- 
gegnet, in den im Manufeript in zwei Golumnen vertheilten Gedichten die Zeilen 
querüber zu leſen und fo abzufchreiben, wodurch natürlich Alles in vollftändige 
Gonfufion gerathen und der Inhalt größtentheild ganz unverftändlich werden 
mußte. In gehörig hergeftellter Reihenfolge der Verſe, in welcher die beiden 
Gerichte deren je 12 zählen, findet man diefelben in Wernsdorf’s Ausgabe des 
Philes, Lips. 1768, p. 336 8qq., und noch correeter in der neuerdings von 
E. Miller veranftalteten vollftäindigen Sammlung der Gedichte dieſes unglüd- 
lichen Jambenſchmiedes, vol. II, Paris 1857 , append. carm. 60 u. 60 A, 
p- 405 sq. 

141. — doukarıxos. Bei diefem Worte ift hier an keinen der Palaſt⸗ 
beamten zu denfen, melde ben Titel Domeftifos mit verfchiedenen Zufähen 
führten, fondern an geiftlide Würdenträger, melden Kodinus (ed. Bonn. 
P. 6, 6) den zweiten Plaß in der 7. Pentas der kirchlichen Dfficialen zu- 
theilt und über deren Function, im Wefentlihen die Oberleitung der heiligen 
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134. — wWoneo Atovınv Owos. Boiſſonade hat bei dieſem Sprich⸗ 
wort auf die bekannte Afopifche Babel (258, ed. Cora&s, p. 169) und eine 
diefelbe Redensart enthaltende Stelle aus einer Schrift des Theodor Prodro⸗ 
mus hingewiefen , die La Vorte du Theil im 8. Bande der Not. et extr. des 
mss. (II, p. 82 sqq., dafelbft p. 85) publicirte. Vergl. zu $. 9 Anm. 64. 
135. — 6 Agarevrosyuros. Es wird dabei an den Namen Dra- 
kon oder einen andern davon gebildeten oder damit zufammengefeßten @igen- 
namen zu denfen fein, wie wir deren mehrern bei den alten Schriftfiellern un» 
in Infehriften begegnen, 3. B. Drafes, Drafios, Drakalos, Drafyllos, Dra- 
falion, Drafotios, Drafontives. Aus der Zubenamung bes Individuums nach 
dem Frofchfünig in der Batrachomyomachie fchließt Voiſſonade, daß von einem 
Menſchen mit aufgeblafenen Baden die Rede fei. 
136. — ro» aoıdöv IIwAor Iduv Ex Biuyias Enavnzovıe 
uE$? ixavov doyvolov. Vergl. $. 12, Ann. 33. Haſe citirt, p. 138, 
diefen Satz nah der Handſchr. mit der Yemerfung, „man fehe daraus, daß 
die Bölker an der Donau, durch Religion und Sitten den Griechen verwandt, 
bereit8 zu jener Zeit in naher Beziehung zu ihnen geftanden und daß ſchon 
damals, wie es fcheine, eine Reife nach der Walachet für die Bewohner Kon⸗ 
ftantinopels ein faft fo ficheres Mittel gemefen fei, ihr Glück zu maden oder 
wieder herzuftellen, wie in neuerer Zeit, da bie griechifchen Fürften, aus dem 
Phanar zur Hofpodarenwürde berufen, den Palaft zu Bukareſt mit ihren Lands⸗ 
leuten, den Gefährten ihres Glücks oder Mißgeſchicks, füllten.” So gedenkt 
auch Jak. Rhifos Neruloe in feinem berühmten fatirifchen Gedichte vom ‚„Raube 
ver Truthenne‘' (Kovoxas aozaeyn, Wien 1816) jener transdanubifcgen 
Provinzen als des Eldorado der Phanarioten, indem es, vs. 73 sqq., von 
Kur Lufas, dem Helden der Erzählung, heißt: 
Avrös dp’ 00 suvadgose tous ꝰnouvoovc roũ Kooioov 
’s twv Pavapınıuy z6 Ilegov ’s z0v Jovvapır önioov, 
’Onio’ &nö rov dowvaßıy, Exel 70V 10 ygvaapı 

. Kiwurdle av ndovizw» ınv Or cav To Iarayı, 
Eyvgıos aa undovsos els ro Davayı nAlov, xra. 

137. — n tus nakıas drns dnwisın xai nowros lsgeus. Es 
ift wohl faum zu bezweifeln, daß aud in den feltfamen Prädifaten, womit 
Mazaris hier den Überbringer feiner fchlimmen Familiennachrichten bezeichnet, 
die Anspielung auf einen uns ebenfo unbekannten, als feiner Zeit vermuthlich 
in Konftantinopel allbetannten Eigennamen verborgen ftedt. 

138. — xidepıy xal uavdvar Enevdvoduevos. Mit venfelben 


L 
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Worten: 700 7 xidapıs; nov 6 uardvas; hat Theopor Prodromus in 
feiner von Boiſſonade im erfien Bande der Anecdota herausgegebenen ay&dn 
vos, p. 483, den Moͤnchthabit bezeichnet. 

139. — nacay nadıay zei auadHer, — Dieſe Stelle bis 
inendivurpev 6 uavdves führt Haſe, p. 136, n. 1, zum Belege feiner 
Berunthung an, daß Magzaris ſchwerlich dem ra angehört, in⸗ 
dem er mindeftens über den Fanatismus feiner Zeit hinaus fet und fich, wo er 
von den Mönchen ſpreche, fo kecke Äußerungen über fie erlaube, wie man fie 
heutzutage in Griechenland nicht ohne bedenkliche Folgen würde wagen dürfen. 

140. — &v ri rov Evspylrov movn. Das Klofter des h. Ever- 
getes (2. h. Chriſti bes Wohlthaͤters xar’ toxnv, nad dem Worte Petri 
von ihm: dınAHev eveoyerov zul Imuevos, Apoftelgefh. 10, 38) fcheint 
eins der angejehenften Klöfter in Konftantinopel geweſen zu fein, ift aber fo 
fpurlos verfchwunden, daß man felbft über den Plaß, wo es geitanden‘, feine 
ganz genaue Kunde mehr hat. Aus der Art, wie Nicetas von Chonä (ed. 

on. p. 722 und, 742), ©. Pachymeres (V, 10; IX, 5 und XIII, 8) und 
. Rantafuzenus (III, 79) es erwähnen, fchließt Du Gange wohl mit Recht 
auf die Nachbarſchaft des Blachernenpalaftes, bes lebten kaiferlichen Refidenz⸗ 
fchloffes im nordweſtlichen Theile der Stadt. Constantinop. Christiana, 
1. IV, p. 79. Du Gange hat dafelbft auch zwei furze, laut der Überfchrift 
für ‚den Tempel Chrifti des Heilandes und unferes göttlichen Wohlthäters‘’ 
beftimmte iambifche Gerichte, im Ganzen 24 Berfe, von Manuel Bhiles nad 
der Barifer Handſchrift mitgetheilt; doch ift ihm dabei das Verſehen be- 
gegnet, in den im Manufeript in zwei Kolumnen vertheilten Gedichten die Zeilen 
querüber zu lefen und fo abzufchreiben, wodurch natürlich Alles in vollftändige 
Gonfufion geraten und der Inhalt größtentheild ganz unverftändlich werden 
mußte. Im gehörig hergeftellter Reihenfolge der Verfe, in welcher die beiden 
Gedichte deren je 12 zählen, findet man diefelben in Wernsdorf's Ausgabe des 
Philes, Lips. 1768, p. 336 sqq., und no correcter in der neuerdings von 
E. Miller veranftalteten vollftändigen Sammlung der Gedichte dieſes unglüd- 
lichen Jambenſchmiedes, vol. Il, Paris 1855 , append. carm. 60 u. 60 A, 
p- 405 sq. 

141. — doutorıxos. Bei diefem Worte ift hier an keinen der Palaſt⸗ 
beamten zu denfen, welche ven Titel Domeftifos mit verfchiedenen Zufäpen 
führten, fondern an geiftlihe Würdenträger, welden Kodinus (ed. Bonn. 
p. 6, 6) den zweiten Blak in der 7. Pentas der kirchlichen Officialen zu- 
theilt und über deren Bunction, im Wefentlichen die Oberleitung der heiligen 
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Chorgefänge in der Sophientiche, Gretfer in feinem Kommentar (ibid. 
p. 152 sq.) und Du Gange (Glossar. Gr. p. 321) genauere Notizen geben. 

142. — povulles. Über dies unhellenifche und in feiner mittelalter- 
lich vulgargriechifchen Bedeutung: celebrare, laudare (Du Cange, Gloss. 
p. 1695) bier feinen Sinn gebende Wort hat Boiſſonade nichts bemerkt. 
Faſt möchten wir es für möglid halten, daß es in der Handſchrift aus Ewwi- 
CEs corrumpirt wäre, welches uns freilich fonft auch nicht vorgefommen, das 
indefien, analog andern Zeitwörtern gleicher Endung, von ywwn, näher von 
dem Diminutivum 9 w»do» gebildet fein könnte und demgemäß foviel heißen 
würde, als ſich, fei es redend, jingend oder ſchreiend, mit feinem Stimmen 
vernehmen laſſen. Aus der Zufammenfeßung diefes Wortes mit pHEYYO- 
Evos würde hiernady nicht etwa eine Tautologie, fondern nur eine Mopifi- 
cation der Bedeutung bed letztern in bem Sinne, wie wir es überfeßten, fich 
ergeben. 

143. — rovs opFIRAuoVs ..... diasrgopovs nowv ws EE 
ay yovns. Dergl. $. 8, wo eben dies von Padiates bei feinem erften Auf- 
treten gelangt wird. 

144. — Avsuwäeev Av Ws xUww xal ınv Nnölır xurieco. 
Vergl. Palm 59, 7 (Septuag. vs. 6). 

145. — n de ngouvnoroe, xrA. As Borbild diente die Berwün- 
ſchung des alten Strepſtades in den Woltken, vs 41: 

Ei}’ pe 7 1904 vn07Q1 ’ anoAladaı xaxws 
Arıs we ynuaı ’ANEE ınv Onv unıdoa. 

146. — &s anonarov xrA. Vergl. Aristoph. Acharn. 81. Die 
Stelle ſcheint um fo dunkler, je weniger hier, wie auch bei dem Syrmatthaͤos, 
$. 12, der Wortfinn der Revensart: &s drronarov angpysoFaı, einem 
Zweifel unterliegen kann. 

147. — rov Acav. Boiffonade ift der Meinung, daß hier von Michael 
Afan, einem Sohne des Bulgarenfönigs Alexander Alan, die Rede fei, der mit 
Maria (nidt Joanna, wie es bei B. heißt), einer Tochter Kaifer Andronikus 
des Jüngern und Schwefter Johann's V., des Vaters 8. Manuel's, vermählt 
war, wiewohl wir fonft nirgends erwähnt finden, daß dieler Prinz als Rhetor 
und fruchtbarer Schrififteller geglänzt habe. Doch bat, davon abgefehen , die 
Annahme in Hinblid auf die Chronologie einiges Bedenken. Wenn Michael 
Aſan's Bermählung auch nach Kantakuzenus (Hist. I. 1J, c. 33, ed. Bonn. 
t. I, p. 504) erſt im Jahre 1337, nicht, wie Du Gange (Famil. Aug. 
Byzant. p. 239) berichtet, 1334 flattfand und er damals, wie es heißt, erft 
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15 Jahre zählte, fo mußte er doc, jedenfalls zur Zeit von Mazaris’ Hades⸗ 
fahrt (vergl. Anm. 1), wenn ev noch lebte, ein Neunziger fein, und es ift 
faun glaublih, daB Mazaris einen fo uralten Greis mit einer foldhen Bot: 
fchaft bedacht haben würde, ohne wenigftend dabei irgenpwie auf fein hohes 
Alter hinzudeuten, während er fonft mit Ausprücden wie Jansros, TornEu- 
zreios und dergleihen fo freigebig if. Es dürfte ſich daher die Annahme 
empfehlen, daß e8 hier mit der Bezeichnung des Berwandtichaftsgrades (HElos 
ToV RVTOXEATOEOS) nicht fo genau genommen und daß etwa an einen Sohn 
oder noch wahrfcheinlicher an einen jüngern Bruder jenes Michael Alan zu 
denken ift. — Derfelben fürftlihen Bamilie entftammten vermuthlich die beiden 
tonftantinopolitanifhen Blüchtlinge, welche etwa 35 Jahre fpäter der italiä- 
nifhe Sophift Franz Philelphus von Tolentino nebft andern vornehmen und 
gelehrten Griechen in einem won Mailand den 23. Detober 1455 datirten 
Briefe als ,viros nobiles, Demetrium et Michaelem Assanes‘‘ der Huld 
des Markgrafen Ludwig Gonzaga von Mantua empfahl. (Philelphi epist. 
l. 12, ed. Paris. 1503, fol. 161 verso.) 

148. — — nueoav de no0s ‚te rö⸗ Mivu zul. Safe hat, 
p. 239, n. 2, diefe Stelle bis: — ds row rov @dov ae zwoov EA9Eir, 
als fatirifches "Seitenftüd zu den Ghrenbezeugungen, womit im QTimarion 
(Kap. 45) die Sophiften im Hades ihren Goflegen von Byzanz (Michael Biel- 
Ins) überhäufen, nad der Handſchr. angeführt. 

149. — Te 00 zard 08 woaie daywdnuara. In der Handſchr. 
fteht oa und Boiffonade wirft die Frage auf, ob der ironifche Autor da- 
mit vielleicht gefliffentiich auf die fehlerhafte Accentuation des (Bulgaren) Afan 
babe anfpielen wollen, läßt aber wohl mit Recht diefe Vermuthung fallen. 

150. — xe#’ Holodov, xrA. ©. Heſiod. opp. et dies, vb. 25 sq. 

151. — oi ulv ro Kepfkow xvri, ol de u doßkorp nvoi, arä. 
Wie Boiffonade bemerkt, Hat Mazarid bei diefer Aufzählung von Höllenftrafen, 
neben den der heidnifchen Mythologie angehörigen, auf bekannte Bibelftellen, 
Marc. 9, 47 f., Luc. 3, 17 und Matth. 8, 12, Bezug genommen. 

152. — Iloo zov undeiv xrA. Der ganze Baffus bie zum Schlus 
nach der Handſchr. bei Hafe, p. 134, n. 2. 

153. — yuvuvol re za dnepwinutvor. (In der Handſchr. arreıpo- 
Amue£vos.) Das Wort fommt nur noch beim Ariftophanes vor, Acharn. 
160, 592 und 1138, Thesmophor. 1199, Pax, 903, Lysistr. 827, und 
Plut. 295, wo es der Scholiaft (ed. Dindorf. t. IV, p. 128) durd: ze 
aldoie deixvürzeg erklärt. Boiffonade bemerkt dabei, daß er der freilid 
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fehr abweichenden und willfürlihen Wendung: Alay darvxores xai dne 
oxoAvuuevos ben Borzug geben würde. 

154. — roõ cdoν our EEEAIEaS. Vergl. $. 2, Anm. 22. 

155. — ns teisvralas oaAnıyyos. Bibliſch nah 1. Korinth. 
15, 52. 

156. — nadeies yapır n nasdıas yeygapa, onovdaiw» ual- 
kov n nallwv. In der Handſchr. heißt e8 umgelehrt: zasdıas yapır m 
nadelas, was ſchon Hafe (a. a. D.) als ein Verſehen des Abfchreibers er- 
kannte. 

Ob dem auch von Hafe als auffallend bemerkten plößlichen Schluffe der 
Erzählung ohne alle Nachricht über die Art, wie Mazaris ins Leben zurüd- 
gelehrt, eine Lüde im Manufeript nad der lebten Rede des Holobolus zum 
Grunde gelegen, oder ob der Autor die Ergänzung und Ausmalung feines 
Ausgangs abfichtlich der Bhantafle feiner Hörer und Lefer hat überlaffen wollen, 
wagen wir nicht zu entjcheiden. Letzteres würde wenigftens mit dem diſſo⸗ 
futen Charakter der ganzen Schrift nicht gerade in Widerſpruch ftehen. 

157. — "Oveıpos usra nv avaßlwoıv xıA. Sn der Handſchr. iſt 
diefe Überfchrift zum Theil faft ausgelöfcht, doch von Safe, p. 134, richtig 
gelefen und wörtlich nach ihm (bis auf die Präpofition &, wofür er eis lief) 
hier wiedergegeben. Statt ber Worte: 2x IleAonovvnoov &s Qdov dx 
Taıvagov würde es, wie Boiffonade p. 163 n. bemerkt, beſſer heißen: „Ex 
TleAonovvnoov xei Taıvagov &s Gdov, oder x rov Ev IleAonovvnag 
Teiwvapov, oder...“ (D 

Die hier folgende, durch keinen erzaͤhlenden Eingang eröffnete Unter⸗ 
redung iſt nach der Überſchrift als der Inhalt eines Traumgeſichts zu nehmen, 
in welhem Mazaris den ihm erſcheinenden Schatten des Holobolus wegen 
jener ihm im Hades ertheilten, doch durch den Erfolg übel bewährten Rath- 
ſchläge mit Vorwürfen überhäuft, bald jedoch fih durch feine Entfchuldigungen 
befänftigen läßt und ihm felbft auf dringendes Bitten verfpricht, ihm feine 
eigenen Erfahrungen und Wahrnehmungen im Peloponnes fchriftlich mitzu- 
theilen. Diefe Mittheilungen bilden dann den Inhalt des mit $. 22 begin- 
nenden Sendfchreibens an Holobofus, welchem er, wie auß der vorftehen- 
den Überfchrift zu erhellen fcheint, das aufgezeichnete Traumgefprädh, das frei- 
li noch etwas länger ift, ald das Schreiben felbft, als motivirenden Eingang 
beifügt und mit in den Hades zu ſchicken fingirt. 

Haſe hat tie Unterredung und den Brief für ein zufammenhängendes 
Ganze genommen, indem er, p. 134, nur von drei Fleinen Schriften bed 
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Mazaris fpricht, die auf feine Hapdesreife folgten, bie aber auch ſaͤmmtlich da- 
mit, wie man fieht, im engftien Zufammenhange ftehen. 

158. — onto Ev Anuvp naiaı. Ohne Zweifel ift hier von dem- 
felben Aufenthalt des Berfaflers in Lemnos die Rede, worauf bei einer frühern 
Gelegenheit ($. 11) ber Arzt Pepagomenos hindeutete und der vielleicht mit 
den Händeln des Prinzen Ioannes Paläologus zufammenhing, worüber wir 
aber nach nähern Bingerzeigen bei ben hier in Brage fommenden Byzantinern 
vergebens ſuchten. 

159. — 6 et ayy&iwr novnpw»v anoyovos. Bergl. $. 3, 6, 8 
und Anm, 35. 

160. — Antaſt Ava Es rov Blow, xra. Berl. $. 2. 

161. — dvi ww Zvdov ovvavaorospoutvor xra. 5. Anm. 19 
und 20 zu $. 2. 

162. — 6 IlsAonovvnosotr &xeivos, Zuvadnvos 6 Kopulas. Rad, 
einem Synadenus zur Zeit Kaiſer Manuel’8 fuchten wir vergebend. Doch 
fönnte der bier Genannte der Samilte jenes von 3. Kantafuzenus und Rice 
phorus Öregoras häufig erwähnten Theodor Synadenus angehören, der als 
Brotoftrater (Marfchall) zur Zeit der Kämpfe zwischen den Kaiſern Andronifus 
dem Ültern und den Züngern auf Seiten des Letztern, und fpäter noch als 
Praͤfekt von Theflalonich in den bürgerlichen Unruhen zwifchen 8. Johann V. 
und den Kantafuzenen eine bedeutende, wenn auch nicht fehr ehrenhafte Rolle 
fpielte, und welchen Kantafuzenus (II, 27, ed. Bonn. p. 468) einen Oheim 
des Bulgarenfünigs Alerander nennt. — Infefern o Kogu£as bie fpeciellere 
Heimat des Mannes bezeichnen follte, Täge es, ba über einen ähnlich benannten 
griechifchen Ort durchaus nichts zu ermitteln ift, nicht fern, an das mefjenifche 
Korone zu denken und (troß der Wiederholung des Namens $. 25 und 26) 
in Kogue£as eine Gorruption von Kogwvsus ober zunädft Kopwreas zu 
vermuthen. 

163. — un BapßapwIsw za auros. WBoiffonade erinnert hier an 
die Verſe, worin der an das Geftade des Pontus Eurinus verbannte Dvid in 
aͤhnlicher Weile feine Beforgniß ausfpricht, bei den barbarifchen Geten fein 
2atein zu verlernen (Trist. V, 7, ve. 57 80q.): 

Et pudet et fateor, jam desuetudine longa 
Vix subeunt ipsi verba Latina mihi. 
Nec dubito quin sint et in hoc non pauca libello 
Barbara : non hominis culpa, sed ista loci. 
164. — wong dga Beßrpfapwrrai ye ol Adxwvss, zei vur 
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xexinvros Tlaxwnwes. In Betreff der Abkunft der Tzakonen hat 
Boiffonade nur auf eine Bemerfung Korai’s zum Alian, Hist. var. I, 24 
(Hoodgou. ‘EAlnvızns BıßAiodnxns, Paris. 1805. Znusioo. p. 289), 
bingemwiefen, wo berfelbe in dem Namen dieſes Bolfes einen Antlang an den 
der alten im Peloponnes heimifchen Kaukonen findet, bie, wie er meint, vor 
Alters vielleicht auch einen Theil Lakoniens inne gehabt oder doch bei der nahen 
Nachbarſchaft ihren Namen auf defien Bewohner übertragen haben möchten. 
Näheres über die Tzakonen findet man ſchon bei Billoifon, Hom. Il. proleg. 
p. 49 n. Beachtenswerth find auch Leake's Unterfuchungen über den Urfprung 
und die Mundart des fraglichen Volksſtammes (in feinen Researches in Greece, 
London 1814, p. 196 sqq., vergl. auch Travels in the Morea, ib. 1830, 
vol. II, p. 505) und noch widtiger und umfaflender die Vorleſung von 
Thierſch „über die Sprache der Zafonen‘’ (in den Abhandlungen der k. b. 
Akademie der Wiſſenſch. philol. philof. EL. Bo. I, Münden 1835, ©. 513 
bis 582). Bekanntlich fpielt das Bolt der Tzakonen im nordöftlichen Theil 
des alten Lakonien zwifchen dem Parnongebirge und dem Argolifchen Meere in 
dem Streit über die Herfunft der Neugriecden eine nicht unbedeutende Rolle, 
indem man auf der einen Seite bei ihnen das reinfte Hellenenblut finden wollte, 
während Andere gerade hier die unverfennbarften Merkmale der flavifchen Ab⸗ 
ſtammung zu entdeden glaubten. G. Finlay, welchem unter den Geſchicht⸗ 
ſchreibern des griechifchen Mittelalters ziemlich allgemein das Lob der gewiſſen⸗ 
hafteften Forſchung und des unbefangenften und umfichtigften Urtheils in diefem 
fonft auf beiden Seiten mit fehr überflüffiger und der Ermittelung der Wahrheit: 
wenig förderlicher Erboßung geführten Streite zuerfannt wird, ift durch die im 
Ganzen fehr fpärlichen Überlieferungen ver Geſchichte und feine eigene Beob⸗ 
achtung und Prüfung der noch vorhandenen Reſte des tzafonifchen Volkes zu 
der Überzeugung gelangt, daß unter den jebigen Bewohnern des hellenifchen 
Bodens die Tzafonen den beiten Anſpruch haben, ihre Abflammung mit ihrer 
geographifchen Lage zu verfnüpfen (Medieval Greece etc. Edinb. 1851, 1, 
8, p. 39 sqq.), d. h. wie dies fpäter erläutert wird, daß fie unter allen jeßigen 
Beloponnefiern mit größtem Recht für die directen Abkümmlinge der alten 
Bewohner des jeßt von ihnen befeßten Landſtrichs gelten können, welchen Zwei⸗ 
fel immerhin die Gelehrten über diefe leßtern (d. h. über deren Hellenismus) 
hegen mögen, und daß namentlich ihre Sprache das Bepräge eines ältern Typus 
trage, als irgend einer ber vielen Dinlekte des Neugriechifchen, welchen fie 
übrigens, wiewohl died von Kobrifas gefchehen, fo wenig beigezählt werden 
fönne, wie 3. B. das Holländifche für einen englifchen Dialekt zu achten fei. 
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Die dürftigen hiftorifhen Notizen der Byzantiner über die Tzakonen, worunter 
ihre Erwähnung bei Mazaris den neueften Gefchichtfchreibern für eine ber 
wichtigften gilt, befchränfen fi auf die Angaben des Konftantin Vorphyroge⸗ 
nitus, daß tzafonifche Truppen zum Garnifondienfte verwandt wurden (de 
cerimon. aul. Byzant. Il, 46, ed. Bonn. p. 696; conf. Reiske, com- 
ment. p. 829), und des Nicephorus Greguras (hist. IV, 5, p. 98), daR 
fie zur Zeit Kaifer Michael’ VIII. ein Corps von Seeleuten für die kaiſer⸗ 
liche Flotte geliefert, wozu Georg Pachymeres (IV, p. 309) noch bemerkt, 
daß die Familien derfelben nebft denen der Gasmulen (fränkischen Mifchlinge) 
und anderer Fremden eine Golonie in Konftantinopel bildeten. Kodinus ge 
denkt des Stratopebarchen der Tzakonen als Inhabers der 66. Palaftwürte 
d.1.I,p. 12; IV, p. 27; V, p. 42; vergl. comment. p. 203 und 247). 
In der griechifchen Berschronit der Branfenfriege in Morea ift wiederholt von 
Tzakonien die Rede, zuerfi Vers 610 (ed. Buchon, Par. 1845, p. 73) bei 
Gelegenheit der Vertheilung des eroberten und noch zu erobernden Landes unter 
12 große Barone und andere Lehnsträger, wo e8 dem Meſſire Gun de Nivelet, 
der dort fpäter die Burg Gerafi baute, zufiel; doch können wir nicht mit Herrn 
Finlay finden, daß gerade hier irgendwo Tzafonien und feine Bewohner als 
von dem übrigen Peloponnes unterſchieden bezeichnet würden. Martin 
Cruſius berichtet im 7. Bude feiner Turcograecia (Basil. 1584, p. 489) 
auf ®rund der von feinem Sollegen, vem Tübinger Profeffor Stevhan Gerlach, 
als Eaiferlihem Gefandtichaftsfecretär in Konftantinopel, eingezogenen Erkun⸗ 
digungen, daß unter den Neugriechen, die ſich in ihren Mundarten fonft nur 
wenig unterfchieden, allein die Jonier, welche im Peloponnes zwifchen Nau- 
plia und Monembafia (Epidauros Limera) 14 Dörfer bewohnten und die man 
Zafonen zu nennen pflege, durd eine uralte, zwar vielfach gegen die Gram⸗ 
matik fündigende, doc von der Bulgarfprache durchaus verfchiedene Sprache 
fih auszeichneten. Mit jener auffallenten Benennung Ionier flimmt das 
von Thierfh (a. a. O., ©. 575 ff.) gewonnene Refultat, daß die Tzakonen 
direkte Abkömmlinge der alten Kunurier feien, die nach Herodot (8, 73) ioni⸗ 
ſchen Stammes, und nur durch die Herrjchaft der Argiver borifirt waren, daß 
indefien in ihrer Sprade aus noch älterer Zeit auch pelafaifche Beftandtheile 
fid) erhalten. Jetzt ift die Zahl der Tzakonen, wie es heißt, auf 1500 Fami⸗ 
lien zufammengefchmolzen, welche ven Flecken Lenidhi und die nächfte Umgegend, 
im Ganzen nur neh 7 DOrtfchaften auf einem 25 (engl.) Meilen in die Länge 
und 12 in die Breite meſſenden Gebiete bewohnen. (Nah Finlay a. a. O. 
p- 40 und bei 2eafe in dem Peloponnesiaca betitelten Supplement zu feinen 
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Reifen in Morea, London 1846, p. 304, wo auch ein vollftändiger Auszug 
aus Thierſch's vorhin erwähnter Borlefung eingefchaltet if. Einige fpeciellere 
Notizen über die Tzakonen findet man außerdem in L. Roß, Reifen und Reife- 
routen im Peloponnes, 1841, ©. 167, und in deifen Königsreifen, 1848, 
Bd. II, S. 19, Anm.,u.in@. Curtius’ Beloponnefos, Br. Il, S.207u.304.) 

165. — xai nıdoov ra, xal opikov ra, xai dwoov a, xai 
nusvov, xai noyovıncav, xrA. Auch diefer locus eximius, wie Boiffo- 
nade die Stelle des ſprachlichen Intereſſes wegen nennt, findet fih vollftändig 
— von AEdoıxa our bis . . Baoßeom Akyovas — ſchon bei Safe, p. 136, 
n. 2. Konftantin Nifolopulos belehrte den franzöfifchen Herausgeber, daß 
AuEvo» das Imperfectum des Verbum edvas fei, yoYOvenoa» für 7oyovro, 
xa9slovrnoav für &xa9Ekovro, LAnde für Au de oder EA devoo, 
ng für unayeı fiehe und daß die Lesart der Handfehr. aizıroiwoer tov in 
Ersrolwotr Toy zu verwandeln, welches der Aorift des von dem Adjectiv 
zEeTosog gebildeten Zeitwortes rezosovw fei und bedeute: „— machte ibn zu 
einem folchen.‘ Bei den übrigen fei, ſetzt Boiffonade hinzu, bis etwa auf die 
Form oplEov für apiy£or, yichts zu erinnern. Daß der Inhalt dieſes 
Pafſus von zei zıcao» ca an in der Überfeßung nur dem Sinn und Zwede 
nach angedeutet wurde, wird als in der Natur der Sache liegend feiner Recht⸗ 
fertigung bedürfen. — Bemerkenswerth ift es beiläufig, daß bei Thierfch (‚über 
die Sprache der Zafonen, a. a. D., ©. 531 ff.), der überhaupt zur Zeit der 
Abfaffung feiner Borlefung von Mazaris noch feine Notiz genommen zu haben 
ſcheint, ſich für die hier als fpecififch tzakonifch aufgezählten Kormen durch⸗ 
aus fein Analogon findet. 

166. — To 0xoros Exeivo xrA. Vergl. $. 18, Anm. 151. To 
xoros ift hier nad) Matth. 8, 12 noch hinzugefommen. 

167. — xera rov einovrae. Demofthenes. Vergl. $. 2, Anm. 24. 

168. — xai noos us dedwxacı. Bon Boiffonade in der Rote durd: 
Et insuper mihi dederunt wiedergegeben. 

169. — opısuwr. Das Wort Hpawös fteht hier in der gewöhnlichen 
neugriechiichen Bedeutung = 77000T«yn , binfichtlich deren B. es für nöthig 
gehalten, auf die betreffende Erläuterung Korai’d zu einer Stelle der vulgar- 
griechifchen Gedichte des Ptochuprodromus, II, vs. 476, Arcætœ, T.], 
p. 299, hinzuweifen. — In Betreff des Folgenden vergl. $. 3, Anm. 33. 

170. — negıxadleis aypxodounsdunv olxias. Vergl. die Klagen 
des Holobolus $. 3. 

171. — Miovros Ev Iledonovynow noAırsverar, 7 doors, n 
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ayann, xth. Böllig übereinftimmend mit diefen Auslaffungen des Mazaris 
über den Peloponnes und die Peloponnefier, fowie mit der fpäter folgenden 
noch derbern und rüdhaltlofern Charakteriftif der letztern, lautet die abſchreckende 
Schilderung, die Franz Philelphus etwa 25 Jahre fpäter von ihnen entwirft, 
um feinem Freunde Saffolo von Prato eine beabfichtigte Reife nach dem Velo⸗ 
ponnes auszureden. (Philelphi epistolae, Paris. 1503, 1. V, fol. 57 recto. 
Man findet den Brief auch bei Hodius, in dem mehrerwähnten Werke, p. 189, 
und deutſch in unferer Ausgabe der Neära von Demetr. Moschus, ©, 16 f. ) 

112. — xard yag rov xwuıxov, 7 pgovris elAxe ıyv Ixudd 
&is ToVS GTRTNORS. Boiffonade erkennt hier die Parodie des Ariſtophaniſchen 
Verſes, Nub. 236: H poovris EAxeı ınv ixuad’ Eis va xaodaue. 
ben er an einer andern Stelle bei Kaifer Manuel Paläologus, weAkrn ges 
ue£esvoor, Anecdd. Gr. t. II, p. 305, wörtlich citirt fand. 

173. — ro Teivagov ai Dergl. $. 2, Anm. 21. 

174. — AdP»sıas. Ib. Anm. 22. 

115. — To &v Enaorn diarolßorts aoıdy zaı” avrippacır 
Mooyw. Den bier hervorgehobenen Gegenſatz glaubt Boifionade auf die, 
unzweifelhafte Erbärmlichkeit des in Rede ſtehenden fpartanifchen Poeten im 
DBergleich mit dem berühmten alten Syrafufer deuten zu müſſen. Sonft fähe 
es unferm Mazaris gerade auch nicht unaͤhnlich, wenn er bei dem Gegenſaß 
die eigentliche Bedeutung des Worted uöcyos gegenüber dem dosdös zo1- 
zseunekos , deſſen hohes Alter ex fpäter noch ftärker betont, im Sinne gehabt 
hätte. Uber das mögliche Verhältniß der fpäter noch im felben Jahrhundert 
vorfommenden lacedämoniſchen Dichter gleiches Namens vergl. des Herausg. 
Bemerfung in der Einleitung zu feiner Ausg. der Neära des Demetrius Mos⸗ 
hus, ©. 16, Note, 

116. — Erw» &y9os. N. 18,104. > 

177. — aovußovisvros, XETa Zoiouwvie, xa9 Eavıov 
zuyyovsı noAfuws. Nach diefem wermeinten Sprude Salomon’s 
haben wir in deſſen Fanonifchen und apokryphen Schriften vergebens gefucht. 
Überhaupt finder fi, das Wort aavußovkevros, foviel wir ermitteln konn⸗ 
ten, nur noch an einer einzigen Stelle heim Kirchenvater Baſilius von Cäfarea, 
Append. serm. 21 (ep} suzuzias x. dvorvyias x. poovnasws), 8.4; 
opp. ed. Paris. 1839, t. III, p. 828 D, wo aud fo ziemlich der obige &- 
danke, nur poetifcher, in Form einer Metapher ausgedrüdt ift: Govußovkev- 
Tos Aoiov Eorıv axußkovntov, Ws Eruye tais popals av NVEv- 
udımv Evdedoufvor. 


Analetten IV. 23 
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178. — 7 ovvoxoAovdnasie xaxeivos Tols Erpois Tondoyars 
7005 Ordoıw TE xal anıoriav. Boiſſonade verweift hier in Betreff ver 
damaligen Händel im Peloponnes auf Ameilhon's Fortfegung von Le Beau’s 
Histoire du Bas-Empire, 1. 116, ch. 62 (t. 26, Paris1807, p. 406 sqg.), 
ftatt welcher aber jet für die hiftorifchen Einzelnheiten eher die compendiöſe 
und lichtvolle Darftellung der betreffenden Zuftände und Begebenheiten in Fin» 
lay's öfter erwähnten ausgezeichneten Werke zu empfehlen, wo für die hier 
berührten Berhältniffe befonders das 9. Kapitel in Betracht fommt (Medieval 
Greece, p. 268 sqq.). Als byzantiniſche Quellen find die freilich gerade über die 
peloponnefifchen Angelegenheiten ziemlich dürftigen und verworrenen Nachrichten 
beim Phranpes (I, 33, ed. Bonn. p. 96, und 35, p. 107 sq.), Dufas (20, 
p. 102, cf. Bulliald. not. p. 575) und in&befondere bei Chalkokondyles (IV, 
p. 184 und 216) zu erwähnen. Im Allgemeinen genügt e8 hier, daran zu 
erinnern, daß die Rhomäer von Lacedämon aus den Peloponnes den franzd- 
ſiſchen und italiänifchen Dynaſten, die ihn feit dem Anfang des 13. Jahrhun⸗ 
derts größtentheils inne gehabt, feit 1262 nad und nach bis auf die Land⸗ 
fchaften Elis mit den angrenzenden Diftrieten Arkadiens, das weftliche Achaja 
und einige von ben Venetianern behauptete Feftungen in Argolis und Mefle- 
nien, wieder abgenommen hatten, daß aber in Folge der unaufhörlichen Kriege 
und der ſchlechten Verwaltung ein Zuftand von Anardie und Verwilderung 
eingerifjen war, welchem die Faiferlichen Statthalter in Miftra nicht abzuhelfen 
vermodten und vermöge deflen das Elend und die Berarmung, die ber ver- 
bheerende Einfall der Türken unter Sultan Bajefiv I. im 3. 1397 über das 
Land gebracht, um fo fehwerer und unheilbarer auf vemfelben laſtete. Die 
hier angedentete Losfagung der peloponnefifchen Archonten von jedem bürger- 
lichen und fittlichen Geſetze war allerdings eines der augenfälligften Symptome 
jener von innen heraus, wie ein Krebsfchaden,, um fich freffenden und aller an- 
gewanbten oder vorgefchlagenen Heilmittel (mie der gutgemeinten Reformver- 
fuche Kaiſer Manuel's und der tdeologifchen Plane des Philofophen Gemiftus 
Plethon) fpottenden Grundübel des Staates, woran das unglüdliche Land un- 
rettbar zu Grunde gehen mußte. 

119. — Nai, olda row üydoa. Mazarts konnte freilich Leichter, als 
dies jeßt möglich ift, nach den Andeutungen des Holobolus errathen, welcher 
von jenen widerfpenftigen moreotifchen Archonten gemeint fei, Deren Meuterei und 
Strafe Chalkokondyles (p. 184) erwähnt, ohne jedoch einen von ihnen zu nennen, 
geſchweige denn folche Einzelnheiten anzuführen, die hier als Fingerzeige dienen 
fönnten. Doch dürfte e8 wohl dem hiftorifchen Intereſſe der vorliegenden 
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Schrift keinen Abbruch thun, daß fie hier und da auf einzelne Partien in den 
vagen Berichten der Byzantiner ein helleres Licht wirft, als fie felbft von 
ihnen empfängt. Gin ähnliches Bild von dem halsftarrigen Ungehorfam 
der peloponnefifchen Archonten entwirft ſchon I. Kantakuzenus, wo er von 
ihren Händeln mit feinem Sohne Manuel erzählt, welchen er 1349 als Deſpo⸗ 
ten von Lacehämon einfeßte und welchem fie fein Leben und (im Ganzen 3 1jäh- 
riges) Regiment bei ihnen nicht minder fauer machten, wie fpäter dem Kaifer 
Manuel. (Cantacuzen. IV, 13 sqgq. ed. Bonn. t. III, p- 85 sqg.) 

180. — alle yao, yaorın pFtyyeraı, xal ala Yon» us- 
Asız, zal Ereg arıa di’ foywr 7OATTEI, eine Potentiirung des Begriffs 
der Falfchheit und Unzuverläffigkeit, die nicht leicht draftifcher fein könnte und 
die wenigſtens von etwas gefunderm Humor zeugt, als die Wortwiße und 
Antithefen, worin Mazarid ſich ſonſt gefällt. 

181. — um: 7 &6 —R avaßadkov. Nach Heſiod. &. x. 7. v8.408-411: 

Mnd’ avaßadlsodaı &s r æũosov, — 
— Aldi 2 @ußohıegyos —R — —X 

182. — 6 Ianerös doıdos 0 BArrouguuns xui Bexxeatinvos. 
Zwei vermuthlidh vom Ariftophanes, Nub. 1001 und 398, entlehnte Aus- 
drüde, wo wir au, v3. 998, dem auch anderweit in gleicher Bedeutung vor» 
fommenden Namen "Ieneros begegnen. 

183. — zo Suu oo» 6 Kuowr x⁊a. Vergl. $. 13, Anm. 102. 

184. — du’ Ep parnoouei 00. &v ünvors. :Boiffonade hat hier 
verfchiedene Dichterftellen zum Belege des alten Glaubens beigebracht, daß bie 
Prophezeiungen der Morgenträume zuverläffig,, die abendlichen dagegen trüge- 
rifch fein. So aus Ovid, Heroid. ep. 19, vs. 195 sq.: 

Namque sub Auroram .... 
Somnia quo cerni tempore vera solent. 
Ferner aus Tibull, Eleg. III, 4, 1, wo um Abwendung ber Erfüllung 
eines Morgentraumes gefleht wird: 
— nec sint insomnia vera, 
Quae tulit extrema pessima nocte quies. 
Horat. Sat. I, 10, 33: 
Post mediam noctem visus, quum somnia vera. 

Und für die Trüglichfeit der Abendträume Quintus Smyrnäus I, 133: 
Nam, n 7 6 Enidnoev öilvew 1EQ —R 
Eontolo, öoc pie noAvrAntun dvdgunw» 

Geiysı Ev Aeykscoıv adnv Enıxeproua Bdlwr. 


23* 


356 Anmerkungen 


Dielen Citaten hat Boiffonade noch die Bemerkung beigefügt: Exstare scio 
J. L. Schulzii de somniis dissertationem, quam quaerant qui volent; 
ego nolim. 

Für die Glaubwürdigkeit der Morgenträume wäre etwa noch das 
hübfche Erordium der Europa des Moschus, vs. 1—5, anzuführen gemefen. 
Übrigens ift nicht zu überfehen, daß in Widerſpruch mit diefen Poeten der com⸗ 
petentefte Ratheget in diefem Zweige der Rodenphilofophie (worin fich in neuerer 
Zeit befanntlich ganz andere Geifter, als jener obfcure und von Boiſſonade ftolz 
bei Seite gelaffene Schulzius, hervorthaten), Artemidorus von Ephefus, in fei- 
nenOnirocriticis, I, 20, ausdrüdlich erklärt, die verfchiedene Zeit der Träume 
fet für ihre größere oder geringere Zuverläfitgfeit von feiner Bedeutung ; höch⸗ 
ftens könne in diefer Beziehung die Freiheit des Magens oder feine Überladung 
mit Speif’ und Tranf einen Unterſchied begründen. 

185. — 6 — noppvpardns deonoıns. Der Depot Theodor Pa⸗ 
läologus von Lacedämon. Bergl. $. 2, Anm. 20, und $. 19. 

186. — Es Kontnv. Die Infel Kreta ftand damals fchon über 200 
Sahre unter der Herrfchaft der Republik Venedig, unter deren Geſetzen die dor- 
tigen Griechen fich aber in einem erträglichern Zuftande befunden zu haben 
feinen, als die noch zum vhomätfchen Reiche gehörenden Provinzen und Infeln. 

187. — nngös rov ıns Kepeiwrias (sic) deonornv. In Cepha- 
lonia berrfchte zu jener Zeit der Pfalzgraf Karl II., der dritte in der Gefchichte 
genannte Fürft des neufephallenifchen Reiches aus dem beneventinifchen Haufe 
Tocco, ber feit der Eroberung der ſüdlichen Diftricte des Deſpotats von Arta 
in Epirus und Akarnanien den Titel eines Deipoten von Rhomania angenom- 
men hatte und der außerdem im Peloponnes einen Theil von Glis und Achaja 
mit der Hauptitadt Klarenza als ein Bürftenthum befaß, welches er fpäter fei- 
ner Nichte Theodora als Morgengabe für ihren Gemahl, den Deſpoten, nadı- 
berigen (lebten) rhomäiſchen Kaifer, Konftantin überlaffen mußte. Die fephal- 
lenifche Infelgruppe felbft und damit ven letzten Reft der griechiſchen Befigungen 
des Hauſes Tocco verlor fein Großneffe Leonardo II. 1% Jahre nad) vem Falle Kon- 
ftantinopel8 an die Türken, welchen fie 14 Jahre fpäter die Benezianer abnahmen. 

188. — Iva un Auudfns ws ziw»r xrA. Bergl. $.17, Anm. 143 

189. — Ilowen zei eixoorn oenrsußolov Ivdırrımvos Evvarıns. 
Das Jahr ift, wie ſchon Anm. 1 gelegentlich bemerkt worden, das 14 16te der 
chriſtlichen Zeitrechnung. In altattiſchem Stol würde das Datum, der 21. 
Iulianifche September, dem 2. Branepfion (nad) vem Cyklus des Meten) im 
4. Jahre der 548. Olympiade entfprechen. Wiewohl es unferes Wiflens an 
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pofitiven Nachrichten darüber fehlt, zu welcher Zeit die Griechen ihre verfchie- 
denen Kalender gegen den römifchen vertaufchten,, ift wohl anzunehmen, daß der 
lehtere, wenn nicht fchon früher, doc jedenfalls zur Zeit der Verbreitung des 
GChriftenthums bei ihnen Eingang gefunden hatte, da von Anfang an, ſoviel 
befannt, die chriftlihen Befte und Gedächtnißtage der Heiligen auch bei den 
Griechen, wie im ganzen Orient, ſich an die roͤmiſchen Data knüupfen. 

190. — Auxedaiuonss, Iredoi, Tlekonovvyo1os, ZI Aaßivor, 
TAvgwi, Alyvrrıoı : zei Tovdatos (ovx oAiyoı de u£oov Tovıav xei 
vnoßeAualoı), 6uov ra romura Enagıduovueva Enıd. Wo feit 
der Publication des Mazaris ven ihm die Rede ift, wird vorzugsmeife diefe 
Stelle citirt und erörtert, die man allfeitig als die wichtigfte Urkunde für die 
Gonftatirung der verfchiedenen Hauptelemente, woraus die damalige Bevöl⸗ 
ferung ded Peloponnes beftanden, anzuerkennen fcheint. Vielleicht hat man 
ihr in diefer Beziehung eine zu große Bedeutung beigelegt, wenigftens, wenn 
man als unzweifelhaft annimmt, daß jedes der hier aufgezählten Völker wirk⸗ 
lich numerifch befonder® ins Gewicht gefallen und irgend hervorgetreten fein 
müffe. Man verfündigt fih wohl nicht an unferm Mazaris, wenn man es 
für möglih hält, daß ihm fieben Völker im Peloponnes befonders deshalb 
noth thaten, weil Herodot feiner Zeit deren fteben in demfelben Lande auf- 
zählte (hist. 8, 73: Odx&eı dE ımv IleAonövvnoov !Ivea Ente, als 
welche dann mit erläuternden Bemerkungen die Arkader, Kynurier, Achäer, 
Dorier, Ätoler, Drvoper und Lemnier genannt werden), und nebenbei um feinen 
antithetifchen Wip über die Zahl Sieben anzubringen. Übrigens ift es nicht ſchwer, 
den hier namıhaft gemachten und, wie e8 heißt, durch die Sprache fich unterfchei- 
denden 7 Nationen, von welchen einige gewiß nur einen fehr winzigen Bruchtheil 
der Bevölferung repräfentirten, während die an dritter Stelle genannten „Pelo⸗ 
ponnefier’‘ leicht fech8 Siebentel verfelben ausmachen mochten, ihren Platz an- 
zumweifen. Die Lacedämonier waren vermuthlicdy jene Tzakonen, wovon 
fhon früher ($. 19, vergl. Anm. 164) die Rede gemeien; die Staliäner 
find die um diefe Zeit fchon fehr zufammengefchmolzenen und in den weftlichen 
Theil des Landes zurückgedrängten Nachfommen der Franken, die vor 200 
Jahren Moren erobert hatten und unter welchen," obgleich die erften Anführer 
Franzoſen gemefen, fpäter da8 aus dem nahen Italien fich von Zeit zu Zeit 
neuverftärkende italiänifche Element entichieden die Oberhand gemonnen, mit 
Ginfchluß der Venezianer in ihren bereits erwähnten Feſtungen. Bei den Pelo- 
ponnefiern ift an die griechiſch redenden Rhomäer zu denken, d. h. bie 
Hauptmaſſe der Bevölkerung der ganzen Halbinfel;, bei ven „Sthlavinen‘ 
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Dielen Gitaten hat Boiffonade noch die Bemerkung beigefügt: Exstare scio 
J. L. Schulzii de somniis dissertationem, quam quaerant qui volent; 
ego nolim. 

Für die Slaubwürbigfeit der Morgenträume wäre etwa nod das 
hübfche Erordium der Europa des Moschus, ve. 1—5, unzuführen gewefen. 
Übrigens ift nicht zu überfehen, daß in Widerſpruch mit diefen Poeten ver com- 
petentefte Katheget in dieſem Zweige ver Rodenphilofophie (worin ſich in neuerer 
Zeit bekanntlich ganz andere Geifter, als jener obfcure und von Boiffonade flolz 
bei Seite gelafiene Schulzius, hervorthaten), Artemidorus von Epheſus, in fei- 
nenOnirocriticis, I, 20, ausdrüdlich erklärt, die verfchiedene Zeit der Träume 
fei für ihre größere oder geringere Zuverläfiigkeit von feiner Bedeutung ; höch⸗ 
ftens könne in diefer Beziehung die Freiheit des Magens oder feine Überladung 
mit Speif’ und Tranf einen Unterfihied begrünten. 

185. — 0 — noppvpavdns dsonörns. Der Defpot Theodor Pa⸗ 
läologus von Lacedämon. Berg. $. 2, Anm. 20, und $. 19. 

186. — &s Kontyv. Die Infel Kreta ftand damals ſchon über 200 
Jahre unter der Herrfchaft der Republit Benedig, unter deren Geſetzen die dor- 
tigen Griechen fi; aber in einem erträglichern Zuftande befunden zu haben 
feinen, als die noch zum rhomäiſchen Reiche gehörenden Provinzen und Infeln. 

187. — nos row ıns Kepaimvies (sic) deonornv. In Gepha- 
Ionia herrſchte zu jener Zeit der Pfalzgraf Karl II., der dritte in der Geſchichte 
genannte Fürft des neutephallenifchen Reiches aus dem beneventinifchen Haufe 
Tocco, der feit der Eroberung der füdlichen Diftricte des Defpotats von Arta 
in Epirus und Akarnanien den Titel eines Defpoten von Rhomania angenom- 
men hatte und der außerdem im Peloponnes einen Theil von Elis und Achaja 
mit der Hauptjtadt Klarenza als ein Fürftenthum befaß, welches er fpäter fei- 
ner Nichte Theodora als Morgengabe für ihren Gemahl, pen Defputen, nad- 
herigen (legten) rhomäifchen Kaifer, Konftantin überlaffen mußte. Die kephal⸗ 
lenifche Infelgruppe ſelbſt und damit den legten Reft der griechiſchen Befikungen 
des Hauſes Tocco verlor fein Großneffe Leonardo II. 16 Jahre nach vem Falle Kon- 
ftantinopel® an die Türken, welchen fie 14 Jahre fpäter die Benezianer abnahmen. 

188. — fva un Aouudens ws xUwr zrA. Vergl. $.17, Anm. 144 

189. — Ilowrn xai eixoorn oenrsußolov Ivdırrımvos Evvaıns. 
Das Jahr ift, wie Ihon Anm. 1 gelegentlich bemerft worden, das 14 16te ber 
hriftlichen Zeitrehnung. In altattifhem Strl würde das Datum, ber 21. 
Iulianifche September, dem 2. Poanepfion (nad) vem Cyklus des Meten) im 
4. Jahre der 548. Olympiade entfprehen. Wiewohl es unferes Willens an 
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poſitiven Nachrichten darüber fehlt, zu welcher Zeit die Griechen ihre verfchie- 
denen Kalender gegen den römifchen vertaufchten, ift wohl anzunehmen, daß ber 
leßtere, wenn nicht ſchon früher, doch jedenfalls zur Zeit der Verbreitung des 
Chriftenthums bei ihnen Eingang gefunden hatte, da von Anfang an, foviel 
befannt, die hriftlichen Befte und Gedächtnißtage der Heiligen auch bei ven 
Griechen, wie im ganzen Orient, fich an die römischen Data knüpfen. 

190. — Auxedaluoves, Iradoi, IleAonovvnoit, Z9Außivor, 
Tivgwi, Alyvnrıoı zai Tovdetos (ovx oAlyoı dE u£oov Tovıwv xal 
vnroßel. ualoı), 6u0V Ta Tovre Enagıyuovusre Enrd. Wo ſeit 
der Publication bes Magzaris von ihm die Rede iſt, wird vorzugsweiſe dieſe 
Stelle citirt und erörtert, die man afffeitig als die wichtigfte Urkunde für bie 
Gonftatirung der verfchiedenen Hauptelemente, woraus die damalige Bevöl- 
ferung des Peloponnes beftanden, anzuerkennen fcheint. WBielleiht hat man 
ihr in diefer Beziehung eine zu große Bedeutung beigelegt, wenigftens, wenn 
man als unzweifelhaft annimmt, daß jedes ver hier aufgezählten Voͤlker wirk⸗ 
lich numerifch befonders ins Gewicht gefallen und irgend hervorgetreten fein 
müffe. Man verfündigt fi wohl nicht an unferm Mazaris, wenn man es 
für möglich hält, daß ihm fieben Bölfer im Peloponnes befonders deßhalb 
noth thaten, weil Herodot feiner Zeit deren fieben in demfelben Lande auf- 
zählte (hist. 8, 73: Odx&ss de zmv Ilskonovvnoov !Ivsa Ente, als 
welche dann mit erläuternden Bemerkungen die Arkader, Kunurier, Achäer, 
Dorier, Atoler, Drvoper und Lemnier genannt werden), und nebenbei um feinen 
antithetifchen Witz über die Zahl Sieben anzubringen. Übrigens ift e8 nicht ſchwer, 
den hier namhaft gemachten und, wie e8 heißt, durch die Sprache ſich unterfchei- 
denden 7 Nationen, von welchen einige gewiß nur einen fehr winzigen Bruchtheil 
der Bevölkerung repräfentirten, während die an dritter Stelle genannten „Pelo⸗ 
ponneſier“ Leicht fech8 Siebentel verfelben ausmachen mochten, ihren Blaß an- 
zuweifen, Die Lacedämonter waren vermuthlich jene Tzakonen, wovon 
fhon früher ($. 19, vergl. Anm. 164) die Rede geweſen; die Staliäner 
find die um diefe Zeit fchon fehr zufammengefchmolzenen und in den weftlichen 
Theil des Landes zurüdgedrängten Nachkommen der Franken, die vor 200 
Jahren Morea erobert hatten und unter welchen,“ obgleich die erften Anführer 
Sranzofen gewefen, fpäter das aus dem nahen Italien ſich von Zeit zu Zeit 
nenverftärfende italiänifche Element entfchieden die Oberhand gewonnen, mit 
Einfchluß der Benezianer in ihren bereitd erwähnten Veftungen. Bei den Pelo⸗ 
ponneſiern ift an die griechiſch redenden Rhomäer zu denken, d. h. bie 
Hauptmaſſe der Bevülferung der ganzen Halbinfel; beiden „Sthlavinen‘ 


358 Anmerkungen 


ohne Zweifel an die noch in ein paar Gebirgspiftricten des Tangeton und in 
Storta am obern Alpheus haufenden Refte der Abtümmlinge jener Slaven, 
die vom Ende des 6. biß gegen die Mitte des 8. Jahrhunderts in den Pelo⸗ 
ponnes eingewandert waren und von melden ſich fpäter bis auf eine Anzahl 
flavifcher Ortsbenennungen jede Spur verloren hat. Illyrier hießen bei den 
Byzantinern die Albanefen (oder, wie fte felbft fih nennen, Schfupetaren), 
von welchen gegen Ende des 14. Jahrhunderts der Defpot Theodor I. angeb- 
lih etwa. 10,000 als Goloniften in das zum Theil verüdete Land rief, — 
eine Maßregel, die der Kaifer Manuel in der Gedächtnißrede auf feinen Bruder 
(vergl. zu $. 3 Anm. 34, 1. ibi 1. p. 1085—88) nicht hoch genug zu rühmen 
weiß, wogegen Finlay mit Recht dabei bemerkt, daß in einem Lande, in welches 
Fremde mit Vortheil einmandern konnten, bei einem angemefienen Regierungs- 
foftem die Griechen felbft hätten im Stande fein follen, ſich hinreichend zu 
vermehren. Unter den Agyptern find die Zigeuner verftanden, bie in 
Griechenland nie einen andern Namen führten und deren erſtes Erfcheinen in 
andern Gegenden Europa’s, namentlich in den Unterbonauländern, etwa in 
diefelbe Zeit fiel (nah G. Pray, annales regum Hungariae, pars IV, 
p- 275). Die Juden endlich fcheinen, wenigftens 250 Jahre früher, da 
Benjamin von Tudela den Drient bereifte (vergl. das Specimen feiner Reiie 
bei Tafel, Thessalonica, append. p. 470 sqgq. und Tafel’8 weitere Be- 
merkungen und Nachweifungen, ib. p. 486), als betriebfame Manufacturiften 
und Kaufleute in ziemlicher Anzahl im Peloponnes, wie überhaupt in Griechen- 
Iand, gelebt zu haben. Doch glauben wir die vrroßoAsurloı, wovon in ber 
Barenthefe die Rede ift, nicht auf fie allein, mie dies von Andern gefchehen 
ift, fondern auf eine Kreuzung der eben aufgezählten verfchiedenen Racen über- 
haupt deuten zu müffen, wobei befonders der Gedanke an dergleichen frän- 
kiſch⸗griechiſche Mifchlinge nahe liegt. die unter vem Namen Baauovdos oder 
Taouovio: (vergl. Du Cange, Gloss. Gr. p. 181) von den Byjzantinern 
häufig genug erwähnt werden. Die phyſiſche Durchkreuzung der Racen 
fol bier, wie es fcheint, als entfprechend der moralifchen im fchlimmften Sinne, 
d. h. der gegenfeitigen Infection mit ihren Laſtern, wovon gleich darauf bie 
Rede ift, hervorgehoben werben. 

191. — 6 yao Enıa agı$uos — aeßacuos xal napa dgı$un- 
raxoĩę naoIEvos ovoualöusvos. Bei Gelegenheit einer Digrefiion des 
Sophiften Theodor Hyrtacenus (c. 1300) über die myſtiſche und heilige Zahl 
Sieben in feiner Lobrede auf die h. Jungfrau und Gottesgebaͤrerin im felben 
Bande der Anecdota Gr. p. 43 sq. hat Boiffonade vie vermeinte, von grü- 
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beinden Metaphufitern,, wie e8 heißt, aufgebrachte (anfcheinend auch den Zu- 
fammenhang mit dem lateinifchen septem um fo directer vermittelnde) Herlei⸗ 
tung des Wortes Ente von gentos — To ent« mit einer Stelle aus dem 
Philo, de mundi opificio, opp. ed. Mangey, t. I, p. 30, belegt. Eben 
da, p. 44, n. 3, tft das auch diefer Zahl beigelegte Prädicat zapFEvos mit 
den Worten des Nicetas Serranus in dem Kommentar zur Pfingſtrede Gre- 
gor's von Nazianz (nicht, wie e8 irrig heißt, des Lebtern felbft) dadurd erklärt, 
daß fie die einzige Zahl innerhalb der Dekade fei, die nicht (duch Multiplica- 
tion oder Divifion zweier Zahlen innerhalb derfelben) mittelft einer andern 
hervorgebracht werde oder eine andere hervorbringe. Boiſſonade hat die Stelle 
aus Meurs. de denario Pythagoreo, c. 9 (aud in Gronov. thes. ant. Gr. 
t. IX, p. 1382), entlehnt, wo man noch eine reiche Fülle von Collectaneen 
über diefe Diaterie findet. 

192. — ro doyıxov. unſeres Bebünfens würde &yoeiov hier beffer 
paffen. 

193. — al aperai, Pnol tıs ww usydiwv, xra. Mazaris hat 
hier das Wort Bauli, 1. Korinth, 15, 33, vor Augen: Mn niAavaode‘ 
p9elgovaıw 797 10903’ öuıdlaı xaxas, — bekanntlich, felbft ein Citat 
aus einem griechifchen Dichter, nach der gewöhnlichen Annahme ein Vers Me- 
nander's, den nad Boiffonabe'8 Bemerkung aud Diodor bei ven. Worten im 
Sinne hatte: zais novngais owileıs diep9 spe Ta nIn av —R 
zwv. (Diod. Sic. XVI, 64.) Ahnlich Plautus, Trinumm. II, 2, 6: 

malus bonum malum 
Esse volt, ut sit sui similis; turbant, miscent mores mali. 

194. — ra zwv Anuvlov Exeiva xal ra ıns IAıados xaxd. 
Die häufiger vorkommende zweite diefer fprichwörtlichen, Redensarten erklärt 
fih von felbft. Den Urfprung der erftern aus der Sage von der Ermorbung 
der lemniſchen Männer dur ihre Weiber um die Zeit des Argonautenzuges 
(cf. Herodot. VI, 138; Apollodor. I, 9, 17) hat unter den Paroͤmiographen 
am ausführlichften Apoſtolius (Centur. X, 65, in Leutsch. corp. paroe- 
miograph. t. II, p. 503) erläutert. Mazaris Hatte dabei ohne Zweifel zu- 
gleich feine eigenen auf jener Infel erlebten und früher wiederholt (vergl. F. 11 
und 19, Anm. 158) berührten Galamitäten im Sinne. Boiffonade hat, 
addenda, p. 478, eine ‚ähnliche Stelle „aus „Kibanius, ed. Reiske, t. III, 
p- 343, beigebradt: Anuvıa utv ovv üUuvelto xaxd xal Tarög x0- 
xy, und in der Anmerkung p; 177 den Paſſus aus Nicephorus Gregoras, 
II, 2, 3 (ed. Bonn. p. 28): Idet olxias xarsoxauulvas, velyn 
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negmonutva, Anuvın xaxa, Sonvovs Towixovs, noAlwv xai 
navrodanuvy Kaxwv naynyugıv. 

195. — Tov — avroxgdrogos Ex Kuvorarvılvov andoavros, 
xra. Boiffonade hat die hier folgende Hiftorifche Erzählung durch die Hin- 
weifung auf den entfprechenden Bericht des Phranges, I, 33 (ed. Bonn. p. 96), 
beglaubigt, welcher erzählt, daß der Kaifer im Juli des Jahres 6921 der 
buzantinifchen Ara (== 1413 p. C.) von Konftantinopel abgefegelt fei, daß 
er im September des (nämlich mit diefem Monat beginnenden) folgenden 
Sahres 6922 (alfo noch im felben Jahre p. C. 1413) die Infel Thafos wie- 
bererobert (vergl. oben $. 15, Anm, 127), dann aber feine Reife nach Thefla- 
lonih und von da (db. h. jedoch erft nach einem etwa einjährigen Aufenthalt 
in diefer Stadt) ng Morea (sic). fortgefeht habe. 


196. — Tor IoSuòr uns Ilekonovvnoov — ner’ Endifswv 
zei nvpywucıwv röv Towvrov rereiyıxe nepißodov. Phrankes er- 
zählt die Befeftigung des Ifthmus a. a. O. und p. 108 (vergl. Chalcocond. 
IV, p. 184 und 216). Auch der Philofoph Gemiſtus Plethon machte dem 
Kaifer in feiner Rede an ihn über die Angelegenheiten des Peloponnes (in 
unferer nachftehenden Ausgabe derfelben im 5. Kapitel) große Lobeserhebun- 
gen wegen diefes, durch Brohnarbeit der Unterthanen zu Stande gebrachten 
Werkes, worin er eine Bürgfchaft der Rettung des Landes fah, das fich jedoch 
fhon 8 Jahre fpäter bei Turakhan’s Einfall in den Peloponnes als gänzlich 
nutzlos auswies. (Bergl. auch Binlay, 1.1. p. 279 sq.) 


197. — ’Iooı ulv Tuyyavovrss, Nowes dE elvar doxoüvres. 
Boiffonade notirt in den addendis, p. 478, das durch die nationalgriechifche 
Ausfprache bedingte Spiel mit den in derfelben völlig gleichlautenden Worten 
"Joos und 70WS. 

198. — &v ty napörrı xaup@ xaH$’ “Hoaxika xai vnie Hoa- 
xiEe Gywvılöuevor. Denfelben hyperboliſchen und dort noch etwas jchledh- 
ter verdienten Lobſpruch, noch mehr ala Herkules geleiftet zu haben, ertheilt der 
gute Kaifer Dianuel felbft in der mehrerwähnten Gedächtnißrede feinem Bru- 
ber, dem Defpoten Theodor, da derfelbe, wie er fagt, fich feiner Helfer, wie 
jener, bei feinen Kämpfen erfreut habe (1. 1. p. 1178). 


199. — 700 EAlsaßovoxov xrA. Auch diefen Helleavurkos, anfchei- 
nend einen Mädelsführer der abtrünnigen peloponneflfchen Archonten, finden 
wir in den bürftigen Berichten der Byzantiner nicht genannt. Einen Thomas 
Eleaburcus (EAsaBovpxos, vielleicht aud mit afpirirtem &) erwähnt Harles 
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(Bibl. Gr. X, p. 719) als DBerfaffer einer handfchriftlich in der Moskauer 
Bibliothek befindlichen Schrift theologiſchen Inhalts. 


200. — xai @AMwr uvolwv devav xdxwoiv TE xal TaAcınw- 
otav. Wiewohl wir dem Mazaris für mehr ins Einzelne gehende factiſche 
Mittheilungen über die peloponnefifchen Händel dankbarer fein würden, als 
für feine faft nur in vager Declamation fid bewegende Schilderung, fo ge- 
währt diefe doch immerhin ein lebendigeres Bild der Sache, als die betreffen». 
den ganz wortkargen Notizen des Chalkokondyles (Il. 11.). Zum Vergleich mit 
feiner herben Charakteriftif der meuterifchen Archonten bietet auch Kaifer Ma- 
nuel’8 eigene, mehr in elegifchem Ton gehaltene Klage über fie in der Gedächt- 
nißrede auf den Defpoten Theodor (p. 1130 A) ſich dar. 

201. — raxyjoovraı Ws XnEOS UNO TOV Vgös xei Ws nayvn 
Und arıivos. Bibliſch nad Pfalm 68, 3 (nach den LXX 2); Mid. 1, 4 
(nad ven LXX aud; Efat. 64, 2), und Weisheit Salom. 16, 29. 

202. — rosBolovs re zul axdvIas. Zufammenftellung der beiden 
Wörter in biblifhem Styl, nach Genes. 3, 18; Esai. 5, 6 ⁊c. (SFaſt möch⸗ 
ten wir glauben, daß auch der feltfame Name Axarsonarevs,$. 21 8 f., 
einer biblifchen Reminifcenz, vielleiht aus dem apokryphen 4. Buch Cara, 
16, 78, fein Dafein, beziehungsweise feine Umgeftaltung verbanft.) 

203. — roðç Eav$ovs Unoviovs. S. $. 6, Anm. 44. 

204. — ulyoı ns reitvralas oaAnıyyos. Wie $.18 am Schluß. 

205. — MavovnA OAoßolos — — rw Kadaxn. Auch diefe Über- 
ſchrift ift, wie Boiffonade bemerkt, in der Handſchr. faum mehr zu leſen, doch 
von Hafe am Rande reftituirt. In dem legten Namen find befonders die drei 
erften Buchftaben faft verwifcht. Wir begegnen diefem Namen fonft nur noch 
einmal in der Pluralform Kadaxeoı in der von Hammer in den Anmerkun- 
gen zum 2. Bande der osmanischen Gefchichte, S. 543, mitgetheilten Urkunde 
in vulgargriechiſcher Sprache über einen Bertrag Sultan Mohammed's II. 
mit den moreotifchen Archonten, d. d. Konftantinopel, 26. Dec. 1454. Nach 
der Art, wie er dort, nad} verfchiedenen zuerjt im Singular benannten Nota- 
bilttäten,, unter einer größern Anzahl im Plural aufgezählter Namen vor- 
fommt, möchten wir glauben, daß ed nicht ſowohl ein Bamilienname in unferm 
engern Sinne ift, als vielmehr eine Stammbezeichnung, wie die der hochſchot⸗ 
tifchen Clan's, womit die patriaralifche Stammverfaffung der Manioten noch 
in neuerer Zeit diefe Analogie bot. 

206. — ou nAsvods xarafalvovon uövov, ala xal wuyns 
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düvauıy Avucıwoueyn. Boiffonade erinnert an die ähnlichen Betrach⸗ 
tungen $. 5. 

207. — aksyrnolwv yapuaxwv er. Wie Boiffonade meint, 
könnte Mazaris ironiih aAsEnzigse für InAnenosa geſetzt haben, wie er 
fhon andere Ärzte feiner Zeit (3. B. $. 11 den Pepagomenos und 6. 12 den 
Konones und Charfianites) als Giftmifcher bezeichnete. 

208. — zWv Gpyövrwv rov Taiara, d. i. von den Beamten ber 
Genuefer in Galata. Bergl. 6. 15, Anm. 123. 

209. — Entupsn uera Zuvadnvov roũ Koguda. Vergl. F.119, 
Anm. 162. Boiſſonade findet in dem Schluß dieſes und des folgenden Briefes 
eine Nachahmung der Schlußformel in einigen der Pauliniſchen Briefe. 

210. — eineg avıddı uerkoyn Exdreon, won:g &v Bip xra. 
Bergl. des Holobolus Erzählung $. 3 


Nachträgliche Anmerknng zum Timarion. 
3u$.41,©.85,3.2v.u.; Überfegung, ©. 141, 3.9. 


118b. — ’dolorapyos Eypruudreve. Obgleich diefe Anmerkungen 
nicht für Leute beftimmt find, die Alles wiſſen, Eonnte doch Ariſtarch's Name 
und Bedeutung ald zu allgemein befannt vorausgefeßt werben, als daß es einer 
Notiz über ihn zu bedürfen fhien. Gleichwohl finde ih mih nachträglich 
veranlaßt, an obige Stelle die Bemerkung zu fnüpfen, daß diefer Altvater der 
philologifchen Kritif im Alterthum feineswegs einer jo unbebingten und unge- 
theilten Verehrung genoß, wie angeblich bei den heutigen Philologen, daß er 
vielmehr durch feinen Scharffinn und feine Gelehrfamteit faum viel berühm- 
ter war, als durch die anmaßende Willfür, womit er namentlid in der Kritif 
des Homer verfuhr und jeden Vers desfelben, der ihm nicht geftel, ohne wei⸗ 
tere ausmerzte, berüctigt. Sein nicht minder berühmter und berüchtigter 
fritifcher Nacheiferer Bayle faßt die hierauf bezüglichen Urtheile der Alten in 
ven Worten zufammen: On condamnait souvent le goüt de ce grand cri- 
tique, on prenait pour des vers d’Homere ceux qu’il avait rejetes, et. 
l’on se moquait de ses raisons; sa hardiesse seule éêtait capable de 
decrediter ses jugements etc. In Hinblic auf diefe hinlänglih befannte 
Schattenfeite der Reputation bes Fürften der Kritiker, ven z.B. Schiller, 
freilich auch nur beiläufig, ald „ſchmutz'gen Ariftard im befpectirlichften 
Sinne zum Repräfentanten feiner Kafte macht, ift mir einmal, bei Gelegenheit 
der Erwähnung eines vermeinten, von Corſini präfumirten athenifchen Archon⸗ 
ten Ariſtarch die ganz beiläufige Bemerkung entſchlüpft, Corſini beziehe ſich 
dabei auf eine Stelle im Lucian, die man ſonſt nur als eine Anſpielung auf 
den berüchtigten alexandriniſchen Kritiker gleiches Namens anzuſehen gepflegt 
— ein Praͤdicat, das ich allerdings, der vorherrſchenden Meinung gegenüber, 
in ſeiner Allgemeinheit und an einer Stelle, wo es nicht naͤher motivirt werden 
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fonnte, als unüberlegt anerfenne und wobei ich, falls überhaupt fpeciellere 
Notiz davon genommen werben follte, auf entfchiedenen Widerſpruch, bei Friti- 
ſchen Zeloten vielleicht auf eine fcharfe Rüge gefaßt fein mußte. Gine folche ift 
denn auch damals, wie ich jebt fehe, von philologifcher Seite erfolgt und zwar 
in folgender eben fo geiftreicher al8 urbaner Baffung. „Zur Erheiterung 
der Philologen,“ heißt es, werde von dem „berüchtigten alerandrinifchen 
Kritiker Ariſtarch“ gefprochen; ein folher Knalleffect hebe die Wirkung einer 
Menge kleinerer Berfehen auf und made deren Nachweis überflüffig. 
MWievielen und was für Philologen meine beiläuftge, ganz irrelevante und über» 
died in gewiflem Sinne vollfommen zu vechtfertigende Bezeichnung bes alten 
Kritikers und der elegante Wiß des neuen barüber zur Erheiterung gereicht 
haben mag, fei dahin geftellt. Jedenfalls verdient der letztere Dank dafür, daß 
er durch die Hervorhebung gerade diefer vermeinten Bätife, als der aller- 
craſſeſten oder fnalleffectwoliften, felbft einen ungefähren Maßſtab für die Wür- 
digung der vielen Heinern Berfehen gegeben hat, deren Wirkung nad) ihm da- 
durch aufgehoben worden und die deßhalb, wie es heißt, Feines Nachweifes be- 
durften. Daß es ſchon vor mir namhaftern Leuten begegnet ift, fich gelegent- 
lich einmal nicht refpectvoller über den Ariftarch zu äußern, ohne dafür fpeciell 
dem Hohn der Philologen deſignirt zu werden, fcheint Hm. K. zufällig ent» 
gangen zu fein, oder, wie dad in feiner eigenen fchlichten und humanen, von 
allem, was „Bombaft und Prätenfion’' heißt, entfernten Redeweiſe 
vielleicht heißen müßte, „er hat feine Ahnung davon gehabt.‘ 
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Einleitung. 


— — —— — 


Die Schrift des Mazaris ſcheint in einer Sammlung byzan⸗ 
tiniſcher Paralipomena zur Aufhellung der griechiſchen Culturgeſchichte 
im Mittelalter in der Mitte zwiſchen der Erzählung Timarion’s 
und den Staatsreden Gemiſtus BPlethon’s, die wir Hier darauf 
folgen laflen, nicht an unpaflender Stelle zu ftehen, infofern in ihr 
eine eigentbümliche Verwandtſchaft und gewifle gemeinfame Berüh: 
rungspunkte mit jeder der beiden ihr voran und nachgeftellten, übrigens 
unter fich gänzlich verfchiedenen Schriften nicht zu verfennen find. 
Während das Pamphlet des Sophiften aus dem Adten Jahrhundert 
mit dem Märchen aus der Komnenenzeit die ganz fpecififche Form ber 
Hadesfahrt, fowie im Allgemeinen den fatirifhen Charakter 
und den diefem entiprechend gehaltenen, von dem jüngern Autor frei⸗ 
lich noch weit, ja ftellenweife bis zur maßlofeften Saloperie über: 
botenen Tun der Frivolität gemein hat, ſtammt es aus demfelben 
Sahrhundert, wohl nahezu ausdemfelben Jahre, wie die ge⸗ 
nannten Denkichriften, und eben das Elend der Zeit, insbefondere die 
traurige Lage und Beichaffenheit des Peloponnes und feiner Bewoh⸗ 
ner, welche die Galle und Spottluft des Satirifers reizte, gab feinem 
Zeitgenofien und Landsmann , dem platonifchen Spealiften, Anlaß zu 
ven ernfihafteften Betrachtungen und Unterfuchungen und feinen dar⸗ 
aus refultirenden eben fo fühnen und IeHNanIEN, als wohlgemeinten 

Analetten IV. 2, 1 
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Borichlägen, durch radicale Umgeftaltung aller Berhältnifie den herr⸗ 


fchenden Übelftänden abzuhelfen und das wanfende Staatsgebäude 
vielleicht noch vor dem drohenden Einfturz zu bewahren. 

Was diefe Reden vermuthlich allein ſchon in den Augen der Mei: 
fien ungleich höher ftellen wird, als die Scherz: und Spottfchriften 
der beiden namenlofen Sophiften, if, abgeſehen von dem ernflern 
Inhalt, der Umftand, daß wir es hier nicht mit einem obfeuren Ano⸗ 
nymus zu thun haben, ſondern mit einem der angelehenften Männer 
des letzten byzantinischen Jahrhunderts, deſſen von Freunden und 
Feinden bezeugter Ruhm fih nicht auf die Grenzen feines Vaterlan⸗ 
des befchränfte, fowie die Nachwirkung feines wiflenfchaftlichen Cin⸗ 
fluſſes weit über fein Zeitalter hHinausreichte '). 

Georg Gemiſtos oder, wie er ſelbſt, diefen letztern vulgar⸗ 
griechifchen Namen mit einem gleichbedeutenden und mehr helleniichen 


1) Die vollftändigften allgemeinen Nachrichten über Plethon's Leben und 
Schriften findet man in Leonis Allatii diatriba de Georgiis et eorum 
scriptis, $. LV, hinter der Geſchichte des Georg Afropolites, ed. Paris. 1651, 
fpäter mit Auslaffungen und Zufäßen wieder abgebrudt in Fabricii biblioth. 
Gr. ed. Harles, t. XII (Hamb. 1809), p. 85—102; und in G. Aleran- 
dre's Notice preliminaire zu feiner Ausgabe der Fragmente von Plethon's 
berüchtigtem Werte über die Gefeße: „IIAnIwvos neoi vouwv OryyoR- 
ps ra owlousve. Plethon, traite des lois, ou recueil des fragments, 
en partie inedits de cet ouvrage, texte revu sur les manuscrits, preced6 
d’une notice historique et critique et augmente d’un choix de pieces 
justificatives, la plupart inedites, par C. Alexandre, — traduction par 
A. Pellissier. Paris, F. Didot freres, 1858 ,'* — eined Buches, deſſen 
Intereffe eben dur die inhaltreihe Einleitung und durch die Zugabe von 20 
bier meiftens zum erften Mal gedruckten griechiſchen Schriftftüden erhöht wird, 
die zu Plethon und insbefondere zu der Geſchichte feiner philofophifchen und 
theologifchen Streitigkeiten in näherer oder entfernterer Beziehung ftchen. Wir 
werden bei gelegentliher Hinweiſung auf Stellen in diefen Schriften fie mit 
dem Namen des Herausgebers bezeichnen. 


un a — 


Einleitung. 3 


Worte vertaufchend, füh nannte: Plethon, flammte nad der ge: 
wöhnlichen Annahme, die ung freilich in der ihm von Beflarion und 
andern Zeitgenofien beigelegten ziemlich vagen Bezeichnung des Kon⸗ 
ftantinopvlitaners oder Byzantiners, ohne jedes beftimmtere Zeugniß 
dafür, nicht gerade auf das Bündigſte begründet zu fein fcheint, aus 
der Hauptftabt des rhomäiſchen Reiches, und zwar nach derAndeutung 
feines Panegyriften, eines Moͤnchs Gregorius, aus einem angefehenen 
Geſchlechte ). Das Jahr feiner Geburt ift fo ungewiß, wie das fei- 
nes Todes; doch nennt als Datum des letztern eine freilich nur ano⸗ 
nyme und ziemlich apokryphe, der Wahrfcheinlichfeit aber mindeſtens 
nicht widerftreitende Angabe ven 26. Juni 1452, und jedenfalls muß 
er, wie aus andern unzweibeutigen Daten ſich ergibt, nicht lange vor 
oder nach der Eroberung Konftantinopels erfolgt fein, was in Ber: 
bindung mit der Angabe feines Antaguniften Georg von Trapezunt, 
daß er faſt 100 Jahre alt geworden fei?), den wenigftens annähernden 
Schluß auf die lebten funfziger Jahre des 14ten Jahrhunderts als die 
wahrfcheinliche Zeit feiner Geburt erlaubt. Einen Theil feiner juͤn⸗ 
gern Jahre verlebte er, wie wir auch nur aus einer beiläufigen Er: 
wähnung feines vornehmften philofophifchen und theolugifchen Wider: 
fachers,, des Patriarchen Georg Schularius oder Gennadius*) wiflen, 
in dem damals ſchon türfifchen und zur Reſidenz des Sultans erhobe- 
nen Adrianopel bei einem jüdifchen, doch im Ruf heibnifcher (genauer 


2) Alexandre, Append. XIV, p. 394. 

3) Georg. Trapezunt. Comparat. Plat. et Aristot. (Venet. 1523) 
III, 8. f. Conf. Allat. bei Fabric. p. 101; Humphr. Hodius de Graecis 
illustribus etc. Lond. 1742, p. 22 sq. ; Alexandre, notice preliminaire, 
p. XL, n. 2. 

4) In deffen Brief an Iofephus Exarchus über Plethon's Buch (von den 
Geſetzen) und wider die hellenifche Bielgdtterei. Alexandre, Append. XIX, 
p- 423. 
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gefagt „polytheiſtiſcher“) Gefinnung ftehenden Gelehrten, &liffäus 
(Eiıoorlos = sUrox), der fpäter den Feuertod erlitten haben foll. 
Bon bier fcheint er ſich nach Lacedämon begeben und dafelbit, wie: 
wohl nicht ohne mehrjährige Unterbrechung , den Reſt feines langen 
Lebens zugebracht zu haben. 

Mifithra (fpäter gewöhnlich Miftra) oder, wie es bei den Byzan⸗ 
tinern meiftens heißt, Sparta, war damals befanntlich die Hauptftadt 
der rhomäifchen Befigungen im Peloponnes, weldye, feitdem Kaifer 
Michael VIII. hier ſchon etwa ein halbes Jahrhundert nach ter voͤl⸗ 
ligen Eroberung Morea's durch die Franken wieder feften Fuß gefaßt, 
fich nach und nadh bereits über etwa drei Viertel der Halbinfel ausge- 
behnt hatten und die nach dem gänzlichen Verluſt Aflens und ven 
Eroberungen der Türfen unter Amurat I. und Bajefid dem Wetter⸗ 
ftrahl im europäifchen Norden des griechifchen Reiches, noch beffen 
anfehnlichfte Provinz ausmachten. Seit 1262 refidirten dort bie 
byzantinifchen Statthalter, anfangs unter dem Titel Strategen mit 
beſchraͤnkter Vollmacht und ungewiſſer Amtsdauer, bis im J. 1349 
der Ufurpator des Kaiſerthrones Joannes Kantakuzenus feinen jün= 
gern Sohn Manuel als Defpoten des Peloponnes nah Miftthra 
fandte. Nach manchen Streitigkeiten mit den wiberfpenftigen griechi= 
fhen Archonten, die wiederholt die Fahne des Aufruhrs gegen ihn 
erhoben, und felbft nach Furzer Verdrängung durch einen nad dem 
Sturze feines Vaters vom byzantinifchen Hofe für ihn ernannten Nach⸗ 
folger, behauptete Manuel fih duch Kraft und Klugheit in jener 
Mürde, die mehr den Rang und die Macht eines fait unabhängigen 
Lehnsfürften, als bloß das Amt eines Faiferlichen Statthalters bezeich- 
nete, im Ganzen über 30 Jahre bis an feinen 1380 erfolgten Tod >). 


5) Dies Todesjahr, das 6888 fte der byzantiniſchen Welt-Ara, nennt Das 
Xpovıxöv ovyrouov ad calceem Ducae, ed. Bonn. p. 516. 
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Es ift ungewiß, ob Pletbon fchon zu feiner Zeit oder unter ber 
Regierung feines Bruders und unmittelbaren Nachfolgers®) nad 


6) In den neuern Werfen über die Gefchichte Griechenlands im Mittel- 
alter findet ich zwifchen dem Tode des Defpoten Manuel Kantakuzenus und der 
Ankunft feines Schwefterfohnes Theodor Paläologus des Altern eine Lüde von 
acht Jahren, die in dem gänzlihen Schweigen der die peloponnefifchen Ange- 
legenheiten überhaupt meiftens nur im Vorbeigehen berührenden byzantinifchen 
Hiftorifer über diefen Zeitraum ihren Grund hat, für deren nothdürftige Aus- 
füllung indeffen die Gedächtnißrede Kaifer Manuel's II. auf feinen Bruder, den 
Defpoten Theodor, einiges, wenn auch nur fehr vages und unbefriedigendes 
Material darbietet. Wir fehen nämlich daraus, daB des Eaiferlichen Redners 
und feines gepriefenen Bruders mütterlicher Oheim (d. i. Manuel Kantafuzenus), 
da er feinen Sohn hinterlaffen, in der Herrfchaft des Peloponnes einen (nicht 
genannten und anderweit auch nirgends erwähnten) Bruder zum Nachfolger 
hatte, ver als ein waderer, für feine Perſon ganz vortreffliher Mann in vor- 
gerücten Jahren gefchildert wird, den aber, wie es heißt, fein (auch nicht ge- 
nannter) verwegener Sohn auszuführen hinderte, was noth that, jo daß Alles 
(wie dies durch eine fprichwörtliche Redensart ausgedrückt wird) den übelften 
Berlauf nahm. Da der einzige alte und feltene Abprud der Rede Manuel’s 
nur Wenigen zugänglich fein wird, fiche hier der betreffende Paſſus im Dri- 
ginal, aus deifen Eingang fich zugleich ergibt, daß die Türken nicht zuerft 
unter Theodor Paliologus, wie man fonft angegeben findet, den Peloponnes 
beunruhigten. Nachdem ver Kaifer erzählt, wie fein Bruder unter den Segens- 
wünfchen der Seinen das Defpotat übernommen, wirft er einen Blick auf ben 
mißlichen Zuſtand der Provinz, deren Verwaltung er antrat: THavtre utv 
ocv zul Exaora yodleıv, 000 TE uno tov yaovovvıuy Activur 
‚ai &vravdoi noÄtıs, 000 TE uno zwv Tovpxwr Ugilorevto XUXG, 
Enıövıwv utv Innos Ex uns neigov, Enıövrwv de vavolı Anotgı- 
xals ano Tod neAdyous' xai riow n tov Il£Aorros xararglßeras 
Toonos Tov utv ıns unToös nuwv adeApov, dglorov utv övros 
nv pvoıv, xoiwc de ag yev eidöros, roũ xei vavrnoi ins tov IIE- 
Aonos doyovros, ndn vov ‚Biov dnokınövros , oöx Eni nad zwi‘ 
tov de adeApov Exsivov ınv Goyny dıadesauevov, ö Oyros ulv navv 

enotoũ, xai To Oynuu Unıegr£gov, xl 1ov yoövov yegaırEgov, 
uno de nadös Ioackos (dei yap raindis eineiv!) xwAvousvov 
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Sparta kam, fehr wahrfcheinlich aber, daß er dort unter dem Defpoten 
Theodor I. Palävlogus, welchen ſein Vater, Kaiſer Joannes V. im J. 
4388 mit der Herrfchaft des Peloponnes belehnte, bereits in nicht ge⸗ 
ringem Anfehen ftand, wenigftens ald Gelehrter und Lehrer. Daß er 
großen politifchen Einfluß bei dem genannten Kürften befeflen, ift 
freilich nicht glaublih. Es läßt fich vielmehr wohl annehmen, daß 
defien befanntefte Regierungshandlungen, wie die Heranziehung von 
10,000 illyrifchen (d. i. albanefifchen) Barbaren zur Evlonifation 
verödeter Landftriche des Peloponnes, ftatt umfichtiger und kraͤftiger 
Aufhülfe der einheimifchen Bevölkerung, fodann die Befoldung tür: 
Eifcher Truppen zur Unterdrüdung der auffäßigen griechifchen Archon- 
ten und zum Beiftande gegen die Sranfen, eine Maßregel, die bald 
durch verheerende Invafiunen jener furdhtbariten Feinde des griechiichen 
Namens ſich rächte, und in Folge davon der jhmäklich verfuchte, dann 
aber mit Mühe und in nichts weniger als ehrenvoller Weife rückgängig 
gemachte Berfauf des Landes an den SJohanniter-Orden in Rhodus, 
den patriotifchen Wünfchen und etwaigen Rathichlägen unferes Philo⸗ 
fophen fo wenig entfprachen, wie feinen fpäter in den Staatsreden 
entwickelten Anfichten und Grundfägen. Die unmittelbare eigene 
Billigung folcher Maßregeln ift felbft aus feiner furzen Analyfe der 
langen Lobrede auf den Defpoten Theodor nicht herauszulefen, in 
welcher Kaifer Manuel II. die Thaten feines Bruders in das gläns 
zendfte Licht zu ftellen und feine großen Fchler und Schwächen mit 
einem nicht geringen Aufwande echt byzantiniſcher Rhetorik und Diaz 
leftif zu vertufchen fich bemühte. Plethon's Lob und Bewunderung 


F 
noıslv 1a dlovıa, zus dia ToVro ndvrwv 0u0V PFEWoLEevwv, avAn- 
tov paoıy Apaßlov. V. Franc. Combefis. auctarium nov. Biblioth. 
Pat#. t. II (tit. spec.: Historia haeresis monotheletarum), Paris. 1648, 
p- 1080 sq. Den Tod diefed Betterd erwähnt Manuel p. 1086 c. 
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in feiner erwähnten Prothgoria”) gilt nur dem vermeinten orato- 
rifchen Meifterwerfe Manuel’s, nicht dem darin gefeierten Todten, 
wenn er gleich feine Gründe hatte, den Kaifer, von dem er allein noch 
alles Heil für den Peloponnes erwartete, nicht durch MWiderfpruch ver: 
flimmen zu wollen, und er fich daher, was für den Zweck jener Analyfe 
auch völlig genügte, auf einen treuen epitomatifchen Bericht über 
deffen allzu brüderlich wohlmollende Auffaffung der Gefchichte Thev⸗ 
dor's befchränfte. 

: Das Summarium ber Eaiferlichen Lobrede datirt vermuthlich faft 
aus derfelben Zeit mit den beiden vorliegenden Denkichriften, 
nämlich aus dem Jahre 1415, als Manuel nach dem Peloponnes ge: 
fommen war, um durch feine Gegenwart und durch Abftellung der 
dringendſten Übelſtaͤnde das Faiferliche Anfehen dafelbft neu zu ber 
feftigen und insbefondere um durch die auch von Plethon und Maza-⸗ 
ris ($. 23) fo Hoch geprielene Bermauerung des Iſthmus von Korinth. 
für die Außere Sicherheit der Provinz, wie er meinte, auf's befte zu 
forgen. Bei diefer Gelegenheit eben hielt der Kaifer die (auch von 
Laonikus Chalfofondyles, 1. IV, ed. Bonn. p. 216, erwähnte) Ge: 
dächtnißrede auf feinen Bruder Theodor, der übrigens ſchon im $. 
1407 geflorben war und als deſſen Nachfolger er damals bereits feinen 
eigenen gleichnamigen Sohn nad) dem Peloponnes gefandt Hatte®). 


7) Man findet den einzigen Abdruck verfelben vor dem der Rede Kaifer 
Manuel’s bei Gombefiß, a. a. O. p. 1037 sqqg. (Bergl. auch Allat. 1. 1. 
p. 92, nr. 12, und Alexandre, p. IX sq.) 

3) Nicht überflüffig iſt demnach Manuel's Entfhuldigung wegen dieſes 
langen Verzugs im Eingange ſeiner Varentation (— zakınalvere zo un 
xc Yarrov eionodas yıyvöuevöy zu Inkov yap Eark Tois öAoıs 
nv rov Aoyav uEAAnosv uövov ovyi diaßdAkovres, xrA. Comhefs. 
1. 1. p. 1045), falls ex die leßtere einmal für eine fo unerläßliche Bruperpflicht 
hielt, wogegen anbererfeitd die von ihm angeblich wahrgenommenen Zeichen der 
maßlojeften Trauer bei feinen Zuhörern, den peloponnefifchen Archonten, die 
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Ob der Kaifer und der junge Deſpot den Fühnen Borfchlägen Blethon’s 
ein geneigtes Ohr liehen und ihnen, wenigſtens foweit fie ausführbar 
und relativ zweckmaͤßig Schienen, nachzukommen verfuchten, wird nir⸗ 
gends gemeldet und der weitere Berlauf der Begebenheiten fpricht kei⸗ 
neswegs dafür, wiewohl der zuverfichtlidhe Tun, womit er fich felbft 
als den Mann darftellt, der am erften fähig und berufen fei, feine 
Pläne auch ind Werk zu feßen, es wahrfcheinlich macht, daß er, deſſen 
wiffenfhaftliches Anfehen damals in Griechenland wohl feinen 
Höhepunft erreicht hatte, auch im Staate eine hervorragende Stellung 
einnahm, wie wir ihm eine foldhe in fpäterer Zeit mit Beftimmtheit 
angewiefen fehen. Daß Theodor Palaͤologus nicht der Mann war, 
der fih der aufmunternden Lobfprüche Plethon's würdig zu zeigen 
oder gar eine Reform und Wiedergeburt des zerrütteten Staates in 
deſſen Sinne durchzuführen vermocht hätte, darüber mußte den Philo- 
fophen, wenn es deſſen noch bedurfte, das Elägliche Verhalten des 
Defpoten bei dem abermaligen verheerenden und mörderifchen Einfall 
belehren, womit ein Türfenheer unter Turakhan⸗Beg den Peloponnes 


— 





— 


dod mit dem längft verftorbenen und nun nadı 8 Iahren fo ſchmerzlich bewein- 
ten Zürften bei deffen LXebzeiten meiftens in nichts weniger als zärtlichem Ver⸗ 
nehmen geftanden hatten, um fu wunderbarer fcheinen. 

Grwähnung verdient bier ein handgreiflicher, vielleicht aber auch nur in 
der Gorruption des Tertes beruhender Irrthum des Chalkokondyles, bei welchem 
man, 1. IV, p. 206, des Zurften Theodor I. gleihnamigen Nachfolger nit 
als Kaifer Manuel's, fondern als feines ältern Bruders Andronikus Sohn be- 
zeichnet findet, während doch an der oben erwähnten Stelle (p. 216) Chalko⸗ 
kondyles felbft dem wahren und allbelannten Sachverhalt gemäß den Kaifer 
Dianuel Theodor's II. Bater nennt. Jenes Berfehen aber veranlaßte Ham 
mer zu noch weiter gehenden Irrthümern und Verwechſelungen in Betreff der 
bier in Frage kommenden Verwandtſchafts⸗ und Succeffionsverhältniffe CB. 11 
der Dsman. Gefchichte, Bd.I, S. 467), die wir in der Einleitung zum Thren. 
Constantinopolit. (Anafeften III.) S. 46 Anm. zu berichtigen Pe 
nahmen. 
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trog der Mauer und der Thürme des Heramilion etwa 8 Jahre nach 
Kaifer Manuel's Abreife heimfuchte, um die Unterflügung eines tür- 
fifchen Kronprätendenten durch den byzantiniſchen Hof und das Mißlin⸗ 
gen ber deßhalb von Sultan Amurat II. unternommenen Belagerung 
Konftantinopels zu rächen. Die Widerſtandsloſigkeit, womit das 
Land den Feinden preisgegeben und die Fortfchleppung von Taufenden 
der Bewohner in die türkifche Sklaverei geduldet wurde, beweift hin⸗ 
fänglich, daß man aud an die nothwendigfien und von Plethon am 
dringendften angerathenen Berbefierungen im Kriegsweſen nicht ge: 
dacht hatte. 

Größern Werth auf feinen Rath in politifchen Dingen, zunächft 
in den für die damaligen Griechen inniger ale je damit zufammenhan- 
genden geiftlichen Angelegenheiten, legte Kaifer Manuel’ ältefter 
Sohn und Nachfolger Johannes VI., indem er ihn bei feiner An⸗ 
wefenheit im Peloponnes (um’s 3. 1427) wegen der projectirten Ber: 
einigung der morgenländifchen Kirche mit der abendländifchen und ber 
zu diefem Zwecke beabfichtigten Theilnagme an einer in Italien abzu⸗ 
haltenden Kirchenverfammlung confultirte. Wie Plethon 12 Jahre 
fpäter in Florenz erzäblte®), antwortete ev dem Kaifer, daß er von ber 
Reife nach Italien fein Heil für Griechenland erwarte; jevenfalls aber 
fei e8, wenn man bie eigene Sache nicht von vorn herein verloren 
geben wolle, nethwendig, auf einen Modus bei der Abftimmung zu 
dringen, wodurch den Vertretern der griechifchen Kirche auf dem Con⸗ 
eilium ein gleicher Einfluß, wie ihren Gegnern, gefichert werde, — 


9) Nach dem Zeugniffe des Groß⸗Ekkleſiarchen und geheimen Patriarchal⸗ 
rathes Syivefter Syropulus (oder wie man ihn nach der unrichtigen Schreib» 
art des Namens auf dem Titel der einzigen Ausgabe feines Buches meiftens 
und auch in der Einleitung zu biefen Bande, S. 33, noch genannt findet, 
Sguropulus) in feiner Historia concilii Florentini, VI, 10; ed. Creygh- 
ton, p- 155. 
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ein ganz guter Rath, zu deſſen Ausführung es aber freilich bei einer 
Berhandlung, wobei die Griechen zugleich in der von Haus aus unter: 
geordneten und fie in Nachtheil ftellenden Rolle der Hülfefuchenden 
erichienen, gewandterer Diplomaten bedurft hätte, als deren der be⸗ 
Elagenswerthe, von ber Lift und Herrfchfucht der römischen Hierarchie auf 
der einen und von ber fanatifchen Hartnädigfeit feiner eigenen Con⸗ 
feſſionsgenoſſen auf ber andern Seite in gleichem Maße bedrängte 
griechifche Kaifer fich rühmen Eonnte. Für Plethon Hatte die ganze 
Angelegenheit nur eine politifche Bedeutung, da er jene die dogma⸗ 
tifche Grundlage des Chriſtenthums negirenden Anfichten, die in fei- 
nen fpäter zu Tage gefommenen Schriften hervurtraten und die ihm 
nach feinem Tode das Anathem der Kirche zuzogen, unftreitig ſchon 
damals hegte und gewiß mit der entichiedenften Verachtung auf das 
jämmerlihe Dogmengezänf blickte, um welches es, wenigftens dem 
Borgeben nach, bei der Kirchenfpaltung und ven Ginigungsverfuchen 
fi) geößtentheils handelte. Nicht dagegen fpricht felhft der Umftand, 
baß er es nicht verichmähte, über einzelne der ftreitigen Dogmen, wie 
über den Ausgang des heiligen Geiftes, gegen bie Lateiner zu ſchrei⸗ 
ben, indem ihm gerade in Hinblick auf diefe Schriften von orthodoren 
Griechen eine der heidnifchen Philofophie entlehnte Argumentation 
und die verſteckte Abficht, das Chriſtenthum lächerlich zu machen, vor= 
geworfen wurde 1%). Doc ungeachtet feiner verbächtigen religiöfen 
Gefinnung und feines mehr ale achtzigfährigen Alters wurde er, wel- 
hen Dufas (c. 31, ed. Bonn. p. 214) bei diefer Gelegenheit auch) 
als Mitglied des chumaifchen Neichsfenates bezeichnet, als die erfte 
wiftenfchaftliche Notabilität unter den Griechen veranlaßt, als das 


10) Man fehe die Polemik des Kirchenhiſtorikfers Manuel Malarus gegen 
ihn bei Allatius, nr. 24, 1.1. p. 100 sqg. — Vergl. Alexandre, notice 
prelim. p. XXVII sqq. und den neuen Abprud von Plethon's Tractat ib. 
append. VII, p. 300 sqg. 
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Concilium endlich zu Stande kam, den Kaifer und den Patriarchen 
nad Ferrara und fpäter nad Florenz zu begleiten. Hier wählte man 
ihn. in den engern Ausſchuß, welchem die Vorbereitung der Discuffion 
in den allgemeinen Sigungen der Syuode oblag !1) und obgleich er 
fih wohl hütete mit der Redſeligkeit der geiftlichen Beifiger des Con⸗ 
cils wetteifern zu wollen, ift doch aus Syropulo's Erzählung (4. B. 
p- 170, 197, 243 2.) zu entnehmen, welches Gewicht man auf die 
Meinung des berühmteften Lehrers von Lacedämon legte. 

Ungfeich merfwürdiger indeflen, als durch feine Theilnahme an 
diefen unerquieklichen Verhandlungen , die fchlieglich nur zu einer trü- 
gerifchen, unfruchtbaren und kurzdauernden Bereinigung der beiden 
feindlichen Kirchen führten, war Plethon’s Aufenthalt in Florenz 
durch feine Belanntfchaft mit Cosmus von Medici und deſſen gelehrt: 
ten Freunden, die für eins der wichtigften Momente in der Gefchichte 
der Verpflanzung altgriechifcher Wiflenfchaft nach Stalien und ins: 
befundere des Wiederauflebens der Platonifhen Philofophie 
im Abendlande gelten kann. Seine Anhänglichkeit an diefe Lehre, in 








11) Außer ihm gehörten dazu auf griechifcher Seite noch die drei Metro- 
politen Markus Eugenikus von Ephefus, der beharrlichfte Gegner der Union, 
Iſidorus von Rußland und Plethon’s berühmter Schüler Beflarion von Ricäa, 
welche leßtern Beiden Papſt Eugenius IV. für ihre Nachgiebigkeit mit rothen 
Hüten begnadigte; ferner der Groß-Chartophylar Michael Balfamon und, auf 
die Weigerung Syropulo's, des Gefchichtfchreibers der Synode, als fechter der 
Groß⸗Scevophylax Theodor Zanthopulos, die beide ihre Zuffimmung zum He- 
notifon fpäter reuig widerriefen. Bon den 6 lateinifchen Ausfhußmitgliedern 
genügt e8, den fchlauen und kühnen Cardinal Julian Befarini, die Seele der 
damaligen römifchen Politif, zu nennen, der 5 Jahre fpäter mit dem Polen- 
und Ungarnfönig Ladislaus in der unglücklichen Schlacht bei Barna gegen Gul- 
tan Amurat Il. fiel. Zu Wortführern der Griechen in den allgemeinen Sikun- 
gen hatte der Kaifer vorzugsweife die Metropoltten von Ephefus und Nicäa 
ernannt (nicht den flatt des erftern bei Alerandre, p. XV, irrtümlich genann- 
ten Iſidor von Rußland , vergl. Syropul. VI, 13, p. 161). 
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ein ganz guter Rath, zu deſſen Ausführung es aber freilich bei einer 
Berhandlung, wobei die Briechen zugleich in der von Haus aus unter- 
georbneten und fie in Nachtheil ftellenden Rolle der Hülfefuchenden 
erichienen, gewandterer Diplomaten beburft hätte, als deren der be⸗ 
Elagenswerthe, von ber Liſt und Herrfchlucht ber römischen Hierarchie auf 
der einen und von ber fanatifchen Hartnädigfeit feiner eigenen Con⸗ 
feſſionsgenoſſen auf der andern Seite in gleichem Maße bevrängte 
griechifche Kaifer fich rühmen konnte. Yür Plethon hatte die ganze 
Angelegenheit nur eine politifche Bedeutung, da er jene die dogma⸗ 
tifhe Grundlage des Chriſtenthums negirenden Anfichten, die in fei- 
nen fpäter zu Tage gekommenen Schriften hervortraten und die ihm 
nach feinem Tode das Anathem der Kirche zuzogen, unftreitig fchon 
damals hegte und gewiß mit der entichiedenften Verachtung auf das 
jämmerliche Dogmengezänf blickte, um weldes es, wenigftens dem 
Borgeben nach, bei der Kirchenfpaltung und den Ginigungsverfuchen 
fi) größtentheils handelte. Nicht dagegen fpricht felbft ver Umſtand, 
daß er es nicht verfchmähte, über einzelne der ftreitigen Dogmen, wie 
über den Ausgang des heiligen Geiftes, gegen die Lateiner zu fchrei- 
ben, indem ihm gerade in Hinblick auf diefe Schriften von orthodoren 
Griechen eine der heibnifchen Philofophie entlehnte Argumentation 
und die verſteckte Abficht, das Chriſtenthum Lächerlich zu machen, vor⸗ 
geworfen wurde 10). Doc ungeachtet feiner verdächtigen religiöfen 
Gefinnung und feines mehr als achtzigfährigen Alters wurde er, wel: 
hen Dufas (c. 31, ed. Bonn. p. 214) bei diefer Gelegenheit auch 
als Mitglied des rhomäiſchen Neichsfenates bezeichnet, als die erfte 
wiftenfchaftliche Notabifität unter den Griechen veranlaßt, als das 


10) Man fehe die Polemik des Kirhenhiftorifers Manuel Malarus gegen 
ihn bei Allatius, nr. 24, 1.1. p. 100 sq. — Vergl. Alexandre, notice 
prelim. p. XXVII sqq. und den neuen Abbrud von Plethon's Tractat ib. 
append. VII, p. 300 sqg. 
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Concilium endlich zu Stande kam, den Kaifer und den Patriarchen 
nad) Ferrara und fpäter nach Florenz zu begleiten. Hier wählte man 
ihn. in den engern Ausfchuß, welchem die Vorbereitung der Discuffion 
in den allgemeinen Sigungen der Syuode oblag !!) und obgleich er 
fih wohl hütete mit der Mebfeligfeit der geiftlichen Beifiger des Con⸗ 
cils wetteifern zu wollen, ift doch aus Syropulo's Erzählung (4. B. 
p- 170, 197, 243 x.) zu entnehmen, welches Gewicht man auf die 
Meinung tes berühmteften Lehrers von Lacedämon legte. 

Ungleich merfwürbdiger indeflen, als durch feine Theilnahme an 
diefen unerquicklichen Verhandlungen , die fchlieglich nur zu einer trü- 
gerifchen, unfruchtbaren und Furzdauernden Bereinigung der beiden 
feindlichen Kirchen führten, war Plethon’s Aufenthalt in Florenz 
durch feine Bekanntfchaft mit Cosmus von Medici und deſſen gelehrt: 
ten Freunden, die für eins der wichtigften Momente in der Gefchichte 
der Verpflanzung altgriechifcher Wiffenfchaft nach Italien und ine: 
befondere bes Wiederauffebens der Blatunifhen Philofophie 
im Abendlande gelten kann. Seine Anhänglichkeit an dieſe Xehre, in 


11) Außer ihm gehörten dazu auf griechifcher Seite noch die drei Metro» 
politen Markus Eugenifus von Ephefus, der beharrlichfte Gegner der Union, 
Iſidorus von Rußland und Plethon’s berühmter Schüler Beflarion von Ricäa, 
welche lektern Beiden Papft Eugenius IV. für ihre Rachgiebigkeit mit rothen 
Hüten begnadigte; ferner der Groß-Chartophylar Michael Balfamon und, auf 
die Weigerung Syropulo's, des Gefchichtfchreibers der Synode, als fechfter der 
Groß⸗Scevophylax Theodor Zanthopulos, die beide ihre Zuftimmung zum He- 
notiton fpäter reuig widerriefen. Bon ben 6 lateinifchen Ausfchußmitglienern 
genügt es, den fchlauen und Fühnen Garbinal Julian Befarini, die Seele der 
damaligen römifchen Politik, zu nennen, der 5 Jahre fpäter mit dem Polen- 
und Ungarntönig Ladislaus in der unglüdlichen Schlacht bei Barna gegen Gul- 
tan Amurat Il. fiel. Zu Wortführern der Griechen in den allgemeinen Sikun- 
gen hatte ber Kaifer vorzugsmeife die Metropoliten von Ephefus und Nicän 
ernannt (nicht den ftatt des erftern bei Alerandre, p. XV, irrtümlich genann- 
ten Ifivor von Rußland ; vergl. Syropul. VI, 13, p. 161). 
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manchen weſentlichen Punkten nach der Auffaſſung der Neuplatoniker, 
beurkundeten frühere philoſophiſche Schriften von ihm, worunter 
eine noch vorhandene und mehrmals gedrudte Abhandlung über die 
Tugenden (eine fpeciellere Ausführung von Plato's befannter 
Elaffification derfelben) Grwähnung verdient '2); und ihrer beab- 
fichtigten praftifchen Anwendung auf den Staatsorganismus mit den 
ihm erforderlich fcheinenden Modificationen begegnen wir in den vor: 
liegenden Denkſchriften. In Florenz nun fand der alte Idealiſt Ver- 
anlaffung, aufs Nachdrücklichſte für feinen göttlichen Blato in die 
Schranken zu treten, durch defien Anfehen er die realiftifche Philoſophie 
des Ariftoteles zu verbrängen gedachte, welche bis dahin im Abend: 
lande, HBauptfächlich durch Bermittelung der fpanifchen Araber hier 
eingeführt, doch als ancilla theologiae in dialeftijch'- fcholaftifchem 
Formelweſen verfnöchert, noch ausfchließlicher als bei den Griechen, 
wo fie freilich auch officiell vorherrſchte, die transfcendentale Weisheit 
des Alterthums repräfentirte. Auf das Weſen und ven Verlauf die- 
ſes der Gefchichte der Philofophie angehörenden Streites näher ein- 
zugehen ift nicht unfere Aufgabe 13). Es genügt zu bemerken, daß 


12) Allat. 2, p. 87 sq. 

13) Außer den mehrerwähnten Schriften von Allatius und befonders 
von Alerandre, deſſen notice prelimin. von p. XVII an faft ausschließlich 
diefen Streit betrifft, fo weit Plethon dabei betheiligt war, und über die 
wichtigften Specialitäten desfelben dad Ergebnip fehr forgfältiger und umfailen- 
der Borfchungen enthält, verbreiteten fi über den nämlichen Gegenſtand mit 
mehr oder weniger Ausführlichkeit noch insbefondere Boivin der Jüngere in 
feiner Differtation: Querelles des philusophes du ide sitele (in ven Me- 
moires de l’acad. des inscriptions, t. II, Paris 1717, p. 775), Heeren 
in der Gefchichte des Studiums der claffifchen Literatur (Göttingen 1801, 
sh. 2, ©. 35), Sieveking, Gefchichte der Platonifchen Akademie in Florenz 
(Göttingen 1812), W. Gaß, Gennadius und Pletho, Ariſtotelismus und 
Blatonismus (Breslau 1844), in lichtvollſter Überficht endlich H. Ritter im 


\ 
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Plethon (mit welchem unter feinen Landsleuten fein gelehrter und ihn 
an Borfiht und Mäßigung weit übertreffender Schüler Beflarion, 
unbefchadet einiger durch Plethon's Maßloſigkeit verurfachter Diffe- 
renzen mit ihm, im Wefentlichen dasſelbe Ziel verfolgte) den hellden⸗ 
fenden Cosmus und andere aufftrebende Geifter für feine Ideen zu 
gewinnen wußte und daß die fpätere Gründung der Platonifchen 
Akademie in Florenz, von wo ein frifch belebender Hauch für 
die neuermachten geiftigen Beflrebungen des Abendlandes ausging, 
wenigftens mittelbar feinem Cinfluſſe zuzufchreiben ift. 

Andererfeits aber wurben in feinen Lehrvortraͤgen und Schriften, 
wie in den Abhandlungen über den Unterſchied zwifchen ber 
Ariftotelifhen und der Blatonifhen Philoſophie, über 
das Fatum, einem kurzen Summarium der Dogmen Zoroafter’e 
und Plato’s'*) ꝛc., bald entfchieden heidnifche Anfichten herausge- 
wittert, und fo Eonnte es nicht fehlen, daß der Fühne und in feiner 
Polemik herbe und leidenschaftliche Greis fich bedenklichen Verketzerun⸗ 
gen und Anfeindungen ſowohl von griechifcher wie von Iateinifcher 
Seite ausgeſetzt ſah. Daß die Lehre Plato's noch weniger, als die 


9. Bande feiner vortrefflihen Geſchichte der Philofophie (= Geſch. der neuern 
Philoſ. Ih. I, Hamb. 1850, B. II, Kap. 2, ©. 220: Die Griechen in 
Stalien). 

14) ©. über die erfle biefer drei ſämmtlich gedruckten Schriften Allat. 
p. 89; Alexandre, p. XVII sq. und die Auszüge daraus Append. III, 
p. 281. Die zweite, worüber Alerandre p. XC sqq. zu vergleihen, gab 
Beranlaffung zu einer freundfehaftlichen Bontroverfe mit Beffarion und fpäter 
zu einer heftigen Gegenfchrift des Sophiften Matthäus Kamariotes von Theſſa⸗ 
lonich in Form zweier Reben, nebft welchen 9. S. Reimarus fie 1722 in Ley» 
den herausgab. Neu abgebrudt findet fie fich als ein Abfchnitt von Plethon's 
gleich zu erwähnendem Werke über die Gelehe, B. II, Kap. 6, bei Alerandre, 
p. 64—78, welchem auch p. 262 sqq. dad Summarium der Dogmen Zo⸗ 
roaſter's und Plato's (nicht zu verwechfeln mit Plethon's Commentar zu den 
Orakeln Zoroaſter's, cf. Allat. 6, p. 89) beigefügt ift. 
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des Ariftoteles‘, durchweg mit dem chriftlichen Dogma vereinbar fei, 
ſprach Plethon ſelbſt in einer heftigen Duplif gegen den Groß-Richter 
Georg Schularius (fpäter befannter als Patriarch Gennapdius), 
der feine Diatribe über den Unterfchied zwifchen ber Ariftotelifchen und 
der Blatonifchen Philofophie angegriffen hatte, unummwunden aus 15); 
er wollte aber auch philofophifche Unterſuchungen von theologifchen 
gänzlich getrennt willen und verfpottete feinen Gegner, daß er in Er: 
mangelung überzeugender Argumente zu Firchlichen Machtfprüchen feine 
Zuflucht nehme 1%). Ja, er fannte jo wenig Rüdhalt und Mäßigung, 
baß er nach dem (freilich nicht ganz unverdächtigen) Zeugniß feines er: 
bittertften Widerfacherd Georg von Trapezunt noch während des flos 
rentinifchen Concils gegen dieſen Außerte, das Chriftentbum fowohl 
als der Islam werde in nicht, ferner Zeit einer Religion weichen 
muͤſſen, die fich nicht vom (altgriechifchen) Heidenthum unterfcheide 7). 
Doc war fein Anſehen zu feft begründet, als daß die mehr und min⸗ 
ber feindfeligen Angriffe gegen feine fegerifchen Lehren fchon für ihn 
felbft das feinen Schriften nad feinem Tode vorbehaltene Loos 
bes Huß und Savonarola herbeigeführt hätten, deren Scheiterhaufen 
ben Anfang und den Ausgang jenes Jahrhunderts beleuchten. 

Wenige Jahre nad dem Concilium finden wir Plethon wieder in 
Sparta und zwar troß feines hohen Alters durch die Gefchäfte eines 
Staatsamtes in Anſpruch genommen, wie dies ber italiänifche 


15) ©. den vollftändigen Abdrud diefer Streitfchrift bei Gap a. a. O. 
©. 58. Auszüge aus leßterer gibt Alexandre, Append. VI, p. 293, und 
eben da, V, p. 292, die Zufammenftellung einzelner, in der obigen Gegen⸗ 
fohrift Plethon's erhaltener Säbe aus des Gennadius bis auf diefe wenigen 
Bruchftüde verloren gegangenen avzuänypess unig Agsororedous. (Bergl. 
not. prel. p. XXV, n. 1.) 

16) Bei Gaß, ©. 57. 

17) Georg. Trapezunt. 1. 1. Of. Alexandre, p. XVI, n. 1. 
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Sophift Franz Philelpyhus von Tolentino in einem Briefe aus Mai- 
land vom 8. Juni 1441 erwähnt, in welchem er einem Freunde eine 
beabfichtigte Reife nad) dem Peloponnes widerräth, da dort, abgefehen 
von dem würdigen, gelehrten und beredten, aber fchon hochbetagten 
und überdies mit Amtögefchäften überhäuften Georg Gemiftus, nichts 
als die troftkofefte Barbarei zu finden fei 1%). Mod zweimal fah Ple: 
tbon den Peloponnes feinen Herricher wechleln, indem 1443 Theo⸗ 
dor II. das Defpotat von Mifithra feinem Bruder Konftantin abtrat, 
.. welcher es dann fünf Jahre fpäter, als der Tod bes älteften Bruders, 
Kaiſer Johann's VI., ihn auf den Thron von Byzanz berief, dem 
bisherigen Deipoten von Mefembria Demetrius, dem fünften ver Brü- 
ver, überließ. Wie fchon Theodor und Konftantin, Tebte auch diefer 
in fortwährendem Hader mit dem jüngften Bruder, dem feit 1428 An 
weftlichen Theile des Landes herrichenden Defpoten Thomas. Auf 
eine ephemere Verſoͤhnung zwifchen Beiden im J. 1450 bezieht fich 
die legte Eleine Schrift Plethon’s, von der man Kunde hat, eine Rede, 
worin er dem Demetrius zur Beilegung der Zwiftigfeiten mit feinem 
Bruder Glück wünſcht 1%). Aus demſelben Jahre datirt feine Ge⸗ 
dächtnißrede auf die Kaiferin Helena, die Wittwe Manuel’s, aus weit 
früherer Zeit (vermuthlich 1433) die hier des verwandten Inhalts 
wegen nachträglich zu erwähnende fehr kurze Trauerrede auf Theo: 
dor's II. Gemahlin Kleopa, eine geborene Malatefta von Rimini, 
worin er feine Anfichten über Unfterblichfeit ausfpricht. 


18) Fr. Philelpbi epist. 1. V, fol. 57, ed. Paris. 1503. (Aud bei 
Hodius 1. 1. p. 189; Alexandre, p. XX n. und deutſch in meiner Ausgabe 
der Komödie Neära von Demetr. Mojchus, Einl. ©. 16.) 

19) Nähere Notizen über den Inhalt diefer noch ungebrudten Schrift gibt 
Alexandre, p. XXXVIII, n. 2, fo wie in den beiden dort vorhergehenden 
Noten über die zunächft erwähnten Gedächtnißreben der beiden griechifchen Für⸗ 
flinnen und deren Ausgaben. 
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Sein umfangreichftes Werk „über die Geſetze“ in brei 
Büchern, worin er das Syſtem feiner heidniſchen Religions 
philofophie am volltändigften und bündigften niederlegte und 
wovon feine Feinde freilich Schon Kunde hatten (wie denn die Dia 
triben über das Fatum, über die Lehrfäge Zorvafter’s und Plato’s, 
nur abgefonderte Theile davon waren), wollte er bei feiner Leben nicht 
veröffentlichen 2%). Nach feinem Tode (deflen Jahr fich nicht mit voller 
Gewißheit beftimmen läßt) ging das Manufeript in den Beſitz der Defpo: 
ten des Peloponnes über, die Feine Abfchrift davon zu nehmen geftatte- 
ten und es fpäter ?!) dem Patriarchen Gennabius überlieferten. Diefer 
aber glaubte es nad) forgfältiger Prüfung, über deren Ergebniß er in 
einem langen Briefe an Joſeph Erarchus, NRechenfchaft ablegte, feiner 
Stellung und feiner Kirche fchuldig zu fein, daß er das Fegerifche Buch 





20) Nach der Andentung des Gennadius in jenem (Anm. 4 erwähnten) 
Schreiben an Iofeph Erarchus, bei Alexandre, p. 412 sq., eriftirte Plethon's 
feßerifches Werk ſchon feit vielen Jahren, wie jener bereits im Peloponnes und 
fpäter in Italien erfahren haben wollte. Alexandre ftübt hierauf die Ber- 
muthung, daß der Großrichter den Kaifer Johannes VI. im 3. 1427 nad dem 
Peloponnes begleitete. 

21) Das Wann? hat feine hronologifche Schwierigkeit. Nach der An- 
deutung des Gennadius (1. 1. p. 416) überbracdhten ihm, und zwar, wie es 
nicht anders fein kann, noch als Batriarchen, die Defpoten das Manufeript 
Plethon’s, als fie in Folge widrigen Geſchicks wider Verhoffen ſelbſt nach Kon⸗ 
ftantinopel kamen. Dies fcheint nur von ihrer unfreimilligen Entfernung aus 
dem Peloponnes in Bolge ihrer Abfepung im I. 1460 verflanden werden zu 
fünnen. Nun bat aber der 1453 oder definitiv vielleicht erft zu Anfang des 
folgenden Jahres zum Patriarchen eingefeßte Gennadius nad beftimmter An- 
gabe (Mart. Crus. Turcogr. p. 120) nur 5 Jahre und etliche Monate, alfo 
höchſtens bis Ende 1459, diefe Würde befleivet. Ob durch Alexandre's, troß 
der Berufung auf Renaudot (bei Fabric. ed. Harles, t. XI, p. 374, nr. 9), 
ziemlih willfürlihe Annahme wiederhofter Abdankungen oder Abfehungen und 
Wiedereinfepungen des Gennabius ins Patriarhat (mot. prelim. p. L) die 
Schwierigkeit in ganz befriedigender Weife gelöft ift, laſſen wir dahin geftellt. 
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den Flammen weihte. So haben fich nebft der Inhaltsüberficht des 
Ganzen nur einzelne, früher durch Abjchriften vervielfältigte Bruch⸗ 
ſtücke davon erhalten, welche, nach ihrer erften Publication durch Ign. 
Hardt in Münden (in Aretin’s Beiträgen zur Gefchichte und Litera⸗ 
tur, Bd. 6 und 7, und fpäter im Zten Bande des Katalogs der griech. 
Handicriften der Münchener Bibliothek), neuerdings am vollftändig- 
ften nach den Handjchriften der Biblivthefen in Paris und München 
und unter Gollationirung eines von Hrn. Le Barbier in Konitan: 
tinopel acquirirten Manuferipts, von dem berühmten Lerifographen 
und Herausgeber der fibyllinifchen DOrafel, Hrn. C. Alerandre, 
gefammelt und herausgegeben wurden 22). Nach diefen Reften zu ur: 
theilen, wovon beiläufig die das 3Afte und Föfte Kapitel des Zten Buches 
füllenden Anrufungen (zooopyo&s) und Hymnen an die im Geifte 
Plotin’s und Porphyr's reftaurirten hellenifchen Gottheiten über ein 
Drittel einnehmen, ftellt das Werk ſich als die Frucht eines ungewöhn: 
lichen, aber in einfeitig fyeculativer Schwärmerei befangenen und 
durch das hohe Alter und den tief innerlichen Schmerz um Griechen 
lands untergegangene Herrlichkeit nicht ſowohl gefchwächten als franf- 
haft überfpannten Geiftes dar, und wir haben danach den Verluſt des 
Ganzen weniger wegen des etwaigen abfoluten Werthes als nur in 
Hinblid auf das Hiftorifche und beſonders auch das fubjectiv pſycho⸗ 
logifche Intereffe des Buches; zu bedauern. Sehr erflärlich ift es 
anbererfeits, wenn der Patriarch auf feinem Standpunkte gerade in 
jener unglüdlichen und Eritifchen Zeit, bei der äußern Knechtung der 
orthodoren Kirche durch die Ungläubigen, wozu noch die Störung 
ihres innern Friedens und Bedrohung ihres Beitandes durch die latei⸗ 
nifchen Unionsbeftrebungen und die in ihrem Schooße ein neues 
Schisma begründenden griechifchen Anhänger der florentinifchen Be: 
22) S. Anm. 1. R 
Analeften IV. 2. 2 
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fchlüffe kam, fich dringend verpflichtet Halten Eonnte, ein Buch zu ver: 
nichten,, das geradezu als das Evangelium eines neuen Heidenthums 
fi) anfündigte und beflen Bekanntwerden und weitere Verbreitung 
ihn, bei dem Anfehen feines Urhebers und dem Eifer feiner Anhän= 
ger 23), noch anderweite Ärgerniffe und Zerwürfniffe und in deren Ges 
folge ernfte Gefahren für die der ftaatlichen Eriftenz beraubte und nur 
im anatolifhen Dogma noch einen feiten Halt findende griechifche 
Nationalität befürchten ließ. Schwerlich dürfte die Maßregel des 
orthoduren Patriarchen gegen ein confufes Buch, den Codex einer 
jedenfalls undhriftlichen und unter den damaligen Umftänden ihm nicht 
ohne ſcheinbaren Grund als verberblich für fein Volk ſich darſtellenden 
polytheiftifhen Lehre, deren Urheber er, troß deſſen heftiger 
Ausfälle gegen ihn, voll Achtung für fein Alter und feine fonftigen 
wiſſenſchaftlichen Berdienfte2*), unangefochten gelaffen, bei unbefange- 
ner Würdigung in gehäffigerm Lichte erfcheinen, als das Verfahren des 
noch heute hochgepriefenen Reformators in Genf, welcher ungefähr 
hundert Jahre fpäter den unglücklichen Servet felbft, weil er mit 
feinen chriſtlich monotheiſtiſchen Anfichten der Trinitätslchre, 


23) Über ven gottlofen Eifer der „von ver Plethonifchen Seuche ergriffe- 
nen“ Irrlehrer ereifert fh Matthäus Kamariotes im Eingang feiner (Anm. 14 
erwähnten) Streitreden gegen Plethbon, und Andeutungen über den Beſtand 
einer geheimen Gefellfchaft, worin der alte Heide feine Schüler und Anhänger, 
zunächſt in Sparta, vereinte, finden fich in einem Briefe des Michael Appite- 
lius an ihn (Alexandre, append. X, p. 370 sq.), ſo wie in ber mehrer- 
waähnten Symnodie des Hermonymus (ib. XIII, p. 385 sq.). 

24) In einem Schreiben an den Metropoliten Markus von Ephefus, wo 
er jonft auch als Plethon’s entfchiedener Gegner auftritt, fpricht er mit hoher 
Achtung von deſſen Gelehrſamkeit und Charakter (Alexandre, append. IV, 
p. 289), und felbft in dem ihn von firchlichem Standpunkte verbammenden 
Schreiben an Iofeph den Exarchen läßt er ihm doch in jener Beziehung Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren. 





J 
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“will ſagen dem geiſtlichen Infallibilitaͤtsdünkel Calvin's, zu nahe ge⸗ 
treten war, mit dem kannibaliſchen Zelotismus eines Torquemada dem 
langſamen Feuertode überlieferte! 

Sicher vor ſolchem Maͤrtyrerthum und, ſoviel bekannt, vor jeder 
perfönlichen Verfolgung, flarb Plethon in einem Alter, das feinen 
Lobredner Hermonymus (1. 1. p. 381) an die Tithonos, Argantho⸗ 
nios und Methufalab der mythifchen und der biblifchen Vorzeit er: 
innert, doc) vermuthlich noch vor dem Ende des griechifchen Reiches 25), 
jedenfalls vor der gänzlichen Unterjohung des Peloponnes, in 
Sparta, welches nad) der Berficherung des nämlichen Banegpriften, 
fowie die ganze Provinz, erft mit feinem Berluft aufgehört haben 
foll, berühmt, glückſelig und beneidet zu fein26). Wenn Billemain 


— 








25) Angeblich, wie fhon oben, S. 3, bemerft worden, am 26. Sunt 1452. 
Die dort erwähnte anonyme und ifolirte Notiz des Cod. Gr. 495 der Münche- 
ner Bibliothek (des nämlichen, der auch die beiden mehrerwähnten Lobreden auf 
Plethon enthält) Tautet buchftäblih: Mnv. lovv. x5 v. ic Ereievenoev 6 
dıdaoxaAos 6 Touooros (sic) quſoß devripe wog a’ ns nu8pes. 
(S. Aretin’8 Beiträge zur Gefchichte und Literatur, Bd. IX, ©. 643.) Gr 
fol alfo an einem Montage und zwar am 26. Juni geftorben fein, was für 
das 15. Jahr eines Indictionschflus jenes Jahrhunderts eben nur in dem ge- 
nannten Jahre zutrifft. 

26) A. a. O. pP. 376: oUxErı Aoınov nEQLOvUUoS Znägrn, ovuxſti 
Aaxedeluwv sudaluwv, ovxe£rı IleAonövyvnoos InAovusvn, xra. 
Doch ſcheint troß diefer declamatorifchen Phrafe und jener ernfter gemeinten 
Behauptung des Philelphus, daß ſchon zu feiner Zeit im Beloponnes außer 
dem Gemiftus nichts der Rede werth gemefen, gerade in dem griechifchen Lande, 
das in der Glanzperiode feiner alten Macht ven Ruhm wiſſenſchaftlicher Bil- 
dung principiell verfhmäht hatte, ein Reſt hellenifcher Gelehrſamkeit nach ihrem 
Miederaufleben im Mittelalter fih am Längften erhalten und der Ruf verfelben 
fogar den politifchen Untergang der Nation noch eine Zeit lang überbauert, ja 
felbft damals noch Iernbegierige Ausländer nad dem alten Lakonien gezogen zu 
haben. Wenigftens erzählt der italiänifche Hellenift M. Anton. Antimachus 
von Mantun in der Dedicationsepiftel an feinen Bater vor feiner Iateinifchen 


2* 
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in feiner hiſtoriſchen Phantaſie: Lascaris ou les grecs du XVe' 
siecle (zuerft Paris 1825) den alten Blatonifer nach dem Falle Kon: 
ftantinopels als ercommunieirten Flüchtling in der Gefellfchaft feines 
eifrigen Anhängers Michael Apvftolius und anderer Griechen in Sici- 
lien auftreten läßt, fo tft dies eben nur Phantafie, wie nicht minder 
der daſelbſt erwähnte längere Aufenthalt in Athen (unter der Herr: 
fchaft der Acciajuoli), wodurch vermuthlich der claffifche Nimbus feiner 
Erfheinung erhöht werden foll, worüber aber durchaus fein hifto: 
rifches Zeugniß vder nur die entferntefte Andeutung vorliegt. Daß 
er zwei Söhne, Demetrius und Andronifus, hinterließ, wiflen wir 
durch ein Beileids- und Troftfchreiben an diefelben über den Tod 
ihres Vaters von Beffarion, welchem aud) zwei fchlecht verfificirte 
Epigramme zu feinem Lobe zugefchrieben werben, die, wie aud) jenes 
Schreiben, Leo Allatius zuerft publicirte 27). in umfangreicheres 
Shrengedächtniß fliftete ihm fein enthufiaftifcher Anhänger und Ver⸗ 
ehrer Hieronymus Charitonymus, befannter unter dem Namen Her: 
monymus, von Sparta in der mehrerwähnten „Hymnodie“, von 
ber es indefien, wie auch von der Monodie des Moͤnchs Gregorius, 





Überfegung von Plethon's griechiſcher Gefchichte ac. (Basil. per Rob. Winter 
1540), daß er (und zwar gegen das Ende des 15. Iahrhunderts) nach dem 
Beifpiele vieler Anpern „ab imbibendam bonarum artium cognitionem“ 
ſich nach Griechenland begeben habe, um in Lacedaͤmon der Unterweifung des 
Joannes Mofchus theilhaftig zu werden, bei weldyem er 5 Jahre bis zu deſſen 
Tode zubrachte. Vergl. meine Ausgabe der „Neära“ des Demetr. Moſchus, 
Einl. S. 15 f. 

27) Das Schreiben, worin der berühmte Cardinal der rümifchen Kirche, 
auf Plethon's heidnifche Bhantafien eingehend, deffen Seele „mit den olym⸗ 
pifchen Göttern den myſtiſchen Jakchus tanzen“ läßt, jteht in L. Allatii de 
ecclesiae orientalis et occidentalis perpetua consensione 1. III, c. 3, 
$. 5 ed. Colon. p. 537, die Epigramme in der Diatriba de Georgiis am 
Schluß des Artikels über Plethon 1. 1. p. 102; Beides neu abgebrudt bei 
Alexandre, Append. XV et XVI, p. 404 sqq. 
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zu wünfchen wäre, baß fie ftatt des Uberfluſſes an eben fo leerer als 
verbofer byzantinifcher Rhetorik etwas befriedigendere Data über das 
Leben des darin Gefeierten enthielte2%). Iſt Hermonymus Charito- 
nymus eine PBerfon mit dem Georg Hermonymus von Sparta, der in 
der zweiten Hälfte des 1dten Jahrhunderts als Lehrer der griechifchen 
Philologie in Paris fein Leben beichloß, wie dies Hodius (de Graecis 
illustribus etc. p. 233 sqq.) und Alexandre (p. XXXIX, n. 6; 
vergl. auch p. 386, n. 3) nicht bezweifeln, iv haben wir in dieſem 
eifrigen Schüler Plethon’s ein Glied in der Kette lebendiger Überlie: 
ferung ber Lehre, mittelft welcher unter den legten Byzantinern gerade 
Gemiftus in gewiflem Sinne als der Stammpater der Humaniftifchen 
Studien in Deutfchland feit dem Neformationgzeitalter gelten Tann. 
Denn ein Schüler feines genannten Zöglings war Johann Reuch⸗ 
lin, welchen, wie er felbft erzählt, Hermonymus in Paris in bie 
griechifche Gelehrfamfeit einweihte und welchem ‚befanntlich wieder 
fein Berwandter Vhilipp Melanchthon das Fundament feiner 
claffifchen Bildung und die Begründung feines Ruhmes als prae- 
ceptor Germaniae verdankte. Während fomit Gemiftus Plethon 
geiftig im Abendlande fortlebte, weniger in feinen Schriften, als in 
der Tebendigen und nachhaltenden Wirkfamfeit feiner Schüler, follte 
das gefnechtete Griechenland auch die Gebeine des Mannes nicht be= 
halten, in welchem ein Hauch altgriechifchen Freiheitsfinnes, truß des 
geifttödtenden und auch ihn freilich nicht unberührt laſſenden Druckes 
der Zeit, nicht völlig erflorben war und den wir in mehr'als Einer 
Beziehung den legten Hellenen nennen dürfen. Eine Reihe von 
Jahren nach feinem Tode ließ einer feiner Verehrer in Italien, Sigis⸗ 
mund PBandolfo Malatefta, ein Verwandter jener von Plethon durch 


28) Beide Reden findet man nach der Münchener Handfchrift zuerft abge 
drudt bet Alexandre, 1. ]. XIII, p. 375—386, und XIV, p. 387—403. 
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eine Grabrede geehrten Fürftin Kleopa (f. oben ©. 18), feinen Leich- 
nam aus Sparta, wo ihm nicht unwahrfcheinlich der orthodoxe Kle⸗ 
rus eine Ruheſtätte an geweihter Stelle verfagt hatte, nach feiner 
Nefidenz Rimini bringen, wo er in der Kirche San Franceſco begra⸗ 
ben wurde 29), 

Das vollftändigfte Berzeihniß von Plethon's erhaltenen Schrif⸗ 
ten, wovon viele noch ungedrudt find, gab Allatius in der oft ange: 
führten Diatribe in 26 Nummern, wobei jedoch zu bemerken ift, daß 
einige darunter irrthümlich zu wiederholten Malen unter verfchiedenen 
‚Titeln aufgezählt und andere, die muthmaßlich oder mit Beftimmtheit 
nur für Abfchnitte des größern Werkes zeoi vouw» gelten fünnen, 
ohne eine Andentung hierüber, als felbftändige Schriften genannt 
find, Außer den gelegentlich bereits näher bezeichneten Reden und 
Abhandlungen befindet fich darunter eine nach Diodor und Plutarch 
bearbeitete, mehrmals gedruckte und zweimal ing Lateinifche überfeßte 
Gefchichte Griechenlands vom Tode des Eyaminondas bis zum Tode 
Philipp's (Allat. p. 87, 4), welche vielleicht nicht ganz die über: 
fchwänglichen Lobfprüche ihres Überfeßers Antimachus (vergl. oben 
Anm. 26), doc wohl in ihrer Schreibart entfchieden den Vorzug vor 
den meiften hiftorifchen Arbeiten der Byzantiner nach Profop ver: 
dient; ferner: natürliche Beweife für das Dafein Gottes (Allat. p. 96, 
22; Alexandre, p. VII, n. 2), Prolegumena der Rhetorik (ein Aus: 


29) Nach der beftimmten Angabe in dem Auffaße: Il tempio di San 
Francesco di Rimini im 5ten Bande der Miscellanea di Lucca, p. 120, 
welhem Tiraboschi (stor. della lett. Ital. ed. Milan. t. 6, 1. II, 2, 13, 
p. 521), fo wie diefem wieder Alerandre (not. prelim. p. 88) folgt, ge 
fchah dies im Jahre 1475. Doc findet hier offenbar ein Irrthum ftatt, da 
Herr Sigismund Pandolfo, der die Kirhe San Brancefco fertig baute und 
reich dotirte, bereits im 3. 1468 farb. Vergl. Sismondi, hist. des republ. 
ital. t. X, ch. 81, p. m. 517. 
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zug der Rhetorik des Hermogenes von Tarfus, cf. Allat. p. M, 9); 
Berfchiedenes über Muſik (id. p. 92, 12), über Zeitrechnung (id. 
p- 96, 213%); &reläuterungen über Schriften des Porphyrius und 
Ariftoteles (id. p. 93, 16 8q.); Auszüge aus mehrern alten Hiſto⸗ 
ritern, Gevgraphen und Aſtronomen (id. p. 90, 8) und bergleichen 
mehr. Endlich full Pletbon, nad dem Zeugniß des Lilius Gyral- 
dus, zu Zeiten auch mit Eompofttionen in gebundener Rede ſich vers 
gnügt haben 31), wobei doc wohl nicht ausfchlieglich an jene 27 neun⸗ 
zeiligen Hymnen zum Preife der Götter zu denfen ift, die im britten 
Buche des Werkes zzepi vouwv das 3dfte Kapitel ausmachen und bie 
wir bei Alerandre (p. 202—226) nad der Parifer Handfchrift zum 
eriten Male abgedrudt finden. Muͤſſen diefe für die Liturgie feiner 
projectirten neuplatonifchen Religion beftimmten Hymnen, in welchen 
der im 1dten Kapitel destelben Buches (p. 92) entwickelten Theogonie 
gemäß fämmtliche Götter, auch der Bater und die Brüder des Zeug, 
als mutterlos erzeugte Söhne des letztern erfcheinen, im ganzen für 
eine der fchwächften Partien des ſchwachen Werkes gelten, fu begegnen 
wir doch auch hier, unter dem Wuſt ermüdend eintöniger und fchwüls 


30) Nach Alerandre's wohlbegründeter Anfiht (not. prel. p. 72 sqgq.) 
auch nur Theile des Werkes über die Geſetze, wo er bemnadh die betreffenden 
Fragmente Plethon's, nach Allat. de mensura temporum cap. 12 (nit 11!) 
p. 140 und Hardt. cod. Monac. 336, nebit Theodor Gaza's referirenden 
Auszügen in defien Buch über die Monate, als 21fted Kapitel des erften Buches, 
p. 58, unter der Überfchrift: zegl Fewv Hegansies aufgenommen hat. 
Plethon's mufikalifche Erörterungen (zepainı arı« Aoywv UovoıxWr) 
find nad der Münchener Handirift am Schluſſe des Bandes (p. 459 sqq.) 
in einer der Noten des Hrn. K. H. 3. Vincent beigefügt, der auf die Pariſer 
Handfchrift des Werkes über die Geſetze zuerft aufmerkfam geworden war und 
darüber bereits 1842 der Akademie der Infchriften Bericht erftattet hatte. 

31) — aliquando versibus lusit, dignis quidem tanto philosopho, sed 
paucis admodum. Lil. Gyrald. de poetis sui temporis dial. II, opp. 
p. 549. 
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fliger Phrafeologie in meiftens fehr nachläfftg verfificirten, zum Theil 
unheilbar incorreeten Herametern, dann und wann einem frifchern 
und anfprechendern NachElange aus beſſerer Zeit und einzelnen Gedan= 
fen, die, wenn nicht in der Form dem poetifchen Talente, doc) durch 
ihren Inhalt der Gefinnung dieſes greifen Hieruphanten eines neuen 
Polytheismus Ehre machen. Es gehört dahin z. B. der 22fte Symnus 
(p. 222), wo es, nach einem danfenden Anruf an bie Götter als die 
Geber alles Guten in den drei erflen Berfen, weiter heißt: 


x 222 * 2 ⸗ 
Mn zoıwov ayador YyEvkos OAywonoaıuı 
PP) 0a ’ ⸗ 22 * 
Tov uov, onov tis uoı duvauıs' noogowv dE To xoıvor 
* 3 242 % & > > „>. 
Iowv tù, toõũß Adua xal &uov eldeinv uEy Oveo. 
x - 8 <,,’ ⸗ ⸗ 
Mn xaxov, W xev Ercorore 0vußailoı, yıyvolunv 
* * « ⸗ 
Altıos &vIgWnwv, ayasolo di, A xE duvalunv, 
Rs udxao duuıv kioxöusvos xaya yıyvolunv. 


Der in diefen Berfen — wohl oder übel! — ausgedrüdte Ge: 
danfe: das lebendige Bewußtfein der Verpflichtung und der ent- 
fprechende Wunſch, nach beftem Bermögen für das gemeine Befte mit: 
zuwirfen, wodurch ja das eigene Heil bedingt fei; der heilige Vorſatz, 
unter Meidung der Mitfhuld an irgend welcher Unbill, nur das Wohl 
der Menfchen nach Kräften zu fördern, um fo einer ähnlichen Selig: 
feit, wie die Götter, theilhaftig zu werden, — diefer Gedanke ift wohl 
bei Plethon für etwas mehr, als einen bloßen rhetorifchen Gemein⸗ 
plaß zu nehmen und involvirt unftreitig auch fein perfönliches Motiv 
bei der Abfaffung der beiden noch aus feinen rüfigern Mannesjahren 
datirenden pfeloponneſiſchen Staatsreden, auf die wir hier 
zurückommen und die ung ein höheres, jedenfalls ein allgemeineres 
Intereſſe darzubieten ſcheinen, als jene in den Fragmenten der Bücher 
neo vouwv enthaltenen und zunächft nur die Gefchichte der Philo: 
fophie angehenden metaphyfifchen und funftigen Hirngefpinnfte. Mit 
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Hirngefpinnften haben wir es freilic) auch hier zu thun, mit chimäs 
rifchen Brojeften, die als folche in unfern Tagen ausführlich nachwei- 
fen zu wollen um fo überflüffiger wäre, da dies von Andern bereits 
geichehen if. Doc) immerhin fpiegelt fi in ihnen — fehr verfchie- 
den von jenen verworrenen, ins Blaue fchweifenden und großentheils 
wirflih nur aus einem ziemlichen Grade feniler Geiftesverirrung 
erklärbaren fpeeulativen Grübelein — das mit klarem Bewußtfein 
aufs Praktiſche gerichtete Streben eines fräftigen und fühnen, vor 
keinen Gonfequenzen zurüdichredienden Geiftes, der zudem und zwar 
gerade bei feinen gewagteften, anfcheinend unausführbarften Thefen, 
in der Theorie auf die noch heute in höchfter Geltung flehende Auto⸗ 
rität eines der gefelertften Weifen des hellenifchen Alterthums fich be= 
rufen fonnte. Andererfeits aber bieten eben dieſe fo abentenerlich lau: 
tenden Reformpläne, wie feiner der gleichzeitigen eigentlich hiftorifchen 
Berichte, den anfchaulichften und lebendigſten Refler eines Zuſtandes 
der Gefellfchaft dar, welcher einen aufrichtigen Patrioten von aner⸗ 
Eannter, feinen Zeitgenoſſen wenigftens unzweifelhafter Geiftesüber: 
legenheit in fo beiperaten Heilmitteln die einzige Möglichkeit der Ret⸗ 
tung erbliden ließ. 

Daß diefe beiden, nicht etwa auf bloßen rhetorifchen Prunf in 
byzantinifchem Gefchmad angelegten, ſondern allen Ernftes eine prak⸗ 
tifche Wirkung bezielenten Reden bei den Zeitgenofien wie bei den 
Nachgeborenen weniger Beachtung gefunden zu haben fcheinen, als 
andere unbedeutendere Schriften Plethon’s, erklärt fih, ohne daß fie 
dadurch an Wichtigkeit und Interefle für ung viel verlören, zum Theil 
wohl daraus, daß man eben ihren äußern praftifchen Erfolg, der, wie 
wir gefehen, gleich Null war, zum Mapftab ihrer Würdigung nahm. 
Demnächft aber ift daran, wie an diefer Erfolglofigfeit ſelbſt, ver: 
muthlich auch der bedenkliche Freimuth ſchuld, womit der platonifche 
Philoſoph hier über ein aus dem Ehriftenthum hervorgegangenes und 
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befonders in der anatolifchen Kirche für fu heilig und unantaftbar, 
wie die Religion felbft, angefehenes Inftitut, über das Mönche: 
wefen, ſich ausläßt, welches er in Hinblick auf feine übermäßige 
Ausdehnung und feine unverfchämten Prätenfionen, deutlich genug, 
obwohl noch in fehr fchonenden Worten, als eine verderbliche 
Schmarogerpflanze im Staate bezeichnet. Es laͤßt ſich annehmen, 
bag Plethon’s fehr gemäßigte und ausführbare Borfchläge in Betreff 
einer billigen Ginfchränfung der Anfprüche diefer „Drohnen““, wie 
er die auf Staatsfoften fi mäftenden Müßiggänger nennt, ihm eine 
größere Ungunft, als felbft feine fonfligen ertravaganteften und un⸗ 
praftifabelften communiftifchen Projekte, von Seiten derjenigen zu: 
zogen, in deren Händen zunächſt es lag, feine Schriften bei der 
Mit: und Nachwelt feines Volkes in Aufnahme oder, auch ohne 
patriarchalifche Bannftrahlen dagegen, in Mißachtung und Vergeſſen⸗ 
heit zu bringen. In den Streitfchriften feiner theologifchen und phi⸗ 
lofophifchen Widerfacher, die meiftens auf die Bekämpfung feiner dog⸗ 
matifchen Kebereien fich beichränfen, findet fich unferes Wiſſens keine 
Hindeutung auf die peloponneftichen Denkfchriften. Cher möchte viel- 
leicht auf die gerade in dieſen Reden befonders hervortretende Gel: 
tendmachung vermeinter ftaatsmännifcher Ginficht und Erfah: 
rung, zumal aud einer umfaflenden organifatorifchen Weisheit im 
Verwaltungs: und im Kriegswefen, eine Stelle in der Xobrede des 
Hermonymus fich beziehen, wu ed von Plethon heißt, ‚was nur immer 
an göttlichen und an menfchlichen Dingen vorgefommen, was zur Be: 
rathung und was zur Ausführung geftanden, fowohl in militärifchen 
Angelegenheiten, als im Stantswefen, in der Natur und in der Praxis 
des Lebens, nichts fei ihm fremd geweſen, alles habe er gewußt, alles 
erforscht, auf alles fich verftanden 22)’ ac. 


- — — 


32) "Oo« napnyPn Fein ze x AyIownıva, zei d0w ls BovAnv 
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Bon den Handfchriften der Staatsreden nennt Allatius (bei 
Fabrie. 1. 1. p. 88, 3) mit der Bemerkung, daß es deren mehrere 
gebe, nur bie des 200ften (jetzt 260ften) griechifchen Coder der Münche- 
ner Bibliothek, über welche Ign. Hardt in NAretin’s Beiträgen zur 
Gefchichte und Literatur (Bd. 7, S. 132) fo wie in feinem Katalog 
der griechifchen Manuferipte gedachter Bibliothek (t. I, praefat. p. 4; 
t. III, p. 96) nähere Auskunft gibt. Harles gedenft außerdem (1. 1.) 
noch der florentinifchen Handfchriften beider Reden, deren erfte an 
den Kaiſer fich in ter Laurentifchen Bibliothek ohne überſchrift noch 
einmal vorfindet (plut. 87, cod. 33, nr. 6; cf. Bandin. cat. codd. 
Gr. bibl. Laurent. t. III, p. 215; beide Reden: plut. 86, cod. 18, 
nr. 9. 10, v. Band. II, p. 318). Identiſch koͤnnte mit diefen Reden 
nad) der Bezeichnung: ‚‚de rebus Peloponnesiacis constituendis‘‘ 
auch eine andere Schrift Plethon’s fein, die Harles 1. 1. im vorher: 
gehenden $ bei Gelegenheit der Abhandlung de fato, nach Theupolus, 
als im 319ten griechifchen Eoder der Marcus: Biblivthek in Venedig be: 
findfich erwähnt (cf. Theup. cat. codd. Gr. Marc. p.279), und vor: 
läufig möchten wir dies für das Wahrfcheinlichere halten. Doch mög: 
licherweife ift e8 auch nichts anders, als die Adlocutio ad imperato- 
rem de rebus Peloponnesiacis, de Montfaucon (bibliotheca biblio- 
thecarum, p. 803 c) unter den Handfchriften der Ambrofiana in 
Mailand aufzählt, diefelbe, welcher wir bei Allatius (p. 92, nr. 11) 
unter dem Titel AIooopwrnuerıxös begegnen und von welcher Kollar 
(supplement. ad P. Lambecii comment. de bihl. caes. Vindob. 
cod. Gr. 75, nr. 9, p. 477) berichtet, daß fie auf etwas ganz 
Anderes, nämlich auf feine Ausföhnung des Kaifers Manuel mit feis 


xai 000 &ls ngadıv y nx&i, 00€ TE &v srgarwrixols xei 060 ev 710- 
Aırıxois, puoixoĩc TE rei ngaxtıxois, ovdev oörosę NyVößt, navte 
de ndsı, navre dingsvvnoato, Kul andvrwv Aoyovs nriotaro, xrA. 
Alexandre, p. 377. 
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nem Bruder Andronifus zu Anfang feiner Regierung fich beziehe 33). 
Höhft wahrfcheinlich befindet fi dagegen in ber k. Bibliothef zu 
Madrid, wiewohl wir in dem allein erfchienenen erſten Bande von 
Iriarte's Katalog (Matr. 1769) vergebens danach fuchten, noch das 
nächte Original des Münchener Apographons unferer Reden, die 
der Grieche Andreas Darmarius von Epidaurus nach feiner beige: 
fchriebenen Notiz (ef. Hardt 1.1.) im 3. 1579 dort copirte. Das 
Madrider Exemplar aber wird, wenn nicht die A Jahre früher von 
Canterus publicirte Handſchrift felbft, ficher eine Copie der letztern 
fein, da in der Abichrift des Darmarius fih genau diefelben 
Lücken gegen den Schluß der zweiten Rebe finden, wie in jenem 
Abdruck. 

Wilhelm Canterus hatte, wie er in ſeinem Dedicationsſchrei⸗ 
ben an Jo. Sambucus bemerkt, das fragliche Manuſcript nebſt 
andern griechiſchen Schriften von eben dieſem Gelehrten empfangen, 
wurde aber, ehe er es publicirte, von dem Unglück heimgeſucht, daß 
die Dyle (‚Dilus noster, velut alter Nilus‘‘) feinen Wohnort Löwen 
und insbeſondere auch feine im Erdgeſchoß des Haufes befindliche 


33) Troß diefer beftimmten Angabe Kollar's indeffen (die jedenfalls an einer 
chronologiſchen Ungenauigfeit laborirt) halten wir es nicht fir unmögli, daß 
das fragliche Prosphonemation nichts anders ift, als jene früher (S. 15) er- 
wüähnte Rede Plethon's an den Defpoten Demetrius über deffen Ausfühnung 
mit feinem Bruder Thomas im 3. 1450, wie Alerandre (not. prel. p. 38) 
nah einer Barifer Handſchr. und der von Lebarbier aus Konftantinbpel mit- 
gebrachten den Inhalt bezeichnet. Wer die Manier der bizantinifchen Schön» 
rebner kennt, ihren Gegenfland in eine Wolke vagen Wortfhwalls zu hüllen, 
ohne Namen und bejtimmte Thatfachen zu nennen, wird es begreiflih finden, 
wenn man eine derartige auf einen Anlaß befonderer Gattung, wie bier auf 
die Ausföhnung zweier fürftlichen Brüder, bezügliche Declamation, mit fchein- 
barem Grund auf zwei völlig verfchiedene und in der Zeit weit aus einander 
liegende Begebenheiten hat deuten fünnen. 
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Bibliothek überfluthete, wobei ſeine Bücher und Scripturen übel weg⸗ 
kamen und u. a. das Manuſcript der Reden Plethon's fo beſchaͤdigt 
wurde, baß die beiden Stellen am Schluß der zweiten nicht zu refti- 
tuiren waren. In diefer mangelhaften Geftalt alfo erfchienen Ple⸗ 
thon's Staatsreden als Anhang der erften Ausgabe des Stobäus 1878 
in der Blantin’fchen Offtcin zu Antwerpen in Drud 3). 

Diefe erfte Edition blieb, foviel ich zu ermitteln vermochte, auch 
die einzige. Wiewohl das fachliche Intereſſe der Plethon’fchen Denk: 
fehriften in neuerer Zeit von namhaften Hiftorifern wohl erkannt 
und nachdrücklich hervorgehoben wurde, hat doch bis jetzt Feiner der 
zunächft berufenen, in der taufend- und abertaufendmaligen Repro⸗ 
duetion der alten Claſſiker fo unermüdlichen Meifter, Genoflen und 
Handlanger ver „hohen Philologie‘‘ fi Herablaflen mögen, 
eine der eigenthämlichften und merfwürdigften Urkunden über die gei⸗ 
ftige Berfchmelzung Alt: und Neugriehenlands durch eine 
neue Ausgabe, gefchweige denn durch eine Überfegung , allgemein zu: 
gänglicher zu machen. Diefer Umfland mag mir zur Entfchuldigung 
gereichen, wenn ich, auf die unausbleibliche Gefahr hin, auf diefer 
- Seite nur naferümpfender Verachtung zu begegnen, manchem weniger 


34) Der vollftändige Titel lautet: MAnIwvos nrg0s tov Baoıdda 
FEuayovnAov zegl zwv ev Ilelonovvnop ngayudrwv. Tov avrou 
suußovksurıxos no0s röv deonornv Bzodwpov negi ns Iledonor- 
vnoov. Ex bibliotheca c. v. Joannis Sambuci. Georgii Gemisti Ple- 
thonis de rebus Peloponnesiacis orationes duae. Interprete Gulielmo 
Cantero. Antverpiae, ex officina Christophori Plantini, architypogra- 
phi regii. 1575. Durd die Seitenzahlen (209—229) fchließen jich die Reden 
als untrennbare Appendir an den Etobäus an. P. 230 sqq. folgt nod ein 
Verzeichniß fämmtlicher Orter des Peloponnes mit Angabe ihrer geographifchen 
Länge und Breite (dıaygaypn anaons Ilelonovvnoov, xrA.) nach Ptole⸗ 
mäus, dod von Plethon mehrfach berichtigt (cf. Allat. 1. J. nr. 4), und ſchließ⸗ 
lich (p. 233 sqq.) die mehrerwähnte Abhandlung repi agerov. 
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vornehmen und nicht in vorgefaßten Meinungen und Antipathien anderer 
Art befangenen Gefchichtsfreumde durch dieſe Publication einen Dienft 
zu erweifen glaube. Was dem größern Bublifum bis jeßt von dem In⸗ 
halt der peloponneſiſchen Denkichriften befannt geworben, wird fo 
ziemlich auf die Auszüge daraus, befonders aus der Rede an den Kai⸗ 
fer, in Fallmerayer's Gefchichte von Moren während des Mittelalters 
(Th. II, Cap. 11, ©. 300 ff.) und auf die Betrachtungen darüber in 
Finlay's Medieval Greece (ch.9, $2, p. 282 sqq.) fich beichränfen. 
Bei Alexandre begegnen wir (not. prel. p. IX und LXX) nur ein- 
paar beiläufigen Notizen und Bemerkungen über diefe Schriften Ple: 
thon's. Dagegen findet fich in der atheniichen Zeitichrift ardsor 
(röu. A 1850, pvAA. 7, p. 154 sq.) unter der Überfchrift: "EAAy» 
cvooseksorns ıns it. Exarovraerngidos ein etwas längerer Aufiak 
über Plethon's Brojecte, dem offenbar nur die Fallmerayerichen Aus: - 
züge zum Grunde gelegen, wo aber (dharakteriftifch genug für etwa zu 
nehmende Rüdfichten!) eben nur das von jenem mit Recht ale bejon: 
ders merkwürdig hervorgehobene Kapitel über die Mönche weggeblie: 
ben if. Noch im Jahre 1857 vermochte der namhafteſte griechijche 
Hiftorifer Hr. Prof. Konft. Baparrhigopulos in Athen Fein Exemplar 
diefer Reben aufzutreiben, wie er in einer Anmerkung zu feinem am 
Stiftungsfeite der Otto-Univerfität am 20. Mai (1. Juni) gehaltenen 
afabemifchen Bortrage („ngos avaaxsunv ww Ev rois za®” nuas 
xoövos IovAindEkrrwr negi ins xzaraoırpopns rov ur EAAyvwr 
y&vovs“) bebauernd erwähnt 35). 

Daß ich mich im Stande fehe, diefen fu rar gewordenen Tert 
bald 300 Jahre nad) feinem erften deferten Abdrud hier zum erften 


35) „Tov Tesuorod Ilnswvos div Zyu xara dvorvylav ro xei- 
uevov, xl ovıe &v an BıßAsodnen Too Iavenwwrnulov unapye.“ 
L.1. p. 26, n. 34. 
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Male vollftändig dem Publikum vorzulegen, verdanfe ich dem 
Heren Profeffor Kerrai in Siena, der mit nicht genug anzuerfen- 
nender Güte fich der Bemühung unterzogen, die florentinifche Hand: 
Schrift für mich zu vergleichen und die Lücken beim Canterus danach 
auszufüllen. Möge diefer würdige Gelehrte, fowie der Herr Aſſeſſor 
Wüſtenfeld hiefelbit, dem ich für feine gefällige Vermittelung hierbei 
verpflichtet bin, mir den wiederholten Ausdruck meines Dankes ge⸗ 
ftatten. 

Eine Zuthat der neuen Ausgabe ift, außer ber Überfeßung , auch 
die Abtheilung der bei Canterus ohne Abſatz fortgedruckten beiden 
Reden in Paragraphen und die mit Zugrundelegung derſelben voran⸗ 
geſtellte Überficht des Inhalts. Iſt eine ſolche Eintheilung bei Schrif— 
ten von dem Umfange der vorliegenden behufs leichterer Orientirung 
des Leſers immer wunſchenswerth, ſo ſchien ſie bei unſern Autor um 
ſo weniger überflüſſig, da derſelbe (hier wie namentlich auch in ſeinen 
beruüchtigten Büchern über die Geſetze) keineswegs für ein Muſter 
fuftematifcher Ordnung und Klarheit gelten kann und wohl zu wün- 
fohen wäre, daß er fi) in diefer Beziehung etwas mehr die ftrenge 
fategorifche Methode des in feiner ausgearteten Secte von ihm be⸗ 
fämpften Ariftoteles ſtatt der freilich oft (3. B. in der Republik!) noch 
weit disfolutern Sprünge feines vergötterten Meifters zum Vorbilde 
genommen hätte. 

Ohne hier durch die Wiederholung und weitere Erörterung der 
vorhin erwähnten umfaflenden Kritiken über Plethon’s flantsphilo: 
fophifche Theorien dem uneingenommenen Urtheil des Leſers vorzu⸗ 
greifen, werde ich dem Zwede diefer Publicationen gemäß auf bie 
nöthigften Hiftorifchen Erläuterungen und einige fein Verhältnig zum 
Plato betreffende Fingerzeige in ven Anmerkungen mich befchränfen. 
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Uberfihtdes Inhalts 
der beiden Reden über die Angelegenheiten des Peloponnes 


von 


Georg Gemiſtus Plethon. 


I. An den Raifer Manuel Baläologus. 


1. Eingang der Rede. Die glücklich vollbrachte Wiedergewinnung des Lan- 
des für die Rhomäer veranlaßt Pletbon, dem Kaifer Maßregeln vprzu- 
ſchlagen, die er zur Sicherung und erfprieplichen Ausbeutung der errun⸗ 
genen Bortheile für das Reich als nothwendig erachtet. 

2. Bon der Wichtigkeit des Peloponnes ale des vornchmftien Stammlandes 
der Griechen überhaupt. 

3. Bon den althiftorifchen Beziehungen biefer Provinz zur Hauptftadt des 
rhumätfchen Reiches. 

4. Bon dem Werthe und den Borzügen der Halbinfel vermöge ihrer natür- 
fihen Lage und Beichaffenheit. 

5. Bon der befondern DBerpflichtung des Palänlogifhen Haufes, fich der 
Angelegenheiten des Peloponnes vorzugsweiſe anzunehmen. 

6. Übergang zu den angekündigten Verbeſſerungsvorſchlägen mittelft Dar- 
legung der beftehenden Verhältniſſe des Landes. 

7. Bon der Unguträglichkeit, die Hauptklaſſen der Bevölferung, Aderleute 
und Viehzüchter, zugleih mit Steuern und mit Kriegsdienſt zu be- 
laſten. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
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Hinweifung auf die in diefer Beziehung gemachten übeln Erfahrungen 
und auf die Nothwendigfeit, für die Zukunft bei Zeiten beffere Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen. 

Bon der Verwerflichkeit des Planes einer neuen Steuer zum Zwed der 
Bewachung des Landes durch fremde Sölpner. 

Bon der Unmöglichkeit, den herrfchenven Übelftänden und drohenden Ge— 
fahren anders als durch eine gänzliche Umgeftaltung der bermaligen Ver⸗ 
hältniffe abzuhelfen und zu begegnen. 

Bon der Nothwendigkeit einer firengen Sonderung der Steuerpflichtigen 
und der Dienftpflihtigen, fowie der. möglichften Vereinfachung der Ab⸗ 
gaben. 

Bon der Billigfeit und Angemeffendeit, den Ertrag des Landes unter die 
drei Klaſſen der Bewohner, nämlich diejenigen, welche die Arbeit leiften, 
die, welche dad Betriebsmaterial liefern, und die, welchen die Sorge für 
die Sicherheit Aller obliegt, gehörig zu vertheilen. 

Nähere Darlegung der Grundſätze, wonach ber Ertrag der Arbeit nad 
Maßgabe der befondern Berhältniffe den Arbeitern, ven Gapitaliften und 
den Gemeinweſen zufließen müffe. 

Bon der Regelung der Berhältniffe der Steuerpflichtigen („Heloten“) zu 
den davon zu fcheidenden Kriegspflichtigen und von den Anfprüchen des 
Fürften und der Priefter auf ihre Dienfte und Leiftungen. 

Bon der Unzuläffigfeit, den Mönchen, zum Nachtheil verdienter Staats⸗ 
angehörigen, irgend einen pofitiven Antheil an den öffentlichen Einfünften 
zu bewilligen. 

Weitere Erdrterung, wie verberblich es fei, zu Gunften diefer den Droh⸗ 
nen verglichenen Müßiggänger, fo wie durch Berüdfichtigung anderer 
unftatthafter Anſprüche, das Staatsgut zu verfchleudern. 

Von der Berpflichtung der Vermögenden, dem Gemeinwefen (in ihrem 
eigenen Intereffe) ohne weitern Lohn, als die Ehre und ihre fonftige Im⸗ 
munität, zu dienen, während die Beprängniß des Staates jede Sreigebig- 
feit gegen unnüße Müßiggänger verbiete. 

Bon der aus den vorhin aufgeftellten Grundſätzen ſich ergebenden Erklä⸗ 
rung des gefammten Grundes und Bodens für Gemeingut, wobei der 
Titel des Befikes für Jeden an der fleißigen Beftellung haften und ber 
landbauende Helot nur zu einer einfachen Abgabe verpflichtet, ſowie an⸗ 
bererfeits [vev im Jelde oder einem Staatsamt Dienende von jeder wei- 
tern 2eiftung frei fein müffe. 
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Befürwortung der vorgefchlagenen, ob auch kühn und feltfam fcheinenven 
Maßregeln, bei deren Berwirflichung es fo wenig den Fleißigen an Brod, 
als dem Staate, insbefondere zur DBertheidigung des Landes, an den 
nöthigen Armen fehlen werde. 

Vorſchlag, flatt der meiftens ſchon abgefommenen Todesftrafen und des 
noch graufamern und zwechwidrigern Gebrauchs, die Berbrecher an ihren 
Gliedmaßen zu verftümmeln, fie zu öffentlichen Arbeiten, wie 3. 8. bei 
dem Bau der Ifihmusbefeftigungen, zu verwenden. 

Don den durch die Nachtheile der curfirenden fchlechten Geldſorten nöthig 
gervordenen Reformen im Münzmefen, wonach der Gebrauch des gemünz- 
ten Geldes überhaupt möglihft beichräntt, die Abgaben in Naturalien 
erhoben und die nöthigften Einfuhrartifel, Eifen und Waffen, gegen bie 
einheimische Baumwolle eingetaufcht werden follen. 

Bon der Thorheit, bei dem Reichthum des Landes an Wolle und andern 
nußbaren Kleiperftoffen, koftbare Zeuge vom Auslande zu beziehen. 

Bon den Grundfäßen, wonad überhaupt die Ein- und Ausfuhr zu regeln 
fet, insbefondere auch von der Zwedmäßigfeit der Ausgangszöfle für ge- 
wiſſe Artifel und von der Verwendung ihres Ertrags. 

Bon der dringenden Nothwendigkeit, bei der Unhaltbarfeit der beftehen- 
den Zuftände vie vorgefchlagenen Reformen, zumal im Steuer- und 
Kriegswefen, ſchleunig ins Leben zu rufen, wozu es, bei der unbefchränf- 
ten Machtvollkommenheit des Kaifers, nur feines Entfchluffes bedürfe. 
Plethon's Anerbieten, felbft die Ausführung feiner Pläne zu übernehmen; 
Warnung vor Leuten, die fi unberufen zu folcher Aufgabe drängten und 
ſchließlich wiederholte Bemerkung über die Ausführbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit des in den Grundzügen angebdeuteten Planes. 


II. An den Defpoten Theodor Paläologus. 


Unter Anerkennung der Monarchie als der beften Regierungsform nimmt 
Plethon das Recht in Anfpruch, bei der bedrängten Lage des Staates 
dem Regenten heilfamen Rath zu ertheilen, wie folche® unter ähnlichen 
Umftänden aud auf dem Schiffe und im Kriegsheere, unbeſchadet ber 
Alleinherrfchaft des Befehlshabers, den Kundigen zuftehe. 

Hinweifung auf die ſchwere Bedraͤngniß des Landes durch innere und 
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äußere Feinde, vor allem durch die Türken, die es rechtfertigen müſſe, 
wenn er nach dem Beifpiel der Ürzte und ihrer bittern Arzneien mit bit- 
tern aber heilfamen Wahrheiten, fatt wohllautender und gefälliger Reden, 
nicht zurüdhalte. 

Mahnung, den Muth und die Hoffnung nicht aufzugeben, da es mit dem 
Geſchicke ver Völker, wie durch das Beispiel der Trojaner und der Perſer 
dargethan wird, auch wenn fie anfcheinend dem. Untergange verfallen, 
dennoch wieder fih zum Beflern wenden künne. 

Bon der Unmöglichkeit, einen beifern Zuftand anders, als duch gründ- 
liche Reform der Verfaſſung und Verwaltung zu bewirken, durch deren 
Trefflichkeit oder Schlechtigfeit vor allem das Wohl und Wehe jedes Staa- 
tes bedingt fei. 

Ausführung des zulcht Gefagten durch Hinweifung auf das Glück und 
die Macht, welche die Griechen überhaupt dem Herfules als erſtem Grün- 
der gefeßlicher Ordnung bei ihnen, die Spartaner ihrem Lykurg, die Theba- 
ner dem ſtaatsweiſen Puthagoraer Epaminondas und die Macedonier dem 
Zögling des Nriftoteles zu danken gehabt. 

Erinnerung an das gleichartige Geſchick der Römer, der Saracenen und 
ber Türken, zu weiterer Begründung der Nothwendigkeit, auch im Pelo⸗ 
ponnes auf dem Wege der empfohlenen Reformen Rettung und Heil zu 
erftreben. 

Bon dem Vorzuge der Monarchie vor andern Regierungsformen und wie 
derfelbe durch die Mitwirkung eines zweckmaͤßig zufammengefeßten Staats- 
rathes bedingt fei. 

Bon der Aufgabe guter Gefeke, die Klafien der Bevölkerung nad) ihren 
verfchiedenen Berufsarten von einander zu fondern, wobei zunädft Die 
Klafjen der Arbeiter und Gewerbtreibenden im weitern Sinne in Betracht 
fommen. 

Bon der Klaffe derjenigen, welchen die Sorge für die allgemeine Sicher: 
heit obliegt und für deren Unterhalt die Übrigen die ndenigen Mittel auf- 
zubringen haben. 

Bon den Rechten und Pflichten der Schupmwächter der öffentlichen Sicher⸗ 
heit, insbeſondere von dem Kriegsheere, das vorzugsweiſe aus Landeskin⸗ 
dern beſtehen und aus der arbeitenden Klaſſe, unter Feſtſtellung eines ge⸗ 
wiſſen Wechſels der Arbeit und des Dienſtes für die Einzelnen, rekrutirt 
werben müffe. 

Bon der Eintheilung und Führung des Kriegäheeres und von der Roth- 
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wendigfeit, ſich vorzugsweife auf eine tüchtige Landmacht, nicht gleich⸗ 
mäßig auf die Marine zu fügen, um nicht durch Zerfplitterung der Kräfte 
fich vollends wehrlos zu machen. 

Bon den drei vornehmften Arten der Steuern, der Abtragung derſelben 
durch Srohndienfte, den Abgaben in baarem Gelde und der Entridhtung 
eines gewiſſen Theils der Naturalerzengniffe, und von den Borzügen bie 
fer leßtern Art der Befteuerung. 

Bon den Brundfäßen, wonach bie Früchte des Landes unter biejenigen, 
welche die Arbeit leiſten, die, welche das Betriebsmaterial liefern und die 
Koften beftreiten, und die, welche für die allgemeine Sicherheit forgen, 
zu vertheilen feien. 

Borfchläge zu Reformen in der Lebensweife, den Handels- und Verkehrs⸗ 
verhältnifien,, beſonders in Betreff der Aus» und Einfuhr, dem Münz- 
weſen und der peinlichen Rechtspflege. 

Don der Wichtigkeit der religiöfen Überzeugungen der Landeseinwohner 
für das Wohl des Staates und von den drei wefentlichften hier in Be⸗ 
tracht zu ziehenden Irrthümern. is 

Bon den heilfamen Wirkungen der richtigen Erfenntniß in göttlichen 
Dingen und den verberblichen Folgen der entgegengefeßten Irrthümer 
mittelft ihres Cinfluffes auf die Sittlichfeit. 

Grhärtung des Gefagten durch hiftorifche Beifpiele der fittlichen Kraft 


"und dadurch bedingten fegensreihen Wirkfamfeit verfchiedener großer 


Männer, wie Herkules, Lyfurgus, Alerander und Cyrus. 

Hervorragende Beifpiele fittliher Berworfenheit und des Unheils, welches 
berüchtigte Übelthäter, ein Paris, Sardanapal und Nero, über ihre Böl- 
fer gebradt. 

Gharafteriftif der Leute, die ohne Sinn für Redt, Wahrheit und Ge⸗ 
meinwohl nur ihren Lüften fröhnen, ſo wie derjenigen, mit deren ver- 
meinten Tugendeifer es aus ift, fobald ihre Selbſtſucht ind Spiel fommt, 
und Warnung, das Gefchi der Staaten folchen Egoiften zu vertrauen. 
Bon der beprängten Lage des Eäglich heruntergefommenen und zuſam—⸗ 
mengefchrumpften Rümerreiches, die e8 um fo nöthiger mache, auf befjere 
Stantseinrihtungen ald das einzige Mittel zur Erhaltung des nöch 
Übrigen Bedacht zu nehmen. 

Dringende Aufforderung an den Fürften, das ihm vor allem obliegende 
und auch völlig in feiner Macht ſtehende Werk der Staatsreform nad) 
Plethon's Borfchlägen in die Hand zu nehmen. 
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Andeutungen über die Einleitung der nöthigften Maßregeln, zunächft aber 
die umfichtige Wahl und gehörige Unterweifung tüchtiger Mitarbeiter. 
Bon der Dringlichkeit der Reformen im Kriegsweſen, insbefondere von 
der Befreiung der Dienjtpflichtigen von allen Steuern. 

Bon der Nothwendigkeit, die Staatsdiener von allen Bewerben und Han⸗ 
delsgefchäften fern zu halten. 


Bon der Vereinfachung der Steuern nach den früher erörterten Grund⸗ 


fäßen, und von der Berwendung einer Anzahl Heloten für den Dienft des 
Bürften, fowie der höhern Staatsbeamten und Kriegshauptleute. 

Eindringliche, mit dem Beifpiele des Adler und des Pfaues belegte War- 
nung, ben blendenden Schein nicht der haltbaren Trefflichfeit vorzuziehen, 
und Ermahnung, nad dem Erempel guter Hirten der vorhandenen Vor⸗ 
räthe mit Umfiht und Sparfamteit fih zu bedienen, flatt durch ihre Ver⸗ 


geudung fich der Hülfsquellen für die Zukunft zu berauben. 


Aufforderung an den Zürften, nicht etwa durd die Rüdficht auf frühere 
Derfügungen oder auf das Mipfallen Einzelner von den nothwendigen 
Maßregeln fihszurüdhalten zu laſſen, bei welchen auch der Kaiſer, ſoweit 
es erforderlich, feinen Beiftand nicht verfagen werde und zu beren Bes 
fhleunigung Plethon ſchließlſch nochmals dringend ermahnt. 


Bemerkung. 
Bei dem nachſtehenden griechiſchen Texte findet man am Rande als Ba- 


tianten die von Canterus emendirten urfprünglichen Lesarten der feinem Ab—⸗ 
druck zum Grunde liegenden Handſchrift des Sambucus und des faft durchweg 
genau damit übereinflimmenden Münchener (resp. Madrider) Codex. (Bergl. 
Einleitung, ©. 27 ff.) Ein paar Abweichungen des letztern find durch ein 
vorgefeßtes M. bezeichnet. 
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Te nal »gariorn 2csoJai Ts wa vũv sivas TTOOG 
owtnglas apogum. Vor’ av vuiv 9007808 Taic 
To)v TTEOTEEWV — enıßohnis xal Tas Hera 
TaUTa Erronevas anodıdöovas, Tv’ @ua usv Toic 
akois dsl pœlvoiods mgoasıdEvreg, ua d’ vuiv 
xal To Ürengyueva rad Ex This Tav &; Vorspov 
Evdsisyslus ws ualıove owlosro. 

6. ‚Oiuas dꝰ odda 7 usyain taven Iolsı®) Yav- 
Aov av Ti Ybosıv roöS dapalsıdv Te 0U00 xal 
@gpelsıav wa) yvds Tv xwgar ngATTovORY xU- 
Aus‘ regel Wv ‚Asyen xora MEpos Ev ya To Ta- 
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povrs ‚mregirröv &uoı ys doxsi. Rs ev ovv — 
uns 7I8 7 xuoa dkie uns onovdns, Inavos E2u0s 
r odv @s dıa Poagvrarwv doxsi anodedsiydaı. 
“Bv de pam vais ndn vniv ysysvnusvasg slspyE- 
oiaıs dsiv ng00Feivas Erruuehsıov, xol & nahore 
Enavogdwree tov ınds moayudrov, xl Ws yYsvo- 
usva @v halıore Avoıreiyosısv, on, 00° Exeiva 
o0T800v Unsınaov nal naralskac, & uahıore un 
xalus EXovra Evideiv Eorı Tois Tnds nodyuaoı. 

7. 'Eorı Tolvvv ngWrov idsiv znds Hekonovyy- ° 
oiwv Tov moAvv Asoov yeweyoüvras TE 7 xl veuov- 
ac Eviovc, nal ANNO TOVUTWV Tas TE 77005 rov Piov 
dpoguas pic avrois mogıLousvovs“ eiopegov- 
Tas TE TO A0WG, Kal OTgarevousvovs Tovs' av- 
Tovc!!)- Elopspovras TE xara oMıxoa UV, Ovyva 
d2, xal Uno ovyvav siongarrousve" xal voui- 
ouarı vov nisiorwv sionga&swv*, oÜ xenuao yiyvo-"undo- 
uevav. 'Ensid’ @r oöv sig orgarslav odrmg Eyov- Sewv. 
res napayysAdwoıv, oAlyoı Ts EElacıw &x nollov, C. ai. 
tov Ts EEiovrav Gonkoı oi nAsioroi doxovras, 
xorTaoravrss End GrouTonedov , 0V navvros &8- 
Aovos magauısvew, Tov Eoywv Opas oixoı xahovv- 
av, dp’ av xal oixol xul Enl orgaronsdon denosı 
danavav, xal nrp0s ys drı siopsgsu. Mn nage- 
uEvovans d2 oroarıas, 7 xal donkov, GuLxEoTaToV 
zo o@slog! 

8. Taüra de is udv oUrwg &ysı, nal Ws Ope- 
Aepwrara E8orıv odrws &xovro, Fsıs uev xal vo 
E9Ehovri Ex Tav xaFsoryrormv roayuarov Aoyi- 
lsodas- alla dn nal En’ avıns is xoslas nal 
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roõũ A ——— todds ijdoi molsuov, uclıora 
dm oörws Eyovra EAmkeyxraı 11), "OAwc d2 mg av 
wei ein orgarsvsodeal Te ToV adTor, xal aUToV TE 
Kuo ToEpsıv ad Erepovs; Kal 740 oÖV ovds del 
Aagvgaymyesiv cnv orgazıav, vor’ av xai sivai 
va Oro rovrov Tois oTgmrevonsvors ogpelsıav, 
ai oixossv Ta TroAld avayxılov danavar, ov 
av Tu uzhhoı xal opeiog To og 2os0Iaı. Arco 
7 ToLMVTng T7S maguaxeuns ovr’ ITo9uös olog Ts 
ixavos Yoovosiodei, oVr’ av more Tig xivdvvos 
Erringsacdn, Faggeiv Unagfeı vnee Tod owWFy- 
eos. Hoiv 00V &v TolWwVTW rivi xeTaoTvaL Evi 
ovras Ev rm aoyalsi, Enavoodwrsa Te & wavkanc 
doxst Eysıv Er gpakegs, Karl TTROROKEVAOTEOV Ex 
car dvvarav, wor Av nor di xal ovußT, Exsıv 
os Ödgora disveyusiv. Xalereois rag en” avroü 
Tod deiwvod xal Tav xıvduvmv OT00V Eozıv ETT@vVop- 
Yovosas Tov yavkoc ‚Exovrov. 

9. “Hy usv ovv dp" Endorns Sorias Evios sloy- 
yoövras eiopopav, Bor’ av Sevorgoyeiv Uneo uns 
tod ITosuoV Yoovoas, wa ueya vi xal oeuvov 
olovraı Ertivevonusvan, @g Hovov av Ennaoxsoov 
tois moayuags, AoyıLouevou 0009 dpyvooloyioovos 
xvowFeions @v Tüc siopogac, yeAus Euol ye doxsi, 
ei drayseigaviss ToVc uersoovc molites, uıoFov- 
usvoı vUno Eva xel allorgiov ardgunav olo- 
usIa owsnoecdaı 12): Ilös d’ od rTovronc die- 
pFeigsv Eoriv, OTav Tod u8v poovgeiv, apiousv 
rooadra dd doyvooloyuusv; Ei yao al viv lo- 
yooal diapFeigovas, xal EpFogaci ys ndn oi 
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oAAol, Tinors xal ysvom’ &v, @v Ti xal T7000- 
ve3N; 

10. "Ersıra &v vis xivuduvoc Erein, ot Mèv —8 
voi &xeivor dyAovori oVx Fri mov Ecovras sxavol 
auvvew „ara peväousda de Ent Tovg NUSTEEOVS 
ToVToVG GTgnTIWTas, roſę ‚ge dıepyFagpusvors xal 
aomaoıs xul advrdvos 7 dv Tartwvres magapıe- 
veuv, ‚00% Sgonev öTo xonoousda. “H ve Toü Ieiov 
ſenovos 7005 To 1o3ug dinvenns vv rols Aoya- 
Guv 0iRN0LG auıngoV &v nov duvvor, UM Tıvog TaQ- 
ovons —8 asıoudyov oroarıas13). Ta yao 
Toıavra or doxei Hmoıov vi Eysıv Tois Uno EAQU- 
reiag UEV vooovoev, Ineıra diatens uev oUn &8- 
Aovos mwovngäs Eupmvas 14)- nò dE Tıvov yaguduov 
n xal negLanTwv Ev is ovußovisvon 'aisl &v 
olousvoıs cwsmasadaı. Kai dn nal End vov tnde 
oayuarov um oimuede Üno Tıvav Toiovıwv 208- 
odal rı Oyelos, um usycianc Tıvös xal d&ıoAoyov 
usraßoing Tois 6Aoıc ywoueuns, al navıwv E&xsi- 
vav @vrıso Einov Eravogduoews TvYoVvTwV. 

11. Hgorov ner oÜV Eneivo pyul dsiv ErTevop- 
Hwrsov Eivar, TO un zovs avrToVg eivaı Todg OroR- 
Tsvouevovs Ts xal Qua elopyepovras, alla dıym 
zowrov dıislsiv navras Ilskonovvnoiovs‘ xwols 
usv voüs GTgaTEvouEvovs, xweic dd ToVc slooloov- 
ag‘ 005 Örröregov &v &xaoroı uaikov doxucn 
TTEYVHEVOL. Kal tois uev OTgaTEvouEvoLs os to 
maons eiopogas apeicdaı?), MHETL uevror oVTo 
xaT& OlIXga Mr, ovyva dd, und’ Uno oliv 
eiongarroueva, undev vonlouers elowyeosır. Karls: c.2u. 
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TOTATL Ye, odrosg ei eiongaseıs ua dugoiv 
xal Tois siopegovan xal rois siongdrrovas xc- 
Horavraı: alla niav usv To sidsı ev sioypogar, 
xl ‚Tavıyv xonnaocıv siopegsın, &vos TE Tivos eilc- 
mgKTTovTog rag Enaorov tosavınv 08 „wel TnAt- 
vavımv, olav mv alımv To,TE dixaıov ua 8Esı, 
xcò Tois mocyuaoıv ErTagndgeıw, avrois Ts Toic 
siooloovoıv sg KOUYOTETNV &v dasodau pOSuv. 

12. Tis av odv eiopoga Tod ünavra Tavd” 
aa dvvaodaı ws Eeyyvraro sin, kyo dn mov dy- 
—R Tovs yıyvouevovs — — EKKOTWV XRP- 
7LOVG zgiol — V—— xaera To dinasov 16). Evi 
Ev, eÜTO To Tav goyov goyarn, devrsow de, To 
va ven avverrogklovrı tois 2oyoıs, xal zoire, To 
Tv doypalsıav vois oloıs magaoxsvaovri. 'Eoya- 
Taı uv dN, M00TN085, OXATTTNQES, voueis‘ cehm de 
vovcav rois Eoyoıs, Boss, Gumehövsg, Pooxnuara, 
ei ze vı aAdo Tav ToLovrorgonav‘ ot de 9 nv 
copalksıay TROROxEVaLovrES Tolg oAoıg, ot oroR- 
TEevousvoL, xal nooxıvdvvevovres Tav OAmv, 08 Ts 
dexovrss rs xol Eniorarovvisc aldoı AAkoıc ToV 
xowov, nal owLovrsc EKaora nal usilw nal EAdtro, 
PaoulevVs TE xogvVpaios &naoıw Eniotarav xal 
av xarsvdhirWV te xal owlwr. "Orı yao av 
rovrwr dry, oddEv vav doınav Ögyekog“ Ari Tovs 
TE ggyaoouısvovs dsi ng0rov Ünaoysı, vehm TE Arıa 
GPGV Tois Eoyoıs nugsivar, nal Ana vods pvld- 
Eovras, ei ueihor Tı Opehos 2osodaı. 

13. Jdıa Teöre Toivuv xl Ton Yryul deiv 
vevsusiodn Tovs yıyvousvovs Eudoross vav Loywr 
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xag7LoVG, sites Oitog siev, site olvog, site Einıor, 
siTe Baußvxwve , &rı rs PooanuaTwv Toxoı, yake, 
Egsov, site rı @Alo rugankyasov‘ Aoyılonsvov TWv 
KRETWV agorjgcı uev ner mv Tov orreguuerwr 
ESaigeciw, vousdot d2 uera cv Tov oxeiov &rro- 
KRTEOTROıV" xal Ulav UV avıd To egyaın yeye- 
vgodaı uoigav, dsvregav TE Tois reheor, env Tei- 
nv dE ad ro dynocio. Tov Ev oVv olxsioıs &o- 
yaLlousvov Telscıv, Exovra* Tas dvo nolgas, un 
veimv To dmnocip Erropsgsıw' rov 0’ av maga — 
zo» Eri um dmuocig TeraylLerwv &ulanfavovra ua 
veiN, adzov — vn Toiım Eoyalsodas, 7 ei TEwG 

&v Allws xoıv7 ovußaivovrsc Tovrov Tov dinalov 

um moAv vor dmoisinowro‘ Tov de xowois Eoya- 
Couevov Tois velsaıv, ent cn juıoelg seyalsoden. 
"AAlo de und’ OTiodv Teisiv Tovcwv undeva, 0,04 
dn* a&ıov Aoyov. Tovs de vavımv el00loovras TnV "un. 
sioyogav, nalscsıs* Ev av dic odTwol Eiloras 17), "xeAev- 
din TO Aysıusvovs Tys oroareias Ent To elogpe- TEH- 
gsıv Teraydaı: vonilsıv de yomvaı xoıvoüs Tov- 
Tovs TOOpERS, vol undev rıAsov ‚unes elongarrsıv 
mag TaVTnv ınv Eioyogav, und — Evös, unts 
ayyagoıs eseivaı xenadee under), AAN ws uakıora 
negiensiv 0Üd' OTodv Gdınnoousvovc. 

14. Tovrov d’ oVTw diarsrayusvov, TWv oroũ- 
rıwrov &xaoıy neo uEv iva pmul deiv y’ &vvs- 
neiodaı Tov Eildrov, inırrei de dVo 0 Ent 
ovov Twv OTgaTinzwv KROTTOUUEVOV UV TE avroü 
00« Epyalousvo u Eurodav 200110 To orgu- 
TsVsoIaı, xagrovusvov de ınv Toü Eilwotog Wol- 

Analeften IV. 2. 4 
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oav, seits Idioıs, sirs noıwvois, ei?” odrws Av x0vN 
ovußeivwoı Tois Telscıv egyalouevov, Eysıv uerd 
ts onAmv orgarevecde! „ xal magauevem önn Tar- 
towro. Oõ udv oVÜv Eorıv. sic orgazriwras TE za 
Eilwras rodbs ovunavras dısisiv, dıa To um nav- 
Tag Errirpdsiovg doxsiv elvaı oroaTsvsodaL, TaV- 
zqv veinan‘ od d’ &v oi nisiorou Erzirmdeioı do- 
xeiev OTORTEVECFaL, TovVTovs UV ad xara ovLv- 
ylas dısleiv, Eneita dvaynalsıy Tods ouolvyas 
xowoic ra molla Tolc vehsaıv goyaßsodar xce? 
maga usoœoc Endtegov, Tov u8v goyalsodau To 
xomwo dugpoiv, töv de Eregov orgarsvsadar!), 
Tois d’ doyovai TE xal Tov orparınıav Aoyacıy, 
UnETEgov Ev dv sin 0n000vV; dv EIeloıre vgusiv 
&raoro av Eilwrwv, Euov d’ av ein yyapınv 
siosveyneiv. Kara vosis av Enaotwv versumevav 
Eihlwrav, Eva avaynalsıv nageyeodaı innea, $e- 
garorra u8v aüTo, orgarıornv d’ Au —2*& 
To zoo, Tospdusvor d’ oürwc, Anus Av org 
odrou ERROTOL ovupeivaoıw. E£ngeiodaı dE xai 
To FEiw nysuons eic zov oMον H00vc av duksıs 
roviov rwv Eilwrwv anroxonorsiv. Koi us» d7 
wa Toy iegemv toic Ent ns Meilovogs is000Vvnc, 
Are on To Xouvd; iegmpevons, arroyenvau veinas 
xal TOVToIS FoV Eilrov xara Ascov avdeös do- 
yados Angov, ols um avayın eim dis umte &c yv- 
valnas unre & naidac dıa nv uovavliav de- 
zavav. 

15. Tois de yılocogeiv u2v Yaoxovoı Tovrass, 
en) de Tovro To moooynuerı a nolla av dm- 
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nociov xagnoücdaı afsodcıl?), Tovroig d’ ad vensıv 
usv Tav xoswav umdev, alkı ‚va uv adrov dev 
arehq ‚nugmovodas, xl und adrods eioypsgeuv, 
une anopegsodar undev ToVv —RVW — Ts 
slvau yyul, wa To Iynnarı TOUTQ T70007xX0V° co 
de xal va KOL VE Tovrois asıoöv xagnovodas oö- 
daum oUTE 100097%0v 003° O01wv sivaı, oVT av- 
vois vols Aaußavovow, oVTE Tois veuovgt. Degsır 
uev Y&g xal vüv Toug pegovras Tovrovg & yEgovas 
uoFov Tois xoıvoig pvlasıv Tov OvVWv, Bv ÜnEE 
aogaksius TTOVOVOL Xos7S‘ Tovs de yılocoypsiv 
moLovuEvovs ToVTovs, Asırovgysiv uev oo xoivuꝙ 
undev, al’ Eregovs sevaı Tovg ve x01vo isgWus- 
vovg, Tovrovs d’ dnooravras, OS Yaoı, navrav, 
idie Hsoninrsiv Ts nal TiS apersgus, — ‚Yd- 
oxsıv Enuusieiode Wuyns. Orav 00V Todg Urrdg 
eopulsius ums omas miosovs os u8v anodıdo- 
nevos TO nodoynue Tnc &gsins oyiow adrois Aon- 
Pavsın agıovoıy, ol d’ ois Aoocixovouv —— 
ovvrsc vovross veusv‘ od Todd” OcLov, oddeve 
&v oduaı yavar, 0Q 17 maurrohv Tu dsiswdauno- 
vias, ToiTov dvrog sidovc aosßeias, uersin, ws 
0180 Fal ys nal Öriodv rov EIw TTEOCNKOVTWV ToV- 
Twov avadqndrav ov F80V rg00IE0 FL. 

16. doxsö d’ ‚gwoi ys (nd Tois vos EE doxns 
Tv Toü Biov Tavcnv nagadsdanoaıw 0dov dsdoyus- 
vois roadra ouokoysiv, 2 Soyasousvovg &08- 
doxto wc InoTp dvvanıs, 0UTWS GTGG Av dUVaıvro 
dnobyv, uaroyye d⸗ð ayyagoss xoousvovs. Kal dıa 
TaVTaS TE* yap Tas En! Ta un NT000NKovra dand&-"M.ye. 

4* 
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vos, xsiow Ta xosve, xcel dıa Tovüs asıodvras Tov- 
Tovs _Iwgsas drtsisic ‚Lsırovoysav iaysw &x Tv 
40wwov, nal TadE xoıva Planvovras, “ai doyyv ward 
x7pyvadı EEiv ogplow odroic xaraoxsvalovras?e), 
xal ovd @iogvvonsvoug End To Tov meayuaTos 
—R Excider g av Tic ovvidos xal oĩꝙ adı- 
lad oVroi TE xdxeivoı dokaısv av elvaı ‚voxos, 
örı & udhore ol molsuoı süsaıye’ Ev, vas unge 
rijc jusTegas Gopaksias danavas eixn duollvodes, 
TaüF” odros &v Opiow adrois ylyvso3aı asıoüv- 
vec odn aloyivovsa Oits yao davjodas va vor- 
eure paoxovres, word oi noAlwv xal Neyalmv, @G 
yaoı, av oplaı 7 7L00y0v0s< Aeksırovgynusvov 
uıc30v ToüTov ng007K0vr« afıodvres Eysıv, Tv 
&v Umoyviw Tov xoıvov OlsF00v, oVTE dinase os 
doxovcıv afıoöv, navv TE Avausdirag eysıv, oö 
umde toooürov youv svvoguorw, os El dn Tı vo 
xoıva nraioteisv, 0 Hmmors ysvosto, 0Ud2 ogioıv 
&v dinov ve Avostsimosısr. 

17. Eyo Ö’ 2ysıy ev tovrwr Eviovg avr) us- 
yakmv tov Asırovoyimv n xal Enıdöcswv av eis 
To xowov & Lyovomv, 7 Ta Tovrwv dkın, xal mavv 
paul dinasov eivaı Asırovgysiv usvrou nal Em toÊ- 
ToIs T& NTO00NXOVTE, adrh novp To nAdov Tav 
rAMGV teruumodau 1), dyanwvras ro nisio er 
xagmovNLEVODS, sisio d2 xal Agızovgyouvrag, nal- 
Aov Tı xal xensiuovs elvas Toic ‚owois, alla un 
ana uev To is Pos moseiv, yv 67 0 qusly In 
yalo, Aauribovonv paolv addıs Enysiv, ana de 
xaxeivo to tod Hoiodov naoyovras Yalvsodaı 
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„eOv xaxov Kupayanwvras 22), 

Tov yaoros xoıwav rodrwv nmoAlod deovrav av 
€ oAoxAjgmv tals vUneo TS xowns aagyalslas 
anagaıs danavars eSugueiv, ti more Asineras OTav 
g05 Teig TWv Koıwav Kvaynaıs xal TOGOUTOV Ti 
Toepsıv 7 oumvos x7pnvav, Tov EV paoxovımv 
yılocogysir, rav Ö’ — doysiv, 7 xal av reis 
Asırovgyiaus Ng00NROVTwV noAlg nov nAsto nag- 
novodau dksovveov; AA Uses xal TaÜTE TE 
xdxsiva Enavoodwoaırs, xal ıyv rs ausivm SEw 
erraoım Evdsints, nal va xowa Peltla ualıora 
momonıze. 

18. AAN” exeics Emavestus rahıv OIEv 50 EEEßmv. 
’Ioos 0’ anohovdor av doksıs Tois 7m siont£vois 
xal vnvds ıyv yvaumv siosvsynsiv, zqv ynv anoaoev, 
org lows Eysı nara YVcıy, xoıvyv ünacı Tois 
evoıxodow evaı?), avrınoısiodas de undeva idie 
xwolov undsvöc ekeivaı dE novel ro EFEhovri 
purevsw Ts 0n7 Bovleran, xal 8moıxodousiv, xal 
“E00 yjs Ti Tooodrov onocov Povistal Te xal 
dvroras. Ns Tovrov Ts dN xal ToooVrov xal 
xvoo &xaorov &cousvov Ernl TOOoUüToV TE &p’ 
000v sg Av xal nareyxwv 1m anekoby ToV Epyü- 
leosaı, undevi undev teloüvre, und’ Evoykovusvon, 
unds'wAvouevov und’ dp’ Evös @Ahov 7 N Tod To &o- 
yalsodau ad mgoschmporos, xara Tov Erni Tois x08- 
vois Te wol und’ Ereow uaAdov MEOCNKOVOL vouov. 
’Ensıra &v ev is Eihwvas Tıs veiAy, Tyv Tolem, 
es Eyausv, dnopepovra To dmnooip ‚Hoigev, um 
dev nAsov Evoylsichet umde ap’ £vös, Ws Ana 


"M. EE- 


n&. 
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dnnovdev xl nadana& To operkönevor ExTEtt- 
umroza " av d’ eis oTgaTIWTaS, 7 rıvas akdovs 
Tov Toss noıwvois noayuaoı Asızovgyovvzw, under 
aAlo unde Todro ‚underi veieiv, eAgv eiTrod Toü 
Asıtovoyeiv, &p' ois av TsTayusvog 4. 

19. Ei d2 vo doxw andsıs te xal Eu Tor 
nadscTzroTwv yvoonag sicayeıv, &v TorE dic En- 
dein GW oð mol ausivo raüra oVde Avoıreik- 
Tara To X0Io ana xal vo bdig 2A), Exseivoc xg0- 
relewm. Toic uev yap xwoiov zov dofovomw av 
orsgsodat, ixavov nagauddıor To um nahkov av 
xugiov zov donsiv vovzovg dyaıgsicdes, 9 ouu- 
maons ns mageyssv Sovalav Ev To 0m, si ys 
un Goysiv Bovkowwro. Kai navro d’ & oörwg 
Evsoya Ts nal Eyaaprra, al oVdEv dpyov ovd" dry- 
ueiycov, ei mavıl Eisiy* vo EeIEhovrı er voic —X 
navvayn — Bovkoıro „goyalsodau" "oT dv xal 
To xoımo xal ro Idiw &ua nailov Ti Tavra Av- 
oıreieiv. Tovrov ge ovrwg ‚HTrseg Eypnv Oovvis- 
Teytıevov , doiornv av @g ey ucœs Enavogdwoev 
oxoiy Ilskonovvgog Ta nocyuara. Eosoya: u2v 
yao vos vo» Ioyuov ygovggaavras ixar oÜs &x 
dıadoyns‘ goscydaL de Tods Tas EnaoTayod Ts 
xagas angomolsis yoovonoavras‘ Eosodaı d2 Tods 

auvvousvovs, av virss Enlwoow- tosodaı dd Tovg 
EXOTgAaTEVOONEVOUG, sirror dsos Zosodas de co Tov 
Helv jyswovoc oixp To Errirgdsia inava. "Ror' 
av xaksnöv sivas svgeiv ti &v av ualıcıa deov- 
swv ansin, ei TaüF” oVTwc dR yEvoıro, xal To 
nolitsvua Tovro eis Eoyov Exßaln. 
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20. OU yeigov d av dymovsev Ei roig — 
signuevois xüxsiva nooodeiver. Eloiv al, ö Be- 
OUÄEV, ERROTEXOV TE werd ende &yios Ta uEyıaca 
eSanagravovres xaxd, Wv UNO Tav vouwv va oAld 
Yavaros narsyvnoraı2),vvvi dE vovri Ev EnAsAourte 
xara ToV To0vzwv To Time, Aoßavraı d’ Evior 
Ta axpwryoie ob diamv opiow Erriridevtes, Todg 
de roAAods xal almnlovg oysdov Ti dyıaaı. 2 
ovderegov &uorys doxei ylyveodaı nakos. Hrs ya 
Tov dxpwrypiwv Aufn [öoze] Pagpagınov vi, xal 
ovᷣr Ehhqvırov 2). ovᷣd⸗ To JUSTEO@ yevsı ‚warguor, 
aloxgıorov ts dıa ZB xwpas ogausvov To nados‘ 
To,re Almmiovs anallarısıv, dhvaıekiorarov 
Eu wosırslaıc xal oyalspwraror. Exsivn ö’ 4 
Inula xalliwv Ts Aue no? doxsi, xal Tais mol- 
Tslaıg OVUPOE0S, Kal 2 xowp Avaıssisorege, ds- 
dsusvovs eoyaleodas Tovg _TOsoVroVG, xal ENTOIXO- 
donsiv & av deoı,vov ts tod IoJuoü diersiyiouaros 
Ta novodvra, xal si 70V allodı uakıora dofsısv 
&v Tovrov deiv: dg MyTs Tobg OToMTsvVousvovg 
Toss TOIoVroIss Tav doyav, avaynalsıv mgoorakaı- 
nwgeiv, ÖTE u 700 Avaya, un’ @Ü Toog eio- 
psgovras rag" Ensivnv 7v Yausv sioyogav, To 
ioov dn EEovoav To navıl oinso Av To xoWwg 
opAoısv, nal 8; aido rı Eroyleiv. 

21. Tows d’ oÜd? Eusivo magersov, Toye Tod 
vonionaros ATonov wc dsogdwrsor. Spodea yap 
zov SUNdES, Tobs Esvinois Tovrois xal Ka rovN- 
oois xainsioıs xewusvovs 27), @hAoıs usv x8000c 
Te pepsıv, muiv 0’ adrois noldv Tov xaraysimy. 
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Alla mgös u8v Tv Tovrov Enavogdwcıv — 
oͤp —— —A——— Enslvn yvoun oV ouı- 
x00v rı ovußaloıro. To yap ToVs Te sloolcovrac 
xonnare, dAAG um vowone siopegeiw, Tods TE Ex 
rov ovorv Ampousvovs ocavrwc Aaıfpavsıv, usya 
Ti mgö5 toöt üv dokeıs ovußallsodau. Zyedöv 
yao jrrov tı &v vonlouaroc deos, gös de Tas 
za yusguv allayas EEagxoi Av xal To Tuyöv 
vouosEV. "Adlos d& xal Jlelonovvnoo® oddevös 
zavvror Tosovrov dsiv doxsi vouiouaros, 6 riow 
alloıs avtownoss Zoras Evrıuov. Zysdov ya od” 
Örovonv av ?EmIev eloayayinav doxsi dsiosdaı 7 
WER, WOTE TOV xal TOLOVToV vowiouavos deiv, relmv 
oidno0v xal oniav‘ radra de Wv Bau pvxivor Tov- 
tav dadıov dilcrrsodau.Qcı’ oVdEv av slras Piaßos 
drıuaoaoı To Fevınov rovt? —8R xal 1TOvNo0V. 
22. Tuv yao Eevinav Tovzav gcInrwv roÄlg 
dkoyia nal deiodaı?). OÜ yap —R mov nano 
molırelas, nagovrav u£tv Eglwv Tovrwv 09V 7 BALL, 
pspst, nagovros de Avov, odons de Bvooov, —R 
d2 Panpvuivor, un Tovroıs Ta negl TyV aunexo- 
vv OdTWc — ær — —0— 
rov 2Emdev uLv &x Tod Arkavrınod mekdyovs xo- 
uıLousvov Exsivav Eoiwv, Unee de tor Iöriov eic 
gInTa ‚Irsvalouevor > dsousvois yaivsodaı. Rc 
schgovi av wadklovs To — duev vois Ennıywoioss 
Tovrors xo@uevor, wa KÜTKERWE za zrsgi mv En- 
Egon» ‚exovrss, 7 600 xalllov & av do&sıev Vows fi 
Esvıny — —R uns enıywoins av OXEVRAOFNOO- 
nevn. 
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23. Ensl dꝰ sioayayiunv Euvnodyv yonuarwr, 
xaloc üv — nal OAms Treol sloaywyns Ts nal 
eFoymyyjs XonlaTov Poayv Ti dıahaßeiv 29), Twv 
TE odv eisayousvov xerudtwv Ta Ev mov sioc- © C.218. 
ysıv alEsıvov, Ta d2 um‘ Tov TE eSayousvov, Ta 
uev EEaysıv @usıvov, Ta 0’ &v EnaTegaıs oV noAv 
Ti dıapepst onorspa iows yiyvom’ av. Odxoöv 
oüdE Taüre nogoneen six nal Ös Edtuge mov 
yıyvonsva. OU yao yaökov av sis wolıreiav xcel 
Todro Suußaklsodar zo usooce alag 7 um yıyvo- 
usvov. A u8v yao ausıvov eloayeıw, ToVTwv u8v 
av dgoı vElos umdevo undev tslsiv TyS sioayayiis, 
unts mokiryv, Hure Sevov, iva dn nal der 8li0d-"M.dg- 
yoıro‘ rov d’ allov & @usıov usvsıw, vaüra d’ Tre. 
Eni neyakoıs tols TeAscı Toüg EEayovras eSaysıy, 
iva num Avosiov opicıv EEaysıy, u usrovra &p%o- 
vOrrEgov ÖnToxXN woklras 1en7des, 3. eSayousva 
navıns ayein Tı TO xowor, xal 0ds 0 70005 T@ 
dnmocig neoorLJoıo, o dn Eni 18 ngsoßslac, 
al eiys rı &v ündes cvalnue xaeraiaußeavor, eiy 
av dqmosev xenodau. 

2A. Alla a u8v Tosadıa nal &c Üoregov 5006 
&v deoı Enavoodoüv. Tas d’ Evo rag0vTL dopa- 
Asiac Even, Ensivor nelıora xal zeWToV dsl, mv 
reg) uns TE anguıpvods Ensivns orgarıas, xl Tod 
ano Tov xwols 707 OvVo00VTWV, dixalov rs Aue 
xal xovꝙpov xce? oðᷣ pœvldov 7.000v, —RX 00098» 
dıs£nAdov' n Ed rovrov allo doksısv Av 6i- 
novros Tod Pelriov TE Aue xal sÜnsTEoTEgoV, 
&xsivo yıyveodw. Davıns d’ oÜ nesgionten Toy 


"orarv. 
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Tap0VTWVv — oudè awehren , oVd2 Laren 
odTwoi Exeıv sg &yel, Tovno@s yao &yeı xal opa- 
Asgac. AA’ yo PA ours — ahda ovd2 
Avozeliorega EÜpsiv Adv Tiva Tovıwv or dıs&eiy- 
Av” Ey, dvaxson 9° 7uora vadı eivaı xal 
yalera eis Eoyov mgoayaysiv' todvarıiov uEv oÖV 
xadleııov &v sivas Heivan ent Tov magovrog oxij- 
uoros Ent nisov ndn va moayuara avsv ueyaklov 
xwdvvov rs nad Blcdßmns. Tyv yao onv dei uovor, 
& Baoıke, xvgiav nakora vayov EhFsiv. Tovro 
d’ ovdev &oyov, ‚#UgLov aürov yıbv övra* av ölwr 
ngeyuarwv, Tü xguTIoTe TE ano xal dixasorara 
doxoüvra, xal nacı al xoıvn nal ddie Avois- 
JEOTATa Umploacsaı. | 

25. ’Ensıra av xal TOUÜ Tonov mgOOTETTS , To 
val ⸗uꝰ d7 Tov vadra ovvrafovre eivan, Unootas 
&v adrög nV Asırovgyiav Tavımv 30), „av si undels 
alkoc Jagboln, Unıoxvoiugv &v ovvraeıv 7,7) 
1auTaornasıy Eoy@ IlsAonovvnog Ta nooayuara 8 
ode To — 6 vv KL Aoy@ dis&sinivde. 
Exsivo Hovor, 6 Bœouæs, — TO —* 
Toöro Toic um mgös To Behrıorov öuav dsl dso- 
usvoıs naunav Ansin. Yuov yag drgenzws TE 
nal dxlıveorare moös To xsigov ENIOTaTOVUvTa@V 
dıa vehovg rois modyuası, ögor &@v xal 00 yals- 
og avTovy Anavıa ads & vürv dr noı vo Aoyo 
diazsrinwran, ovvragew. Euol usv dN ü,ts Ovn- 
psosıw qyoüums, xal di’ a, elontas. "Enudsdssxrai 
TE TaUTa 797 uev nal Tolc Jeioraroıs Golg viscıw 
&v rode Tod Aoyov To oyyuarı)- alla vüv ıyc 
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ons pakıore Ypov rovrosc dei, N6 dv Tuyovıe 
@c av Uno vov TWV XEEITTOVWV eypyıousva xaAe 
Ts av ano yavsiodaı xal eis Epyov apitsodaı. 
Osòbc de doin ryv oVvvoioovoav xal Tois nacı xu- 
Ans EEovoav Ynyov Eksveyxsir. 


C. 219. 


IL. 
TOY AYTOY HDAUDORNO=E 
ZYMBOY.AEYTIKOZ 
IPoz 
TON AESIOTHN ®EOARPON 
NEPI THzZ I1EAOTIIONNHZOY 
AOTO2. 


1. Kal ev mio ‚nußsgvgenv vevousoras EV 
Eravra „aysıv Ta n005 mv Tav Eunlsovrov GWw- 
tnolav 1 ev doxz adro, al Ev orgavonsdp di | 
oToaTnyoV scavrws ‚ca mgös Tyv Tov ETTOUEV@v 
vingv, (7 oda &v ovrs Tois nÄsovoıw, ots Tois 
roAsuodol TE nal Maxousvors caused ovd 
d00voÜV ygovov Ta noayuare, nr 0% ip" er) 
avdol Tarrousva Euartpoıs‘ capsorara y&o ovv 
dv ys Tolg Towwvroıs nalıora Öowusv, &v ols TusQ 
ueyıoroi Ts xal o&vraroı oi xivdvvoi, 17V WOVapQ- 
xiav dogyalsoraımv Ts oVoav au) Avaızsisord- 
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zyv 32) oöddv uävros ntrov Öowuev Eköv xal Ev vn) 
av nAoengav vo e3shovri Te xal olousvp Ti 
TOV TIE05 TnV x0nv ü&v Gwrnolav psoovrav Eysıw, 
avußovisvcas, xal Ev orgazonedo ToVv OTPATIW- 
Tov TQ WOavrmg LZxovıs g0010vrasS, — uEsv 
To xvßsovgın, &vda de To argamyo —XR 
vovodal re wa inoridscIaı va Eneimivdora 
toic de nov dxovoacıv gEsorı u8v elsodaı, 8Seorı 
dE nal dınsaodaı mouas, alla um rrıxgas, zqv 
avußovinv. Te y&e ovıı nolly TroV vyyvaum 
To Ev TO xow@ xwduvsvovri, El TnG Uno ‚cas 
xowjs cwemglas gYoovridos xal ade Tı oloıro 
zrooonusıw. Kal dn anal En ns yuersgas Trade 
moAsws xl &3vovs „erırsrgansar uEv 00ı, u $s10- 
tarn nspaln, j tov olwmv enuuslsio, xal xarelr- 
Avdev Ex ovyvWv ‚Paoıkewv xal rrooyovwv di’ a6 
nargös, xal Tovvov Paoılewus, 8 08 »Amgos 7 
Unsıson 1de yysuovsia, : xal 008 EEsorı Ta MHE- 
Tega Tavın Aysıv Onn üv 006 dofsıs Gœvut ; TE 
ana xl muiv Eisıv Avoıtslas, ANEVEOV Ovyyw- 
oovvinv Ts, nal oddsvös av Evarsla ridsodas 

2. "Exyovrs de 00l u8v odıw, rov de mgayud- 
rwv jui⸗ ev ueyaly xıvdvvo YPspousvav, dc &v 
noAlayodsv uEv 7umv enıßovisvousvav xal &x yñs 
xcl ex Jahdıens, rgoassinv ö’ av O7 xol oixo- 
ev Ex TC xWpas Uno Te Bappagwv ana xal öno- 
yvlov, uclıora Ö' Ürzö ‚vorv rÄnoL0yWgwv rœvũv 
Tovzwv Pagpagwv, ip’ wv nal ans dllns Eringa- 
teiag To nrAsiorov xal olxsıorarov rregimonusde, 


62 DAHORN. 11. 2. 3. 


of Hogonanıoadas usv 16 nalaı Ovisc s), VrrO 
de Alssavdgov tod Pıiklinnov xal Tv Ust’ Exsi- 
vov Eilnvov Enıßovisvdevrss TE nal xgaındErTEs 
magegyov vn: € Ivdovs vors naoodov, dinas vüv 
quũc raevras dia MaxgoD usv, noklankacias de, 
Tov Ünneyuevav eiongusrovaıv, "Elias Ovıac, 
ad vor mrollankaciav nv duvanın KEXTNUEVOL 
jueis, va oxaræ Tregl Humrv ‚Bovisvousvor ndotors 
dıarslovgur. Ovrw yoöv Tovrwv EXOVEw?, 0Ux A1o- 
0 nor doxw moseiv, Ei TIsol Uns xouicg GWT7- 
olas olousvos vu dievosioda ılsov ioms vav To4- 
Aoy ngoosinv TE 001 To Tav qustegeov xvoip, xal 
Umorıdeiumv Taüra EEE @v av oioiumy ooi ve UnaE- 
Esıv, xal quiv Anacı cwrmosadat. Exsiro de oov 
deyronas nowrov, el un nova di’ ndovns pas- 

C. 220. vodumv TT0L0VUEVOS vods Aoyovs, aAkc vı nal Toayd 
vnopalvoıro xal 0000VTESS, ouyyvaımv Ersw uob, 
Ta Wpsiuuwrepn ve xel Bekrio 7700 Tov dev 
aigovuevp. Kal yao xal vos dargovs dew UrzEg 
uns owrnglas Ts xl Vyıslas TWv xauvovTWv ovdE 
Twv andeorarav oıziav xal norav xal var alla 
yapnaxwv Ypsıdousvovs 3). Tovs ys unv Oyorsosovg 
sovvarriovy ı7 dıa rar yo» ndovy vo mokle 
xl ngocdıapssigovras Ta omnara. Ovrwuc ovV 
TTEpUXE navraxn Jovi Avoısisiv, all 2ovı ro 
ovrı nal dia Tov dndesrdrav — — — 

3. IHowrov usv oUV Exsivo diavondmvaı 209, 
ori xal &% Tov xalsnw@tarov ovx avsiniora Ta 
xXonoTorspn, oüre ldiwraıs, ovUrs noAsol TE xal 
&3vscı. IloAAol yag —XR pas aveovc®). Towes TE 
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y&o oi Ast Alvslov, Ensıdn 7 Nrarvels play 
Jim Uno Ayadv, & Trakiar &u Dovyias xara 
cvupogav ANTEVEXdEVTES, — sSs vxc EXg7Tavro 
vois uera TÜTE eayuaoıw, WoTs EEE XEorW 

Ügrsgov Pounv &ua Zaßivoıs, Aoxsdauuovioic 
oda, Erel vois iwoıs xcel önoloıs xargxıaar 36), 
areö vavens oeumusvos, Asyloryv TE &ue xcel 
agliornv Tov Ev uvyun naoav Eayov Tnv nysuo- 
veiov. Kai Ilegoaı 02 usrk Tyv ’AleEdvdoov xal 
Ellvov xal Maxsdovov dovisiav, Ensıdy Üno 
Poueiov ai Maxsdovixai Pacıletaı narsAskvvto, 
oðᷣ ——— odd’ odroı dia Icgsov yovv avsıln- 
Yecav pas“ adroüc, AAN wore* xal 005 mv‘ 
Poneiov aoxyv, neylouyv Tore 0Voav, diarelsioa: 
wolsuodvras TE xul yrrausvovg &v TO HEgst, To 


reisvroia de xl Aaumgas jon Vviırwovras, WorE 


ze poooıs Poucloss nodtrsoda Ent mollas d 
yEvEdc. 

4. Nor oö dinasov narangolscdau juds au- 
rovoᷣç, ovdo —— — owrnglav' all” Ex 
dsıv@v nal avroüs Ta xoyoToregn eArtilovios, 
Exsivo xl Oxoreiv erden zn orrovdg xul Pov- 
Asveodaı, 98V Te xl OTTWE &c dapaksıcv tiva 
NuEv xeraoraim Ta noaynare, wei Ex Tav dvvarav 
gÜTUyEOTEgOV TE moasaısv xl @usıvov. Eorı ö’ 
oÜx aAdos TuS. ‚T00705 Tod Ex xeig0vov Kusıvov 
nad mol m &9vos Peßaios yodv xal dopaluc 
000 ye vo Zuögeinwa, 7 nv nokıreiav ETRVOR- 
FwoapEvovc. Ov rag aAlm eiria Tod moAsıs es 
7 raxds mocrrew, 7 molırsla gnovdelia 7 pavın 


dAlwc 
Te. 


c. 221. 
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Eynadsornavia 3). Toyn d’ mv Tis nal ara Yvo- 
uyv mouse möhss, Ali” aApsßarov, nal vayd pılei 
70V Te ys roadre negirgsneodar va de rolle 
di’ agsamv nolırsias xal owLovral Te xal aipov- 
va ai moAsıs‘ nal tToüvarriov p3ivovoi ıs xal 
dioAAvvraı ıns nokltireias oploı noorsoov diaydo- 
siac. 

i 5. Kowg re yao ol EAlmvsc 0V TrQOTEROV nv 
KARTE T nv olkovpsugv do&av 2oyor, zegiv — Hoc- 
xÄns 6 Augirgvavos, adınias xadagas , sövoniav 
re nal Inkov gerne dvrsionyays #). Ta de noö 
Hoaxksovs od navv Evdofov 16 av Ellvav ys- 
vos, od davaoi Te xul Kaduos, &% Pagpagwv 7 Jxov- 
res — avdgss Exgarovv' HETE de Hoaxiso 
ei model xal ueyalaı Eiinvov vixas 8 ve 7m 
Eiiadı xai Pagßagw. Aaxsda.ınoviol Ts 0 7700- 
Tegov Tov Eillmvav nysuoves anedsiydnoav, rrolv 
— Avxovpyos nv Era vovievgv &neivnv Tolt- 
reiav vevouodsTmuei‘ ovdE zepOTEgoV menAnysoav 
Te xal uns nysmovsias EuNEnTWns0av, Tuplv Uns 
xadsoTw@ang groisteias megqueinnscav' xl uns 
utv ara Jaharrav dvvansws vsınenolmvro, Tas 
melüs avrol TEwg Jeganısvovrsg‘ To d’ imruxöv 
xaxıora Tors Eiyev adroic 3), TespoVTWV uev Tovs 
innovs av nAovoswrarwv, Ent de was xosiac zav 
ovvrerayusvov megalaußavovrav, MEI öniwv 
Onoie oa doisev avdrois‘ el rar ovuneaxar 


‘de ovx ri usroiws E&nyovvro. Toiyagroı Urro 


Onßaiarv Aeryvro Enauvovdav jyovusvov avdror, 
ardoos ung Hvdayogsimv naıdsing oVx Ev —28 


— sieh — HE 
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dıanqnooros. Kal Bilinnos d& Uno Enovavdg 
TOVUTO Tgapeis TE za naıdevdels, OTTOTE age 
O7ßaloıs — Nysuov Tov Ellyvov ane- 
dsiygn. Kal AlsEavdoos, vovrov vios, Und To 
aüTo TE nargl Dilinno naıdsvdels, nal Erı gi: 
ororsisı, Elinvov vs Tysumv, xal vis Aaiag Pa- 
—XRX xaTsoTn, Ilsgoas mageAöusvog cyv coxmv. 
6, Pouaioi rs Evv —R molırsias & TyV 
ueyaknv ysnoveiav mrognsoav' ovᷣ roöTsgoV TE 
oypiow Erhive TE TO ngayuare xal xsioov Eoye, 
zroiv a KAIEOTÖTR LHEXIVNKECEV. Zaddaxnvoi 
oödros TO ubv naArı 0V neyadn dis ncav uoiga 
Aga Boy 1), Pouualwv Ts TEwg Unınaovov ca moAld‘ 
all” öuws Ensidn opiow avdrois vonovs Tivac 
&3evro, xal srolırsiav vewrigev, si xl roög @ldo 
rı un naloc Exovras, all” odv 7005 ys olswv 
enavEncıv xal xgaros rolsumv Erriendsioc Eysıv 
doxoövras‘ TOWTR EV ToV „Smopvlov Apapmv 
adrol jynoavro, etreira xal TG Ponalov ETTIROR- 
reing vnv nisiornv xal ‚Colounv ATETELOVTO , xcel 
Außvᷣnc de Ennofav, al Hsooas TRGAOTNORUSEVOL 
cn ogersog dran Ünnyayov solureig. "Alla TE 
ovyva yErn Tov xara mv olnovusvmv, ‚vos vov- 
av ELnAwaorss voUovs, Kal TOVTOLGS XOWWEVOoL, SÜ- 
tuysiv nn donodow: ol Ts xas" yuov oVTos UE- 
yıorvov durgdevrss BaoPagoı, Tovrois Tolis vonoss 
xexggmlevot, Ta ueyıora dsdurnvrasti). O’ro di nal 
talk El Tıc „adexaore errior, xl EIvm vol moksıs 
— dia Tas dusivovg 7 xelgovs molrsius GUSt- 
yov 70V 7 xsioov nengayore. 'Qar’ si Bovisvreov 
Analekten. IV. 2. 5 


7) 


66 TAHORN. 1. 6. 7. 


eE 00 T8 wa —2 case uev 7’ av, xal && ov 
nagovrwv Gusıvov av 7uiv oyoly vd noayuare, 
ovdev all 7 ıyv molsısiav Enavoodwreorv, nal &x 
gavklorepwv TWv xaFsoTwWTwv &s Erega onovdauo- 
zso@ usrsvevexıeov. ToAlov d’ övrav 88 sv TE0- 
Aus TE wa nolursia ovvsoınae, nal a9” Eraosov 
a wor dusıvovav „eryıyyousvov nohrevuarov xl 
xsıpovav‘ m ‚uev av di’ ausıyovwv Tor nisiotwv 


‚xl xagiurdon 7 guvsormavia, —R — xain* 


nadanas n7 nolsreia‘ 7 d' @v dia ysıpaovwy Twv 
avrwv, yavın. 

7. IOourov u2v ovv Ensıdy Terra Ta nowra 
wolursias Eidn, novagyia Ts, xal olıyapyia > ai 
Inuorgarie 2), xal vovzwv EnaoTwv zrÄsiovs U TEo- 
rroi, nad oös eorw 7 ausıvov n xsioov molt- 
TeVsoFaı‘ agd u2v vois To Pelrıova ppoVoUgs 
xgarıovov KEROITOL navıav uovogxia ovußovAoıs 
vois Geloroıs Xowusvn, vonoss TE onovdaloıs, xal 
tovross avoloss. Zvußovimv db ngWTa uev US8- 
Tgs0v avdo@v menadsvnsvov Amos, —XRX 13). 
"O,rs yap dyuUos 0Ü xuraxovovrss allkav, ovd2 
Gvvisvtes dadims, dıan ve Am dos, xal araudevzav 
Tov & adrois Unsoßolny, dhoyloraus ra moAla 
yEgovaı règ vVivovc ol T’ sic EAayıorov —R 
dvnyusvos, ra idıe ned AoyıLöusvos, oa dyaFol 
ra nolie ovußovios' oi d’ Aue uiv nsrolwg &yov- 
Te nAmdovs, &ue d’ ovx anaidevros, @ldos uev 
—* xcrce TO slxòc Gvvog@vrss Ts nal 8ig — 
qyortec, Uno dt Toü row avugpsgovres xal x0sv7 
dyousvor, TY navıl dusivovs vs nal deyalzoza- 
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cos ovußovisvsw. ’Erı .d’ ol ustolag &xovssc Piov, 
xal 003” oi naunkovoios, 008 ol drropwWraroe. c. 
Oi u2v yao dia Tyv Toü nÄovrov Yyıllav, ovdEv 
&Alo ra nolla Povisvsodea Yılodoı, 7 HIV ar 
tı adrois xsodos nreooeiy- oi d%, dıa ryv dnrogiar, 
oddev aAlo oxonesiv, 7 09V @v rag bdlas dvayaas 
rogauvInoarro‘ oi de uergiwns Eyovres, ucAdor 
rs xal EIEAovomw vUnEo Tav x07] Ovupspovrav 
Excorors* yoovsilsıv. Kal nspl mv ovußovimv'C.ixd- 
TeÜTK. ED: 
8. Nouos de onovdaioı, ds Eninav sineiv, 08 
v Exdorors Tov ns nolsws UsoWVv al EIvav Ta 
adrwv neaTrsıv Oollovrss, KWÄVWOL TOV UN T7E007- 
xovrwv nroutsov TE nal Ennıindsvuaror it). "Eors 
d’ Ev nolsı 048dov dnnaon zigWrov Lv nal avayxaı- 
Orarov Epos xal yEvos nal nisiorov To av- 
roveyıxöv, 000v yenpymv Te xal vousov xal Evu- 
navemv ıWv Tods Ex yis adrav di’ adtavy TropI- 
lousvav xuonovs- Ereoov dA To Tovroıs av xel 
To ellyp molems nAmdsı dıaxovinov, 000v dnMLoVO- 
yntıxov ve nal Eumopinöv, xal xarımlınov Wülor, 
xal ei dm vu aAlo Tovroıs TE007x0V° dmmioveyar 
udv, Ta UN Ovra TWv Oxevav Wv TIEO AVIEWTEOs 
&s röv Plov deovras, 2 odolav ayovrwv‘ Eunogmv 
d2 va nleovalovra ve nal EAleinovra vals XWwoass 
Exdorass ANICOVVrwv v7 Ex Tys Eregas ds vyv Erigav 
usraxomdn, adınv Es vyv diaxoviav Tavcnv xara- 
Tarvovrwv adrodg, üre 03 oxolalovrwv Toy adrovg- 
yav, Uno Tod Tois aurwv nodyuaoı no008ysıv' xarın- 
Auv de, nupa ußv Toy adroveyav 7 Tivmv dursogwv 
5* 
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3900 Wvovusvon, zov de dsousvan Enaoross Erel 
ns xosias, Omörs, xl Onocav ‚Jeowvro, anodıdo- 
uivov. Eiot d ol nal 179 Toü awuaros baum 
Hıorovuevor, dinxovovvres allore aldoss, —8BEG 
9. Eni Ot rovroıs To —X yükov, cwr7owv 

TE zıvav Ts öins nolsms 7, y&vovs 45) L) ysyav &v 
oVTw von xl yvlaxav av xoovgpaios ulv Pa- 
Gıheüs, N vis ‚iyenov, ns$” 0v alloı Alle disılm- 
porsc y&vovs N möhsung uson,, diuowLovow —X 
av Tu yiyvpras TOV XaTE TO0T0V. Ensi y&g oox 
olov TS NTAVTORS ardgWmovs neugdnvar ws To loow 
xon txsıv, nal um rıheoventeiv, umdE vois aAlo- 
Toloıs — AR sloiv oi Tov aurovgyei» 
ausinoavıss, 7 Tıva allıv tor 2; vov Biov xgeiav 
auyredeiv, rois Eriowv Trovorg Enipvorran. Kara 
dn Toviwv Braydnoav, yıklav utv vomlousvor, 
dinaorai Ts, ui @lkoı Gogovrss oAsuiwv d£, 
orgatıWrai ve, xal 0004 Goxorrss rovrav. Os 
GoxoAovusvois rusgi env vor dhmv puklaxıv, insıdy 
Erigwdev Edes Tv Enırydsiov, p0001 Tag Tav 
avrovgyav nalıora ixacımv Fraydncav pigeodau, 
aiımoıs vols nowois pölakı xal mioHos Tıs al Aa 
y&pas ns pvianns. Kal adry dn yevsoıs Yogwv #8). 
10. Tgıwv d7 Tovrwv —R iv nolsı Toy TQW- 
Twv ysvay, xara ys Yvcır, Idı' Arıa xal co — 
tndeuuare xl al mgassıc Endorwv, xal 0 Onov- 
daios vonos æurò Tod” ögısl, Ta aiTod neKTTsıv 
tnaorov, xal 4 anakldrrsv ao Gap y&vsı 
enızgdsvua nal nodfı. Avdtina vods deyovras 
undev or dinnovixov Enırydsvew' dvarrıdrarov 


—. er Dun Zn Ge m "7 


nn — 


TAHBRN. IL. 10. 11. 69 


ycio nov dıenovia doyn‘ dinnovixa d’ Ennırndev- 
uara, dlla TE dc Eyausv, za) &ırrogsia Te xal 
arınleia. "Agxoveu de 6 ys onovdalogs vouos öguel 
u eEsivas Surrogedeodnu 47), „unde xarımAsveiv, und“ 

akdov umdevög öntsodaı TaV avelsvdtgmv. Tovc 
TE Grgeriwras anoxexgiodai ToV molar, xl öAws 
Tovs awLovras Tov OWwLolEVvWwVv* xl Tovs udv — 22— 
utvovs mavvög ooov orgursvschei 2 xl T700- 
xıvdvvsvaım rwv ToAlov, Tovc db vols — 7000- 
&yovras, lxcvovᷣg TE & divanın, xl Ku OÖ  Bageis 
Tivag pe Tods yogovs, ciryow Tolg Te Eoyovas 


x) oTgazinTev Tols Aoyaar. To noAd de Tnscm. 


GrpaTiäs, xl TO Gvaynasörarov, SuopvAov TE elvaı 
xl olxelov, ala m Ssvınov. "Anıora yag Ta 
rolle Tov Sevinv, xol orospousva moAldxıs, KUTE 
rroAtue avel cwr7oWV te nal pvhaxwv yılel yiyve- 
GOOAED. Ta d’ oixsie wahos Fegurıevoneva To 
zravrl Peßauoregu te xal nIOToTEgR. Tov eÜrovg- 
yov dt ro nolv xal olxocırov vis orgarias, xara 
aulvyias ovvrsraydaı‘?), xowois Ts Tols Telscı Tov 
öuolvywv Exaotwv Eoyalousvwov ra roild 7ragA u8- 
05 Enaregov „rov usv &oyalsodau 2 xouꝙo aupoiv, 
tov d’ Er890v orgarsvecdu‘ Onwc &v dc ualıora 
olov Te dugpolv, Toy ve Wiwv olxmv &yınvoivro ol 
avrol, uns Te Yvlanfs vn inte Tav xolvav. 

11. diaxsxgiodar ds ldie usv meLovs, idie 0’ 
Inntas Tov orooriwrav 50). xal Tovs utv nıslovg 
&s Aoyovs ts xal tTafsıc ovvreragdar, drro hoya- 
yois Ts al vafıaoyoıs Ggyovaıy- Inneuc ds ds 
Was Te xal ovvrayuare, vo lAcgyaıs Ts nal ovVv- 
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vayuaragyass‘ DorTE — Te &v xsouꝙ æcgorœxqꝗᷓ 
nagsivaı 7 &v dio. Mnd’ Aa duym zo duwd- 
ues Hegansisıw, vyv Ts meihv za vv ara Fa- 
karrav, AA zn &rspav del, xal Tovrwr, si v ıns 
NoAswWc TE xxce y&vovs , Er ® 7 uns xwoas Evd£- 
100 gyvoss, uüAlov ımv Trelyv 51), 7 demoss za 
Encrega larrovusvovs, xal x Exarigav jrTe- 
oIaı ra nolla. To,rs vac nmelac dvvansıs de 
avdgav eyadav argarıyav Te xcel TrQuriwrav ao8- 
iv nosiodas vo Sabbsiv, alla un varıingwv 
reyvaıs, ailav TE yaviov avdeunwr‘ TO,TE ‚uns 
yns xgarodvrag avrodev av ıov dnırydsiov EUNO- 
osiv, alla um dx uns Örregogias dsioIas‘ To,rs 
ToVv Inıdalarriwv xwgiav ToVv mollov apıore- 
uEvovs, dTi un n&0® avayım, TW 78005 ToVs reln- 
TLoxWgovs uovp rroAtu co 7oAvV mgoGEgEID, allc 
um moklois, önoias utv mgös nAqosoxgwWgovs, noias 
d& neös vovg 2E vrregogias, xal rovrwv Eotiv oVg 
angoodoxnrovs‘ ravra navra zur Eripwv noAio 
wov xal xalliw nal ausivo. 

12. Dogwv de —X Teuea 40n; ds sic Mci- 
yiora dusksiv 52), To us» Gyyagela , To de Taxvos 
8065 —ãD site xgguaTos, eir allmv WPVEL- 
vavodr, ro di Omen Tis TOV yıyvousvav Woloa' 
ayyagsia usv Pagvraros Ypoowv, Tols pegovaı oA 
ro dovisıov &xwv, Ärs T@v GWudTw@v, OU T@v XEY- 
norwv Enıhaufavousvos, — — oð 
umgäs rragaivıos doyoklas, de Movc ale Tov 
EEEONEVOV ts nal A&ovros ent To Eoya dsousvn‘ 
6 d& Taxros xoyldrwv dgos, rroos ro dovisiw xal 
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odros nAsiorov ad Eysı nal To ‚apakov, Gvayaai- 

wg TE psgovıav, xal ovð ‚mgös Aoyov ToVv duva- 
usav ra noAAd, yalsırod Ovros Tod x uqv oynv 
Tais dvvausoıw Endorwv EEi0ovv Tovs Yogovs, xal 
&ua oVdE usvovoWy Tav dvvanswv Exaoroıs Ent 
Tov aurav, xor& Ouınga db xal molldxus Tod 
Brovs, xcel vMròd 2 lomourtousvos, xcel roll 

ad yalsıwrsoos‘ 5 b Tav yıyvousvaov holge, 
To,TE dovisıor ‚Herov &ysi, TTavTogS Ts @Akov yogov 
Tod To icov av dvvanstvov, oil vöros 2 
vegos xaT’ adro To sunoguireror vis deus, vvix 

—2* 1, vyrowdn ſxcicroic &x yns ein xaprıwv, 
xar an’ aurov alsl TWV Unapyovrwv eiongerro- 
uevos, r005 d& ys bri nal önalararvos PoEWwr, mgös 
Aoyov ale zav dvvauswv Ysgovımv Exdorwr or 

av vol xoa@rsoros EM yogwv oüúroę xovporarog TE 
@v, Ws byausv, xal omalwraros, Avoıtsiigtarog 
Te* volg xowols © dixauorarn olog siongarro-"M. av, 
usvos. “Hrıs d’ Av dixasoreen y&voıro nara Aoyov %- 
uoloo, Ev9evde &orl Aoyloaadaı. 

13. Tols &% y7s xagmois TeLwv del rovro 7006 
nv Yopav5}), &gyaalas, ıov ıeAmv, di’ ar rregc.m. 
doydoovras ol Egyaoolısvos, Bowv, aundiwv, Pooxp- 
naTwv, xa) rwv Ally Tav TOLOVTOTEOTT@® , x 
tjs vovsav yvlaxis. Nars xal Teuolv av 7g00- 
nxo8v xara To dinaıov, Tols doyalousvors, Tols va 
vein magexomevors toisg — xœl Toitois vols 
piledi Ts rov OAwv xal owrjgoıw, 0VG Bacıldas 
TE xce Aysuovas, @llovs TE üggovras Spausv. Tovs 
oÜV aurovoyods rovᷣę olnsloıs rols reAscıv Eoyako- 
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usvovs, £Eovaias — — un Ts yns xal 
—2 BovAowro eoyalscdei, gxovras Tas dvo Uoi- 
005, nV nv en &oyaoig 7E00NX0Vv00V, vv dE Tols | 
TehEOL, um Teimv TO dyuocip ve nal Tois zw 
ꝑuœxv rov bAmv Errirergappevors anopegser, Ä 
ETTEONS @lins elopopüs drı um dSias Aoyov xal 
Asırovoyias aypsuuevovs. Kal TovUrov dixaorarov 
yiyvsadaı yogov, yegas re aEıov xl Oiımow Ale 
tols End TWv xoıvov Terayu£vous Asırovoywv. Kal 
regt uErV yogwv TOORUT“. 

14. Tv de Toö Piov diemev tois vs aAdoıs 
mokiraus, xa) ualıora Koxovoı, um noAvrein, aldc 
nsrgiav sivaıdl): Esvirav ner Zadar — na- 
aiwv xal dvwpslwv oAywgodgt, 7005 d2 Tov no- 
Asuov nr&os Terayuikrors, vol Tas Evraüda YEooV- 
cas Heganıevovai TAQROKEVOS, &c Evayan uelovcdai 
Ts xol doesveorigws Voysıv, AAlooE nm Savalov- 
uEvov Tor danavwv. Tovs ER NS xagus xR07TOVG 
un 2&sivaı Saysıvd5), Iren te nal Onws vis Pov- 
Aoıo, Aal” 7 Ent 77 nmioeig mro05 Ye Evorıovdovs 
rov Eivav Tov PovAönsvov eSayew, uᷣg oðßr ær 
. allg dErgdmoousvovs, 7 sl &v un usiove 7 di- 
nAacig xeeig, sl &ivos slev av nolırwr. Zudyeov 
d8 kovov, xal Onrkwv,xal sl dy va aAdo Tav avayaaı- 
OTETWv, GAAGTTONLEVOV , efsivarı Bödysıv un T8s- 
dodvra und’ dTiod». Nonioueri um svhLayIogp 
xo7odas, unde Sevıng 6), 7 donsiv üv rovngE xel 
ehhorgig xoncdaı xad vn modıreig. Oðoꝛ ya Yyad- 
Aov sis ys molureing Aoyov nE00s &v xl To vo- 
none £vußallsodeı. Tas Iyuias un aAdoxorovs 
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—* Bagßagınds nowiodes Tav eFauarpravovıov 
sin tols Kuograuacın 57), wore xal exolaauısvovs 
Tuıora &v Eanapravsın vod Aoınod. 'Enel Tov ys 
—RXR —A——— old xaAlıov arallır- 
vovzus roõ, Biov —2** —R Vuynr 
CWNATOG, 4 um ZART ide. nexenodar, 7 Anpw- 
uEvovsS, KVENn70@ Hal dyoyozo Gouarı adıo TS 
xod vn Alm molsı avayxalsıv Evdediodaı. 

15. Kai nolırsias ubv onovdalias vomoı odroi 
78 xal TOLOVTOL Eregor, xar usilovs xal Elarrovs' 
av 80 xspdlaıov drravıwy need ıyv Tod Helov 
dokav nroıßmasaı nal xoui xar idie5®), wahre 
Ö’ Exsivo voia Te xal xUgIWTaTe &v nv, sivoi vu 
Helov dv Tois odau mgOvKoVOAV Tıva vor dAmv 
odoiev- devrsgov ro Felov Todro xal örruwelts elvaı 
—R önavra TE Ta vdoWrneie Öro rovrov, 
x uelln al Eictrro, diowmsicde: ToiTov xara 
yvoumv vv aörod diomslv Ixaora —R alsl xal 
dixaips, um ESıorauıevov undaus Tod megl EXROTOV 
vadKnovTos, une ovv dlkwg und in’ AvdoWunwv 
dagoıs N To ‚Eikoıs Jarrevausvov Te xal rage- 

TOETLOUEVOr , ⸗ð yag ovᷣv Evdeks sivaı avdgunwr. 
Olc Eyovoıv oürws, Erstes xl TO Tac 70065 To Heiov 
ayıorias Yvolas TE xl vasmuare, Heroin Te ad 
art” evosfoüs rijç yvouns telsiv, ‚Swokoyias övra 
Sdußoda Tod dxeidev nuiv eivas tayada‘ zul ne 
Eulsinovrag, 7 Toiv dvoiv, 7 Haregov yodv rolv 
zoor&goıv eldeiv vis aosßsing dvsyousvov, dosav 
rragsysodas: und ürregßolals danavav ToVS TE 
idiovs olnovs xal va noıwa Yöslioovras, &s ri ılsov 





C. 223. 


TA DTAHORN. II. 15. 16. 


nomsovras en molvrsisig Tov UNaoXmv TE xc? 
————— und’ dnapyovusvwv — al’ wc 
avovusrav dofav mapexgousvovc, To Toitw sides 
ıns aosßsias dviysodar. Tas de Tomwvraıs dösaus 
ldig te xal dqnocig vowibousvans aa ngarovaaus, 
aumgavov un oU xal dgsınv Erreodau, maoı rag’ 
obs GV TUXWOH xergargavlar, nal nücav nv sol 
ro xalov onovdnv. 

16. Kaxia de n&oa.xo) To neyakı avdgwrors 
duagrquara ano av dvavrimv yiyveras av doswr. 
Tiyvovros yao alsi vov avdgaruv Evsor 0Uy vricc 
reg! Tavra EXovrss' ob utv oüd' sivai zı To na- 
vanav Jelov &v Toic oVo vonilovrss" ol I eivaı 
usv, un gpoovrilsıv de und tov avdgurivwn - oi 
dä xal sivar nal dnıneisichen, megummeov d sivar, 
xai Tot Yualaıs xl avasmmaaı xal soxœꝛĩc —* 
usvov, un axgußoüv $xdorors ra dinam. "Arco rag 
tovrosw dvoiv Ovrow allnkoıv Evavriow eidoiv ray 
regt co Yelov dosuv, olov neg dno nyalv, dum 
Biov ngoaug&aes mgoirov EvavriwraTw alinkoıw- 
7 utv Tov UoVorv, 9 nalıcra to naAov tıidsusvov 
ayadov: m dE av av ndovnv telos Tod Piov 
molovusvwv. Ensl yao &orıv ‚6 ovsownos Evvde- 
Tos Tis puouc Ex ıs Jelac oVciac xal vvntᷓę 30), 
ws doxsi dn nacı nor Eiimrav xor Baoßapwv vois 
ye, xcel — voũ nersgovor' xl co nv Hslov 
avrod 7 Yoxn &otı, ro d& Ivnrov To owua' © 
utv &v To Ev avrols ein KERGETIROTE E7TIOTLOUS- 
vol, Tas TE zrsgh zmv Euyyevi odoiav ro Banores 
sisv dokas, na) dgsıyv, nal TO nuldos Navrös Tod 
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Blov T000T500LVToO, mare ayadıı &v avdgWrroLs 
ansgyalovsau od d’ av Uno Tvoö &v adrolg — 
roũ xc noiudovc — Tas Ts rugl vo 
Hslov dofas duagravoısy, xl 7dov To nv doisv 
too Biov, Ta neyahe av narrayn ansoyalovras 
xaxd. Olv* ustakd ad xai ol rs eo) dokav gamov- 
daxozes, xal ol nsgl yoyuara dofns iv &o8TnS 
xad Tod nalod ovons sidwAov- xomuarwv d& Tra- 
eaoxsvov dp’ 7dovas. 

17. Tov utv ovv zrsgl ro xnaAov konovdaroıwv 
alloı TE &y6vovro ev To navrı alavı, xa) "Hoc- 
Ans more Ö Augsrgimvog, 0v suvoulav Ts xal 
Cnkov Tov xalov kyauev ro av Eiinvwv &uıne- 
rolmKore yévet, Svdoßorarov &v in olxovusvn dnıo- 
püvaı, nur noOTS0o» TV — ovyvois Tols 
movorg vol a$Aoıs megLNoMOalLEvoV 6). Kae Av- 
xoũõoros 6 Aanxsdauoviog, 06 adeAypod Paoıkews 
anaıdos Tews TeAsvrnoavrog, Errerdn # vvugpN xUsıv 
aloFousvn, Erenyy&llsto Erzl To avıns yaup, dır- 
pIsigaoe To sußovov, av Paoılsiav cör EQL- 
omas, 0V no008ueVog zyv moasın, Ineıdn ol um 
usta Tov dixalov äyiyvero, Aid To @deApov TraL- 
dio naom Heyaviji To,TEe [nv sgLTOIMGRS , xal To 
yegas TO nareyov anodovs, Errsita X00v@ Vors- 
g0v vonodsrns uno vs nolswg algeFels, xal ııyv 
ünö navıad dnawovusrnv $ynaraoıyaas rolırsiav 
evrn, svdoxuuwreirnv nolswv iv vs "EAlnos xal 
Pagßagoıs arbyvve‘ za) AltEavdaos ö Mansdovav 
Baoılsvs, Os dı’ dosıyv Ts xal ‚YEoPnua yswo- 
vevons EAlnvwv, "EAlnoi ve ömod xal Maxedoos 


*M. 
olov. 
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nomsovras 2] molvreieig Tov ANaOyav TE = 
avasmudzwv , und’ anapgovusvov irı, all’ 
@vovusvov dofav Tapsygousvovc, TO Teitw eidsı 


.ı9s acsßsias dvegeodaı. Tais dd Toavraıs dogass 


bdie te xal dquooig voniLousvaus xl ngaroVaass, 
aumyavov uN oÜ nal dosenv ensodaL, nat rap’ 
ols &v riywoı nengarmaviaı, xal mäcav ııv megl 
ro naAov onovdnv. 

16. Kaxia de nraoa.xal va usyalıo avdoWroıs 
duagrnuara ano rov dvarıiov yiyvsraı ad do&wv. 
Ti iyvovras yao olsl vov vIgarTwv Evsos oox Üyös 
reg) Taüra Exovrss‘ ob utv od’ slvai zı TO na- 
ganev Helov dv Toic ovoı vonilovres‘ oi 0 sivar 
ubv, un goovrilsıv de unde vov avdgwanivor ob 
di xal sivaı nel — magamyrov d’ eivaı, 
xcei TIot YJvolus xl avasması xl soxœic qAov- 
usvov, un axgıBoöv $xaorors va dixaue. ’Ano yag 
tovrosw dvoiv Ovrow aAlykoıv Evavrioıy eidoiv rav 
sreol To „FElov doswv, olov se do zuqyalv, dvw 
Piov rg0«106088 g0irov SvavriwrdTw allmAoıv- 
1 utv Tov „Wovov, 9 nalıora To xaAoy tudsusvov 
ayadov: 7 dE Tav ım ndovyv veAos Tod Piov 
roovusvo». Ense) yao 8orıv ‚s ov3ownos Euvde- 
Tos dis yvoıs Eu TE Islas oVoias al Yynıns 59), 
sg doxsl dn nacı nad Eiimrwv xal Baofagwv Tois 
ye xal öcovodv vov uertgovan' xal zo uev —8R 
aörod 4/ og soT, to d& Ivyr0ov To owua‘ oü 
ulv &v To &v avrois „el KERGLTIROEL dnıonous- 
vol, Tas TE egl Tqv Suyysvn odoiav rg Pwnores 
slsv dosas, nal dosıyv, nal 76 ndAdos mavrös Toü 
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Biov rrp00TFORLVTo, navıa ayadı &v avIgWnois 
ansgya&lovear- oi d’ &v üno Tod &v avrois — 
Tov xl Mnoudovc ‚ngarq3ävrss Tas Ts regl To 
Hslov dofas Kuagravousy, xal 1dov To nrav doisv 
voü ßiov, To neyaho ed narraxy ansoyasovras 
zaxd. Olv* ustakv ad nal ol Ts rreol dokav garrov- 
daxorss, xal ol zuegl xonuora: do&ns ulv costs 
xal Tod naAod ovons sidwAov" xonuarwv de rıa- 
enoxsvor 2p 7dovas. 

17. Tov (v ovv zrsgl to xaAov donovdaexorwv 
@alhoı TE Eykvovro ev To nevel alavı, xcl "Hoc- 
xijs notre 0 Aupergiwvos, 0v svvoulev TE al 
CnAov av xalov Eyausv ro rav Eilnvov Sure- 
romKoTe y&vei, vdo&orarov ev in olxovusvn &ro- 
yüvaı, — 7E0TS00v TnV —2 ovyvois Tols 
mövoLs va —XX —A—— 0). al Av- 
xoũõoroc ô Aunxsdauovios, 06 adeApod Pacıkkws 
anaıdos TEws TEASVTNCRVTOS, Errsudn f vougpm xUsıv 
aloFousvn, Erenyy&ilsto era To avıys yaup, dıa- 
pseigaoe To 5ußgvov, zo Paoslsiav adro TTEQL- 
roımosıv, oV nro008usvog av modsın, Insıdh ol um 
usa vo dixalov dyiyvero, alle To adeApod TaL- 
dio neon ueyavi so,Te Smv meginomgas, wel To 
ydoas To nargwov dmodods, Ensira X00v@ Üore- 
g0v vouodsrns Uno 75 molswg algeFels, xl nV 
ürrö ravrov drzawvovutrnv hyxucaorijous rrOM&SSSicev 
avın, evdoxuumrdrnv nolswv &v rs "EAAnos al 
agßagoıs Grtgpvve‘ nal AltEavdoos ö Mansdovav 
Paaılsvs, O5 du’ dosım Te va ‚HPE9yywa jysuo- 
vevoas Eiinvmv, "EAlnoi Te ouod xal Maxsdooı 


"M. 
olov. 
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vnv Acias ‚iyenovslav ‚Megieroinoe‘ nal PugPapwv 
de Kvgos ö Hegans, ‚ös Ile&ooas voüs avrovV Troli- 
tags de’ agsınv adrod An u2v ı75 Madwv annı- 
Aut dovisias, — dt xal Tovrwv Te nal vis AA- 
Ans Acts jysuövars arepmve. 

18. Tav d’ Eriguv dAAoı ze xal Al$&avdgos ö 
Igıauov 6 IAısvs, 05 dv 17 nolosı vuv Jewv cn 
algeası rn ov Piwv, Ünsgıdav —F Hocæc, uns 
 &gerns Epogov IE0V, ünsgudav ds Adnvas, TS 
dosns ad mgosgTyRvVias, Ayoodiryv, ös dn Ndovzs 
ovoav HEoV, 000% we ve nal moosilsro. Toıyco- 
vos Baoıkeiag ubv uno Hocc Jedoueuns, oAıyagjoas 

0.22. TOD MAXROLIWTATOV Plov Tod xer dgsımv, xl 
xo0ToV: © moktumv Uno 'Adyvüs, Tod yıkoriuov 
Piov, nal nısol ıyv do&av Eyovros, Eltunv de cyv 
Tovdagso Juyarson, MevéAcco d& yvvaixa Tov 
Arpews vv Aaxavav, dwgov Ent Tavın ı7 adixo 
xoiosı elAnpus, sg 47 xspaAnıov ovcay 7dovis, 
allioryv ubv av Tore doxovcav.ıyv ldeev, cqv 
de vvxnm —* alagioryv »al Josyevrgiar, 005 
TeVTn MiTOV Ts OMOd xl mV rergida 00007EW- 
15086. Kal Zogdavanakos dt ö Acovgsos, õ dıa 
uokloxiov. xal Teupnv Acovgioss usv Tols Adrov 
wokitais mv Tg Acias antwisoev Nysuovsiar, 
Mndoıs de TTEQUKENWOTNNEN. Kal Pouaiov da Ne- 
pwv, 05 alla TE dsıva nal Avooıa dgyaadyusvos, 
xl ‚ugv unrega anoxtsivas, telsvrov nal adrov 
KAXOV KORG ngocanoAwätnsı. Tpv yo mergida 
qusänoe usv, dia ds Tyv vors &rı Pouaiov ae 
oüy olos re dınydsioas dykvero. 
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19. Kal d’ &lloı d’ alsi yiyvovras ovyvol xal 
dvvaoıav xal Idiwrav Tovrov Tod xouueros®i), 
ol usilo i0@5 xar 2latıw ESanagravovrss‘ or 
xänsivor, of vo utv dixaıev va) zyv aimdsıav xl 
To xovor ayaor, Xıav xl ovöuaz @llws 7 rnv- 
Tor, ngös de To xgvaiov nal T’ all Ta Tomdra 
KeyjvaoL, m evdanoviav 204701 ol Koyvow xal 
xovoꝙᷓ ergoürzss, xed ıj mag fusoœv beoravn 
xa) vovpi, ıyv d doyalsınv oyWov TE avrav Ana 
xal nraidov wa —* TS margidog, nal Eisvdegion, 
rag odder jyovuevor. Elol d’ ol xal tws u8v 
&v xovoov xal Toy Toiovrwv co nodyue xada- 
87, nal x)" adTO OXonWor, dsiworaros Uno 
tov dexaiov xl rijcç almdeias Öyrogss sloiv" Enst- 
:dav d& nov yovoiov oyioıw vrogovũ;, 7 vu üAlo 
asıor xovoiov, ‚merreönras sudds 7 yAdrra, &une- 
yoaxras 10 oroua, xal nigös Ulv va dinaum 0s- 
oiyynacıy, Ent 08 Tavavıio näca Exsivn uedtory- 
nev m dsıvorns. Yo yap Tovrwv xal ımv Tosov- 
Twv diomovusrau al moisıs, Xanwc ngaTrovov 
Endorvors, oVdt av onovdaorarwv av dyxads- 
oTWTWv vouwmv xvplov Ovrwv, AAlı navıav six 
nach adıaxgirwv yvoouevam. Ensivoı oö onovdalny 
oo dei voumv uovov noAsom En&ovore, alla xal 
xvoiwv' xvo⸗ Ki av yiyvovvas ol vonos dın cv 
Toy aEXovLWv —2 nv O reıol nqᷓß* Heoasßsias'C.rois. 
nalscra nal KVQIWTETOLS eidsoıv Eyausv Ensotat. 

20. Ene) d’ oödsvös AAdov yulv Ev ys To na- 
eavrı det, sgo cwryeias zo) Tod owLlscHnL, (VewuErv 
yao ol zulv dx Ts meyiouns "Puueiwv nysuovias 
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KEXWONKE TR mrodyuara #2), olc, dndvrov olyous- 
vov, dvo noise uovm dr Opauns megililsıreras, 
nal Iskonovvgaos, ovVdE Svuneoe avın ye, nal el 
dn ri Erı vnoidıov owv Earl) To de Toisıs OW- 
lsayaı EE ovdsvos allov 7 onovdelas nmodırsias, 
av megiyiyvaodaı Epauev, nv nolırsiav ErTavoo- 
Horsov juiv vouors Ts Tolc vrovduıoraroıc od 
Gogovam dx Tov duvarav vols doloroıs. “Oow yag 
nulv xeigov Boynxe To nodyuave, al dossvsore- 
tois g05 dvvarwrarovg Ttov Trolsuiov evußalveu 
dvrıravtsodas, ToooViro malıora xal zqv woAt- 
tsiav sg orovdasoraımv dvrmıdlvaı dei, Tmv G0PE- 
veiav TV Tov ngeyuaTwv drıoncovoev. Aı dowv 
dE xal olav onovdaorary yiyvstası molıreie, Epa- 
ev 70m „Küra Ta xugiWrare, xal 70005 Tv Ta- 
go00av Av Tov — xosiœv —VVV 
EndFEusvor, aͤ oüts nravv yalsııd“ olc ‚yao ent ig 
Vvxi &orl To yeveodaı Te xa) UN, 0V dynov ovrE 
ddvvara taüra yE 0VTE TTavVV xukered. 
21. Pouynv 08 m niav zqv mv pm uahıora. 
0.27. El y&o 00. vöv Tjuav Ovrı Nysuovı, xab nv us8- 
yloryv &v quiv duvarım KEXTNUEVO, EOWrTa seös 
Enrıntvsvosiıs Tod usya TE vı nal xalov dv ro Pio 
dıenpgafaoder, Sneivns Ins algtaews yvnoios nal 
ellıngivas ysvousvo uns wegl TyvV agsenv xal To 
xaA0ov 63), 0V xaheree TadvTa Svorjvaı, ou9 / qus. 
reoa Eri OWwrngie aveArıoros. AA &v rouvrqꝙ To 
ünav dort, xal zo aulsodaı 7 dnolsiodas Ta 
— dx Tovrov Nerran. Ei yao Inempoaus ö,r 
or’ av ulya na) xalöv &v vo Piw dianpakaıo, 
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od bedins av EÜg0sS oVTE usicor ovuus naAlsov Tod 
To yvog TE av 0W0aı, nal ıyv Pacılsiav &x Tor 
Evovıov Goypakloacduı. Aoyekcacdaı dE KAlws 
o0x tor, 7 molıeiov orrovdadav EyraTaoınoavra : 
odd” allms 7 ys orovdaıorarn y&voır’ av TroAt- 
zsin, 7 vavın Neo dori dusimhvdaner, 9 xal al 
&v To ravıl on alovı sdvoumdslcas ToAsis Ud- 
Auora Exoycavro. 

22. Ei de æbròs uovov 29 sAyaaıs, xal 7 yvoum 
veven Tg«TrOL0, od xalsıas Av oVdE T@v Gvyxare- 
oafovrwv EÜTTOgNORIS, vol ubv 0008 Tov xonoro- 
Tegwv ‚rgortgois end’ Tas Asırovgyias xowuEvos, 
tovg d’ Aldovs neıdoi xai suegysoiaus 27) Smmiaus 
dıogFovusvos‘ dvoiv de Tovrow xura Aoyov x0@- 
MEVoS, dmidvuie TE Tov xalmv, xel Jvuo ara 
vov BEuuagravovran. Ns oixn korıv alias ovr’ 
arövra ayadd xrgcaodas 7 eridvumoavie Te al 
sol aürd ngayuaTsvodlLevov' oVÜTE nagovro ayada 
yvlasaı, N Yvup xarnnow Aoyov xewusvor. Kai 
ngWrov ye rov nolsrsvuocrwv, sl doxei, Anno Tod 
negl ov ovußovimv — xal —— savro, 
Tols TE @Akoss, xol To namdes ws Ixevwrdrovs, q 
Eyausv, xaraoınoov- (Evdev y&Q Goysodas xaAöv) 
xal rAsiocı doxoüv, vodrwn dN va xudsorora uevalv 
xad Enavogdovodaı. Aidaoxk ve xdxelvovs, önuc 
&v neyako xıvduvg Te jusregn, xal ovdevös zuiv 
@Alov @s Tod 0woscdas dsl’ Toüro dE odxy olov 
Te, um cyV moAırsiav enavogdwonlusvors. Koi yag 
vooovcıw 8av 7 eindvla diewe un Avcıeij, oüx 


"arıc 
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borıy — anehlayy Tod dewod, 7 tavıns &ußdos 
mryaaı cv Avaırsimoovoav 64), 

23. "Ersita TO noAd Tg orparıas dinxadagor, 
dısAov IIskonovvneiovs xwels uev &s Tovs oreu- 
tevoonsvovg, xwols Ö’ &s Tovs slaoioovras, N av 
EXaOToL doxwauv Errırndsiotegwg Egg) Ös oUX 
&rı TOv aurav groaTsvoousvwv TE 0NoV xal @o- 
goAoynooutvav. Oü’yag olös T' kon oavıov ze 


‚aua* nal To yevos awLsw, un negiwv av mols- 


niov‘ oVd} egisivas Twv Troisulov, um oroarıav 
suvovv TE x) Yoovnua Eyovaav XTnOalsvog M&A- 
Aov 7 nisim. Dogokoyovusımv 0%  OTEETIEV TO,TE 
Yoovaue owLsıv &ua x Tv suvotœv, mayyahs- 
rov, GAR’ &6beıv Avayım TO nohhn, TE TE YPoovn- 
nara nv ı suvoav GTEETIWTWV yogokoyovusvam. 

24. Kal vovs apyovras de dienadageu dest ov 
xarınkevovrwv, zul mgosıneiv uv Erracı, u RareN- 
Asvsıv und ‚gurogevscda tod Aoınod$t), a’ 
KÜTO TOÜTo AKpxovras ro avrı sivaı, dr) ‚pvlaxf 
or Gwrrgig n0080T7x0Te5 tav nroAlav, 00 diexo- 
vira Erırndsunere Enrirndsvovras, xl dınovam 
TOVNEWV, @dinoıs oraduioıs, xal navıl ‚sro av 
dvvwvrai TEONY, Tols Tov taluınaguv aörovoyav 
ngayuaoı Ayuawousvav. Ei v& rıvss nad dx KT 
Av ‚es Tag Goyas rrapswoustvor elsv, xal TOVToVS 
ds, &v tives xoysımoı donuaw, 7 menavusvov 7dn 
roũ varınksvsw, Goxsıw, 7 GnehqAaodaı Tov 0p- 
av. Mn yao dransagiodaı Ta vomdra, Alla 
xarımaovs ubv &oxovam dvausulgdaı, orgazimras 
d’ eiAwrsvsw, dnı eilwoı de Ta Tas Owrnoias sivar- 
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pavkorarns radra molıreias, nal oddenore oöder c. 228. 
uéyce 7 xaA0v dıanga&ousvng. Ovoic yovv ovᷣ xou- 
usda int va av ysvveiov Innov Eoya, ovds yev- 
valoıs inmois Era) Ta Tor — oluaı d’ ovd”’ 
inmois Tols avrois in) va adra, al” Idie usw 
mokswornglois, . idie d’ @y3opogoıs xowuede. 
Holig dn noorsgov xal En’ avdoWnav TA Tot- 
eure &dsı dıaxgivew, xl um avyxeiv. 

25. Kal rovg yogovs dE Tovg sroAlovs xeal xara 
—R xl avandkovs Tovrovs dvslave”), Eusivor 
Ave) NTEVTWV KARTECTNOOV, oꝛ To dinasoraro Aoyo 
Eyanısv sobrqv yiyveodaı nV yıyvousvov noige», 
K0ovWOTaTov Ts OU vols sigoioovar, x vols kos- 
vols Avoırsiiotarov TOV adrov &ooöyevor. Hrrov 
Te yag vis den ToVrov TovV yögov Gmodgdoesran, 
qerov TE Und TWv mgaTTousvov adınnostaı, sg TO 
sinög Boviousvoav av ws niAsiore yiyveodaı tois 
slongaysmoousvois , iva dn xel oploıw ws neilev 
yiyvoito 6 —XR Twv 0: Toovrwy Eilorwv TODTa 
ubv ds Tov 009 olnov B&slsiv Ondoovs &v doFsLE 
deiv 68) - vods 03 Aoımods tols Goxovai Te nal Toy 
orgarıwrov Aoyacıv, nn vs &v Exdoro xal OTO- 
covc BovAoıo. Koravsiuas de dvayxalsıv Kara 
Aoyov uns vsvsunutvns eilwreias vgöpsır $xa0Tov 
xal Tous mehduas , GTERTIWTIXOUS TIVag Vegarov- 
as’ xl um ex Evrgvpev tois xowols, und’ & 
ol moilsmoı sükavr’ &v, tag Urne ZT qustegas 
aoyalsias danavas sinn dioAlvosar, TavT’ aürods 
pyalvsodaı dıangarrousvovg‘ e[Sedstv Te ualıore 
xal GavrovV xal mv AAlwv Tooynv za okvrtlssav' 

Analekten IV. 2. 6 
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en de vas 7005 Tov moAsuov TTEOROKEURG zo ärav 
re&wear wc nevel ualkov 7 7 Pacılei xal jysuovı 
ad ravrı ‚Kexgovr 7Tg00yHEL noivrsisın" 0009 
yao ıns no0s Tov noAsuov Amolkvacı Tegaaxevns 
alloce danevavıes, TOOOVTOV ins oyav aurov 
—8X —— — —— — — 69) uv Tols 
mwolsuios, &xonororsgos de Tols pıkioıs yıyvousvor. 

26. Zreyas de xal dr Toıwvde ns pvosoc rœ- 
gadsıynarav. Astos usv Paoılsds doxsi F —R 
xcù nysuovırog, Alöcç Te legös aha vevouoro: 
Manora uEvros mroınilog, oVdE yovoavyns Epv Tv 
nregwouv. Taus —2 monikos utv xl xovoavyns, 
Jrıora d’ nyemovınös Tyv pvow. Zuyva rs alle 
oovsa raw noAlo Ypaviorsoan, Tremoinılrai Te xal 
diyvdıoraı- wors xiwdvvevsı Ei Tic En) morikg TE 
Ka xgvoonaoro osuvvveras —8 xal Tols Tor- 
ovroıg 79), Er’ oddev seuvoTegw 7 Tan xoAlsı ulya 
goovelv. Ixonsı de xonsivo, ‚NOTega GeuvoTsgor 
7 ydıov, veven nalıcra TgerrolLEvon, x) EOS ToV 
noAsuov &r Tav Lvoviws, &oyalıcdusvov Ev usroig 
ubv godntı, nergig de an AAdm dieien, xaTapgo- 
veiv uiv cov molsuiwv, — d’ Önte rᷓe doxic 
xai Bacıleias, n x xevoonaory dadmrı Evsulmusvor, 
vosusın xar dedıvas tovs Exdgovs. Ei de xl ro1- 
ueves ijus 1), moTegws &v co yahanzı Ertigono Pe; 
‚Norega vov usv avrol HETQIWS arroAmvovıss, ToU 
08 xUvas av To&povres alriuovs ts xal nooßarvev- 
TIROVG, To nosuvio Em) ca Erıovisvovre Tov 
Ynolov Guvvodvras, va dn vuiv To nouviov 0w- 
lousvov magsiysro, motor rs slvaı, xl dr) moAv 
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anoAavesv var xagrTor ; "H dusAjoavres, Tov ubv 
auftows dveyogeich av, xal xara rov luariov 
narsyeiods‘ Tod d’, avı) auvov Ania, kelrale 
te xvvidın al dAuimexag Evrospers, N. — 
Gocur aro usv noior, — O pvlaxrınaz; V 
or Üniv nad Toy allov av TV Ela der enıßov- 
Asvovrwv raxd av busiis TO rouuviov diaonaadEv 
oiygosodau. Ieganıyoiovs reg nor doxsi cs Teb- 
ya tovswv Evions, Tov rrg05 xoAunsiav xal doAov 


Univ 7rg00YEgoOUEvm» 7 ovAAnßdnvy Änavıa. xera- Cm. 


nous HEXNVorwv Ben «8 195 Enıdvuiag 
osyroı dvvanızvar. 

27. AM sl Bovisı va Ts dixassrare nossiv 
ve ve Avaısiiorara cavıp TE &ua nal ıo dio 
yeves, va I 1dovi; virovre Ta ausw xl saedagE] 
xal avdgl gOCNROVCN vaio ts adyade 72), ‚vavcn 
Te«noV orovon an, ovdEv Ügpısuevos, ovd’ Uno- 
AoyıLonevos, oür Ed Ti Tov rrootspov Paoılday, 
7 jysnovar, ovr’ ei 004 adrg Er&ows mov dEdoxtas 
737 reg TWv adrav, our El Tim od xau$’ 7do- 
vyv vu uehlsıg moisiv‘ — TavTa xXıvav, xal Iav- 
Twv NEIgWUEVOS Tov E05 cwrngiav pegsıv do- 
KoUvTWy um xotvivu sldmg xal Tovs lergovs ds- 
doyusvoıs oVTE Tols opiow A167 ævroic Sunevsw 
&xaorors avayaalousvovg' all navro ‚ubv xwoüv- 
as, peidouevovs ds oüdevöc, 9 rı &v 7005 TO 
rregöv wwyeisiv box‘ za) teuvorras d2 xl xulov- 
vos, xl yelga lorıv Öre xal noda drroxöntovrag 
Ürzdg Ts Toü öAov soueros owrnglas. — Tovrav 
yag ra ubv, euros 3E0v 00ı nromasıs elys BovAoso . 

6* 
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Ta d2, xal ToU FsioraTov Bacıkdus TE nal wergös 
dsyon Evyxwosiv Uneo owrngias Tis xouũqᷓs ni 
003 dj mov bedins Fuygugyosi 309 Tavrn TETrgaU- 
usvov ido⸗ ——“ is Jdıevoias TE — xal 
»elas seums- Teva 0° non dıenengayusvos & 
ualıot’ &v al xvoiWrara TIpöc av sarygiav 
doxst Teivev, oðᷣ xakenös 77 xai alle DV av 
7005 TyV ns mokıreias „Fosenv Te nu) x00uov dEos 
nrgoasFsvgnasic. Nor üv nd ‚dea NEVEWv ONOV- 
dauorarnv Zuio ıv nolırsiav enopijvaı. Aöyıcas 
d& xal' cs op coı usllov 700 Numv Tö y&oas, 
Tooovzp xad 5 Imuia ueilov av vu yiyvpraı voav 
ürsvxrav- nal 001 uaksore TiS Kon: Owingias 
poovrilew nrg00mxEI xal ernsistodau umnerı usi- 
Aovrı und: avaßakkousvg. Ovrs yap Eyxwgel MEi-" 
Asıv Erı dyyis nov Ovrov vov deiwav, oVT ee. 
avaßallsodaı Tays Tosaüre xalov. Ovd’ 
Hoiodos gavims Atyovrı Eomev- 


„Alei d’ @ußoAsspyos avno arycı nadalsı"3).“ 
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I. 
Georg Gemiſtus Plethon’s 
Denfichrift an den Raifer Emanuel 


über 
die Angelegenheiten des Peloponnes. 


1. Erlauchtefter Selbftherrfcher! Der Krieg gegen bie 
Staliänifchen Dynaften im Beloponne® ift durch deine hoch⸗ 
trefflichen Söhne ehrenvoll und mit entjchiedenem Gewinn 
zu Ende geführt worden H, indem nicht nur bie meiften 
und beftgelegenen Gebiete ihrer Herrichaft nach langer Ent: 
fremdung in unſern unmittelbaren Befig zurüdfehrten, ſon⸗ 
dern fie auch in Betreff der übrigen ſich in aller Maße dazu 
verftehen mußten, unfere Oberhoheit über das ganze Land 
anzuerkennen. Hieraus nun erwaͤchſt Ruhm und Ehre für 
euch, die ihr folchergeftalt die Herrfchaft behauptet und er- 
weitert habt, für da8 Gemeinmwefen aber neben der Sicher- 
heit und dem Vortheil überdies die Gelegenheit, wenn Gott 
es vergönnt, für die Zukunft nod) Größeres zu erlangen. 
Unter diefen Umftänden fühle ich mich gebrungen, verfchies 
dene Borfchläge zu machen, deren Ausführung nad) meiner 


C. 211. 
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wohlerwogenen Anficht, wie die Sachen jebt liegen, fid) als 
höchſt erfprießlich darftellt, wogegen ihre Vernachläffigung 
die allgemeine Wohlfahrt nicht wenig beeinträchtigen würde. 

2. Zuvörderft will ic) furz berühren, wie hoch ihr den 
Werth und dieWichtigfeit diefed Landes anzufchlagen habt, 
nicht etwa ald ob id) eure eifrige und emſige Yürforge für 
basfelbe verfennte, fondern damit in meinem Vortrage 
nichts fehle, was darin zu erwähnen fid) ziemen möchte, 
Wir alfo, über die ihr waltet und ald Herrfcher gebietet, 
find Hellenen unfered Geſchlechts, wie Die Sprache und 
väterliche Zucht folches bezeugt. Nun ift aber Fein anderes 
fo durdy und durch griechifches und daher entjchiedener den 
Griechen zuftehendes Gebiet zu finden, als der Peloponnes, 
nebft dem, was von Europa an ihn grenzt, und den zu= 
nächſt liegenden Infeln. Denn feit Menfcyengedenfen haben 
allem Anfchein nady nur Hellenen und fein anderes Volf 
vor ihnen died Land bewohnt 2). Nicht die fremden Ein- 
bringlinge, die es zu Zeiten in Beftt genommen und andere 
hinaudgetrieben und denen es dann ihrerfeitS nicht beffer 
ergangen, fondern auf die Dauer vielmehr, wie dies ſich 
darftelkt, immer die Griechen felbft behielten das Land inne 
und verließen es nie. 

3. Unbeftritten hat unter allen griechifchen Landen 
eben diefer Peloponnes die vornehmſten und berühmteften 
Gefchlechter ver Griechen erzeugt, und alle Welt weiß, wie 
Die von hier audgezogenen Helfenen es waren, welche die 
größten und herrlichiten Thaten vollbrachten 3). Selbft 
von der großen Stadt am Bosporus, dem dermaligen Site 
eures Reiches 4), kann Died Land mit Recht für die Mutter 
und urjprüngliche Heimat gelten. Denn einmal waren bie 
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alten Bewohner von Byzanz Hellenen und zwar Dorier, - 
die Dorier aber befanntlid) Peloponnefier. Dann war auch 

die glänzende Eolonie, die fpäter aus Rom in Italien nad) 
Byzanz hinüberfiedelte, um es fo herrlich und mächtig zu 
erweitern, dem peloponnefifchen Stamme nichtsweniger als 
fremd, da ja das glüdjelige Rom Aneaden und Sabiner % 21. 
zu gleichen Theilen und mit denjelben Rechten bewohnten. 
Die Sabiner aber ftamnıten aus dem Peloponnes ; es 
waren Xacedämonier 5). 

4. Schon aus diefen Rüdfichten ift das Land mit- 
nichten gering zu achten, weder euch den Herrfihern, noch 
und Unterthanen, indem es fid) ziemt, dem, was und am 
eigenften zugehört, die forgfältigfte Pflege zu widmen, und 
der Peloponnes unfer entfchiedenftes Eigenthum if. Um 
aber auch in Hinficht feiner fonftigen Trefflichkeit, worin 
er feinem Lande unter der Sonne nadjfteht, für jest Alles 
bei Seite zu lafien, was von dem gleichmäßigen Wechfel 
der Jahreszeiten, der Fruchtbarkeit und der Fülle an Allem, 
was zum Leben gehört, zu jagen wäre, welches Land kann 
fid) ihm wohl, um nur Eins hervorzuheben, in Betreff der 
natürlichen Sicherheit vergleichen? Die Vortheile einer fo 
großen Infel und des Feſtlandes in fich vereinend, bietet 
er den Einwohnern Gelegenheit, mit geſchickter Benützung 
der günftigen Lage jeden Angriff ohne ‘große Zurüftungen 
abzuwehren, und ihrerfeitd, wenn fie wollen, durch Ein- 
fälle in das Nachbarland ihr Gebiet ohne fonderlicye Mühe 
nicht unbeträchtlidy zu erweitern. Dazu kommen die ald 
natürliche Seftungen von einem Ende des Peloponnes biß. 
zum andern ſich erſtreckenden, überall Eitadellen gleich em⸗ 
porragenden Berge®), vermöge deren fein Feind, mag er 
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auch die Ebenen inne haben, des ganzen Landes Herr wer- 
ben fann. 

5. Deßmwegen ift dad Land, wie gelagt, nicht bloß als 
bad und vor allen eigenthümliche, fondern auch feiner 
Trefflichfeit wegen aller Sorgfalt werth, wie ja ohne Frage 
die beften Beſitzthümer auch die emfigfte Pflege verdienen. 
Liegt nun diefe Sorge Allen ob, die fich zum Hellenen= 
ftamme zählen, jo ziemt fie vorzugsweife euch Herrjchern, 
denen die Obhut Aller übertragen ift, und gerade euch 
noch insbejondere vor allen frühern Herrfchern. Denn 
nachdem die weljchen Dynaften die Land erobert und es 
geraume Zeit allein beherrfiht, war e8, wie männiglidy be= 
fannt, niemand anders, als die Fürften eured Hauſes, bie 
e8 endlich wiedergewannen 7); und du felbft, kaiſerlicher 
gen, haft nebft deinen andern vielen und dankenswerthen 

ohlthaten ja erft vor kurzem jened große glänzende Werf 
unternommen, die Bermauerung des Sfthmus ®), die wohl 
für den größten und bedeutendften Schritt zur Wohlfahrt 
für die Zukunft und fehon gegenwärtig gelten mag. &ben 
deßhalb ziemt es euch, den erzeigten Wohlthaten auch bie 
nachfolgenden näher zu erörternden hinzuzufügen, eines- 
theild damit fich zeige, wie ihr immerdar dem Trefflichen 
nachftrebt, dann aber auch damit ihr den Beftand des be- 
reits ind Werk gefegten Guten durd) euer Bortwirfen in 
gleichem Sinne auch für die Folgezeit auf's Befte gefichert 
ſehen möget. 

6. Auch zur Sicherheit und Wohlfahrt Konftantino- 
pels 9) wird meined Crachtend der wohlgeordnete Zuftand 
bed Peloponnes nicht wenig beitragen, was ich hier im 
Einzelnen darzulegen augenblidlich für überflüffig halte. 
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Inwiefern dies Land der emfigften Pflege werth ift, glaube 
ih in aller Kürze hinlänglich nachgewiefen zu haben. 
Durch welcherlei Fürſorge jetzt das eurerſeits bereitd voll- 
brachte Gute zu vervollſtaͤndigen iſt, welche Reformen am 
dringendſten noth thun, welche neue Einrichtungen vor 
allem als heilſam erſcheinen, will ich nun zeigen, zuvoͤrderſt 
jedoch einen Blick auf die jetzt beſtehenden Verhältniſſe wer⸗ 
fen und diejenigen hervorheben, von welchen am klarſten 
ſich darſtellt, daß es damit nicht iſt, wie es ſein ſollte. 

7. Zunaͤchſt fallt in die Augen, daß ein großer Theil 
der peloponnefifchen Bevölkerung dem Ackerbau, viele auch 
ver Viehzucht obliegen. Aus diefer Beichäftigung ziehen 
fie ihren Xebensbedarf, müflen davon zu den Staatslaften 
beifteuern und überdies ſelbſt Kriegsdienſte leiften 1%), Die 
Steuern belaufen fidy gerade nicht hoch, werben aber häufig 
und von mancherlei Erhebern eingetrieben, und zwar muͤſſen 
fie meiftens in baarem Gelde, nicht in Naturalien entrichtet 
werden. Wenn nun Leute in folhen Berhältniffen zum 
Felddienſte aufgeboten werden, finden von ihrer vielen nur c.zıs. 
gar wenige fich ein; felbft diefe wenigen aber fommen mei- 
ſtens ohne Waffen und haben nicht die geringfte Luft, beim 
Heere audzudauern, fondern gehen nad) Haufe ihrer Wirth: 
ſchaft nad), von deren Ertrage fie ihren Unterhalt daheim 
und im Felde beftreiten und obendrein nody ihre Steuern 
bezahlen müflen. Ein Kriegsheer aber, das nicht Stand 
hält oder feine Waffen hat, wird gar geringen Nuten 
fchaffen ! 

8. Daß dem fo ſei, wird für Jeden bei einigem Nach⸗ 
denken von vorn herein aus der Natur der Dinge felbft ſich 
ergeben ; doch hat auch die Erfahrung durch den Verlauf 
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des letzten Krieges mehr als zur Genuͤge dargethan, ur | 


bie Sache fidy nicht anders verhält1). Wie kann über: 


haupt jemand zu gleicher Zeit Kriegsdienft thun und dabei 


fich felbft und Andern Nahrung fchaffen? Hat doch Das 
Heer feinedwegs immer ſolchen Überfluß an Beute, daß 
damit allein das Kriegsvolf verforgt werden fönnte; viel- 
mehr muß nothwendig Vieles von Haufe herbeigeichafft 
werden, was fonft zum Theil noch dem Gemeinwejen zu 
gute fommen möchte. Bei einer folchen Einrichtung des 
Heerweſens kann weder der Iſthmus für hinlänglich ge- 
Ihüst gelten, noch gewährt fie für den Sal einer je etwa 
drohenden Gefahr irgend eine Zuverficht der Rettung. Ehe 
nun fo etwas fid) ereignet und fo lange wir noch in Sicher: 
heit find, gilt e8, den mangelhaften und mißlichen Zuftän- 
ben abzuhelfen und und nad) beitem Vermögen jo einzu- 
richten, daß wir, was auch etiwa vorfalle, leicht aushalten 
mögen. Denn inmitten ded Schredend und der Gefahren 
felbft hält e8 fehwer, den Übeln, auf deren Befeitigung es 
ankommt, abzuhelfen. 

9. Mit dem Plane, jeder Haushaltung eine Steuer 
aufzulegen, für deren Ertrag fremde Söldner zur Be 
wadhung bed Iſthmus gemiethet werden follen, glauben 
Einige freilid) etwas Großes und Übertreffliches erfonnen 
zu haben, wodurch allein dem Drange der Umftände ent- 
prochen werde, indem fie fehon zufammenrechnen , wieviel 
Geld die Ausfchreibung diefer Steuer einbringen müfle. 
Mir fcheint e8 nur lächerlich, wenn wir unfere eigenen 
Landsleute zu Grunde richten und unfere Rettung von 
Miethlingen fremden Stammes und Landes erwarten wolls 
ten 12). Denn bieße es etwa nidht, jene zu Grunde rich⸗ 


| 
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ten, wenn wir ihnen den Wachtdienft erließen, fie dafür 
aber um foviel höher belafteten? Wenn fchon der Drud 
ber jetigen Steuern über ihre Kräfte geht und Viele bereits 
darunter erlagen, was follte daraus werden, wollte man 
ihnen noch mehr auflegen? 

10. Tritt dann aber der Augenblid der Gefahr ein, 
fo werden jene Söldner unfehlbar noch nicht einmal im 
Etande fein, fie abzuwehren; wir werden doc, wieder zu 
unfern Landmilizen unfere Zuflucht nehmen, die dann frei- 
lich, gänzlich heruntergefommen, ohne Waffen und unfähig, 
im Felde irgendiwo Stand zu halten, und erit recht nichts 
nügen werden. Auch die Kerntruppen, welche als ftehende 
Beſatzung unter den Befehlen des durchlauchtigen Fürften 
den Iſthmus fchügen follen, werden ohne den Rüdhalt 
eines zahlreichen ftreitbaren Heeres nicht viel helfen 13). 
Wir befinden und, wie mir jcheint, faft in gleicher Lage, 
wie Leute, die in Folge ihrer Unmäßigfeit erfranft find, 
bie aber ihre ſchlechte Lebensweiſe nicht aufgeben wollen 14), 
fondern lieber von den Tränfen und Amuleten, die irgend 
ein Duadjalber ihnen empfohlen, ihr Heil erwarten. Laßt 
und ja nicht wähnen, unter den obwaltenden Umſtänden 
von folhen Rathgebern irgend Nutzen zu erlangen, wenn 
nicht eine große und durdhgreifende Anderung aller 
Berhältniffe ftattfindet und fämmtlichen vorhin angedeu⸗ 
teten Übelftänden gründlich abgeholfen wird. j 

11. Bor allem bedarf e8 der Abftellung des Übelftan- 
bed, Daß diefelben Leute Kriegsdienſte thun und zugleich 
Steuern zahlen; ed müffen vielmehr alle Peloponneſier in 
zwei Klafien getheilt werden, die Dienftpflichtigen auf der 
einen, die Steuerpflichtigen auf der andern Seite, und zwar 
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je nachdem ein jeder ſich vorzugsweiſe für dieſe oder für 
jene Klaffe zu eignen ſcheint. Den Kriegspflichtigen müffen 
alle Abgaben erlaflen fein 15) ; dann follten diefe überhaupt 
nicht mehr fo bei Heinem, noch fo häufig, noch von fo 

e.214. vielen Erhebern eingetrieben, nody endlich in baarem Gelde 
entrichtet werden. Denn gerade auf dieſe jebige Weife 
fallen die Abgaben ſowohl den Steuerpflichtigen ald auch 
ben Einnehmern am meiften zur Laft. Vielmehr möge 
nur eine einfache Steuer und zwar in Raturalien entrich- 
tet und von einem Jeden durch einen und denfelben Ein- 
nehmer erhoben werben, eine Steuer von der Beichaffenheit 
und dem Betrage, wie fie der Billigfeit und zugleich dem 
Beduͤrfniſſe angemeffen ift, ohne dabei die Pflichtigen allzu 
fehwer zu belaften. - 

12. Welche Art der Befteuerung nun die geeignetfte 
jein möchte, zu einem ſolchen Ergebniffe zu führen, will id) 
jetzt zeigen. Ich achte es für recht und billig '©), daß Der 
Ertrag aller Arbeit” drei Klafien von Menſchen zufließe, 
zuerft dem Arbeiter felbft, fobann dem, welcher das Be- 
triebscapital für die Arbeit hergibt, endlich drittend dem, 
der für die Sicherheit Aller Eorge trägt. Zu ber erften 
Klaffe gehören Aderleute, Winzer und Hirten; ald Be 
triebscapitalien für diefe müflen Zugthiere, Weinberge, 
Viehherden und dergleichen mehr gelten; für die allge 
meine Sicherheit endlich forgen die Krieger, die fich für alle 
Andern der Gefahr ausſetzen, die Obrigfeiten und Staate- 
beamten, welche die Verwaltung der mancherlei verſchie⸗ 
denen Zweige des öffentlichen Dienftes im Großen und im 
Kleinen zu beforgen haben und an ber Spige Aller der 
Fürft, dem die oberfte Aufficht und Leitung ded Staates 
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und die Erhaltung der allgemeinen Ordnung und Wohl⸗ 
fahrt obliegt. Wenn von diefen Elementen eines mangelt, 
ift auch mit den übrigen nichts anzufangen. Zuerft müffen 
die Arbeiter, um etwas zu fchaffen, vorhanden fein, 
eben fo wenig darf e8 an dem erforberlihen Material 
für deren Betriebfamfeit fehlen, und nicht minder nöthig 
ift endlich der ausreichende Schu, wenn Nuten dabei 
herausfommen fol, 

13. Demgemäß muß meined Erachtens aud) der Er: 
trag der Arbeit eines Jeden, bier Getreide, Wein, DI, 
Baumwolle u. |. w., dort die Jungen von der Herbe, 
Milch, Schafmwolle oder welche Erzeugnifle es feien, in brei 
Theile zerfallen. Hiervon muß, jedoch nad) Abzug des 
Korns zur Ausfaat für Die Aderleute, ſowie des Zuchtviehs 
zur Ergänzung des vorhandenen Beftandes, ein Theil dem 
Arbeiter, ein zweiter dem Capitaliften und ber dritte dem 
Gemeinweſen zufließen. Wer mit eigenem Vermögen fein 
Geſchaͤft betreibt, behält zwei Drittel für fi) und gibt nur 
eins an den Staat ab. Wer ‘dagegen das Geld von den 
Staatöbeamten vorgeftredt erhalten, muß fid) mit einem 
Drittel des Ertrags feiner Arbeit begnügen, wenn fie nicht 
etwa ein andered, von biefem billigen Sage ſich nicht zu 
weit entfernendes Übereinfommen getroffen haben. Bei . 
dem Betriebe des Gefchäftes aber auf gemeinfchaftliche 
Koften (mit der Regierung) hat er die Hälfte des Ertrags 
zu beanfpruchen. Etwas Weiteres, was irgend noch der 
Rede werth wäre, hat Feiner von dieſer Klaffe zu leiften. 
Die Leute aber, die folchergeftalt die Staatslaften aufbrin- 
gen, mag man füglich mit dem Namen Heloten bezeich- 
nen 17), eben weil fie, vom Kriegsdienſte frei, nur für die 
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Steuern einftehen müflen. Sie find für die Emährer Des 
Gemeinweſens zu achten; man darf nicht mehr als die be- 
fagte Steuer und diefe nicht öfter ald einmal von ihnen 
eintreiben, fie auch nicht etwa zu irgend welchen Dienften 
prefien ; fie find vielmehr in aller Maße wohl zu halten 
und gegen jede Unbill zu ſchuͤtzen. 

14. Nachdem diefe Anordnungen getroffen worden, 
fchlage ich vor, jedem Fußſoldaten im Heere einen Heloten, 
jedem Reiter aber deren zwei auzutheilen, dergeftalt, daß 
jeder Krieger fowohl fein eigenes Einfommen, foweit eige- 
ner Erwerb fich mit dem Dienfte verträgt, als aud) den 
ihm zuftehenden Antheil von dem Erwerbe ded SHeloten 
genießt, mag leßterer nun auf-eigene oder auf Staats⸗ 
Koften oder mit -anderweit aufgenommenen Gelde wirth- 
ichaften, und daß er auf diefe Weiſe nicht nur ungehinvdert 
den Kriegspienft verjehen, jondern jederzeit auf feinem , wo 
ed immer fei, ihm angemiefenen Voſten verbleiben fann. 
Aller Orten, wo man bie ganze Bevölferung in Krieger 
und Heloten fcheiden fann, indem nicht Alle zum Dienfte 
tauglich jcheinen, möge diefe Theilung vorgenommen wer: 
den. Mo dagegen bie meiften zum Dienfte tüchtig befun- 

c.215. den werden, da jondere man dieſe rottenweife und verwende 
die Zufammengehörenden wechſelsweiſe fo, daß Jeder, wie 
ihn die Reihe trifft, jebt auf gemeinfchaftlicye Koften beider 

‚Theile die Geſchäfte betreibt und dann wieder ven Felddienft 
verfieht 18). Wie viele Heloten einem jeden der Archonten 
und Kriegshäupter zugetheilt werden follen, habt ihr zu 
beftimmen ; doch wird mir ein Rath in Bezug hierauf ges 
ftattet-fein. Don drei Heloten, die etwa einem jeden zu⸗ 
getheilt worden, möge immer einer ald Reiter, unbejchadet 
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feiner Verwendung im Privatdienft, zugleich zum Kriegs⸗ 
bienft für den Staat verpflichtet, bei folcher Doppelftellung 
aber nad) beſonders zu treffendem Übereinfommen für fei- 
nen Unterhalt geforgt werden. Auch für dad Haus des 
durchlauchtigen Fuͤrſten wird eine dem Bebürfniß ent- 
Iprechende Anzahl von Heloten audzufiheiden fein. Endlich 
haben noch die Priefter höhern Ranges in Betradyt ihres 
dem Staate gewidmeten heiligen Amtes Anſpruch auf einen, 
dem Antheile der Kriegdhauptleute entiprechenden Betrag 
von den Leiſtungen der Heloten, wiewohl fie bei ihrem ehe⸗ 
lojen Leben nicht für Weib und Kind zu forgen brauchen. 

15. Was aber die Leute betrifft, die ihr Xeben, wie fte 
fagen, in geiſtlichen Betrachtungen binbringen und bie 
unter dieſem Vorwande auf einen reichlichen Antheil am 
Staatsgute Anſpruch machen 1%), ſo fommt ihnen meined 
Erachtens nichts davon zu. Cie mögen dad Ihrige un- 
gefchmälert genießen und von den Steuern für dad Ger 
meinweien frei bleiben, aber eben fo wenig aud dem öffent> 
lihen»Schake etivad empfangen, wie id) es wenigftens für 
billig und ihrer Lebensart angemeſſen halte. Daß ſolche 
Leute an dem Nießbrauch ded Staatövermögend Theil, 
haben jollten, will weder für die Empfänger, noch für die, 
welche ihnen das Recht daran zubilligen, fich ſchicken. Die- 
jenigen, welchen der Ertrag der Staatdabgaben zu gute 
fommt, empfangen bamit den 2ohn der Bemühungen, denen 
fie ale Wächter des Gemeinwohls für die öffentliche Sicher- 
heit ſich unterziehen. Jene geiftlid) beichaulichen Leute 
aber leiften nichts für da8 Gemeinwefen, indem für den 
öffentlichen Gottesdienſt andere Prieſter verorbnet find; 
vielmehr halten fie laut ihrer eigenen Angabe ſich von jeder 
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andern Beichäftigung fern, um fich nur der Gottesver- 
ehrung für ſich felbft und der Sorge für ihr Seelenheil zu 
widmen. Wenn nun die Einen den Lohn der Verdienſte 
um dad Gemeinwohl mit unftatthafter Berufung auf ihre 
Tugenobeftrebungen in Anfprud) nehmen, die Andern aber 
ihnen denfelben zum Nachtheil derer, welchen er wirklich 
gebührte, zuerfennen,, fo kann dies doch wohl niemand für 
biliig halten, als wer fetbft von gewaltigem Aberglauben, 
einer dritten Art der Gottlofigfeit, befangen ift, vermöge 
defien er fich einbildet, daß folche über Gebühr außgetheilte 
Gaben Gott wohlgefällig feien. 

16. Eine foldye Anficht fcheint mir felbft mit den Leh⸗ 
ten derer, die zuerft jene befehauliche Lebensweiſe einführ- 
ten, nicht übereinzuftimmen ; nad) ihren Grundfäßen follte 
vielmehr ein jeder nach Kräften arbeiten, um jo mög- 
lichft feinen Lebensunterhalt zu gewinnen, mitnidyten aber 
auf Erpreflungen ſich angewiefen halten. Es kann nicht 
fehlen, daß es übel um dad Gemeinwefen fteht, wenn bei 
ber Bereitwilligfeit zu foldyen ungehörigen Ausgaben auf 
der einen Seite, andererſeits Anfprüche auf derartige Ver- 
leihungen aus dem öffentlichen Schatze von Menſchen er- 
hoben werden, bie nicht8 dafür leiften, die nur den Staat 
Ihädigen und fich felbft ein müßiges, drohnenartiges Leben 
bereiten 2%), ohne aud) nur die geringfte Scham darüber zu 
empfinden. Welches großen Unrechts beide Theile fid 
Ihuldig machen, offenbart fich namentlid) darin, daß fie, 
den dringendften Wünfchen der Feinde zuvorfommend, bie 
unfluge Verfchleuderung ber Mittel zum Schuße unfered 
Landes auf dad Schamlofefte herbeiführen. Auch bie, 
welche jene Zahlungen als Kaufpreis in Anfpruch nehmen, 
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als einen Lohn, der ihnen ihrem Vorgeben nady für, wer 
weiß wie viele und wichtige, von ihnen felbit oder ihren 
Ahnen geleiftete Dienfte gebühre, die aber damit für den 
gegenwärtigen Augenblid nur auf das allgemeine Verder⸗ 
ben hinarbeiten, verlangen meined Bedünfend nicht nur 
Unbilliged, ſondern handeln völlig ſinnlos, indem fie nicht 
einiehen, daß, wenn der Staat, was Der Himmel verhüten 


möge, zu Grunde geht, auc ihnen nichts mehr Nugen c.aıe. 


bringen fann. 

17. Bin ich nun der Meinung , daß einige von diefen 
für große geleiftete Dienfte oder auch dem Gemeinweſen 
gebrachte Opfer an Geld und Gut dad Jhrige ungefchmä- 
lert behalten oder eine angemeſſene Entichädigung empfan⸗ 
gen, fo halte ich e8 doch audy für jehr billig, daß ſie dafür 
ihrerfettd gebührende Dienfte leiften, ohne einen andern 
Lohn, als die höhere Ehre zu beanspruchen 21), zufrieden, 
wenn bei größerer Einnahme, die fie genießen, und größern 
Dienften , die fie leiften, der Staat überwiegenden Nutzen 
von ihnen hat, und fie ed nicht machen, wie die Kuh, die 
nad) dem Sprichworte die Milch, die fie gegeben, mit ven 
Füßen jchlagend wieder verfchüttet, oder wie jene, von 
welchen ed beim Heſiodus heißt, daß fie 


‚„berzinnig ihr eigenes Ibel umfangen 22).“ 


Wenn fchon die gefammten Staatdeinfünfte faum zur Be- 


ftreitung der Koften für die allgemeine Sicherheit aus- 

reichen, was wird dann wohl übrig bleiben, wenn neben 

den nothwendigen Ausgaben noch ein Schwarm von Drobs 

nen gefüttert werden fol, von welchen die einen, wie fie 

fagen, geiftlichen Betrachtungen obliegen, während die an- 
Analekten IV. 2. 7 
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dern anderweit müßig gehen, und die Doch noch weit mehr, 
als die im öffentlichen Dienfte Befchäftigten, für fich ver- 
langen? Eure Sadye aber ift ed, hier nad) beiden Seiten 
hin das Richtige anzuordnen, jowohl was die Berbefferung 
der age aller Einzelnen, als vor allem auch, was die Auf- 
hülfe des Gemeinweſens erheijcht. 

18. Ich wende mich wieder zu dem Gegenftande, wo⸗ 
von ich vorhin abgefchweift bin. Als eine aus dem früher 
Gefagten fich ergebende Yolgerung mag wohl der Saß er- 
jcheinen, daß dad ganze Land, wie ed nun von Natur be- 
ſchaffen ift, Gemeingut aller Bewohner fei22) und feiner 
etwas davon für ſich als ausfchließliches Eigenthum in 
Anfpruch nehme, daß ed aber jedem frei fiehe, wo es ihm 
beliebt, zu pflanzen, zu bauen und zu adern, foviel er will 
und vermag. So muß ein jeder ald Herr des betreffenden 
Grundftüdes gelten, jo weit er in deſſen wirklichem Befige 
bie Beftellung nicht vernacdhläffigt, wobei er niemanden 
etwas zu entrichten hat, auch niemand ihn beläftigen oder 
verfürzen darf, ald wer etwa in der Beftellung des Landes 
ihm die Vorhand abgewinnt, wie e8 bei allen ald Gemein⸗ 
gut und nicht ald Privateigenthum geltenden Dingen rech⸗ 
tens ift. Berner : wenn jemand unter den Heloten fteuert, 
der darf, fobald er, wie gefagt, den dritten Theil in den 
Staatsfchag entrichtet, um nicht® weiter und von nieman- 
ben mehr belaftet werden, indem er damit Alles, was er 
tchuldete, ein für allemal abgethan; eben fo muß, wer im 
Kriegsheere oder in einem Staatdamte dem Gemeinwefen 


dient, von allen weitern Zeiftungen außer denen, welche 


jein Beruf ihm auferlegt, frei ſein. 
19. Wenn ich etwa dieſem oder jenem gar feltfame, 
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aller beftehenden Ordnung zumiderlaufende Sätze aufzu- 
ftellen fcheine, der möge beweifen, daß, was ich vorichlage, 
nicht bei weiten befler und erfprießlicher für den Staat fo 
wie für den Einzelnen ift 2%), dann foll er Recht behalten. 
Denen, welche fich ihred Grundſtückes beraubt zu fehen 
wähnen, mag e8 hinreichenden Troft gewähren, daß ihnen 
eigentlich nicht fowohl ihr eigenes Land genommen, ale 
vielmehr der gefammte Grund und Boden zu belichiger 
Nutzung überlaffen wird, wenn fie nur nicht müßig gehen 
wollen. Alles wird folchergeftalt urbar und trägt feine 
Frucht, nichts bleibt brach und wüft liegen, wenn es jedem 
frei fteht, mit gleichem Rechte das Feld zu bauen, wo er 
nur will, fo daß aljo dad Gemeinweſen, wie der Einzelne, 
bei vieler Einrichtung nur gewinnen fann. Wenn die 
Sachen in der hier angedeuteten Weife geordnet werden, 
fann ich nur die fegensreichiten Folgen davon für den gan 
zen Peloponnes erwarten. Es wird nicht an Leuten feh⸗ 
fen, die fich in der Bewachung des Iſthmus ablöfen, nicht 
an Mannfchaft zur"Befagung fämmtlicher im Lande zer- 
ftreuten Feſtungen, nicht an Kriegern zur Abwehr feind- 
licher Einfälle, nicht an folcyen, die zu einem Angrifföfriege 
Ichlagfertig find, nicht an Dienern für die Hofhaltung des 
durchlauchtigen Fürften. Kurz, jchwerlich dürfte an irgend c.aı. 
etwad Nothivendigen Mangel fein, wenn eine jolche 
Staatdordnung eingeführt wird und mit voller Wirkſam⸗ 
feit ind Leben tritt. - 

20. Richt übel wird e8 fein, dem bisher Gefagten noch 
Folgendes hinzuzufügen. Jederzeit, Faiferlicher Herr, gibt 
ed überall und fo auch hier zu Lande ſchwere Verbrecher, 
über welche die Gelege meiftend Todesftrafe verhängten 25). 

7 % 
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Jetzt aber ift die Anwendung diefer Strafe gegen die Ubel- 
thäter ganz abgefommen. inige von ihnen werden ftatt 
deſſen an den Extremitäten verftümmelt, viele aber fommen 
aud) ohne alle Strafe davon. Keines von beiden fcheint 
mir wohlgethan. Die Berftümmelung der Ertremitäten 
ift eine barbarifche, mitnichten griechiiche 26) bei unferm 
Volke hergebrachte Sitte und gewährt überdied einen ſcheus⸗ 
lichen Anblid ; daß aber die Verbrecher ſtraflos ausgehen, 
ift im höchiten Grade fchädlich und gefährlich für den 
Staat. Mir fcheint dagegen eine ſolche Strafe anftän- 
diger, und zugleich nüglich für Den Staat und erfprießlidyer 
für dad Gemeinwohl, daß die Sträflinge in ihren Banden 
arbeiten, zumal an öffentlichen Bauten, fei e8, daß bie 
Befeftigungen ded Iſthmus der Ausbeflerung bevürfen, 
oder ſonſtwo dergleichen Arbeiten noth thun. Dann braud)- 
ten auch die Kriegöleute mit dergleichen nicht andere, al 
im dringendften Nothfalle, fich abzuquälen, noch wäre eg 
nöthig, diejenigen, welche die erwähnten, ihrer Schuld 
gegen das Gemeinwefen hinlänglid) entfprechenden Steuern 
aufbringen, auch andermweit noch irgend zu beläftigen. 

21. Nicht außer Acht zu laffen ift es auch wohl, wie 
den Ülbelftänden im Münzweſen möchte abzuhelfen fein. 
Höchft unverftändig ift ed ohne Frage, durch den Gebrauch 
fremder ſchlechter Geldjorten 27) Andern Gewinn zu ver: 
ſchaffen und und felbft in Spott und Schaden zu bringen. 
Aber eben auch in diefer Beziehung möchte der von mir 
ertheilte Rath nicht wenig zur Begründung eined beſſern 
Zuftanded beitragen. Denn wenn die Steuerpflichtigen 
ftatt baaren Geldes Naturalprodufte lieferten, und anderer: 
jeitö die, welche Einfünfte vom Staate beziehen, fid) ein 
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Gleiches gefallen ließen, fo würde dad, mein’ ich, ſchon 
wejentlic helfen. Man würde dann weit weniger ges 
münztes Geld nöthig haben, und für den alltäglichen kleinen 
Verkehr möchte leicht jede Münze genügen. Zudem fcheint 
der Peloponnes gerade Feiner ſolchen Münze dringend zu 
bedürfen, die im Auslande in Geltung fteht. Bedarf Doch 
das Land, wie ed Scheint, überhaupt fonft eben feiner Ein- 
fuhrartifel, mithin auch nicht der Münze dafür, ausgenom- 
men Eifen und Waffen. Diefe aber mag es leicht für feine 
Baumwolle eintaufchen. Wir fönnten demnach ohne Scha- 
den das ausländifche Schlechte Geld abfchaffen. 

22. Daß wir aud) fremde Kleider nöthig zu haben 
glauben, ift eben eine große Thorheit?s). Zu nicht gerin- 
gem Nachtheil muß ed dem Etaate gereichen , wenn wir in 
einem Lande, welches Schafwolle in hinteichender Menge 
erzeugt und wo e8 eben fo wenig an Flache, Byſſus und 
Baumwolle fehlt, diefe Stoffe nicht, fo gut wir ed vers 
mögen, zu Kleidern verarbeiten, fondern fo thun, als koͤnn⸗ 
ten wir die über das atlantifche Meer herbeigeführte und 
aud) im Auslande gewebte Wolle gar nicht entbehren. Es 
wird und wahrlich mehr Ehre machen, der einheimifchen 
Erzeugniffe und zu bedienen und und an hier gefertigten 
Kleidern genügen zu laſſen, ald daß wir wähnen dürften, 
das frembländifche Kleid könne und vor dem vaterläns 
diſchen zur Zierde gereichen. 

23. Weil ich bier auf Einfuhrartifel zu fprechen ge⸗ 
fommen bin, mag e8 fich ſchicken, überhaupt etwas von 
der Einfuhr und Ausfuhr zu fagen29). Was bie einzu⸗ 
führenden Sachen betrifft, fo ift bei einigen die Einfuhr cz. 
vortheilhaft, bei andern nicht; eben fo verhält es ſich mit 
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den Ausfuhrartifeln; von beiderlei Klafien aber mag bei 
einigen nur ein geringer Unterjchied ftattfinden. Nun darf 
auch in diefer Beziehung nichtd überfehen werden und dem 
Zufall überlaffen bleiben. Es ift nicht gering zu achten, 
dag auch dergleichen im Staate den richtigen und feinen 
verfehrten Berlauf nimmt. Auf Gegenftänve alfo , deren 
Einfuhr ſich ald vortheilhaft darftellt, dürfte weder für 
Einheimifche noch für Fremde eine Steuer gelegt werben, 
um die Einfuhr zu erleichtern. Andererſeits dürften folche 
Artikel, weldye beffer im Lande blieben, nur gegen hohe 
Ausgangszölle ausgeführt werden , damit fie entweder bei 
der Unmöglichkeit fie mit Vortheil auszuführen, für den 
Bedarf der Einwohner in reichlicher Menge zurücbleiben, 
oder wenn fie dennody ausgeführt werden, dem Staats⸗ 
Ihage Gewinn bringen und durch folche Zubuße dann 5.8. 
bie Koften für Gefandtfchaften und etwaige fonftige außer: 
ordentliche Ausgaben gededt werden fönnen. 

24. Diefe Berhälmiffe mögen indeffen immerhin erft 
fpäter geregelt werden. Dagegen follte gleich jegt der ge- 
meinen Wohlfahrt wegen vorzugsmweife und zu allernächft 
dasjenige zur Geltung fommen, was ich furz zuvor von 
der Läuterung ded Heerweſens fowie in Betreff der Steuern 
bemerkt habe, wie diefe nämlich von den Beifteuernden auf 
eine zugleich gerechte, bequeme und den gehörigen Ertrag 
abmwerfende Weife zu erheben find. Oder follte jemand 
etwas anderes Beflered und leichter Ausführbared vorzu⸗ 
fchlagen wiſſen, jo möge dad gefchehen. Keinenfalls aber 
dürfen die Dinge, wie fie find, überfehen und vernachläfftgt, 
noch in dem Zuftande belaffen werden, worin fie fich befin- 
den; denn es fteht fchlecht une gefährlich darum. Ich 
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meine, daß nicht leicht jemand etwas Befleres und Er: 
fprießlichered erfinnen wird, ald das, was ich vorgefchla- 
gen, und daß died auch gar nicht fo Schwer und mühſam 
ind Werk zu jegen fein wird. Dagegen können die Dinge 
in ihrer dermaligen Geſtalt fchwerlich Beftand haben, und 
unmöglid kann ed ohne große Gefahren und Nachtheile 
länger jo fortgehen. Es bedarf hier, Faiferlicher Herr, 
vor allem nur deiner oberherrlichen Zuftimmung. Yür 
dich aber, der du ald Selbftherrfcher über Alles zu ver- 
fügen haft, kann es Fein fchwieriges Werf fein, für das, 
was zugleich als das Beſte und Gerechtefte, dem Gemein 
wejen wie allen Einzelnen Erſprießlichſte fich darſtellt, dich 
zu enticheiden. 

25. Sollteft du dann noch Fraft deiner landesherr⸗ 
lichen Gewalt mich beauftragen, die Sadjen folchergeftalt 
anzuordnen, jo würde id) Died Amt übernehmen 30), und 
wenn auch Fein Anderer den Muth dazu hätte, mich an—⸗ 
heiichig machen, die Angelegenheiten des Peloponnes dem 
Plane gemäß, den ich eben in meiner Rede entwidelt habe, 
anzuordnen und feftzuftellen. Davor nur, .mein Kaifer, 
möchte ich dringend warnen, daß dies Geſchäft nicht etwa 
denen, die euch, nicht zu euerm Beften, ewig mit Bitten 
anliegen, übertragen werde. Wenn ihr nur beharrlic) und 
ohne Hinneigung zum Scylechtern die Sachen leitet und 
durchführt, kann ed durchaus nicht Schwer halten, alle in 
meiner Rede im Entwurf bingeftellten Einrichtungen wirf- 
lich zur Ausführung zu bringen. Ic) habe jebt gelagt, 
was ic) für zuträglich Halte und welche Gründe mich dabei 
leiten. Auch deinen vortrefflichen Söhnen habe ich meine 
Anfichten bereitd in gleicher Form der Rede dargelegt). 
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Vor allem aber fommt es jest, wie gefagt, auf deine höchfte 
Beiftimmung an. rlangen fie diefe, fo werden fie als 
durch eine höhere Macht geweiht auch zur Verwirklichung 
gelangen. Gott verleihe, daß du einen heiljamen, für Alle 
zum Guten ausfchlagenden Entfchluß faſſeſt. 








II. 
Desfelben Plethon . ai 
Rathſchläge an den Deſpoten Theodor 


in Betreff des Peloponnes. 


1. Auf dem Schiffe ift es Regel, daß der Befehls⸗ 
haber Alles, was zur Wohlfahrt der Mannfchaft gehört, 
nad) jeinem Gutbünfen anordnet, und eben jo im Kriegd- 
heere der Feldherr, was feinen Truppen zum Siege dienen 
mag. Wäre dem nicht jo, würde fo wenig die Schiffe- 
mannichaft, wie die Kriegerfchaaren, folcher einheitlichen 
Dberleitung entbehrend, auch nur einen Augenblid mit 
ihren Angelegenheiten zurechtlommen fönnen ; und gerade 
in den benannten Verhältnifien, wo Die größten und bie 
dringenditen Gefahren in Betracht fommen, bewährt bie 
Monarchie ſich als die ficherite und eriprießlichite Ver⸗ 
faſſung32). Nichts defto weniger jehen wir, wie e8 im 
Schiffe etwa einem von der Mannſchaft, der da wünſcht 
und glaubt, etwas zur gemeinen Wohlfahrt beitragen zu 
fönnen, im Heere aber unter gleicher Vorausjegung dieſem 
oder jenen der Krieger wohl erlaubt ift, dort dem Schiffs⸗ 
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heren, bier dem Heerführer feine Gedanken zu eröffnen und 
aus einander zu fegen, welche die Lebtern ihrerſeits an⸗ 
hören und entweder darauf eingehen, oder fie auch, wenn 
fie nicht ihren Beifall haben, glimpflidy und ohne Härte 
zurücweifen mögen. Denn in ber That ift es wohl ſehr 
verzeihlich, wenn bei allgemeiner Gefahr jemand der Mei: 
nung ift, daß die Sorge um die gemeine Wohlfahrt auch 
ihn jelbft näher angehe. So ift nun dir, erhabenfter Fürft, 
in unferm Staat und dem ganzen Volke dad Regiment 
über Alled aufgetragen, und ald Erbtheil von vielen Herr- 
jihern, deinen Ahnen, zulegt von deinem Vater, dem gegen- 
wärtigen Kaiſer, haft du die Herrfchaft über und erhalten 
und magft über unfere Angelegenheiten verfügen, wie es 
dir zu deinem eigenen und unferm Frommen zu gereichen 
Icheint, da Alle deines Willend gemärtig find und niemand 
fi) dawider zu fegen wagt. 

2. So nun fteht es um dich; wir aber befinden und 
inmitten der größten Gefahren; feindlich bedroht werden 
wir von allen Seiten zu Lande und zu Wafler, überbied 
im eigenen Lande von Barbaren und von Stammgenoffen 
zugleich bedrängt, zumeift von jenen und nahe gerüdten 
Barbaren, den Baropamifaben, wie fie vor Alters hießen 33), 
die von Alerander, dem Sohne Philipp's, und feinen grie- 
chifchen Kriegern auf dem Heerzuge nad) Indien nur im 
Borüberziehen angegriffen und überwältigt wurden, und 
die jegt nad) fo langer Zeit an und ald Griechen vielfache 
Rache für das damals Erduldete nehmen und da te jeßt 
und an Macht fo vielfach überlegen find, bei jedem Angriff 
und mit gänzlichem Untergange bedrohen. Unter jolchen 
Umftänden glaube ich nicht thöricht und ungeziemend zu 





\ 
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handeln, wenn ich in der Meinung, über die Mittel zur 
allgemeinen Wohlfahrt vielleicht richtiger zu denken, ale 
Die meiften Andern, dir ald unferm Herrn und Gebieter die 
Maßregeln aus einander fege, die nad) meiner Anficht dir 
und und Allen zum Heile gereichen möchten. Zuvoͤrderſt 
aber bitte ich dich, wenn nicht Alles in meiner Rede er- 
freulicher Art fcheinen, vielmehr Manches darin dir gar c.=o. 
hart und herbe vorfommen follte, mir zu verzeihen, daß ich 
das Heilfamere und Beſſere dem angenehm Lautenden vor- 
ziehe. Sehe ich doch auch, daß die Arzte, wo e8 um Hei⸗ 
lung und um Pflege der Gefundheit fich handelt, die 
widrigften Nahrungsmittel, Tränfe und fonftigen Mittel 
nicht jparen 34), wogegen andererfeitd die Köche nur zu oft 
durch leckere Speifen dem Körper fchaden. Es ift demnach 
nicht allemal das Angenchme heilfam, während in Wahr: 
heit auch aus dem Unwillfommenen Nugen erwachien mag. 
3. Bor allem nun thut #8 noth, wohl zu erwägen, 
daß auch unter den fchlimmiten Umftänden weder die Ein- 
zelnen, noch ganze Staaten und Völfer die Hoffnung auf 
eine beffere Wendung ber Dinge aufgeben dürfen. Wiele 
fhon verloren Geglaubte erhoben ſich wieder 3). Rahm 
doch 3. B. das Geſchick der Troer, welche ihr Verhängniß 
unter dem Aneas, nad) der Eroberung ihres Baterlandes 
durch die Achäer, aus Phrygien nad) Italien führte, in 
fpätern Zeiten einen jo glüdjeligen Berlauf, daß fie von 
Rom aus, wo fie zufammen mit den aus Lacedämon ſtam⸗ 
menden und als gleichberechtigt von ihnen zugelaflenen 
Eabinern hauften 3%), die ausgedehntefte und glängzenbite 
Herrichaft feit Menfchengedenfen gewannen. Auch bie 
Perſer kamen, nad) den Zeiten ihrer Dienftbarfeit unter 
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herren, bier dem Heerführer feine Gedanken zu eröffnen und 
aus einander zu legen, welche die Lettern ihrerfeitd an- 
hören und entweder darauf eingehen, oder fie auch, wenn 
fie nicht ihren Beifall haben, glimpflid und ohne Härte 
zurüdweifen mögen. Denn in der That ift ed wohl fehr 
verzeihlich, wenn bei allgemeiner Gefahr jemand der Mei- 
nung ift, daß die Sorge um die gemeine Wohlfahrt auch 
ihn jelbft näher angehe. So ift nun dir, erhabenfter Fürft, 
in unferm Staat und dem ganzen Volke dad Regiment 
über Alles aufgetragen, und ald Erbtheil von vielen Herr: 
Ichern, deinen Ahnen, zulegt von deinem Vater, dem gegen: 
wärtigen Kaijer, haft du die Herrichaft über und erhalten 
und magft über unfere Angelegenheiten verfügen, wie ed 
Dir zu deinem eigenen und unferm Frommen zu gereichen 
ſcheint, da Alle deines Willens gewärtig find und niemand 
fi) dawider zu feßen wagt. 

2. So nun fteht es um dich; wir aber befinden ung 
inmitten der größten Gefahren; feindlich bedroht werden 
wir von allen Seiten zu Lande und zu Wafler, überdies 
im eigenen Lande von Barbaren und von Stammgenoffen 
zugleich bevrängt, zumeift von jenen und nahe gerüdten 
Barbaren, den Baropamifaden, wie fie vor Alters hießen 33), 
die von Alerander, dem Sohne Philipp’s, und feinen grie⸗ 
chifchen Kriegern auf dem Heerzuge nach Indien nur im 
Borüberziehen angegriffen und überwältigt wurden, und 
bie jegt nach fo langer Zeit an und ald Griechen vielfache 
Rache für das damals Erduldete nehmen und da ſie jetzt 
uns an Macht ſo vielfach uͤberlegen ſind, bei jedem Angriff 
uns mit gaͤnzlichem Untergange bedrohen. Unter ſolchen 
Umftänden glaube ich nicht thoͤricht und ungeziemend zu 


Plethon. II. 2. 3. 407 


handeln, wenn ich in der Meinung, über die Mittel zur 
allgemeinen Wohlfahrt vielleicht richtiger zu denfen, ale 
Die meiften Andern, dir ald unferm Herrn und Gebieter die 
Mapregeln aus einander fege, die nad) meiner Anficht dir 
und und Allen zum Heile gereichen möchten. Zuvörberft 
aber bitte ich dich, wenn nicht Alles in meiner Rede er- 
freulicyer Art ſcheinen, vielmehr Manches darin dir gar c.2ee. 
hart und herbe vorfommen follte, mir zu verzeihen, daß ich 
das Heilfamere und Beſſere dem angenehm Lautenden vor: 
ziehe. Sehe ich doch auch), daß die Arzte, wo es um Hei⸗ 
lung und um Pflege der Gefundheit fich handelt, bie 
widrigften Nahrungsmittel, Tränfe und fonftigen Mittel 
nicht |paren 3%), wogegen andererſeits die Köche nur zu oft 
durch leckere Speifen dem Körper ſchaden. Es ift demnach 
nicht allemal dad Angenchme heilfam, während in Wahr: 
heit auch aus dem Unwillfommenen Nugen erwachſen mag. 
3. Bor allem nun thut 8 noth, wohl zu erwägen, 
daß auch unter den fchlimmiten Umftänden weder die Ein- 
zelnen, nody ganze Staaten und Völfer die Hoffnung auf 
eine beſſere Wendung der Dinge aufgeben dürfen. Viele 
fchon verloren Geglaubte erhoben ſich wieder 3). Nahm 
doch 3. B. das Gejchid der Troer, welche ihr Verhängniß 
unter dem Anead, nad) der Eroberung ihres VBaterlandes 
durch die Achäer, aus Phrygien nad) Italien führte, in 
fpätern Zeiten einen fo glüdjeligen Berlauf, daß fie von 
Rom aus, wo fie zufammen mit den aus Lacedämon ſtam⸗ 
menden und als gleichberechtigt von ihnen zugelaflenen 
Sabinern hauften 20), die ausgedehntefte und glänzenpfte 
Herrichaft feit Menfchengedenfen gewannen. Auch bie 
Perſer kamen, nad) den Zeiten ihrer Dienftbarfeit unter 
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Macedoniern und Griechen, in Folge des Sturzes ber 
macedonifchen Reiche durch die Römer mit Hülfe der Par⸗ 
ther wieder zu nicht geringen Kräften ; ja jogar die Macht 
der Römer, die damals auf ihrem hödhften Gipfel ftand, 
befriegten fie und trugen, ob aud) zeitweife unterliegend, 
zulegt einen fo glänzenden Sieg über fie davon, daß fie 
diefelben fich auf viele Menfchenalter zinspflichtig machten. 

4. Darım wäre ed unrecht, wollten wir uns felbft 
aufgeben und an der Rettung verzweifeln, vielnehr müffen 
wir, auf eine beflere Wendung der Dinge nach allen Drang- 
jalen hoffend, allen Ernſtes unfer Augenmerf und unfer 
Beftreben darauf richten, durch weiche Mittel und Wege 
wir unjere Angelegenheiten wieder auf einen ficherern Fuß 
jegen und nach Kräften einen glüdlichern und beffern Zus 
ftand herbeiführen mögen. Es gibt aber feine andere 
Weiſe, die Lage eined Staated oder Volkes mit der Zeit 
jicher und dauernd, fo weit es bei menfchlichen Dingen 
überhaupt thunlich ift, zu verbefiern, als indem man bie 
ganze Staatöverfaffung beffer einrichtet. Denn bie ein- 
zige Urfache, aus welcher die Staaten fi) wohl oder übel 
befinden, liegt in der Trefflichkeit oder Schlechtigfeit der 
Verfaſſung 37). Wenn ed auch ja einmal durch günftigen 
Zufall einem Staate nach Wunfche gehen mag, fo hat ein 
ſolches Glüd feinen fihern Halt und mag raſch durch einen 
geringfügigen Umitand in das Gegentheil umfchlagen. 
Meiftend aber verdanken der Trefflichfeit der Verfafſſung 
die Staaten ihren Beftand und ihr Gedeihen, fo wie fie da⸗ 
gegen bei deren Verderbniß felbit hinfiechen und zu Grunde 
gehen. 

5. So erlangten die Griechen in ihrer Gefammtheit 
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nicht eher jo hohen Ruhm auf Erden, als bis Herkules, 
Amphitryon's Sohn, ihr Land vom Frevel fäubernd,, Ge: 
jeglichkeit und Eifer der Tugend ihnen beibradhte 33). Denn 
vor dem Herfuled machte man wenig Weſens aus dem 
Volke der Hellenen, über welches ein Danaus und Kad⸗ 
mus, jene Fremdlinge aus Barbarenlanden, herrichten ; in 
die Zeit nad) dem Herfuled aber fallen die zahlreichen 
großen Siege der riechen in ihrem eigenen Lande und bei 
den Barbaren. Die Lacedämonier erhoben fich nicht eher 
zur Hegemonie in Griechenland, als bis fie jener geprie- 
jenen Gefeßgebung Lykurg's theilhaftig geworden waren ; 
und nicht eher wurden fie gefchlagen und von der Höhe 
der Herrichaft herabgeftürzt, als bis fie dieſe Staatdein- 
richtung vernadjläffigten ; dazu Fam, daß fie nach der Herr: 
Schaft zur See ftrebten, während fie bis dahin nur Land⸗ 
friege führten; dann war ed audy um ihre Reiterei fehr 
ſchlecht beſtellt 3%), indem die Reichften zwar für den Unter c. au. 
halt der Pferde jorgten, wenn es aber ind Feld ging, zus 
fammengeworbened Volk mit Waffen, fo gut oder fchlecht 
man fie lieferte, den Dienft übernahm; endlich hielten fie 
auch fein Maß mehr in Ausübung ihrer Obergewalt gegen 
die Bundeögenofien. Daher wurden fie denn aud) von 
den Thebanern unter Epaminondas gedemüthigt, einem 
Manne, welcher der Lehre der Pythagoräer mit ernftem 
Fleiße obgelegen hatte. Und Philipp, der von eben dieſem 
Epaminondas aufgezogen und unterwielen wurde, da er 
als Geißel unter den Thebanern weilte, ſchwang ſich nach⸗ 
her zum Oberfeldherrn der Hellenen empor. Defien Sohn 
Alexander fodann, der feinen Vater und überdies den Ari⸗ 
ftotele8 zu Lehrern hatte, wurde Heerführer der Griechen 
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und dazu nad) Unterjochung ded Perſerreiches Beherrfcher 
von Alien. 

6. So gelangten aud) die Römer mittelft ihrer ausge⸗ 
zeichneten Staatdeinrichtungen zu jo ausgedehnter Herr⸗ 
haft, und nicht eher neigte ihre Macht fich zum Verfall, 
als bis fie von dem Beftehenden abgegangen waren. Die 
Saracenen ferner machten vor Zeiten nur einen ziemlich 
unbedeutenden Theil der Araber 4%) aus und waren zumeift 
den Römern unterthänig. Sobald fie fich aber einige Ge⸗ 
jebe und neue Staatdeinrichtungen gefallen ließen, welche, 
wenn zu nichts Anderm, dody zur Erweiterung ihres Ge- 
bieted und der Erlangung Friegeriicher Obmacht geeignet 
ichienen, unterjochten fie zunächft die ftammverwandten 
Araber, riffen dann vom Römerreiche eine Menge jchöner 
Provinzen los, eroberten Libyen und brachten auch die 
Perſer unter ihre Botmäßigfeit. Noch für mandje andere 
Bölfer des Erpfreifes, die ihren Geſetzen nachitrebten und 
fie den eigenen Berhältniffen anpaßten, war bied anfchei- 
nend von glüdlichem Erfolg. Auch Die Barbaren, weldye 
wider und dad Meifte vermocdhten, gelangten eben durch 
jolche gefeßliche Einrichtungen zu fo großer Macht +1). 
Und wenn man fo alle übrigen in Betracht zieht, wird man 
finden, daß Völker und Staaten vermöge ihrer beflern oder 
fchlechtern Verfaſſung fich beſſer oder fchlechter befanden. 
Wenn alfo zur Erwägung fteht, in welchen Mitteln wir 
unfer Heil fuchen und wie wir aus der gegenwärtigen Lage 
in eine beffere gelangen mögen, fo ift weiter nichts nöthig, 
ald die Staatöverfaffung zu reformiren, d. h. aus dem 
gegenwärtigen elenden Zuftande in einen andern tüchtigern 
umzuwandeln. Da Staat und Staatöverfafiung aus 
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mancherlei Dingen befteht, wovon jedes einzeln dazu bei- 
trägt, fie befier oder jihlechter zu machen, jo wird der Staat, 
wo in den meiften und wejentlichften Beftandtheilen das 
Beflere überwiegt, für gut, der, wo das umgefehrte Ber: 
hältniß ftattfindet, für übelberathen gelten müflen. 

7. Wenn ed nun zuvörberft drei Hauptklafen von . 
Staatöverfaflungen gibt, die Monarchie, die Dligarchie 
und die Demofratie 42), und von jeder wieber verjchiedene 
Arten, nad) welchen die Staaten befler oder fchlechter regiert 
werden, fo galt den einfichtövollften Beurtheilern für Die 
befte von allen die Monarchie, die mit guten Nathgebern 
und mit tüchtigen und gehörig in Kraft ftehenden Geſetzen 
verfehen iſt. Zu Rathgebern wird fidy am beiten eine 
mäßige Anzahl wohlunterrichteter Männer eignen*3). Denn 
einerfeitd ift zu beforgen, daß eine ganze Volksgemeinde, 
unter welcher die gegenjeitige Verftändigung, zumal bei ber 
Überzahl der Unwiffenden, jchwer oder unmöglich jein 
bürfte, manche unvernünftige Beichlüffe faßt; andererſeits 
find auch von einer allzu geringen Zahl, wo zu leicht die 
Nüdficht auf den eigenen Vortheil der Einzelnen überwiegt, 
feine guten Rathichläge zu erwarten. Dagegen werden 
von einer mäßigen Anzahl verftändiger und wohlunterrid)- 
teter Männer, wovon ber eine Died, der andere jenes er- 
wägt und zur Sprache bringt und die einmüthig nur durch 
die Rüdfiht auf das Gemeinwohl fich leiten laſſen, bie 
Staatdangelegenheiten am beften und ficherften berathen 
werden. Dann ift es gut, wenn bie Berather mäßig wohl- 
habend und weder überreicd noch ganz arın find. Denn «=. 
die Reichen würden aus Gier nach nod) größern Schäßen 
nur zu ſolchen Maßregeln rathen, die ihnen ſelbſt Gewinn 
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brächten, Die Armen aber in ihrer Bedrangniß auch nur 
auf das ſehen, was ihrem eigenen Bedürfniß abhülfe. 
Mäßig Begüterte dagegen werden vielmehr für das, was 
dem Gemeinweſen und zugleich einem Jeden nügt, Sorge 
tragen. Soviel von den Staatsräthen ! 

8. Tüchtige Geſetze nun, um es allgemein zu faſſen, 
find jolche, welche einem Jeden im Staat und im Bolfe 
feinen beftimmt umgrenzten Wirfungsfreis anweilen und 
ihm verbieten, fi) in Angelegenheiten und Geſchäfte einzu- 
lafien, die ihn nichts angehen +). Haft in jevem Staate 
ift die erite, Die nothwenbigite und zahlreichite Klaſſe der 
Bevölferung die arbeitende, wie die Bauern und Viehzüch— 
ter und Alle, bie durch eigener Hände Fleiß die Früchte des 
Bodend gewinnen. Dielen und der übrigen Menge ber 
Staatdangehörigen dient dann die andere Klafle, die der 
Handwerker, Kaufleute, Krämer und ſonſt hieher gehörigen 
Gewerbtreibenden, — die Handwerker, die das zum Lebens⸗ 
bedarf gehörige Geräth liefern, die Kaufleute, welche durch 
bie mechfelfeitige Aus: und Einfuhr folder Dinge, woran 
in der einen Gegend Überfluß und in der andern Mangel 
ift, Died Mißverhältnig ausgleichen und fich diefem Geichäft 
zum Beften derjenigen unterziehen, welchen die Belorgung 
ihrer eigenen Angelegenheiten feine Zeit dazu läßt; bie 
Krämer ſodann, welche von den Producenten und großen 
Kaufleuten die Waarenvorräthe im Ganzen einkaufen und 
fie den Einzelnen auf Verlangen, wann und in welchen 
Duantitäten es je nach Bebürfniß gefordert wird, wieder 
verfaufen. Noch Andere endlich gewinnen ihren Lnter: 
halt, indem fie ihre Körperfraft bald bier bald dort um 
Lohn verdingen. 
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9. Zu allen diefen kommt dann die Klaffe der Regie- 
renden, welchen die Erhaltung und Beichirmung des gan- 
zen Staates 45), jei ed nun eines Volkes oder, unter Um- 
ftänden, mehrerer Völker obliegt. An ihrer Spike fteht 
der König oder welchen fürftlichen Zitel er fonft führt, 
unter dem die andern, der eine diefen, der andere jenen 
Theil des Volkes oder Staated, wie jeded den einzelnen 
zugefallen, nach feiner Weife verwaltet. Denn da man 
unmöglich alle Menſchen bereven kann, daß es nöthig fei, 
die Billigfeit zu wahren und niemanden zu übervortheilen, 
noch fremdem Gute nadjzuftreben, da e8 vielmehr nie an 
Leuten fehlt, die ihre Feldarbeit oder ihr fonft zum Lebens⸗ 
bedarf dienendes Gewerbe vernadhläffigen und ftatt deffen 
dem Ertrage fremden Fleißes nachftellen, fo hat man gegen 
diefe für friedliche Verhältniffe Richter und fonftige Beamte 
angeftellt, während für den Kriegdftand die Soldaten und 
deren Führer vorhanden find. Indem nun diefen, welchen 
die Beichirmung Aller obliegt, ihr Lebensunterhalt anders⸗ 
woher geliefert werden muß, fo find jenen Producenten 
Steuern zur Belöftigung der öffentlichen Schugwächter 
aufgelegt, morin zugleich der Lohn und die ehrenvolle An- 
erfennung ihres Schutzes beftcht. Dies ift der Urfprung 
der Abgaben 6), 

10. Da nun diefe drei Hauptflaffen im Staate bes 
ftehen, liegt ihrer Natur entfprechend den Angehörigen einer 
jeden ihre eigene Gewerbe- und Berufsthätigfeit ob, und 
das Geſetz hat ed zwedmäßiger Weife fo zu regeln, daß 
jeder dad Seine thut und feiner mit dem einer andern Klaſſe 
vorbehaltenen Gewerbe oder Beruf fid) abgibt, Fuͤr bie 
Regierenden zuvörderft ziemt ſich fein dienendes Gefchäft ; 

Analeften IV. 2. 8 
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denn jede Art von Dienft fteht mit dem Regieren im ent- 
Ichiedenften Widerſpruch. Zu ſolchen Gefchäften der Dienft- 
barfeit gehört aber nebft andern, die wir genannt, ber 
Klein und Großhandel. Dem Regierenden wird aljo eine 
einfichtönolle Geſetzgebung keinerlei Handel 7) und -übers 
haupt fein Geſchaft unfreier Art geſtatten. Die Krieger 
find von dem großen Haufen zu Icheiden und überhaupt 
die Schuggewährenden von den Schüglingen. Jene müffen, 
frei von jeder Abgabe, die Wehrpflicht leiften und für das 
Volk fich der Gefahr ausfegen, diefe dagegen, indem fie 
ihren eigenen Gejchäften obliegen, ihrem Vermoͤgen ange- 
meſſene, nicht zu ſchwere Steuern zum Unterhalt der Re⸗ 


‘ gierenden und der auserlefenen Krieger entrichten. Die 


C. 223. 


Mehrzahl aber und der eigentliche Kern des Kriegäheeres 
müfle aus Stammgenoflen und Xandesfindern, mitnichten 
aus Sremdlingen beftehen. Denn die Fremden find mei—⸗ 
itend unzuverläffig und pflegen nur zu oft, die Rolle wech— 
ſelnd, ald Feinde ftatt ald Erhalter und Wächter aufzutre- 
ten #8); die Einheimifchen dagegen find, wenn fie gehörig 
verpflegt werpen, allemal ficherer und treuer. Don den 
Seldarbeitern aber mögen bie meiften, die ohne Löhnung 
im Heere dienen, nach Kameradjchaften fo abgetheilt wer: 
den 19), daß von je zweien, die auf gemeinfame Koften ihr 
Land beftellen, abwechfelnd immer der eine arbeitet und der 
andere den Kriegsdienſt leiftet und auf diefe Art die Sorge 
für ihr Hausweſen und für die öffentliche Sicherheit mög- 
lichft gleichmäßig unter ihnen vertheilt ift. | 

11. Im Heere ift dad Fußvolk und Die Reiterei von 
einander abzufondern 50%) und das Fußvolk in Rotten und 
Heerjchaaren zu theilen, die unter dem Befehl von Haupts 
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leuten und Oberften ftehen, die Reiterei in Schwadronen 
und Reiterlegionen unter ihren Rittmeiftern und Syntag- 
matarchen, damit fie beiderfeitd, wo es noth thut, raſch 
und in gehöriger Ordnung am Plage fein fünnen. Auch 
möge man nicht zugleich auf eine zweifache Verwendung 
ber Truppen, zu Lande und zur See, es anlegen, fondern 
immer nur eind ober das andere im Auge haben, und zwar, 
wenn die Natur ded Staates und des Volfes , zumal auch 
des Landes es geftattet, vorzugsweiſe die Landmacht >1), 
damit man nicht, in beiderlei Hinſicht mangelhaft und un⸗ 
vollkommen gerüftet, in jeder Weiſe den Kuͤrzern ziehe. 
Daß eine Landmacht auf die Tüchtigfeit der Heerführer 
und die Tapferkeit der Soldaten ihre Zuverficht fegt, nicht 
aber auf die Praktiken der Schiffäherren und andern fchlech- 
ten Volkes ; daß die dad Land Beherrfchenden auch daraus 
ihren Lebensbedarf beziehen, nicht aber ihn aus der Fremde 
holen; daß die von den Seeplägen zumeiſt Entfernten, 
außer ald im höchften Nothfall, nur auf den Krieg mit den 
nächſten Nachbaren ihr Augenmerk richten, nicht aber mit 
Vielen zugleich: mit den Nachbaren und ten Fernwohnen- 
den, mit manchen vielleicht gar, die fich deflen nicht ver⸗ 
ſehen: das Alles ftellt ſich doch wohl ald das bei weitem 
Bellere und Erfprießlichere bar. 

12. Wenn ed, zum mindeften gerechnet 52), drei Arten 
von Steuern gibt, die Frohndienfte, die Entrichtung einer 
beſtimmten Werthſumme, jei ed an baarem Gelbe oder 
jonft an Geldeswerth, und die Abgabe eines gewiflen Ans 
theild der Produfte, fo find die Frohndienfte die beſchwer⸗ 
lichfte von diefen Laften, zunächft fehr erniedrigend für die 
Pflichtigen, die dadurch nicht jowohl am Vermögen ald 

8 % 
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förperlich in Anspruch genommen werden, von nicht gerin- 
ger Unbequemlichkeit aber audy für die Erheber, deren Ge—⸗ 
enmwart aljährlid) bei den Arbeiten erforberlich ift. Die 
Entrichtung einer beftimmten Werthfumme ift, abgefehen 
von ihrer nicht minder erniedrigenden Natur, meiftend fehr 
ungleichmäßig, da bei der Nothwendigkeit jie zu zahlen, 
fie fehr häufig den Vermögensverhältniffen nicht entjpricht, 
indem ed von vorn herein jchwierig ift, die Abgabe genau 
nad) der Steuerfraft eined Jeden abzumeſſen und leßtere 
überdies nicht ſtets fich gleich bleibt. Noch läftiger wird 
zudem diefe Steuer dadurch, daß fie bei Kleinem mehrmals 
im Jahre und von verfchiedenen Erhebern eingetrieben wird. 
Die Abgabe eines beftimmten Theild der Erzeugniffe da- 
gegen ift zunächft.bei weitem wicht fo erniedrigend, fodann 
in Hinblid auf die Zeit ihrer Erhebung um vieles leichter 
und bequemer, als jede andere Steuer von gleichem Bes 
trage, da gleich beim Einernten ber Früchte der zu entrich⸗ 
tende Theil davon genommen wird, und endlich aud) von 
allen Steuern am gleichmäßigften und billigften vertheilt, 
indem jeber nach Maßgabe feiner. Habe fie entrichtet. Es 
empfiehlt fi) daher diefe Abgabe am meiften, als die leich- 
tefte, wie gefagt, als die billigfte und als die einträglichfte 
für den Staat, wenn fie mit gerechter Vertheilung erhoben 
wird. Wie aber Diefe Vertheilung auf die gerechtefte Weiſe 
gefchehen müffe, wird jet zu erörtern fein. ı 
13. Die Früchte des Bodens erfordern behufs des Er- 
trages breierlei 53): die Arbeit, die dabei in Anwendung 
c.22. zu bringenden Mittel, wie das Adervieh, die Weinberge, 
Triften, und dergleichen. mehr, und endlich fihern Schuß 
für Alles. Sie gehören daher von Rechtswegen den Ars 
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beitern, denen, die ben Aufwand bafür beftreiten, und zum 
dritten den Wächtern und ‚Schirmherren über Alles, die 
wir ald Könige, Fürſten und fonftige obrigfeitliche Perſo— 
nen bezeichneten. Denen nun, weldye das Land felbft auf 
ihre eigenen Koften beitellen, und zwar wo und wie es 
ihnen beliebt, gebühren zwei Theile des Ertrages, einer für 
bie Arbeit, der andere für die aufgewandten Koften; den 
dritten aber fchulden fie dem Gemeinweſen und denen, 
welchen die Obhut über das Ganze zufteht, wogegen fie 
dann von jeder andern Beifteuer und Dienftverpflichtung 
frei find. Dies wäre die gerechtefte Steuer, welche zugleid) 
den gebührenden Ehrenfold und den Unterhalt für bie 
Staatöbeamten abwürfe.. Soviel von den öffentlichen 
Laſten. 

14. Was die Lebensweiſe betrifft, fo möge nicht min⸗ 
der als die der Staatöbürger indgemein, bejonderd aud) 
die der Archonten von Uppigkeit entfernt, einfach und - 
mäßig fein3®). Ausländifche Kleider und andern unnügen 
Tand müflen fie gering achten, zum Kriege aber ſämmtlich 
gerüftet fein und alles Nöthige dazu bereit zu halten ſich 
befleißigen, ein Aufwand, welchem verberblicher Weife Ab- 
bruch gefchehen muß, wenn die Mittel anderweit unnüg 
darauf gehen. Die Früchte des Landes, wohin und wie 
eö beliebt auszuführen 5), darf nicht anderd, ald gegen 
Abgabe der an davon ald Ausgangszoll, geftattet fein, 
wenn man fie den Bundesgenoſſen im Auslande zuführen 
will, da fle ja dann nicht anderd werden ausgeführt wer- 
den, ald wenn der einheimifche Verkäufer auf mindeftend 
zwiefachen Nutzen bei einem folcyen Handel mit den Frem⸗ 
den zählen fann, Nur im Austaufd, für Eifen und Waf- 
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fen und andere etwa fehr nöthige Dinge müfle die Ausfuhr 
ohne alle Abgabe davon geftattet fein. Man bebiene fidh 
feiner fchlechten ausländischen Münzforten 59), damit da- 
von fein Rüdichluß auf die üble und entartete Beichaffen- 
heit ded Staated gemadyt werde. Denn die Münze ift von 
nicht geringer Wichtigfeit für das Gemeinweſen. Die Übel: 
thäter find nicht mit unerhörten und barbarifchen Strafen 
zu belegen 57), damit fie nach ausgeftandener Strafe um fo 
weniger aufs neue freveln. Scheinen welche ganz unver: 
beferlich, fo empftehlt es fich weit mehr, fie aus dem Leben 
zu fchaffen und fo die Seele vom Körper, den fie nicht recht 
zu gebrauchen wiflen, zu befreien, ald fie durch Berftüm- 
melung der Menfchen dem verfrüppelten und unbraud)- 

baren Körper und zugleich dem Staate ald unnütze Laft 
aufzuzwingen. 

15. Died und mehr vergleichen find die Geſetze eines 
wohl eingerichteten Staates, mag er größer oder Kleiner 
fein. Unter allen obenan fteht aber die genaue Beftftellung 
der richtigen Anficht von Gott, für dad Gemeinwefen wie 
für die Einzelnen 58), und zwar zumeifl in den drei Haupt: 
punften : erftend in dem Glauben, daß ein Gott ift, das 
vornehmfte von allen vorhandenen Weſen; fodann daß 
Gott für die Menjchen forgt und alle menjchliche Ange- 
legenheiten, große und Fleine, feiner Zenfung untergeben 
find; drittens endlich, daß er nach feinem Gutdünfen all 
und jeded nad) Recht und Gerechtigkeit regiert, nie von dem 
abweichend, was in jedem Fall ſich gehört, jo wenig durch 
andere Dinge, wie durch die Gaben der Menichen, beren 
er ja nicht bedarf, getäufcht oder in feinem Thun geleitet. 
Hieraus folgt, daß der Gottheit andächtige Huldigungen, 





Plethon. II. 15. 16. 119 


Dpfer und Weihgeſchenke, mit redhtem Maß und gott; 
feligen Sinned dargebracht, zukommen, ald Symbole der 
Anerkennung, daß alled Gute und von ihr fommt. Die 
es daran fehlen laffen, werden die Meinung von fich er: 
weden, daß fie mit den beiden oder einer von ben beiden 
zuerft angedeuteten Arten der Gottlofigfeit behaftet ſeien; 
die dagegen durch übertriebenen Aufwand in folcher Art 
des Gottesdienfted ihr eigened Haud- und das Gemein- 
wegen zu Grunde richten, gleich als Eönnten fie durch bie 
Koftbarkeit der Opfer und Weihgeſchenke irgend mehr aus- 
richten, ſetzen, indem fie nicht fowohl zu opfern, als (von 
einer Schuld oder Verpflichtung) ſich loskaufen zu wollen 
fcheinen, fi der Meinung aus, daß die dritte Art der 
Gottlofigfeit ihnen eigen jei. Wenn aber die vorhin be «=>. 
nannten Orundfäge und Meinungen bei den Einzelnen 
und in der Gefammtheit fefte Wurzel gefaßt haben, kann 
es nicht fehlen, daß allenthalben , wo fie herrſchen, ſittliche 
Tüchtigkeit und Ernft und Eifer zum Guten daraus er- 
wachlen. 

16. Jede Art von Schledhtigkeit aber und große Sün- 
den der Menfchen gehen aus den entgegengelegten Mei- 
nungen hervor. Zu allen Zeiten nämlicd, gibt ed Men- 
chen, die nicht vernünftig über jene Dinge denfen: emige, 
die überhaupt nicht an das Dafein Gottes glauben, andere, 
die wohl fein Dafein annehmen, nicht aber feine Fürſorge 
für die Menfchen, und wieder andere, die weder das Eine 
noch dad Andere bezweifeln, dabei aber wähnen, baß er 
durdy Bitten gelenkt, daß er durch Opfer, Gelübbe und 
Gebete bewogen werben fönne, nicht immer ftreng auf ber . 

Gerechtigkeit zu beftehen. Aus diefen beiden einander ents 
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gegengefegten Meinungen über die Gottheit entipringen 
als aus ihren Quellen zwei nicht minder grundverfdyiedene 
Lebensprincipien, nach deren einem die Tugend für das 
einzige oder doch das höchfte Gut, nach dem andern der 
Sinnengenuß für den Zweck des Lebens gilt. Da die 
Natur des Menjchen aus göttlidem und aus ſterblichem 
Weſen zufammengefegt ift59), wie dies alle irgend mit 
Geiſt begabten Leute unter den Griechen jomohl ald Bar⸗ 
baren anerkennen, indem das Göttliche in der Seele, das 
Sterbliche im Körper beſteht, fo ſetzen diejenigen, welche, 
dem Triebe des Göttlichen in ihnen folgend, über die ihrem 
Weſen verwandte Gottheit die richtigen Begriffe hegen und 
die Tugend und das Gute zur Richtichnur des ganzen 
Lebend nehmen, alles Treffliche unter den Menjchen ins 
Werk; die dagegen, welche von dem Sterblidyen und Thie⸗ 
rifchen in fich beherricht, die rechte Meinung von der Gott- 
heit verfehlen und den Inbegriff des Lebens auf den Sin⸗ 
nengenuß zurüdführen, richten großed und mancherlei 
Böfed an. Zwiſchen ihnen ftehen wiederum die, welche 
nad Ruhm, und die, weldye nad) Reichthum streben, indent 
jener ein Bild der Tugend und ded Guten ift, das Geld 
aber ein Mittel, den Genuß fich zu verfchaffen. 

17. Solche Männer nun, welche dem Guten eifrig 
nachftrebten, gab ed in jedem Jahrhundert, wie, um ber 
Andern nicht zu gebenfen, in uralter Zeit Herfuled, ver 
Sohn Amphitiyon’d, der bekanntlich als der Urheber gefeß- 
licher Ordnung, ſowie überhaupt als erfter Erwecker des 
Eifers im Guten bei dem Volke der Griechen, den glor= 
reichften Namen auf Erden erlangte, nachdem er felbft in 
zahlreichen Arbeiten und Kämpfen die höchfte Mannee- 
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tugend bethätigt 6%) ; ferner Lykurgus, der Tacedämonier, 
welchem die Wittwe des Königs, jeined Finderlod geftor- 
benen Bruders, mit der Erflärung, ihr noch ungeborenes 
Kind befeitigen: zu wollen, ihre Hand und damit zugleich 
die königliche Herrichaft antrug, ber aber auf diefen ber 
Gerechtigkeit widerftreitenden Vorſchlag nicht einging, viel- 
mehr auf jegliche Weiſe bemüht war und ed aud) durchfeßte, 
dem Sohne des Bruderd dad Leben zu erhalten und ihm 
zugleich die väterliche Würde zu verfchaffen, und der dann 
jpäter, von feiner Stadt zum Gefeßgeber erkoren, ihr jene 
allgepriejene Berfaffung gab, wodurch fie des höchſten 
Ruhmes unter allen Staaten bei Griechen und Barbaren 
theilhaftig wurde ; Alexander fodann, der König der Mace⸗ 
donier, der durch feine Tapferfeit und Klugheit zum Be- 
herricher der Griechen erhoben, den Griechen und Mace- 
doniern zugleich die Oberherrichaft Aſiens erftritt; unter 
den Barbaren endlich noch in früherer Zeit Cyrus ber 
Perſer, der durch feine Tüchtigfeit die Perfer nicht nur vom 
Joche der Meder befreite, fondern fie felbft zu Oberherren 
berjelben und des ganzen übrigen Aſiens erhob. 

18. Zu der andern Klaffe aber gehörte außer vielen 
Andern jener Alerander von Ilion, des Priamus Sohn, 
der bei dem Schiedögericht über die Göttinnen und ber 
Wahl des Lebenszieles ſowohl Hera, die Schugherrin der 
Tugend, als Pallas Athene, die Verleiherin des Ruhmes, c.2ee. 
gering achtete und ftatt ihrer Aphrodite, die Göttin der 
Wolluſt, vorzog und für fi) erfor. Demgemäß fümmerte 
er fich fo wenig um die von ber Hera verliehene Königs- 
berrfchaft und ein durch die Tugend glückſeliges Leben, ale 
um friegerifche Gewalt, die Gabe Athenend, ſammt dem 
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daran haftenden ehren- und ruhmreichen Leben. Er ent- 
führte vielmehr Helena, die Lafonierin, Tyndar's Tochter 
und ded Atrivden Menelaus Gattin, die er ald Preis für 
feinen ungerechten Spruch empfing und die ihm der Sn- 
begriff ded Genuffes war, das Ichönfte Weib von Geftalt, 
wie e8 hieß, doch abfcheulichen ehebrecherifchen Sinned, und 
durch fie weihte er fich felbft und fein Vaterland dem Ver⸗ 
derben. So brachte auch der Affyrerfönig Sardanapal 
durch Ueppigkeit und Voͤllerei ſein Volk um die Herrſchaft 
Aſiens und wandte ſie den Medern zu. So war es unter 
ben Römern jener Nero, der außer andern entſetzlichen 
Schandthaten, die er verübte, feine eigene Mutter aus dem 
Mege räumte, und der ſchändlich, wie er war, durch fich 
jelbft ein fchändliches Ende nahm. Auch fein Vaterland 
vernachläfftgte er; doc) war die Tugend der Römer nod) 
nicht tief genug gefunfen, daß er es hätte zu Grunde richten 
fönnen. 
19. Noch gar mandye Xeute dieſer Art gab und gibt 
es noch allezeit unter den Fürften, wie fonft im Wolfe, die 
theils mehr, theild weniger ſündigen ei). Zu ihnen gehören 
-  audy die, welche die Gerechtigkeit, die Wahrheit und dus 
gemeine Befte für Schatten und leere Worte halten, die 
nur nad) Geld und Geldes Werth lechzen und hafchen, 
welchen Kleiderpracht, Silber, Gold und täglicyes Faulenzen 
und Wohlleben ald Mapftab der Glüdfeligkeit gilt, und 
die Dagegen ihre eigene ſowie ihrer Kinder und des ganzen 
Baterlandes Sicherheit und Freiheit für nichts achten. Es 
gibt aber auch folche, die, fo lange fein Gold und dergleichen 
mit ins Spiel fommt und fie die Sache an und für ſich in 
Betracht ziehen, die eifrigften Redner für Recht und Wahr: 
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heit find ; allein fowie irgend Gold und Goldes Werth ihnen 
in die Augen fticht, ift ihre Zunge plößlic, gefeflelt, ihr 
Mund wie verftopft, ihr Gefchrei für Recht und Gerecdhtig- 
feit verftummt,, ja ihr ganzer gewaltiger Eifer wendet fid) 
auf die entgegengefebte Seite. Wenn nun von bdiefen 
Leuten und ihreögleichen die Staaten regiert werden, find 
fie allezeit-übel berathen, indem auch die trefflichften etwa 
beftehenden Geſetze der Wirffamfeit ermangeln und Alles 
vielmehr wüft und planlos durdjeinander geht. Nicht bloß 
guter Gefeße bebürfen die Staaten, jonbernvor allem auch 
wirffamer; bad aber werden fie felbft mit der Tüchtig- 
feit der Regenten, welche, wie wir gefehen, durch jene drei 
vornehmften und wirffamften Arten der Gottesfurcht be- 
dingt ift. | 

20. Was und für jest noth thut, ift nichts weiter, 
ald eben nur Rettung und Erhaltung ; denn wir jehen ja, 
wohin es mit unſerm großmädhtigen Römerreiche gefommen 
ift 62), wovon nad) dem Verluft alles Uebrigen nur nod) 
ein paar Städte in Thracien, daneben ber Peloponnes, 
doch diefer nicht einmal in feinem ganzen Umfange, und 
hier und da etwa noch eine Fleine Infel übrig geblieben. Da 
aber die Erhaltung der Staaten, wie wir gefehen, ohne 
eine tüchtige Verfaſſung nicht möglich ift, gilt es jeßt, 
unferm Staat durch die zwedmäßigften Geſetze aufzuhelfen 
und für fo tüchtige Regenten ald möglid) zu forgen. Se 
tchlimmer e8 um unfere Angelegenheiten beftellt und in je 
größerer Schwäche den mächtigften Beinden gegenüber zu 
ftehen über uns verhängt ift, um fo dringender thut es 
noth, durch die zweckmäßigſten Staatseinrichtungen unfere 
fonftige Schwäche einigermaßen auszugleichen. Was aber 
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die Art und Weife betrifft, wie der Staat am zweckmaͤßigſten 
umzugeftalten, fo erörterten wir bereits die wefentlichften 
und für unfer gegenwärtiged Bedürfniß erfprießlichften 
Mapregeln zu Diefem Behuf, bie auch nicht fehr fchwierig 
find. Denn wenn ed nur von dem Willen eines Einzigen 
abhängt, ob etwas geichehen ſoll oder nicht, kann dies 
weder für unmöglich, noch für befonderd fchwierig gelten, 

21. Bei diefem Einen Willen denke ich vornehmlich 
an ben deinen. Denn wenn dir, ber bu unfer Fürft 
und dermalen mit der höchiten Gewalt über und befleidet 
bift, Gott die Neigung einflößen jollte, Großes und Treff: 
liches im Leben zu vollbringen, da du ja zu jener Klaffe 
der Menichen gehörft, deren Sinn ccht und aufrichtig dem 
Guten und Edeln zugewandt ift 63), fo wird es nicht ſchwer 
iein, dies ind Werk zu fegen „ und wir brauchen nody nicht 
an unferer Rettung zu verzweifeln. Hierauf fommt aber 
auch Alles an und unfer Heil oder Verderben hängt davon 
ab. Wenn du nun wünfcen follteft, etwas Großes und 
Schönes im Leben auszuführen, jo möchteft du nicht 
leicht etwas Größered und Schöneres finden, als die Er- 
haltung ded Volkes und die möglichſte Sicherung bes 
Reiches. Diefe Sicherheit ift nun auf feine andere Weife 
zu erzielen, als mittelft der Einführung einer zwedimäßigen 
Staatöverfaffung. Die befte Staatdeinrichtung kann aber 
nicht anders bejchaffen fein, al& wie ich ed eben dargelegt 
und wie ed aud) bereitd zu allen Zeiten die beftregierten 
Staaten in diefer Beziehung gehalten haben. 

22. Wenn du felbft e8 nur willft und Deine ernfte 
Abfiht darauf richteft, fo wirft du ohne Schwierigfeit 
Mitarbeiter an dem Werke finden, indem du von den 
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tücdhtigften Leuten die erften für die Staatsämter verwendeſt 
und auf den Gehorfam ver Andern durch Wohlthaten und 
Strafen hinwirkſt. Es gilt hierbei. zweierlei vernunftgemäß 
zu bethätigen, Verlangen nad) dem Guten und Eifer wider 
die Sehlenden. Denn nicht anders ift e8 möglich, das 
nicht bejeffene Gute zu erlangen, als wenn man ernftes 
Verlangen danach trägt und fih Mühe darum gibt, und 
nicht anders, dad vorhandene Gute zu bemahren, als mit 
gehörig der Vernunft untergeorbnetem Eifer. Du magtt, 
wenn ed dir beliebt, bei den neuen Staatdeinrichtungen 
mit der Wahl deiner Räthe anfangen, die in gehöriger 
Anzahl und auch im Uebrigen an Tauglichkeit unferer An- 
deutung darüber entfprechend, anzuftellen find. Es iſt 
wohlgethan, hiermit zu beginnen und demnaͤchſt in Ueber: 
einftimmung mit der Mehrzahl zu den Abänderungen des 
Beftehenden und den Berbefferungen zu fchreiten. Du 
mußt fie über die ungeheure Gefahr belehren, worin wir 
und befinden, und daß uns nichts anders als die Rettung 
taraus noth thut, die eben nur mittelft gründlicher Ver⸗ 
befierung des Staatöwefend zu ermöglichen ift. Gibt e8 
doch auch für Kranke, wenn ihnen ihre gewohnte Lebens⸗ 
weife nicht zuſagt, feine andere Möglichkeit, ihr Uebel los 
zu werden, ald die Vertauſchung verfelben gegen eine zu- 
träglichere 6%). 

23. Demnädft mußt du das Kriegsheer faubern und zu 
dem Ende die Peloponnefier in zwei Klaffen theilen, die zum 
Dienst Berpflichteten auf der einen Seite und Die Steuer- 
zahlenden auf der andern, je nachdem Die Xeute zu der einen 
oder der andern Beftimmung fid) befier zu eignen fcheinen 65), 
fo daß nicht mehr diefelben Leute zugleich Kriegsdienſte 
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leiften und Abgaben entrichten. Denn bu wirft nidht 
anders im Stande fein, dich felbft und das Volk zu er- 
halten, ald wenn du den Feinden obflegft, und das ver- 
magft du nur im Belige, nicht ſowohl eines zahlreichen, 
als vielmehr eines wohlgefinnten und muthvollen Heeres. 
Daß aber ein zur Steuerzahlung verpflichteted Heer zugleich 
den Muth und Die Hingebung bewahren folkte, ift ein gar 
jchwieriged Ding, und es kann nicht wohl anders fein, als 
daß auf Soldaten, denen folche Sorgen obliegen, wenig zu 
bauen ift. 

24. Richt minder nöthig ift ed auch , die Staatsbeamten 
von den Handelöleuten zu fondern und ihnen insgeſammt 
von jet an allen Groß⸗ und Kleinhandel zu unterfagen 6°), 
10 daß fie fich vielmehr in der That als Amtleute bewähren, 
welchen der Schub und die Erhaltung ded Volks obliegt, 
nicht aber mit knechtiſchen Geſchaͤften ſich befaflen und 
obendrein noch als böfe Knechte, die durch falfche Gewichte 
und auf jede andere Weife, wie fie nur irgend können , die 
armen Landleute fchädigen. ft diefer oder jener vom 
Handeldftande etwa zu hohen Staatsämtern befördert, fo 
müſſen folche Leute entweder, wenn fte fich fähig zeigen, 
ihrem Gefchäfte entfagen und nur ihrem Amte leben oder 
dem legtern enthoben werden. Kine foldhe Sonberung ift 
durchaus nöthig; die Krämer gehören nicht unter bie 
Archonten, die Krieger dürfen feine Helotendienfte verrichten, 
noch den Heloten die Beichirmung des Landes obliegen. 
Dergleichen zeugt von einem gar übel berathenen Staats- 
weſen, bei welchem nie etwas Großes und Treffliches zur 
Ausführung fommen wird. Die Ejel brauchen wir nicht 
zu gleichen Dienften, wie edle Roffe, und ebenfo umgekehrt, 


Plethon. II. 24. 25. 1237 


ja auch nicht alle Pferde brauchen wir zu denſelben Dingen, 
jondern einige im Kriege, andere Dagegen als Luftthiere. 
Um fo nöthiger aber ift es, folche Unterichiede unter den 
er feftzuhalten und nicht Alles unter einander zu 
werfen 

25. Was die Steuern betrifft, fo müffen die vielerlei, 
bei Eleinem entrichteten und dabei unregelmäßigen Abgaben 
binwegfallen 67) und an ihre Stelle die von uns als die 
gerechtefte Befteuerung nachgewiefene Erhebung des dritten 
Theils der Erzeugnifle treten, die zugleich am wenigſten 
beichwerlich für die Steuerpflichtigen und am vortheil- 
hafteften für den Staat fein wird. Um dieſer Abgabe 
‚willen wird nicht jo leicht jemand aus dem Lande gehen 
und nicht fo leicht Unbill von den Steuererhebern zu dulden 
haben, in deren Vortheil es vielmehr liegt, daß die Vers ° 
mögensverhältniffe Der Bflichtigen fich immer beffer geftalten, 
da in gleichem Maße auch die ihnen felbit zu gut kommen⸗ 
den Abgaben wachen. Won den Heloten nun mögeft du 
jo viele, ald dir gut dünft, zum Dienfte für dein Haus— 
wefen vorwegnehmen 68), Die übrigen aber den Staats⸗ 
beamten und auderlefenen Kriegern, in welcher Zahl und 
PVertheilung du e8 für angemefjen hältft, überlaflen. In 
Folge der Vertheilung aber ift jeder anzuhalten, nad) Ber: 
hältniß der ihm zugetheilten Heloten eine Anzahl von 
Glienten behufs der Verwendung zu untergeordneten Kriegs⸗ 
bedienungen zu unterhalten ; denn ed gebührt fich nicht, 
daß fie vom Staatögute ſchwelgen und ihrerfeit® zu be- 
wirken fcheinen, was die Feinde und wünfchen mögen, daß 
nänlich die zur Sorge für unfere Sicherheit beftimmten 
Mittel |hmählicd, vergeudet werden. Es mag allerdings 
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vorweggenommen werden, was zu deiner und der Andern 
Rahrung und Aufwand erforderlich if. Das Ganze aber 
ift auf die Zurüftungen für den Krieg zu verwenden, indem 
ber Aufwand für die Gefammtheit dem für den König und 
Fürften und jedwede Obrigkeit vorgehen muß. Soviel 
diefe von den für die Kriegsrüftungen erforderlichen Mitteln 
vergeuden und anderweit durchbringen, foviel vergeuden fie 
von ihrer eigenen Würde, indem fie den Feinden ftetö ver- 
ächtlicher 69) und unnüber für die Ihren werden. 

26. Betrachte auch bier die Beifpiele, welche die 
Katur ung darbietet. Der Adler gilt doch für einen herr⸗ 
lichen königlichen Vogel, der vor Alterd dem Zeus geheiligt 
war; er prangt aber durchaus nicht mit buntem gold- 
Ihimmernden Gefieder. Der Pfau dagegen ift wohl bunt. 
“und goldig, doch von fürftlichem Wefen weit entfernt. Und 
fo gibt ed noch manche Vögel, die fchlechter find, als ber 
Pfau und doch in bunten Farben prangen. Daher ift zu 
beforgen, wenn jemand mit bunten golddurchwirkten Ge⸗ 
wändern 70) und dergleichen fd) brüftet, daß er auf Dinge, 
bie nicht mehr Ehrfurcht verdienen, als die Schönheit des 
Pfaued, ftolz iſt. Erwäge auch, was wohl von beidem 
ehrenvoller und angenehmer ift, wenn jemand, defien Bes 
ftreben vorzüglich auf ſolche Dinge, wie auf möglichfte 
Sicherung des Landes im Kriege gerichtet ift, in befcheidener 
Kleidung und bei übrigens mäßiger Lebensweiſe die Feinde 
verachten und wegen ber Regierung und Herrſchaft guten 
Muthes fein kann, oder wenn er, in golddurchwirkte Kleider 
gehüllt, vor den Feinden zittert und zagt. Wenn ihr 
Hirten waͤret?), welchen Gebrauch würdet ihr wohl von 
der With mahen? Würdet ihr wohl einen Theil davon 
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felbft genießen und mit einem andern Theil tüchtige Schäfer: 
hunde füttern, welche die Herde gegen die Nachftellungen 
ber wilden Thiere ſchützten, damit fie eud) erhalten werde 
und fo euer Hirtenamt und der Genuß der Früchte euch 
lange ungefchmälert verbleibe? Oder würdet ihr unbeforgt 
einen Theil davon maßlos hinunterjchlingen und eure 
Kleider damit befchütten, und mit dem Reft ftatt ftarfer 
Hunde Heine Maltefer Köter füttern und wohl gar Füchfe 
oder Bären, die gefräßigiten Beftien und fchledht zum 
Wachtdienſt geeignet? Won diefen und den Andern, Die 
ed von außen her auf euch angelegt haben, zerriffen, würde 
bald genug die Herde zu Grunde gehen. Nicht viel anders 
jcheint es mir zu fein, wolltet ihr Leute folcher Art ernähren, 
bie eben fo hinterliftig als fchmeichlerifch ficy an euch drängen, 
oder folche, die Alles mit einem Male verfchlingen möchten «- =» 
und ihre Begehrlichfeit nicht im geringften zu zügeln ver- 
mögen. 

27. Willſt du aber thun, was recht und für dich 
felbft und das ganze Volk das Erfprießlichfte ift, was bir 
die höchfte, wahre und reine, eines edlen und braven Man- 
ned würdige Freude gewähren wird 72), fo richte hierauf 
deinen ganzen Eifer; laß nicht nach und nimm feine 
KRüdficht darauf, wenn irgend einer der frühern Kaifer oder 
Fürften oder du jelbft es bereitö anders feftgefebt, ober 
wenn bu die Sache etwa biefem und jenem nidyt zu Dante 
zu machen beforgft. Du mußt vielmehr Alles anfangen 
und Alles verfuchen, was irgend zur Rettung ded Gemein- 
weſens zu führen verſpricht. Du weißt doch, daß auch die 
Aerzte mitnichten jederzeit bei dem zu beharren gezwungen 
find, was fie einmal verordnet haben, jondern daß fie in 
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Allem freie Hand haben müflen und nichts unterlaffen 
dürfen, was für jet eben heilfam zu fein fcheint; fie 
Schneiden und brennen, ja fie nehmen zu Zeiten auch wohl 
einen Arm oder ein Bein ab, wenn die Rettung des ganzen 
Körpers ed erfordert. — Bon allem diefem magft du, fo- 
viel du immer willſt und vermagft, felbft durchführen, 
Anderes aber auch wohl von deinem durdhlauchtigften 
Kaifer und Vater zur Rettung des Staates erbitten; und 
wenn er dein ganzes Streben hierauf gerichtet fteht, wird 
er ed gern gewwähren, aud) deinem Geift und heiligen Eifer 
feine Bewunderung nicht verfagen, Wenn dann das 
MWichtigfte und Wefentlichfte von dem, was auf jene Ret- 
tung abzwedt, ind Werk geſetzt ift, wirft du aud) das 
Uebrige, was zur Tüchtigfeit und Zierde des Staats er- 
forderlidy fein mag, ſchon ohne Schwicrigfeit ermitteln, bie 
du und endlidy da® allervortrefflichfte Staatöwefen wirft 
eingerichtet haben. Bedenke auch, daß, je größere Ehre 
wir dir zu zollen bereit find, um fo größer der Schaden 
jein wird, wenn ein Unheil über und hereinbricht, und 
daß dir vor Allem es gebührt, auf die Rettung Aller zu 
jinnen und dafür zu forgen, und zwar ohne alle8 Zaudern 
und Säumen. Das Zaubern ift wahrlich nicht am Plage, 
wenn dad Verderben vor der Thür fteht, wie auch überhaupt 
bei folchen Unternehmungen fein Aufichub fid) empfiehlt. 
Heſiodus hatte wohl Recht, wenn er fpradh : 


„Niemals endet der Kampf mit dem Drangfaldem fäumigen Manne”3).” 


Anmerkungen 
zu 


Plethon's Neden über die Angelegenbeiten des Peloponnes. 


1. — 6 uiv noös IraAwv rovs &v IIeAonovynow duvaorev- 
ovras xra. Die Andeutung über die völlige Wiedergewinnung des Pelo- 
ponnes nach fiegreicher Befimpfung der fränfifchen oder, wie fie hier heißen, 
italifchen Dynaſten ift nur auf den Krieg zu beziehen, von welchem außerdem 
allein Dukas in aller Kürze berichtet, Kaifer Dianuel habe währenn feines 
Aufenthalts in der Provinz „den Fürſten von Achaja unterworfen und fonft 
auch die Nachkommen der navarreitfchen Einpringlinge (wobei zunächſt wohl an 
die catalonifche Compagnie, hier aber im weitern Sinne an die Franken im 
Peloponnes überhaupt zu benfen) fi bienftbar gemacht ehe er nach Konſtan⸗ 
tinovel zurüdgefehrt‘‘ (=: Tor noiyzına Axrœlæc unorakas xai Tovs 
Er£povs @noyövovs tous ix ins Navagas xzareyoutvovs Uno YE- 
olovs Aaßwrv, aynxev eis Kwvorevrwounodv. Duc. 20, ed. Bonn. 
p. 102). Die vdürftige Notiz des byzantinischen Gefchichtfehreibers vernoll- 
ftändigt Plethon hier noch in etwas durch die Nachricht, daß befonders des 
Kaifere Söhne, ohne Zweifel die beiden älteften, der Thronfolger Johannes 
und der Depot Theodor, (wenn auch vielleicht nur als nominelle Oberbefehls- 
haber) ſich in dieſem Kriege hervorgethan. Den Titel eines Fürſten von Achaja 
hatte, wie e8 fcheint, nach dem Grlöfchen des Haufes Billeharboin auch in fei- 
ner legten weiblichen Defcendenz und Affinität, das Haupt der genuefifchen 
Bamilie Genturione, der mädtigfte der frantifchen Feudalherren, angenom- 
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men, ber in den Baronien (Stadt-)Arkadia und GChalandritfa den mittelmeft- 
lichen Theil Morea's beherrſchte. Mit diefem Fürften hatte, wie das Xoo- 
yırov ovyrouov (p. Duc. p. 516) in wenigen Worten und Kaifer Manuel 
(in der Gedächtnißrede auf feinen Bruder, 1.1. p. 1089) weitläuftiger aber 
eben nicht mit genauern Einzelnheiten berichtet, ſchon vor 24 Jahren (1391) 
Theodor Paläologus der Ältere id) im Kampfe gemeffen und durch feinen Felv- 
heren Demetrius „Rhal“ (mie er im Xo. ovvr., „Rhaoun‘‘, wie er bei 
Manuel heißt, — ohne Zweifel der franzöfifche Name Raoul) ihn überwun- 
den und gefangen befommen, ohne jedoch damals, wie es fcheint, von Diefem 
Siege große Bortheile zu ziehen. Erſt 15 Jahre nad Plethon's Rede (1430) 
fehrten durd ‘Die erzwungene Heirath von Manuel's jüngftem Sohne Thomas 
mit Katharina, der Erbtochter Alan Zacharias Centurione's, die Befiungen 
diefes Hauſes unter die griechifche Herrſchaft zurüd, fowie ein paar Jahre früher 
fein Bruder Konftantin durch die Vermählung mit Theodora, der Nichte des 
Pfalzgrafen Karl IL. von Gephalonia, die moreotifchen Befibungen des bene- 
ventinifchen Haufes Tocco, nämlich das den weftlichften Theil Achaja’8 und ben 
nördlichen von Elis umfafjende Zürftenthum Klarenka, und wie fchon ‚gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts Beider Oheim, Theodor der Ältere (welchen Kitta, 
Famigl. Ital. fasc. 60, tav. 5, bei diefer Gelegenheit ihn mit feinem gleich- 
namigen Neffen und Nachfolger confundirend, irrthümlich ald den Bruder Kai- 
fer Konftantin’8 bezeichnet), durch die Heirath mit Franciſca Acciajuoli, ver 
Tochter Nerio's I. von Korinth und Athen, das peloponnefifche Erbe vieler 
florentinifchen Bamilie: Stadt und Kaftellanei Korinth, mit ver rhomäifchen 
‘Brovinz vereint hatte. So erlebte Plethon noch, daB zu guter Lebt vor der 
allgemeinen Unterjohung faft ſämmtliche Epardien des von ihm als urhelle- 
nifhes Stammland fo werth gehaltenen Peloponnes jich wieder, und zwar zum 
auten Theil durch vortheilhafte Heirathen (Die in Heinerm Maßftabe an die 
Ländererwerbungen der weiland „felix Austria‘ erinnern), in den Händen der 
Griechen befanden. Zu der Zeit, da er fo eifrig auf eine ſociale und poli- 
tifche Regeneration des Landes bedacht war, fehlten ihnen als unmittelbarer 
Befiß, wie aus dem Gefagten ſich ergibt, nur noch das alte Elis, ein Theil 
Arkadiens und das weſtliche Achaja mit der dem Papft unterworfenen Metro- 
politanftadt Patras, die 15 Jahre fpäter Konftantin ale Defpot von Klarenka 
eroberte, fowie außerdem bie feften Städte Methone und Korone in Meſſenien, 
Argos, Rauplia und das Kaftell Thermiſi in Argolis, in deren Befig die Vene 
zianer bis zur Eroberung ded ganzen Landes durch die Türken und geraume 
Zeit auch noch gegen dieſe fich behaupteten. 
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2. — Tavdıny yap dn Yaivovıaı ıyv ywoav "Eiinves asi 
odxovvrss xzıd. Plethon's zuverfichtliche Angabe über die hellenifche Her- 
kunft der moreotifchen Rhomäer kann je nach dem verfchiedenen Standpunkte, 
den man zu ber Streitfrage über die Abſtammung des neugriechifchen Volkes 
einnimmt, einer fehr verfchiedenen Auffaffung und Würdigung unterliegen. Es 
it möglich, feinen Ausfpruch als ein gewichtoolles und dem Wortverftande 
nach in unbefchränttem Sinne zu nehmendes Zeugniß eines wohlunterrichteten 
Griechen gelten zu laffen, durch welches die rein hellenifche Abkunft der ge- 
fammten bamaligen Bevölterung des Peloponnes als hinlänglich verbürgt 
und alle entgegenftehenden Nachrichten und fonftigen Indicien für eine frühere 
vöflige over theilmeife Stavinifirung des Landes als gründlich widerlegt und 
befeitigt anzufeben fein, — eine Auffaffung, woburd die eifrigften: Gegner 
ver Slaventhefis und Verfechter des hellenifchen Blutes der Neugriechen ihrer 
Sache 'unftreitig mehr ſchaden als nüßen würden. Andererſeits ift e8 fehr ein- 
fach, Plethon für einen unzurechnungsfähigen, in claffifhen Täufchungen und 
Zräumereien befangenen Bhantaften zu erklären, deſſen Geſchwätz eben nichts 
weiter beweife, als daß er von der nächften Bergangenheit feines Landes abfv- 
Iut nichts gewußt, und auf deſſen Zeugniß deshalb abſolut nichts zu geben 
ſei, — ber fürzefte und bequemfte Weg ohne Zweifel, ſich die Sache vom Halfe 
zu fchaffen, wenn es einem nicht darauf anfommt, das Kind mit dem Babe 
auszufchütten. - Die Wahrheit möchte hier, wie häufig bei fo diametral ent- 
gegenftehenden Anfichten, in ver Mitte liegen. Um richtig zu verfiehen, was 
Vlethon gefagt und behauptet hat, gilt e8, ins Auge zu faflen, was er zu fagen 
möglichermeife beabfichtigen fonnte. Ihn fagen laſſen, daß fih im Pelopon⸗ 
ned nie ein fremdes Element mit den Hellenen vermengt oder neben denfelben 
Platz gegriffen hätte, heißt ihm die Abficht unterlegen, nicht bloß die etwaigen 
Kataftrophen der Borzeit, fondern die zu feiner Zeit jedermann Elar vor Augen 
liegende Gegenwart, die Anwefenheit der Franken im Peloponnes, ihre 
vielfache Berührung und binlänglich conftatirte theilweife Bermifchung mit den 
Griechen feit 200 Jahren, hinwegzuleugnen. Iſt ihm das zuzutrauen in einer 
Rebe, die er eben mit ver Erwähnung ver glüdlich befeitigten Brantenherr- 
ſchaft begonnen? Und liegt eine folche Behauptung denn wirklich jo entſchie⸗ 
den und unzweideutig in feinen Worten? Uns fcheint er nichts weiter zu 
fagen, als daß augenfcheinlich feit Menfchengebenfen nur basfelbe Gefchlecdht 
der Hellenen und fein anderes Bolt vor ihnen den Peloponnes bewohnt, daß 
nicht fremde Einpringlinge, die ihn in Befiß genommen und Andere daraus 
vertrieben und denen es dann ihrerfeits wieder nicht befier ergangen, fondern 
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men, der in den Baronien (Stadt⸗) Arkadia und Chalandritfa den mittelmeft- 
lichen Theil Morea's beherrichte. Mit diefem Fürſten hatte, wie das X00- 
vıxöv Gvvrouov (p. Duc. p. 516) in wenigen Worten und Kaifer Dianuel 
(in der Gepächtnißrede auf feinen Bruder, 1.1. p. 1089) weitläuftiger aber 
eben nicht mit genauern Einzelnheiten berichtet, ſchon vor 24 Iahren (1391) 
Theodor Palaͤologus der Ältere fi im Kampfe gemeffen und durch feinen Feld⸗ 
heren Demetrius „Rhal“ (wie er im Xo. avvr., „Rhaoun“, wie er bei 
Manuel heißt, — ohne Zweifel der franzöfifche Name Raoul) ihn übermun- 
den und gefangen befommen, ohne jedoch damals, wie es fcheint, von diefem 
Siege große Vortheile zu ziehen. Erſt 15 Jahre nach Plethon's Rede (1430) 
fehrten durch die erzwungene Heirath von Manuel’8 jüngftem Sohne Thomas 
mit Katharina, der Erbtochter Afan Zacharias Centurione'3, die Befibungen 
dieſes Hauſes unter die griechifche Herrfchaft zurüd, fowie ein paar Jahre früher 
fein Bruder Konftantin durch die Vermählung mit Theodora, der Nichte des 
Pfalzgrafen Karl II. von Cephalonia, die moreotifchen Befipungen des bene- 
ventinifchen Hauſes Tocco, nämlich das den weftlichften Theil Achaja's und ben 
nördlichen von Elis umfaffende Zürftenthum Klarenka, und wie ſchon gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts Beider Oheim, Theodor der Ältere (welchen Litta, 
Famigl. Ital. fasc. 60, tav. 5, bei diefer Gelegenheit ihn mit feinem gleich- 
namigen Neffen und Nachfolger confundirend, irrthümlich als den Bruder Kai- 
fer Konftantin’8 bezeichnet), durch die Heirath mit Franciſca Acciajuoli, ver 
Tochter Nerio's I. von Korinth und Athen, das peloponnefifche Erbe dieſer 
florentinifchen Bamilie: Stadt und Kaftellanei Korinth, mit dee rhomäifchen 
Brovinz vereint hatte. So erlebte Plethon noch, daB zu guter Lebt vor der 
allgemeinen Unterjohung fat fämmtliche Eparchien des von ihm als urhelle- 
nifches Stammland fo mwerth gehaltenen Peloponnes fich wieder, und zwar zum 
auten Theil durch vortheilhafte Heirathen (die in Heinerm Maßftabe an vie 
Ländererwerbungen der weiland „felix Austria‘ erinnern), in den Händen ber 
Griechen befanden. Zu der Zeit, da er fo eifrig auf eine foriale und poli« 
tifche Regeneration des Landes bedacht war, fehlten ihnen als unmittelbarer 
Befiß, wie aus dem Gefagten fich ergibt, nur noch das alte Elis, ein Theil 
Arkadiend und das weftlihe Achaja mit der dem Papft unterworfenen Metro- 
politanftadt Patras, die 15 Jahre fpäter Konftantin als Defpot von Klarenka 
eroberte, ſowie außerdem bie feflen Städte Methone und Korone in Meifenien, 
Argos, Nauplia und das Kaftell Thermifi in Argolis, in deren Befik die Bene 
zianer bi8 zur Eroberung des ganzen Landes durch die Türken und geraume 
Zeit auch noch gegen biefe fich behaupteten. 
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2. — Tadıyv yap dn Yaivovıaı ınv ywoav "Eiinves ei 
olxovvıss xta. Plethon's zuverfichtliche Angabe über die heilenifche Her- 
funft der moreotifchen Rhomäer kann je nad) dem verfchiedenen Standpunfte, 
den man zu der Streitfrage über die Abſtammung des neugriechifchen Bolfes 
einnimmt, einer fehr verfchievdenen Auffaffung und Würdigung unterliegen. Es 
ift möglid, feinen Ausſpruch als ein gewichtwolles und dem Wortverftande 
nad in unbefchränttem Sinne zu nehmendes Zeugniß eines mohlunterrichteten 
Griechen gelten zu lafien, durch welches die rein hellenifche Abkunft der ge- 
Tfammten damaligen Bevölkerung des Peloponnes als hinlänglich verbürgt 
und alle entgegenftebenden Nachrichten und fonftigen Indicien für eine frühere 
vöflige oder theilmeife Siavinifirung des Landes als gründlicd widerlegt und 
befeitigt anzufeben fein, — eine Auffaffung, wodurd die eifrigften: Gegner 
der Slaventheſis und Verfechter des hellenifhen Blutes der Neugriechen ihrer 
Sache 'unftreitig mehr ſchaden als nüßen würden. Andererſeits ift e8 fehr ein⸗ 
fach, Plethon für einen unzurechnungsfähigen, in claffifchen Täufchungen und 
Träumereien befangenen Bhantaften zu erklären, deſſen Geſchwätz eben nichts 
weiter beweife, als daß er von der nächften Bergangenheit feines Landes abſo⸗ 
lut nichts gewußt, und auf deſſen Zeugniß deshalb abfolut nichts zu geben 
fei, — der kürzefte und bequemfte Weg ohne Zweifel, ſich die Sache vom Halfe 
zu ſchaffen, wenn es einem nicht darauf anfommt, das Kind mit dem Bade 
auszufhütten. . Die Wahrheit möchte hier, wie häufig bei fo diametral ent- 
gegenftehenden Anfichten ,. in der Mitte liegen. Um richtig zu verftehen, was 
Plethon gefagt und behauptet hat, gilt es, ins Auge zu faffen, was er zu fagen 
möglicherweife beabfichtigen fonnte. Ihn fagen laffen, daß fih im Pelopon⸗ 
ned nie ein fremdes Element mit den Hellenen vermengt oder neben benfelben 
Pla gegriffen hätte, heißt ihm die Abficht unterlegen, nicht bloß die etwaigen 
Kataftrophen der Vorzeit, fondern bie zu feiner Zeit jedermann klar vor Augen 
liegende Gegenwart, die Anmwefenheit ver Franken im Peloponnes, ihre 
vtelfache Berührung und hinlänglich conftatirte theilweife Bermifchung mit den 
Griechen feit 200 Jahren, hinwegzuleugnen. Iſt ihm das zuzutrauen in einer 
Rede, die er eben mit der Erwähnung ber glüdlich befeitigten Frankenherr⸗ 
{haft begonnen? Und liegt eine folche Behauptung denn wirklid jo entfchie- 
den und unzweideutig in feinen Worten? Uns fcheint er nichts weiter zu 
fagen, als daß augenfcheinlich feit Menfchengeventen nur dasſelbe Gefchlecht 
der Hellenen und kein anderes Bolt vor ihnen den Peloponnes bewohnt, daß 
nicht fremde Eindringlinge, die ihn in Befiß genommen und Andere daraus 
vertrieben und denen e8 dann ihrerfeits wieder nicht beffer ergangen, fondern 
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auf die Dauer immer nur die Griechen das Land inne gehabt und e# nie ver⸗ 
lafien hätten. Das Lehtere kann und wird eben nur heißen follen, daß die 
Hellenen, troß zeitweiliger Unterjochung bes Kandes durch fremde Eindring- 
linge, jederzeit al® die Hauptmajle der Bevölkerung fich behauptet, womit 
das Blapgreifen anderer Elemente neben ihnen, freili wohl nur als relativ 
geringer Bruchtheile der Gefammtpopulation, keineswegs ausgeſchloſſen it. In 
dem Maße, wie Plethon's Worte, fo verftanden, als weniger ungereimt, wie 
man glauben machen möchte, d. h. als weniger unvereinbar mit notorifchen 
gefchichtlichen Thatfachen fich darftellen, gewinnen fie allerdings an Gewicht als 
biftorifches Zeugnid. Es Läßt fih annehmen, daß er durch feine Bemerkung 
über das „‚beftändige Innehaben“ (ei xar&yesv) des Landes durch die Grie⸗ 
hen, ſich fo wenig, wie hinfichtlih der Franken, auch in Hinblid auf frühere 
Invafionen anderer Völker mit dem wahren und zu feiner Zeit gewiß binläng- 
li befannten Sachverhalt in Widerſpruch fepte. Dies vorausgefeßt, wird es 
fich aber eher rechtfertigen, die Würdigung und Deutung ber frühern vagen 
und zum Theil ſehr apokryphen Angaben über die vermeinte gänzliche Slavini⸗ 
firung des Peloponnes, ſowie der jocofen Nachricht des Mazaris von den fieben 
Bölferfchaften in dieſem Lande nah Plethon's in ihrer Art fehr beſtimmter 
Ausfage zu mobdificiren, als bie leßtere mit Berufung auf jene unzulänglichen 
Zeugniffe und auf ein paar Dutzend flavifche Ortsnamen unter mindeftens eben 
foviel Hundert griechifchen (vergl. Leake’s Peloponnesiaca, a supplement 
to the travels in the Moréa, Lond. 1846, p. 326) 3u einer völlig leeren 
und bodenlofen Phantaſie ftempeln zu wollen. Nachdem Plethon erft als das 
bündigfte Kriterium für die heilenifche Abftammung der Rhomäer überhaupt, 
die Erhaltung der Sprache und altwäterliden Zudt hervorgehoben, mußte er 
wohl gerade in diefer Beziehung feinen guten Grund haben, den Belopon- 
nes aud für feine Zeit als die den Griechen am eigenthümlichiten zuftehende 
Provinz zu bezeichnen, wie Niebuhr ihn in Hinblid auf die claffifche Zeit in 
Übereinftimmung mit den Alten das „reinfte griechiſche Land“ nennt (Bor: 
lefungen über Ethnographie, ©. 26). Ohne Brage flellte er dabei im Geiſt 
died Land den nörblichen Gegenden der illyriſchen Halbinfel entgegen, wo in 
ver That jene barbarifchen „„ErrnAudes“, die im Peloponnes von dem intenfio 
jederzeit ftärfern griechifchen Elemente wieder überfluthet und abforbirt waren, 
über leßteres Dauernd bie Oberhand gewonnen, wo Albanefen, Wlachen und 
vornehmlich Bulgaren in weiter Ausdehnung hellenifche Sprache und Sitte an- 
foheinend für alle Zeiten verdrängt hatten. Daß das Griechifche im Pelopon- 
nes ſtets Landesſprache geblieben, bezeugen felbft diejenigen, die über die dor⸗ 
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tige Ausartung diefer Sprache Klage führen (wie 3. B. Philelphus), und u. a. 
auch Mazaris, indem er fi (B. p. 164) über das Idiom der Tzafonen als 
über ein ganz vorzüglid verdorbenes Griechiſch luſtig macht. 

3. — ano rævrn⸗ 6puWwusvo Ta utyıora re za Evdokorare 
"Eiinves doya anedeikarıo. Der altüberlieferten Vorftellung von der 
hervorragenden Kriegstüchtigfeit der Veloponnefler, die das Weſen der dorifchen 
Ariftokratie begründete und in der militärifchen Hegemonie Sparta’s culminirte, 
begegnen wir noch in lobpreifenden Erinnerungen daran aus der Zeit der tür- 
tifchen Unterjochung (wie in Manthos Joannu's erzählendem Gedicht über die 
Wiedereroberung Morea’3 durch die Türken im 3. 1715; vergl. ben von mir 
mitgetheilten Abfchnitt daraus in Viehoff's und Herrig’8 Archiv für neuere Spra- 
hen und Literaturen, Bb.3, ©. 160); und zum guten Theil wurzelt noch jeßt 
darin das ftolge und erclufive Autochthonenthum der peloponnefifchen Brimaten, 
das in neuerer Zeit bei verfchiedenen Gelegenheiten in nicht fehr erfprießlicher 
Weiſe ſich geltend madıte. 

4. — xei ıns ueyalns tavınol TlöoAsews tns noos Boonopw, 
xra. Bozanz, das nach uralter unverwerflicher Überlieferung feine erfte 
Gründung den doriſchen und häufig auch troß ihrer abgefonderten Lage der 
Nachbarſchaft und Stammverwandtfchaft wegen den peloponnefifchen Do- 
riern beigezäbflten Megarern, doch nah dem Zeugniffe des Hefuchius von 
Milet nicht ohne weientliche Theilnahme ver Argiver verbantte, behielt (wie 
wir namentlih aus Polybius fehen) auch fpäter nah der Aufnahme einer 

Menge Nadeoloniften verfchiedener Herkunft dorifche Sprade und Sitte als 
vorherrfchende bei und „entfremdete ſich überhaupt nie feinen peloponnefifchen 
Borfahren”. (Vergl. 8. O. Müller, Dorier, I, 6, 9, 2. Aufl., S. 122.) 

b. — Zaptvos de ix IleAonovvnoov Te, zai Aaxsdauuorıoı. 
Nach einer dur Dionyſius von Halitarnag überlieferten einheimifchen Sage der 
Sabiner leitete ein Theil viefes Volkes feine Abkunft von lacedämonifchen 
Anuswanderern ber, die, mißvergnügt über Lykurg's Gefekgebung, ihre Heimath 
verlaffen und fich in Italien niedergelaffen hätten. Auf diefen lafonifchen Ur⸗ 
fprung foflten aud, wie Dionys hinzufeßt, manche ihrer Satzungen, insbefon- 
dere aber ihre Kriegsliebe, mäßige Lebensweife und ftrenge Ausdauer zurüd- 
weifen. (Vergl. Dionys. Halic. antiquit. Rom. II, 49, ed. Reiske, t. I, 
p. 340.) 

6. — Kai naonxd —RX EQuurorgra dıq aaons dınzovzor, 
zal dixnv axoonoAswv Avsornxörwv navrayn. Dies Lob der übrigens 
unch bei den Alten mehr chetorifch gepriefenen, als gerade durch den Erfolg 
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bewährten natürlichen Feſtigkeit der Halbinfel erinnert u. a. an die Bemerfung 
Strabo's, daß der Peloponnes gewiffermaßen die Gitadelle von ganz Griechen⸗ 
land fei: ayedov dE rı xai axponeoAls &arıv n MeAonovvnoos uns 
ovunaons EAAados. (Strab. VIII, 3, 1, ed. Casaubon. p. 334.) Daß 
fo die Alten überhaupt das Land zu nennen pflegten, bemerft Euſtathius zu 
Dionys dem Periegeten, vs. 403. 

1. — ovdeves adkoı 7 ol &x 175 vuerkpas olxias Baaıkeis 
ravenv Yalvovraı aveıAnporss. Nachdem während der Anardie im 
rhomäifchen Reiche in Folge der Eroberung ter Hauptftadt durch die Lateiner 
aud) der Beloponnes an die Franken unter Champlitte und Villehardoin ver- 
foren gegangen, fonnte nädft der Wiedergewinnung Konftantinopels durch 
Michael VIII., den erften Kaifer des Paläologifchen Haufes, allerdings der 
gjlüdlihe Anfang und Fortgang der Wiedereroberung des Peloponnes unter 
ihm und feinen Nachfolgern für den glänzendften Erfolg gelten, deſſen die lebte 
Dynaſtie der Rhomäer ſich zu rühmen hatte, und es erffärt fich mit aus diefem 
Umpftande die befondere Wichtigkeit, welche die Paläologen in ber That gerade 
biefer Provinz beilegten, um die man fich früher anfcheinend in Byzanz ver- 
gleichungsmeije wenig befümmert hatte, — wie denn analoge Erfcheinungen 
(man denfe 3. B. an Friedrich's des Großen befondere Fürforge für Schleften) 
in der Gefchichte mehr vorkommen. 

8. — zyv vov loJuov dn zadımv dıiareiynow xra. Vergl. 
Mazaris 23, Anm. 196. Über diefe, von Dufas (20, p. 102, wo ber Ort 
dafür geweſen wäre) gar nicht erwähnte und von 2. Chalfofonpyles (1. IV. 
p. 183 sq., cf. p. 216) nur ganz furz berichtete Befeftigung des forinthifchen 
Iſthmus durch Kaifer Manuel findet man bei Phrantzes im erften Buche einige 
genauere Einzelnheiten. Nachdem er (c. 33, p. 96) einen Rüdblid auf bie 
faft 900 Jahre frühere Vermauerung der Landenge unter Juftinian (cf. Pro- 
cop. de aedific. IV, 2, ed. Bonn. p. 272) geworfen, worauf dann feltfamer . 
Weiſe (c. 34, p. 97—107) eine nur lofe angefnüpfte Epiſode über die Unter: 
nehmungen der Saracenen gegen Kreta und allerlei andere Geſchichten einge- 
fhoben wird, erzählt er, daß der Katfer 26 Tage nad feiner Ankunft im 
Hafen Kenchreä, nämlid) am 8. April 1415 (in beiden Ausgaben des Phranpes 
fteht freilich im 3. 6913 der byzantiniſchen Ara, was dem Jahre 1405 p. C. 
entfprechen würde, was aber ohne Brage ein Schreibfehler der Jahreszahl fein 
muß) angefangen habe den Iſthmus reinigen und von einem Meere bis zum 
andern in einer Ausdehnung von 3800 Klaftern die Mauer aufführen zu laffen, 
deren Uineinnehmbarfeit er durch 153 Thürme längs berfelben hinlänglich zu 
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fihern glaubte. Plethon, der gleichfalls den Wahn der Niten zu theilen fchien, 
daß hinter einer tüchtigen und wohlvertheidigten Iſthmusmauer der Peloponnes 
vor jedem äußern Zeinde geborgen fei (vergl. Pausan. VII, 6, 4), fommt nod) 
mehrmals auf diefen Gegenftand zurüd, wie er denn auch eine befondere Heine 
Dentfchrift parüber in Form einer Epiftel an Kaifer Manuel verfaßt hat, bie 
fich Handfchriftlich in den Bibliothefen zu Wien (Lambec. ed. Kollar. VII. 
p. 347) und zu Florenz (Bandin. II, p. 385 sq.) befindet und deren Publi⸗ 
sation einer fpätern Gelegenheit vorbehalten fei. 

9. Olucı Ö’ ovde vH ueyain tavın TloAsı xrA. 8 lag in der 
Natur der Sache, daß Konitantinopel, deſſen Landgebiet in Thracien ſchon 
feit geraumer Zeit kaum noch über die Halbinfel Aftita fich erftredte und für 
deſſen griechifche Bevölkerung feit der Kataftrophe von 1204 der größtentheild 
in die Hände der Genuefer und Venezianer übergegangene levantiſche Handel 
nie wieder zu der reichen Ermwerbsquelle wie früher wurde, feine Subfiftenz- 
mittel zu nicht geringem, vielleicht zum größten Theile aus dem Peloponnes 
als der einzigen noch übrigen bedeutendern Provinz bezog, die troß theilmeifer 
Berwilderung und Veroͤdung im Ganzen noch für ein fruchtbares und relativ 
ergiebiges Land gelten konnte und deren Einkünfte insbefondere für den Unter- 
halt.der kaiſerlichen Prinzen und überhaupt bes Hofes unentbehrlich fchienen. 
Dies Verhaͤltniß begründete vermuthlich eine reellere und feitere Verbindung 
zwifchen der ifolirten und bevrängten Hauptftadt und der entlegenen Provinz, 
als der vorhin ven Plethon in Erinnerung gebrachte dorifche Urfprung der 
Colonie des Byzas und der alten Sabiner! 

10. — 8lop£oovras TE TO X0mW, al GroaTevou£vovs tous 
arrovs, ri. Plethon gibt hier über das damals im Peloponnes her- 
gebrachte Steuerſyſtem zwar nur ziemlich vage, doch immer noch pofitivere 
Andeutungen, als wir fie irgendwo bei den byzantinifchen Hiftorifern finden, 
wo wir auch nad) der Quelle der ohne Angabe einer ſolchen in neuern Geſchich⸗ 
ten Griechenlands im Mittelalter wiederholt fich findenden Bemerkung, daß 
eben Raifer Manuel bei feiner dortigen Anmefenheit das Abgabenſyſtem mit 
Gerechtigkeit und Mäßigung geregelt habe, vergebens forichten. — Was Ble- 
thon bier und noch dfter über die Unzuträglichfeit bemerkt, die Steuerpflich- 
tigen auch noch mit Kriegsdienſt zu belaften, erinnert u. a. an Kenophon’s 
mißbilligende Betrachtung über die Heranziehung der attifchen Metöfen zum 
Hoplitendienft. 

11. — xei ou napanentwxöros tovde ndn noAfuov, udAsore 
dn ovrws Eyovıa EArieyrıar. Plethon fpricht ohne Zweifel von dem 
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verheerenden Einfall, womit unter der Regierung Sultan Bajefib des Wetter- 
ſtrahls ein türfifches Heer von 50 bis 60,000 Mann den Peloponnes heim- 
fuchte, ihn bis in die Gegend von Korone und Methone im äußerſten Mefle- 
nien durchzog und verwüftete, die feiten Städte Leontart und Argos eroberte 
und 30,000 Kriegsgefangene, wie es heißt, ale Sklaven fortſchleppte. So⸗ 
weit laffen fih die Nachrichten der Byzantiner über diefe nur von Dufas mit 
Stillſchweigen übergangene Galamität in Einflang bringen, durch welde 
nad Chalkokondyles (mit Manuel's Ausfage, 1. 1. p. 1131, wenigftens aud 
nicht in Widerfpruch fiehender) Angabe der Defpot Theodor der Ältere auf den 
in der Einleitung (S. 6) erwähnten Einfall kam, das Land den Sohannitern 
in Rhodus verkaufen zu wollen (Chalcocond. II, p. 97). Als Zeit der In- 
vafion findet man auf Grund des Xpovıxov Gcuyrouov (p. 516) meiftens 
das Jahr (der byzantiniſchen Welt-Ara 6905 =) 1397, da8'18. vor dem 
Datum der Reven Plethon's, angegeben, während der in ver Zeitrechnung frei- 
lich ganz beſonders confuje und unzuverläffige Phrankes (I, 26, p. 83) das 
Sahr 6903 (= 1395), an einer andern Stelle dagegen gar das zugleich irrig 
als das Jahr der Rückkehr Kaifer Manuel's von feiner abendländifchen Reife 
bezeichnete Jahr p. C. 1405 nennt (I, 16, p. 62). Die Anführer des Tür- 
tenheeres heißen bei Chaltofonpyles und Phrankes (11. 11.) Jagup oder Jakup⸗ 
PBafcha und Vrenefis (oder Vrenaſis, bekannter unter dem Namen Evrenus), 
im Xgov. auvr. aber, nadı welchem Vraneſis (sic!) bei zwei frühern Ge 
fegenheiten, im 3. 1388 und 1391, und zwar anfcheinend auf des Defpoten 
DBeranlaffung und zu feinen Beiftande im Peloponnes erfchienen war (f. Ein- 
leitung a. a. O.), wird flatt feiner als Jakup⸗Paſcha's Mitfeldherr ein fonft 
nicht weiter vortommender Murtafiß genannt. Kaifer Manuel's eigene Rad 
richt von diefem Kriege (l. 1. p. 1126 sqg.), wo man von türfifchen Heerfüh- 
vern nur den Branefis genannt findet, unterfcheidet fich von den übrigen mehr 
durch chetorifche Weitfchweifigkeit. als gerade durch fachliche Ausführlichkeit ; 
doch hat er das Beſondere, daß hier troß des im Ganzen unleugbar Häglichen 
und ſchmählichen Verlaufs der Sache, die Abwehr des Beindes von einigen 
ſchwer zugänglichen und angeblich wohlbefchügten Bäflen und die endliche Wie- 
dergewinnung ber von den Türken überzogen gewejenen Städte als ein tröf- 
liches, wenn nicht gar ruhmreiche® Ergebniß gehörig colorirt, die Hauptſchuld 
an dem Mißgeſchick ver Griechen aber der Berrätherei und dem Abfall gewiffen- 
loſer peloponnefifcher Archonten zugefchrieben wird. 

12. — y&Aws Euol yes doxei, el diapdelgavres tous Yusti- 
g00vS noAltns, uıcHovusvor vno Eivwv xrA. Plethon zeigt ſich ent- 
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fchievener eingenommen gegen die Heranziehung fremder Miethötruppen, als 
die alten Griechen, bei welchen bekanntlich feit dem peloponnefifchen Kriege das 
Söldnerweſen, wofür es freilich in Plato's Republit feinen Platz gab, fih in 
beträdhtlihem Umfange entwidelt hatte und felbft in Zenophon (aus nahelie⸗ 
genden Gründen!) einen Lobrepner fand. Es lagen ihm aber auch gerade in 
der byzantiniſchen Gefchichte die lehrreichſten Beifpiele vor, wie alle fremde 
Miethvölker für einen innerlich entfräfteten und zerrütteten Staat das Berder- 
ben, das fie abwehren follen, nur beichleunigen helfen. Beſonders augenfällig 
war nod in den Iehten anderthalb Jahrhunderten feit der Reſtauration des 
Reiches in Konftantinopel eine folhe Wirkung in dem unheilvollen Gonflict 
der vom Kaifer Andronikus II. gegen die Türken angeworbenen fatalonifchen 
&ompagnie mit den Griechen hervorgetreten, vor allem in dem völligen Ruin, 
welchen zuleßt die aus Miethfoldaten der Rhomäer zu deren Unterbrüdern und 
Iwingherren gewordenen osmaniſchen Türken ſelbſt über Griechenland brachten. 

13. °H re roõũ nysuovos nobs ıWo loFun dinverns avv Tols 
doyasıv olxnaıs xuA. Seine Anficht über wirffame Mafregeln zum Schuße 
des Ifthmus wird Plethon in jener, Anm. 8, erwähnten Epiftel an den Kaifer 
näher erörtert haben. Wie unzulänglih und unnüß in der That die getroffe- 
nen Bertheidigungsanftalten waren, zeigte zur Genüge der Verlauf der mör- 
derifchen Invaftonen, womit fechemal innerhalb der nächften 45 Jahre (1423, 
—46, —52, —54, —58 und — 60) die Türken den Peloponnes heimfudh- 
ten und ihn endlich, ſobald es ihnen Ernft damit war; unterjochten. (Bergl. 
Finlay's Betrachtungen und Erzählungen, 1.1. P- 280-311 .) 

14. Ta yao roavıe uos doxei Ouowv rı &yEıy Tois Uno 
axroateies vooovo:, xrA. Bei einem fo eifrigen und im Plato fo belefenen 
Sektirer desfelben, wie Gemiftus, Liegt e8 nahe, hierbei an eine ganz ähnliche 
Stelle im 4. Buche der Republik, p. 425 e sq., zu denken, doch ift das Gleich⸗ 
niß gewöhnlich genug, daß er auch allenfalls ohne eine Platonifche Reminiftenz 
darauf fommen konnte. 

15. — Kai rois utv orgarewou£vos 7005 vo naons Elopopds 
apeiodaı," unxtrı ulvro odrw xrA. Ganterus bezeichnet hier mit Ber 
flimmtheit eine Lücke, über welche allervings das Unzufammenhängende ber 
Gonftruction feinen Zweifel Täßt, die aber auch nach der Florentiner Handfchrift 
nicht auszufüllen ift, indem diefelbe an diefer Stelle, wie mir Hr. Ferrai 
ſchreibt, dem gebrudten Terte völlig entfpriht. Vielleicht hat urfprünglich 
Vlethon jchen hier kurz angebeutet, daß die Krieger nicht nur von Steuern 
befreit fein müßten, fondern daß die übrigen Bürger überhaupt ihnen und den 
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Archonten, als den allgemeinen Sicherheitswächtern, ven Lebensbedarf zu lie» 
fern hätten, wie er dies fpäter in Übereinftimmung mit Blato, der (de republ. 
III, p. 416; cf. V. p. 464 sq.; VIII, p. 547 etc.) eine folche völlig for- 
genfreie Eriftenz für feine „Wächter“ verlangt, in Vorſchlag bringt, mit der 
Einfchräntung jedoch, daß unter Umftänden viefelben Leute, ſich einander ab- 
löſend, wechſelsweiſe bald den Dienft verfehen, bald wieder zu Haufe dem Feld⸗ 
bau oder ihrem fonftigen Gewerbe obliegen und damit an der Sorge für Auf- 
bringung ber Steuern fich betheiligen follen. — Die ausfchließliche Vorliebe 
für die Entrichtung ber letztern in Naturalien fatt in Geld, die Plethon im 
gleich Folgenden ausfpricht und ſpäter (beſonders in ber zweiten Rebe, F. 12) 
näher motivirt, läßt fich nicht gerade auf Plato zurüdführen, ber es vielmehr 
(de legib. XII, p. 955 d) dem Ermeſſen der Obrigfeit nach Befinden ber 
Umftände überlaffen will, melde von beiden Arten Abgaben jedesmal als die 
erfprießlichfte erfcheint. — Ausführlicher wird Plethon feine Ideen über die 
Ratur der Abgaben und ihre Entrichtung in einem Abfchnitt feines Buches 
über die Gefege (III, 30: „Ileoi zav Eis TO xowor Taussiov £lopo- 
ew»,“ f. ven Elenchus bei Alexandre, p. 14) erörtert haben, ver aber zu 
ven verloren gegangenen Theilen diefed vom Patriarchen Gennadius verbrann- 
ten Werfes gehört (f. die Einleitung, ©. 16 fg.). 

16. Tovs yıyvoulvovs rwv loywr Exdorwv xU0N0US TOs0i 
Pnui np00nxeıv zara ıo dixasov, xrA. Bür bie von Plethon ange- 
nommenen brei Klafien der Bevölkerung und die bemgemäß vorgefchlagene Drei- 
theilung des Ertrags der Arbeit findet fih ein genau zutreffende® Vorbild 
weder bei Plato, der in feiner Republik bekanntlich im Allgemeinen nur die 
große Maſſe des Volkes als Producenten und die von ihnen ernährten und 
völlig gefonderten „Wächter“ unterfcheidet, wogegen er in den Büchern über 
die Geſetze ebenfalls eine Theilung der Producte zu drei gleichen Theilen, doch 
in anderer Weife, empfiehlt, indem „ein Theil für die Freien, der andere für 
ihre Sklaven und der dritte für die Handwerker und überhaupt die Bremen“ 
(Ev utv ufpos vols &AsvFigoss, Ev di Tois Tovrww olxeraıs, ro di 
tolrov Önuiovpyois ve xai navıws rols EEvoss) beftimmt und nur bie- 
fer leßtere, wie e8 weiter heißt, der Natur der Sache gemäß feil fein fol 
(övıov EE avayıns lorw rovro uövor, xrA. de legib. VIII, p. 848), 
— noch bei Ariſtoteles, der von Bauern, Handwerfern und Lohnarbeitern auf 
der einen Seite, von Männern des Rathes und der Waffen auf der andern 
redet, der aber, den wirklichen Sachverhalt in den griechifchen Staaten feiner 
Zeit vor Augen , die Erftern zwar als nothwendig im Staate, 4 nur die 
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Lebtern ald wahrhaft berechtigte Mitglieder desjelben anerfennt und fie als 
ſolche anfcheinend mit der hier von Plethon unterfchiebenen dritten Klafle der 
Beſitzenden, ver Gapitaliften, ohne weiteres identificirt. (DBergl. Aristot. 
Polit. VII, 8, fowie überhaupt ib. c. 7—9, mo von den hier in Brage fom- 
menden Berhältniffen ausführlicher, wiemohl mehr in ihrer abftract politifchen, 
als in ftaatsötonomifcher Beziehung, Die Rede ift.) Das Plethon den befiß- 
lofen Arbeitern im Staate einen nicht bloß durch die Nothwendigfeit bedingten, 
fondern in Recht und Billigfeit begründeten Anſpruch auf einen beftimmten 
Antheil des Ertrags ihrer Arbeit zuerfennt, fpricht für die Annahme, daß zu 
feiner Zeit in Griechenland diefe zahlreiche Klaffe der Bevölkerung nicht faft 
außsfchlieglich, wie im Altertum, durch unfreie und rechtlofe Menſchen, durch 
die Sklaven, repräfentirt war, wiewohl damit feineswegs gefagt if, daß bie 
Sklaverei damals fchon gänzlich befeitigt gewefen wäre. GVergl. Finlay, 1.1. 
VII, 6, p. 194 89q. und Spyr. Zampelio8' bereit früher erwähnte Bvcar- 
rıvai usätroı, I, p. 10 sqq.) Auffallend und bezeichnend für die dama- 
ligen Zuftände ift die unverhältnipmäßige Größe des Antheild, den Plethon 
den Sicherheitsmächtern, d. h. Kriegern und Archonten, zubilligen will, da bier, 
wie aus der weitern Ausführung erhellt, von drei gleichen Theilen die Rede tft, 
mit der ausprüclichen Bemerkung, daß, wenn in gewiflen Fällen durch befondere 
Übereinkunft etwas Anderes feftgefeht werde, doch das folchergeftalt modificirte 
Berhältniß keinenfalls zu weit von jenem richtigen Princip abweichen dürfe. 
(Bon den meffenifchen Unterthanen oder vielmehr Leibeigenen der Spartaner 
heißt e8 freilich bei Tyrtäus, daß fie fogar die Hälfte des Ertrags der Felder 
ihren Zwingherren abliefern mußten: 
— Jesono0vVvoos PEpovres avayxaiıs uno Avoyns 
"Huiov navros 600v zupnöv Egovpa @PE£peı.) 

17. Tovüs de radınv slooisovras ınv Elopopav, xuAfasıE uev 
av us ovrwoi EiAwras, xrA. Obgleich Plethon mit diefem Worte 
feinen geringfchäßigen oder nur bemüthigenden Nebenbegriff verbunden, viel- 
mehr feine Arbeits- und Steuerpflichtigen ald die Ernährer des Gemeinweſens 
durchaus wohlgehalten und vor jeder Unbill gefchüßt wiſſen will, hat er doch, 
wie fich darftellt, nicht bloß den Namen, fondern aud die Sache, freilich in 
wefentlich veränderter und humanifirter Geſtalt, von den alten lacebämonifchen 
Heloten entlehnt, von welchen Plato bemerkt, daß nichts bei den Griechen 
größern Zweifel und Streit erregt habe, als die Frage, ob diefe Art der Sfla- 
verei zu Toben oder zu verwerfen fei (de legib. VI, p. 776 c). So begegnen 
wir auch demnächſt einer Mopification bed von Herobot (IX, 28) und Thuch- 


142 Anmerkungen h 


dides (IV, 8) erwähnten Gebrauchs, wie die alten Heloten im Felde als dienſt⸗ 
bare Genoſſen den Spartiaten beigeerbnet waren. 

18. — xal rad u£oos Exdregor, zov uiv koyalsodaı rw 
x0w0 aupoiv, tov dE Eregov oroarevsche. Ob Plethon bei diefem 
eigenthümlichen Baarungsfyften und dem darin begründeten regelmäßigen 
Wechſel der „Zuſammengejochten“ in der Berfehung des Kriegsdienftes und 
der Abwartung des gemeinfamen heimifchen Gefchäftes irgend ein ähnliches 
Sertommen bei den Alten vor Augen hatte, muß, in Ermangelung genügender 
Notizen darüber, dahin geftellt bleiben. Am nächften liegt hier vielleicht noch 
die Erinnerung an bie Bemerkung des Scholiaften zum Afchines (ep) rapn- 
ngeoßeias, ed. Stephan, p. 50, v. Schol. Gr. in Aeschin. et Isocrat. 
ed. Dindorf. Oxon. 1852, p. 74), „daß die Athener, fo wie die Reihe fie 
traf, ins Geld gezogen und wechjelöweife wieder heimgekehrt; — aus jeder 
Phyle feien nad) beſtimmtem Turnus Andere ausgerüdt, um die Exrften im 
Dienft abzulöfen, wenn es nämlich nicht nothgethan, daß das ganze Heer zu- 
gleich im Felde Liege, fondern nur eine Anzahl von Abtheilungen ; dieſe Art, 
theilweiſe und abwechſelnd ins Feld zu ziehen, habe man [aroerei«] Ev rois 
4£oE0s genannt.” Bon dem hier fehr wefentlichen Punkte, jener gufuyke« 
der Einzelnen, ift freilich bei diefer Einrichtung feine Rede, womit aber nod) 
nicht gefagt ift, daß fie deßhalb gerade davon ausgefchloffen geweſen fein müffe. 

19. Tois de piAooopelv utv pdozxovar rovross, xril. Die 
mittelalterliche Bedeutung des Wortes YsAocopeiv, monachicam vitam 
profiteri, ift fehon in der Einleitung zum Timarion (S. 17) erwähnt worben, 
und e8 leidet feinen Zweifel, daß e8 hier nur in diefem Sinne zu nehmen if. 
Die jebt folgenden freimüthigen Öußerungen über das Möncswefen find 
allerdings fehr merkwürdig im Munde eines byzantinifchen Griechen, doch kön⸗ 
nen fie wohl auch für einen foldyen als fo ganz unerhört, ja einzig in ihrer 
Art, wie man fie bezeichnet hat, nicht gelten ; vielmehr Tcheint es Plethon felbft 
unter dem aufgeflärtern Theile des Klerus nicht durchaus an Beiftimmung ge: 
fehlt zu haben. Schwerlich würde fonft, nachdem er fich öffentlich zu ſolchen 
Anfichten bekannt, das Oberhaupt der ortbodoren Kirche, ver Patriarch Sofeph II. 
(wie Syropulos, hist. concil. Florent. VII, 8, p. 197, erzählt) feine Weis- 
heit und feinen Wahrheitseifer in fo verbindlichen Worten anerkannt und nad 
feinem Tode fogar ein Mönd, der in der Einleitung öfter angeführte Grego⸗ 
rius, fi) zu feinem Lobredner (f. Alexandre, p. 387-403) berufen gefühlt 
haben. 

20. — xai apyyv xai xupnvWdn Eıw opisıw avrois xa- 
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teoxevalovras, xrA. Eine Blatonifche Reminifcenz aus dem 10. Buche 
de legib. p. 901 a, wo eben diefer Bergleich der Müßiggänger mit den Droh- 
nen ausdrüdlich dem Hefiod (E.x.7. 302; auch BEoyor. 595) entlehnt ift. 


21. = xei navv gnuil dixauov elvaı Asırovoyeiv uevroı zei 
ent TOVTOIS TA NE00nXoVIE, avrm Uovp ı@ nAlov rwv noAlwr 
TerLuno9aı, xtA. — ein, wenn nicht bem Platon entlehnter, doch feinen 
gelegentlichen Bemerkungen hierüber (3. B. de legib. XII, p. 955 c; de 
republ. I, p. 34. b) entfprecdjender und bekanntlich auch praftifch in den alten - 
Republifen vorherrſchender Grundſatz, der freilich den Zeitgenofienwes Mazaris 
ſchlecht genug einleuchten mochte. 


22. — lov xzaxov aupeyanwvras. Aus der firafenden Verfün- 
dung des Zeus an Prometheus über das feinen Menfchen in der Büchſe ber 
Pandora vorbehaltene und mit Begier won ihnen umfangene Verderben. 
Hesiod. E. x. ⸗ 58. 

23. — zu» ynv anacav, wonep laws £ysı xara pucıw, x01- 
vnv ünacı Tois Evoıxovucıy ri, zrA. Weſentlich verfchieden ift, wie 
füch leicht darftellt, diefe bedingte Gemeinfchaft des Grundeigenthums von jener 
Bütergemeinfchaft, die Platon aus ganz andern Gründen unter feinen „Wäch—⸗ 
tern‘ und zwar, was meiftens (jelbft von Ariftoteles, Polit. II, 2) bei ber 
Kritik feines Syſtems überfehen oder mißverflanden worden, nur unter die— 
fen einführen wollte (f. befonders de republ. V, p. 464 sqq.). Intereſſante 
Dergleihömomente bietet Plethon’s naive Anfchauung mit Rouffeau’s Kapitel 
du domaine réel (Conträt social, I, 9). 


24. — av nork is Enıdelkn, Ws oV noAv ausivo ravra, ovdt 
Avostsikorere ri. Den unbequemen Saß: Affirmanti probatio in- 
cumbit, hat unfer fühner Ivealift in feinem Plato nicht gefunden und es ſich, 
wenn er gleich im Folgenden zu dem Verſuch einer pofitiven Beweisführung. 
für die Ausführbarkeit und Nüplichkeit feiner erorbitanten Vorfchläge fi den⸗ 
noch herbeiläßt, wenigftens fo leicht als möglih damit gemadt. 

25. — ta ueyıora lEauaptavovres xaxa, wv Uno ra» vo- 
uwv ra noAla Favaros zartyvworar, xrA. Es if bekannt, daß auch 
in Konftantinopel die gefeplihen Todesftrafen (vgl. über diefelben Basilic. 
1. LX, tit. 51, 2, ed. Heimbach, t. V, p. 853 sq.) felten zur Anwendung 
famen, fowie noch jept in Griechenland der Volksgeiſt ihnen auf das Entfchie- 
denfte widerfirebt und ihre Bollziehung fehr ſchwierig und bedenklich macht. 
Segen die zugleih humanen und praftifchen Anfichten, die Plethon hier in 
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Betreff der Strafjuftiz ausipricht, contraftiren auffallend die drakoniſchen 
Gruntfäße, die er in dem Kapitel zepi dıxwv feines berufenen Buches ‚über 
die Gefeße‘‘ (III, 31, bei Alexandre 1. 1. p. 120-130, wo das Fragment 
vollftindiger, als vor ihm bei Fabricius und bei Hardt, nad der Barifer 
Handfchrift'abgebrudt fteht) in dieſer Beziehung niedergelegt hat. 

26. "Hre yao ıwv Axpwrnpiwv Außn * Bapßagıxov rı, xra. 
Auch hier ift bei Ganterus und in dem Münchener Codex nah dem Worte 
AdPBn eine Lücke angedeutet, bie ſich indeſſen, foviel wir wiffen, in der Bloren- 
tiner Handſchrift nicht findet und die hier auch in der That weniger zweifellos 
fcheint, als jene im $. 11 (vergl. Anm. 15) angenommene. Was die Berftüm- 
melungen des Körpers betrifft, jo meiß man, welde Rolle das Blenven, Nafen- 
und Obrenabfchneiden und andere Amputationen in der buzantinifchen Gefchichte 
fpielten. Unerhört waren folche Unmenſchlichkeiten auch bei den Alten nicht, 
wo jedoch Diodor (Bibl. 13, 57; 17, 69 2c.), Athenäus (12, ed. Casaub. 
p. 524), Plutarch (de exsil. ed. Xyl. II, p. 606) und Andere, vergleichen 
eben auch nur als barbarifche, bei Karthagern, Afiaten, Schthen, Macebo- 
niern ac. übliche Sitte bezeichnen. Dagegen erinnere man fich freilich der 
Dperation, die fhon Homer (Odyss. 22. vs. 475 sqq.) mit dem verräthe- 
rifchen Ziegenhirten vornehmen ließ! — Im allgemeinen bietet fich hinfichtlich 
der Strafen im Plato das 9. Buch von den Geſetzen zum Vergleiche dar, 
und in der That fehlt e8 nicht an Beflimmungen darin, mit welchen, wie 3.8. 
mit der Derhängung der Todesftrafe über unvernünftige Thiere und ber Ver—⸗ 
bannung fogar über Ieblofe Gegenftände — mit ausdrüdlicher Ausnahme dee 
Donnerfeild! (p. 873 d sq.), Plethon’s verftändiger Borfchlag, die Verbrecher, 
ftatt fie zu tödten, zu gemeinnüßigen Arbeiten zu verwenden, fich an praftifcher 
Meisheit allenfalls meffen kann. 

27. Epoden yao nov &UnFEs, Tols Eevixois TOVros zei Aua 
zrovnpois yarxsloıs yowutvovs, xrA. Diefe Stelle kann u. a. zum 
Belege der Angabe Finlay's (1. 1. VIII, 7, p. 264) dienen, daß die fränkiſchen 
Fürften von Achaja nach der Weife habgieriger und geldbedürftiger Potentaten 
ihr Müngregal mißbraudten, um ihre Unterthanen mit fchlechter Münze zu 
betrügen. — Bei Plethon's Borfchlägen, dem Gebraude eines im Auslande 
gültigen Geldes überhaupt zu entfagen und ſich möglichft auf den Tauſchhan⸗ 
del zu befchränfen, mögen wieder Zenophon’s und Plutarch's Berichte von der 
eifernen Münze der Spartaner und indbefondere Plato's betreffende Theo- 
rien (de legib. V, p. 742) als Vorbilder gedient haben. 

28. Tor yag $evıxzwv rovıwv dadınrwr noAin adoyia zei 
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deioHas. Dad gerade koſtbare Kleiderftoffe im Mittelalter einen wefent- 
lichen Zurusartifel für die Griechen bildeten, erfahen wir u. a. aus Timarion’s 
Beichreibung der großen Mefje in Theifalonich (Kap. 6), wo er alles deſſen 
gebentt, „was an Geweben und Gefpinnften von Männer- und Weiberhand 
die Handelsfchiffe den Griechen zuführten,“ wo übrigens eben auch ber Belo- 
ponnes als eine Heimat folcher Waaren genannt wird. Auch mehrere Stellen 
im Mazaris deuten auf diefe Art der Üppigfeit hin, die befanntlich auch noch 
bei den fonft fo fparfamen Neugriechen mehr als jede andere Art von Luxus 
zu Haufe ift, in den Städten wenigſtens, während freilich die unſcheinbare 
Tracht der peloponnefifchen Bauern noch heute an das prunklofe Coſtüm erin- 
nert, das Heſiod feinem Perſes CE. vs. 536 sgq.) empfiehlt. 

29. — xzaAws ar lows xei OAws nnepi eloaywyns Te zul &fa- 
yayns Yonuarwv Boayv rı dindaßeiv, xt. Man vergleihe in Be- 
treff der hier folgenden Bemerkungen über Aus- und Einfuhr die im Princip 
völlig übereinftimmenven Vorfchläge Plato's (de legib. VIII, p. 847 b sq.), 

der auch die legtere auf das Nothwendigfte, wie namentlid Waffen und fon- 
fligen Kriegsbedarf (vergl. Pleth. II, 14) befchränfen, dies aber auch mit kei⸗ 
nem Zoll belaitet wiffen will, 

30. "Eneıe nv xai Tov ronov ngoordens, to xai &us dn zoy 
zavra ovvrakovra tivar, VNOOTAS Av avros ınv Atırovpylar Tav- 
ınv, ati. Weber das Bedenken des göttlichen Plato, fein Ideal beglüden- 
der Staatdeinrihtungen ſelbſt in’d Leben zu führen, noch das Mißlingen der 
dahin’ gerichteten Beftrebungen Plotin's, der auch in vorgerücktem Lebensalter, 
wie Plethon, diefen Plan faßte, konnte, wie aus obigem Anerbieten ſich ergibt, 
unferm unerfchrodenen Philofophen den anfcheinend ſehr ernft gemeinten 
Wunſch verleiden, durch eigene Kraft die Wahrheit des Blatonifchen Satzes zu 
bethätigen, daß „erſt dann, wenn echte und tüchtige Bhilofophen ſich mit 
der Staatsregierung befafien würden, auf Befeitigung ber herrfchenven 
Übel zu hoffen ſei.“ (De Rep. V, p. 473 d.) Daß aud) ihm die Erfüllung 
dieſes Wunfches nicht beſchieden war, fahen wir in der Einleitung, obſchon er 
übrigens, wie eben da bemerkt worden, unter den höchften Obrigfeiten des Lan» 
des und in der Achtung und dem Bertrauen auch der nachfolgenden Kaifer und 
Defpoten einen anſehnlichen Pla eingenommen zu haben fcheint. In der 
äußern Situation erinnert fein Ball in mehrfacher Beziehung an das Schidfal 
einer Reihe von Borfchlägen für Griechenlands politifhe und fociale Regene- 
ration, die in neuerer Zeit von einem erſt kürzlich der Wiffenfchaft entriffenen 
großen Gelehrten und geiftigen Wohlthäter diefes Landes ausgingen und deren 


Analekten. IV. 2. 10 


146 Anmerkungen 


anfängliche Nichtbeachtung fräter einfichtsvolle und erfahrene Staatsmänner 
wenigftens in manchen Punkten zu bedauern Urfache fanden. 

31. Enudedsxtei re rarra ndn uiv Tois Ieiordrois 00ls vik- 
cv Ey wwde rov Adyov zw Oynuearı. Diefe Stelle beweift die chrono⸗ 
logifche Priorität der Rede an den Defpoten. Dod lag darin feine ges 
nügende Beranlaffung, die einmal angenommene, in der Überfchrift der letztern 
firirte und vielleiht von Plethon ſelbſt in Rüdficht auf das Rangverhältnig 
der beiden angerebeten Fürften fefigeftellte Solge der beiden Reben zu ändern. 


32. — nv uovapylav dopalsoraımv re oVoav xal Auaıre- 
Asoraınv, xıh. Vergl. Plato's Politicus, p. 302 e, wo der Sohn ber 
attifchen Demokratie und Schöpfer des Phantasma einer idealen Communiſten⸗ 
Republik die Monardie, das heißt die an gute &efehe gebundene, im Gegen- 
faß zu der gefeblofen, nicht minder bündig, als hier der Rathgeber des purpur- 
| geborenen Defpoten, für die befte Regierungsform erklärt. 

33. — ol Ilagonawoddear ulv ro nahcı Ovres, xrA. Unter 
den verfchtedenen Sagen und Vermuthungen über bie Herkunft der Türfen 
begegnen wir ihrer Ipentificirung mit jenem, beſonders erſt durch Alerander's 
Eonflict mit ihm (f. Curt. VII, 3, 11 sqq.) befannt gewordenen alten Volke 
an den Örenzen Baktriens und Indiens hier zum erfien Male — eine Herleitung, 
die übrigens, der Lofalität nah, dem Grgebniß gründlicherer hiftorifcher For⸗ 
fhungen hierüber ziemlich nahe fommt und mindeftens nicht fo abenteuerlich 
lautet, wie ihre vermeinte Abflammung von den Trojanern, in Hinblid auf 
. welche noch bei Chalkokondyles (VIII, p. 403) die Eroberung und Verhee⸗ 
rung Konftantinopels als ein Act der Rache an ven Griechen für die Zerftörung 
Ilion's erfcheint. 

34. — rous durgous öew unio uns owrnglas Te xai vyızlas 
tav xauyorıwy ovdE zwv andeordrwv osrlary xai norwv xal ray 
aAlmy pagudımv perdousvons. Ahnlich Sommadus (VII, ep. 16 
ad Attalum): Estne aliquid in verbis meis, quod medicinam sensibus 
tuis faciat? Credo; nam plerumque amara hausta ad salutem valent, 
et succis tristibus affecta refoventur. Möglih, daß beide Verfionen "des 
Gemeinplages ſich auf eine ältere griechifche Gnome als gemeinfame Quelle 
zurüdführen Lafien. 
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35. — zei Ex zwv yakeıwrazuv oux dvkimora ra zon- 
STöTEgn, oVrE Fwraus, ovre nöAsol re, zai EIvsoı‘ noAdol ya 
evdıs opas avrods. Hier ſcheint ein Zeitwort, wie etwa inavsoswoav 
oder avaingpeoer, ausgefallen zu fein. Beachtenswerth ift die Ausdauer, mit 
welcher Plethon's Landsleute an diefer Hoffnung auf eine dereinſtige glüclichere 
Wendung ihres Nationalgeſchicks auch nach dem Untergange des Reiches, an 
deſſen Vorabend er fie ihnen hier empfiehlt, und unter den anfcheinend verzwei- 
feltfien Umſtänden fefthielten. Auch aus den Zeiten ber tiefften Erniedrigung 
Griechenlands haben fich verfchiedene, dieſe nie ganz gebrochene Zuverficht beur- 
fundende Äußerungen patriotifcher Rhomäer erhalten, von welchen ein im Ori⸗ 
ginal bei einer andern Gelegenheit (in Viehoff's und Herrig’3 Archiv ꝛc. Bo. 
3, 1847, ©. 172) von mir mitgetheiltes Bruchftücd eines Gedichtes aus dem 
Anfangedesporigen Jahrhunderts, wegen der darin herrfchenden 
Wärme und Wahrheit der Empfindung und des höchſt charakteriftifchen Tones, 
in der Überfegung hoffentlich auch hier nicht unwilltommen fein wird. In 
einer dem Preiſe des heiligen Konftantin und feiner Stadt gewidmeten „Sticho- 
logie” folgen auf erfhütternde Klagen über den Fall und die ſchmachvolle Ent 
würdigung der leßtern fchließlich Lie Worte des Troftes und der Ermuthigung: 

„‚Wehklage länger nidyt, Byzanz! bald wird dein Elend enden, 

Bald der Allmächt’ge dir zum Heil das Rad des Schickſals wenden. 

3a, fiher wet zum Leben einft der Herr am rechten Tage 

Den edlen Baum, daß Blüten er und Frücht' auf's neue trage. 

Geduld, Geduld! erlöfchen wird der Brand, den unfre Sünden 

Im fluchbeladnen Griechenland rings um dich her entzünden, 

Daß man gereinigt und geweiht Sophia's Tempel fehe, 

Daß glorreih auf des Herrn OGeheiß ein neues Reich erſtehe.“ 

Diefe Verſe Manthos Joannu's, des griechifchen Raja aus der Zeit Sul- ' 
tan Achmed's III., mahnen an die Bemerkung eines der berühmteften Philelle- 
nen unferer Zeit, welchem e8 noch beſchieden war, ein Ereigniß zu erleben, das 
er längft mitggrößerer Beftinmtheit, als Andere, vorhergefagt, und feinerfeits 
nad Kräften gefördert hatte: das Wiedererwachen des griechifchen Volkes, die 
Berwirklihung feiner Zukunftträume in Thaten und Erfolgen der Gegenwart. 
„Fragt“, fchrieb er vor 27 Iahren, ‚fragt einen Menfchen aus der unterften 
Klaffe des Volkes, was die Hauptftadt von Griechenland fei? Ex wird euch 
antworten: Konftantinopel. Fragt weiter: Wann wird eure Revolution zu Ende 
fein? — Wenn das Kreuz erft wieder auf der heiligen Sophien-Kirche fteht. 
— Man kann lächeln über ſolche Einbildungen eines Volkes, das noch nicht 
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“einmal Herr des befchräntten Bodens ift, den es bewohnt, aber man darf fie 
nicht verachten.‘ Thierfch, de letat actuel de la Grece. .T. I, p. 198 sq. 

36. — Wore ‚rudi zeorw voreoov Pounv au Zaßivos, 
Aaxtdasuorloıs ovoıw, Eni rols looıs xal Ouoloıs zarıızıcav, xrA. 
Vgl. I, 3, Anm. 5. — Bei dem Nächftfolgenden ift nicht fowohl an die Er⸗ 
folge der Barther über die alten Römer zu denken, die nie fo weit gingen, 
daß fie fih die legtern tributär gemacht hätten, als vielmehr an die auch dieſe 
Demüthigung, und noch dazu zur Zeit des gepriefenen Kaifers Juſtinian, in 
fich begreifenden Drangiale, welche Die Neuperfer unter den Saflaniden über 
das oftrömifche Reid) verhängten. 

37. Ov yap aAdr altia roõũ nöAsıs & 7 xaxWs nodırev, 7 
nolırela onovdala 7 pavın Eyxadsornxvie. Indem PBlethon hier 
eine gute Verfaffung als die nothwendige Bedingung des Wohlergehens ber 
Staaten bezeichnet, trifft er im Grundgedanken mit Plato zufammen, der eben 
dies Wohlergehen des Staates in möglichft weiter Ausdehnung für das End⸗ 
ziel der von ihm angeordneten VBerfaffung erflärt (am bünvigften wohl zu An- 
fang des 4. Buches der Republik, p. 420 b, mo es heibt: — „7008 Tovro 
BAnovres nv nöAıw oixilouev, Onws orıuddore 6An n nöks 
!oreı eüdeluwv.) 

38. — oi Eaanves 0 1g0TEgov nv xara mv olxouufvn» 
dötay foyov, noiv opäs "Hoaxins 6 Augırpiwvos, adızlas xa- 
$doas, xrA. Wie bei den griechifchen Theologen und Philofophen des Mit- 
telalters überhaupt, treffen wir auch bei Plethon auf jene Euhemeriftiiche Auf- 
faffung der alten Mythen, von der bei Gelegenheit der Erwähnung Affulay's 
{im Timarion (Kap. 28, vgl. Anm. 89, S. 168) die Rede gewefen unt für 
melche hier wieder in Bezug auf Herkules die betreffende ffeptifche Anveutung 
Diodor's von Sicilien (IV, 8, ed. Stephan. p. 151) zum Grunde gelegen 
haben kann. 

39. — 70 d’ iInnıxov xaxıora Tore elyev avrois, xra. Über 
den ſchlechten Zuftand der fpartanifchen Reiterei kann man Tenophon's Helle- 
nica VI, 4, 10 vergleichen. 

Charakteriftifch ift es, wie im Folgenden bei Epaminondas und Nlerander, 
bei deren Namen man fonft nicht eben vorzugsmweife an ihre philofophifche 
Bildung zu benfen pflegt, gerade biefe gefliſſentlich hervorgehoben wird. 

40. Zagaxnyoi ovzor 10 uiv naiaı oV usydin tıs 700v 
uolo« Apdßor, xrk. Der von dem arabifchen Worte saraka — rauben, 
abgeleitete Boltsname Saracenen findet ſich zuerft, foviel bekannt, beim 
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Ptolemäus VI, 7, 21, als Bezeichnung eines Bebuinenftammes im nörblichen 
Theile des glüdlichen Arabten, wurde aber Schon von Ammianus Marcellinus, 
bei dem er häufig vorfommt, und von dem Geographen Marcian im 5.3ahr- 
hundert, fowie fpäter allgemein, von den arabifchen Stämmen überhaupt ge- 
braucht, die durch ihre räuberifchen Heerzüge bis an den Ganges und den 
Fuß der Himalayaberge im Often und bis an den Ocean und über bie Pyre⸗ 
näen im Abendlande die Welt in Schreden feßten. 

4. — of re za nuov odror ufyıorov dvynd£vres Baoße- 
00: rootoi Tois vouoıs xeyonu£vos, zei. Unter den Gefeken, welche 
die Türken groß gemacht, wird Plethon neben den von den Saracenen ange- 
nommenen Saßungen des Islam, welchen fie allexpings ben fie Jahrhunderte 
lang unüberwindlich madenden religiöfen Enthuſiasmus verdanfkten, ohne Zwei- 
fel auch die gepriefenen politifchen, Inftitutionen der erften osmanischen Sul- 
tane, namentlich; Orkhan's und Amurat Gaſi's, im Sinne gehabt haben. (Über 
das wunderfchnelle Erftarten des faum der Kindheit entwachfenen Osmanenvolkes 
vgl. die naive Auslaffung des Threnoden von SKonftantinopel, vs. 489 sq. 
Anal. III, ©. 172.) 

42. — Eneıdn roıta Ta nowre noAıttias eldn, uovagyla re, 
xal oAıyapyla, xal dnuoxparia, xri. Bon Blato fommen hier zunaͤchft 
feine Erörterungen über die drei Sauptarten der Staatsverfaffung 
im Politicus, p. 291 sqq. in Betracht, über deren Weſen und verfchiedene 
Mopificationen er fi eines weitern, und zwar zum Theil in abweichender 
Weiſe im 8. Buche der Republik und im 3. von den Gefeßen vernehmen läßt. 
(Über das Nächſtfolgende f. Anm. 32.) 

43. Zuufoviov de nowra ulv ufroıov avdowv nenaudev- 
utvov nAndos, Gpsorov, xrA. Yür die Gompofition feines peloponne- 
ſiſchen Staatsrathes konnte Plethon ald concretes Borbild der noch von Kon- 
ftantin dem Großen eingefeßte Reichsfenat in Konftantinopel dienen, als deffen 
Mitglied ihn ſelbſt Dukas bei Aufzählung ber vornehmften Begleiter Kaifer 
Johann's VI. nach Florenz bezeichnet (— do de rs avyxAntov 6 0 Teuı:- 
oros Ex Anxedaruovias, xtA. Duc. 31, p. 213 sq.), als abftracte Auto- 
rität vielleicht wieder Plato, ver zwar 1. 1. p. 297, bie Theilnahme an der 
Stoatsregierung,, bei der ihm mie Plethon für ausgemacht geltenden Unfähig- 
keit der Menge, auf eine möglichft geringe Zahl befchränft wiſſen will, indeſſen 
im 6ten Buche von den Gefeken, p. 756, auf Grund einer finnreichen Berech⸗ 
nung, die Zahl der Buleuten auf.360 (für einen Staat von 5040 Bamilien- 
häuptern! — conf. ib. V, p. 737e) feftftellt, und der an einew andern Stelle 
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(de Rep. IV, p. 421e) über die Nachtheile der Armuth und zu großen Reich» 
thums für alle Bürger, insbefondere aber für die Wächter des Staates, fidy 
ausfpricht. (Im Allg. vgl. Aristot. Polit. IV, 11.) 

a4. Nomos dE onovdaioı, ol av Exdorois twv ins NoAEWS UE- 
oWv xui EIvav Ta avıov nodrzev oglkovres, xıA. Uber die Er- 
fprießlichfeit einer völligen Sonderung der Befchäftigungen unter den verfchiede- 
. nen Klaflen der Staatdangehörigen (nach ägyptiſchem Mufter) hat fih Plato 
befonders bündig im 2ten Buche der Republit, p. 370c, ausgefprocdhen. (Vgl. 
lib. III, p. 394 sg. und in Sinblid auf die Trennung des Aderbaus und der 
Handwerfe von dem Kriegerftand namentlich aud) Timaeus, p. 170 2c. Eine 
theilmeife Kritif feines So opberungsfhftems , zunächft bezüglich der verfchiedenen 
Klaffen in der Demokratie, gibt Ariftoteles, IV, 4.) 

45. Eni de „Tovzoss ro dpyızöoy Yvlov, owıngwv TE var 
ins OAns nöhtws 7 yEvovs, xtA. Über das hier angedeutete VBerhältniß 
ber Archonten zum übrigen Volke vergleiche man vorzüglich Plato, de rep. V, 
p. 463. 

46. Ols da yoAoyu vous r8gl ınv zWv OAwr a — — 
xai avın dn yEvscıs popwv. S. Anm. 15 und die dort bezeichneten 
Stellen im Plato. (Den Schein des hier benannten gemeinnüßigen Zweckes 
der Abgaben zu wahren, empfiehlt Ariftoteles, Polit. N 9,12, namentlich den 
a. zur Erhaltung ihrer Herrſchaft.) 

"Aoyovrı de 0 ye onovdalos vouos dpıei un Eeivaı &u- 
Ben xra. Weit welcher Strenge auf diefen Grundſatz der als tüdh- 
tiger Gefebgeber gerühmte Kaifer Theophilus hielt, wurde Anm. 94 zum Ti- 
marion S. 170 gelegentlich erwähnt. Bielleiht wußte Plethon, ald er diefe 
Regel warnend hervorhob, ven Neffen jenes Fürften, der fogar Land und Leute den 
Ausländern hatte verkaufen wollen, ſolchen Handelsgefchäften weniger abgeneigt. 

48. Anıora yap ra noAla av Eevixav, xra. Vergl. I, 9, 
Anm. 12. + 

49. Tor aurovoyor de To noAU xei olxocıTov Ins OToRLIGS, 
xzara ovßvyias ovvrerayhe, rd. Vergl. I, 14, Anm. 18. 

50, Hıaxsxolodeaı de idie iv —— idie Ö’ inneas tur 
oreauwrov, zri. Plethon lehnt fich hier weniger an Plato, der auf ſolche 
Einzelnheiten des Kriegsweſens fi) nicht einläßt (vgl. übrigens in Betreff ber 
Sonderung der verſchiedenen Waffengattungen bet der Wahl der Führer de 
legib. VI, p. 755e), als an Ariftoteles, welcher (Polit. IV, 4, 3 sq.), von 
ber Betrachtung der oligarchifchen Regierungsform ausgehend, mit den verfchie- 
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denen Arten der Staatöverfaffung die verſchiedenen Truppengattungen in Pa⸗ 
rallele ftelt und daran feine Rathſchläge über die Verwendung der leßtern 
knüpft, insbefondere jedoch auch über deren unter Umftänden ſich empfehlenve 
Combinirung. 


51. — xal rodıwv, el rs noAswWs ve xai yEvovs, udn 
ins yupas Evd£yoıro pvcıs, uaAdov ınv nebnv, xrA. Auf Plethon’s 
entfhiedene Abneigung gegen den etwaigen Plan, eine Seemadt zu 
gründen, die mit der wohlbegründeten Anficht, daß die Bewohner Griechen⸗ 
lands durch die Beichaffenheit des Landes, mie wenige andere Völker, gerade zu 
folder Entfaltung ihrer Macht berufen feien, in anfcheinendem Wider- 
fpruch flieht, mag das traditionelle Borurtheil, daß der doriiche Beloponnes 
teoß feiner faft infularen Lage dem beweglichern ionifch-attifchen Elemente 
gegenüber vorzugsweife die folide Landmacht Griechenlands zu repräfentiren 
habe (momit die oben, Kap. 5, ausgefprocdhene Meinung zufammenhängt, daß 
Sparta hauptſächlich auch durch feine Berirrung zum Seewefen den Grund zu 
feinem Ruin gelegt), fo wenig ohne Einfluß geweien jein, wie namentlid Pla⸗ 
t0’8 Declamation gegen jede Pflege des Seeweſens im Anfange des 4. Buches 
von den Gefehen (p. 704— 7), vornehmlich aus ethifch-politifchen Rückſichten, 
wogegen Ariftotele8' verftändige Apologie (Polit. VII, 5) zu vergleichen. Doc 
ift nicht zu leugnen, daß zu einer Zeit, wo es nicht darauf anfam, eine impo- 
fante Macht zu gründen, fondern nur, wie Plethon fpäter nachbrüdlich hervor- 
hebt, zu erhalten und zu retten, was noch zu retten war, feine Warnung, bie 
wenigen noch übrigen Kräfte nicht durch den Verſuch vorausfichtlid unausführ- 
barer Unternehmungen und Rüftungen gänzlich zu zerfplittern, auch ihre volle 
praftifche Berechtigung haben Eonnte. 

52. böowr de Enuıdn road ndn, ws ls &Aayıora dısdeiv, 
xti. = I, 11, Anm. 15. 

53. Tois &x yns xconoĩę rosa dei Toirwv 11005 ınv Yopav, 
xtA. = ], 12 sq., Anm. 16. 

54. Tnv de tou Plov dinsrav vols re aAdoıs noAlteus, xei 
aaksora dpyovos, un noAvrein, xrA. Dergl. über die den Archonten 
zuftehende prunflofe Lebensweiſe Plat. de rep. III, p. 416 e, und in Betreff 
der Warnung vor Kleiderlurus das, Anm. 28 zu der erften Rebe, Kap. 22, 
Bemerfte. 

55. Tovs &x Ts yugas xzapnovs un Eeivaı Eayeıv, zul. 
Vergl. I, 23, Anm. 29. 
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56. Noulourt un evdıap9ogw yonssar, unde Eevıza, xrA. 
= I, 21, Anm. 27. 

57. Tas Inuies un aAdoxörovs unde Bapßagızas noıiode: 
xrA. = I, 20, Anm. 25. 26. 

58. — wrv 780 xepaAaıoy andvıoy Ta nEQl mv tov Helov 
döav nrgıBwogas zul xosv xal Idig, xrA. Bei diefem und dem ful- 
genden Kapitel, worin die Wichtigkeit der religiöfen Überzeugung der Staatd- 
angehörigen für die allgemeine Sittlichleit und damit für das Wohl des Staa- 
tes befprochen wird, genügt ed, daran zu erinnern, daß fie im Weſentlichen 
nur eine Reproduction der Lehren Plato's über die im 10. Buche über die Ge⸗ 
feße (p. 885 sqq.) von ihm unterfchiedenen drei Arten verderblichen Irrglau⸗ 
bens enthalten, wovon bei der Nutzanwendung auf das Chriftenthum jener Zeit 
praftifch wohl hHauptfächlic die dritte, der Wahn nämlich, daß der gerechte Zorn 
der Gottheit durch irgend welche Geremonien und Opfer, genauer gefagt durch 
Vermittelung der Pri € fter, abgewandt werden könne, in Betracht kommen mochte. 

59. ’Ene yag &otıv 0 &vIQWnos EuvdErös dis pVos Ex te 
Islas ovolas za Synens, xıh. Der Gegenſatz zwifchen der idealen und 
der materiellen Richtung der menſchlichen Natur, wie er in dem Streben nad 
geiftiger Volltommenheit auf der einen und in dem Hange zu finnlihem Ge- 
nuß auf der andern Seite, mit dem Trachten nach Ruhm als dem Refler jener 
Vollkommenheit und dem Hafen nad Reichthum als der Handhabe des Ges 
nufjes zwifchen beiden in der Mitte, fich bethätigt, ift im Folgenden in feiner 
vpraktiſch politifchen Bedeutung mit einer Klarheit und Schärfe ausgedrückt, 
hinfichtlic deren fich beim Plato, der dieſe Materie fpecieller im Philebus 
(t. II, p. 11— 67) abgehandelt, ſchwerlich eine hier genau zutreffende Mufter- 
ftelle finden dürfte. 

60. — xai HouxAns xta. ©. oben Kap. 5, Anm. 38. — Im 
folgenden Kapitel bei der Gefchichte des Paris wird, wie man ficht, die Euhe- 
meriftifche Auffafjung der alten Mythen einmal mit der rein allegorifchen ver- 
tauſcht. 

61. Kal d’ aAroı Ö’ alei yiyvovraı ouyvoi xai duyaoıoov zwi 
Idıwrwv ToUTov tov ou Uuatos, xrA. Bei dem Paffus über die gewif- 
fenlofe Selbftfudht der Regierenden,, wie der Privatleute, vergleiche man etwa 
die entfprechenden Betrachtungen Plato's, de legib. VIII, p. 831 sq., fo 
wie die Regeln patriotifcher Anfpruchslofigkeit und Einfachheit zunächft für die 
Archonten in der Republit, III, p. 416 ce sqq. Daß es Plethon nicht an 
lebenden Vorbildern für feine Schilderung fehlte, verbürgt u. a. die Charaf- 
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teriftif, die ung Mazaris von den Peloponnefiern und insbejondere von den 
peloponnefifchen Archonten feiner Zeit hinterlafien. Nicht ohne naiven Humor 
ift das nächſtfolgende Eunterfei der beredten Ciferer für Recht und Wahrheit 
bis zu einem gewiflen verhängnißvollen Moment, — ein Bild, für welches die 
Driginale aud zuf feiner Zeit ausgegangen find. 

62. — ogWuEr yag ol nuiv Ex ıns ueyiorns Puualov nye- 
uovias KEYXWEonxE ra noayuore, xra. Don ven. damals noch übrigen 
Beftandtheilen des rhomäiſchen Reiches ift in der Einleitung und anderweit vie 
Rede geweſen. Theſſalonich, das auch entichieden noch dazu gehörte und wo 
Kaifer Manuel erft jüngft feinen dritten Sohn Andronifus (dev es fpäter den 
Benezianern verkaufte) ald Defpoten eingefeßt, hat Plethon, dem es hier darum 
zu thun fcheint, diefe Refte wo möglich noch unbebeutender darzuftellen, als 
fie wirtlid waren, unerwähnt gelaffen. Bei den beiden Städten in Thracien 
(außer Konftantinopel ohne Zweifel) ift an Selombria und Mefembria zu den- 
ten, bei dem oder vielmehr den „etwa noch übrigen Inſelchen“ an einige der 
nörbliden Sporaden, die freilich nicht unmittelbar dem Reiche unterworfen 
waren, fondern zum größern Theil wenigftens in dem Beſiß genuefifcher Fami⸗ 
lien unter rhomäifcher Oberhoheit ſtanden. 

63. — Exeluns ins algeaeus yrnsius x ellızgıvWs YEVo- 
uevo ins nepi Tmv aperyv xai ro xaAöv, — eine im Vergleich mit 
dem ſonſt üblichen byzantinifchen Hofftyl noch fehr moderat gehaltene capta- 
tio benevolentiae aus loͤblichen Motiven, die es unbillig wäre einem Manne 
als niedere Schmeichelei anzurechnen, der in feinem ganzen Xeben die mann» 
hafte Selbftänpdigfeit feines Charakters fattfam bethätigte und fie auch in dieſen 
Reden, wie man fonft immerhin darüber urtheilen mag, wahrlich nicht verleug- 
net hat. 

64. Kai yap vooovow dav ij; ewdvie Iaıra un Avosteln, 
xrA. Dergl. I, 10, Anm. 14. . 

Enere 10 noAv ins orparıas hhaxadapor, xri. = 1, 7 
und 11; II, 10. 

66. Kai tous Koyovras de dıaxasapaı dei wv xanınAsvor- 
twy, xtA. = Kap. 10. 

67. Kai zovs Yögovs di rovs noAlous xai zara Ouıxon, xrA. 
== ], 11 ff. und II, 12. 

68. Twr de raoUrwr ElAwzwrv xrA. = I, 14. 

69. — Z[£edeiv TE udhıora — evxarappovn]zoregos xri. 
Die eingeflammerte Stelle war bis auf einige unzufammenhängende Brud- 
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ftüde in Canter's Manufcript verwifcht (f. Einl. S. 29) und ift hier nach der 
Slorentiner Handſchrift wieberhergeftellt. — Bei nochmaliger aufmerffamerer 
Durchficht des Münchener Codex, deflen Deferte am Schluß der zweiten Rebe, 
wie gejagt, aufs genauefte mit denen des Banter’fchen Abdrucks (p. 228 sq.) 
übereinftimmen , bemerfe ih, fol. 51 recto, neben diefer Lücke die (unfehlbar 
zugleich auf die folgende zu beziehende) früher von mir nicht näher beachtete 
Randgloffe von der Hand des Andreas Darmarius: dorirv dElzndov v vnd ıns 
Go yeınros. Durch diefe Bemerkung wird, wie mir fcheint, die unmittel- 
bare Identität der Madrider Handſchrift, die er vor Augen hatte, 
mit der des Sambucus , die dem Abprude des Canterus zum Grunde ge 
legen, außer Zweifel geftellt, indem ſich daraus ergibt, daß dort die fehlenden 
Stellen nicht, wie in der Münchener Abfchrift, von dem Gopiften weg- 
gelaffen, fonden unleferlich geworben waren. Für Darmarius aber, 
welcher von dem linfall, der das fraglihe Manufeript wenige Jahre früher in 
Löwen betroffen (Einl. S. 28), nichts mußte, lag e8 am nädhften, fih die völlige 
Verblaſſung der durch das Wafler der Dyle weggewafchenen Schrift an ben 
bezeichneten Stellen einfah aus bem Alter und ber Abgegriffenheit des Coder 
zu erklären. 

70. — ed rıs Eni ehe TE zul Yovoondary GEUFUVETGL 
&a9nrı zii. = 1, 22. 

11. El di xai nowueves nre xra. Das hier folgende Gleichniß 
erinnert entfernt an Plato, de rep. III, p. 416, wo vor Schäferhunden ge 
warnt wird, die felbft gierigen Wölfen ähnlich, der Herde, die fie ſchutzen ſollen, 
Verderben drohen. 

12. — tüv [loser EnıBovisvorzwy — aAsdıy) zul zadaog] 
zei avdgi xrd. Wie am Schluß von Kap. 25; |. Anm. 69. 

13. Alei d’ &ußokıoyös ayng dryoı nakaisı. Hesiod. ’E. 
vs. 413. (DBergl. Mazarid $. 21, Anm. 181.) 


ui. 


Vadtrag 
zur Einleitung, ©. 5, Anm. 6. 


Bei des Defpoten Manuel Kantakuzenus ungenanntem Bruder und Nadı- 
folger im Defpotat von Miftthra fchien jeder Gedanke an den Altern Bruder 
Matthäus, der eine Zeit lang (1354— 55) feinem Vater ald Reichsgenoß 
zur Seite ftand, ausgefchloffen, da derſelbe der gewöhnlichen Annahme zufolge 
nad feiner unfreiwilligen Abpication ins Klofter ging und ale Mönd auf dem 
Berge Athos, noch vor dem Vater, fein Leben befhloß. Vergl. Du Cange, 
famil. Byzant. p. 261; Henr. Wharton et Rob. Gerii append. ad Guil. 
Cave hist. lit. (Oxon. 1743) p. 56; Fabric. bibl. Gr. ed. Harles. t. VII, 
p. 793, und wo fonft ausführlicher von ihm die Rede if. Nachträglih in- 
deſſen finde ich, daß Ameilhon in feiner Fortſetzung von Le Beau's Histoire 
du Bas-Empire, die mir nicht zur Hand war und deren Berüdfichtigung durch 
die erwähnten, bier lüdenhaften neueren Gefchichtfchreiber Griechenlands im 
Mittelalter ich vorausfeßen zu dürfen glaubte, fein Bedenken trägt, als Ma- 
nuel Kantakuzenus’ Nachfolger im Defpotat eben den Erfaifer Matthäus und 
deffen Sohn zu bezeichnen. (Histoire du B.-E. l. 116, $. 3; t. 26, p. 296.) 
Und wirklich möchte diefer Annahme wenig entgegenftehen, da die von einem 
neuern Referenten dem andern nachgefchriebene Notiz von dem Klofterleben un 
frühern Tode des Matthäus auf dem Berge Athos fih, foviel ich zu ermitteln 
vermag, auf feine authentifche Duelle zurüdführen Läßt, wogegen feine Suc- 
cefftion im Peloponnes mit dem Bericht des Exkaiſers Iohannes Kantakuzenus 
von den Schidfalen feiner Söhne bis zu feiner eigenen Rüdfehr aus dem 
Peloponnes im 3. 1356 (hist. IV, 49, ed. Bonn. p. 356 sqq.) fehr wohl 
vereinbar tft. — Willfürlicher und bevenflicher tft eine andere abweichende An- 
gabe Ameilhon's (1. 1. $. 50, p. 378), daß nämlich Kaifer Manuel B. ſchon 
im Todesjahre feines Bruders Theodor 1407 nad dem Peloponnes gefommen 
fei und ihm die vielerwähnte Gebächtnißrede gehalten habe (vergl. Einl. ©. 7, 
Anm. 8, wo es beiläufig in der 3. Zeile On Aos ftatt dndo» heißen muß). 
Hier fteht wenigftens das Zeugniß des Chalkokondyles im Wege, indem biefer 
(p. 216) den peloponnefifchen Aufenthalt 8. Manuel’8, da er die Grabrede 
hielt, mit dem, da er die Iſthmusmauer aufführte und welchen Ameilhon felbft 
(1.1. $. 62) ins 3. 1415 ſetzt, zu identificiren fcheint. 
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